EINWT:TU]-Te 
TOPOGRAPHISCH, 
POLITISCH UND 


HISTORISCH 
1810 21 2113:1 NR 


Jonas Ludwiq von Heß 





ir — — 
—— 





Aus der Sammlung von Dr. ph. A. W. Theobald. 
(T 21. Oct. 1882) : 





” 





[2 








8400245 


Pomburg 


topographiſch, politifch und Hiftorifch 
befhrieben. 


— —— 


Zweite Auflage, 
* — 
umgearbeisgt, eh Bermenen. 





Erfer Tpein| 


EEE 
Hamburg 1810. 
anf Koften des Verfaffers, 





Gedruckt bei J. C. Brüggemann, 


KORISMLUKE 


BIBLIOTHEEK 





fr 


Den 


8. T. Herren Deputirten 


des Commmercii der freien Hanſe⸗ Stadt 
Hamburg, 


Herrn Hieronimus Sillem, Praͤſes. 
Johann Georg Haſche, 
Martin Garlieb Sillem, 
Friedrich Carſtens, 

Franz Detlof Bieber, 
Jacob Albers, 
Otto Paul Moͤller, Schiffer⸗Alter. 


zugeeignet. 


448 . 2 
IRRE SAU T FIR Ar 


= * 787 nei 8:07 
Era aD ri 


_— 
ee 9— 5 
iu I = J er 

+ * EN vr. Er .* \ Lt 


4 25 
— ⸗ ⸗ 
** 


3 
3 
-’» 
“ur 

677 

= 
— 
—E 
“us. 
24 

— 
1 
— 
4 
4— 
+ 
« 
— 


— PER no. Pe 
ste Iyın . N ., 
ywiıra, 243 dus 
- s * en 

A 773 =B rare > 


£ > — ⸗ 
u, FIR ey, 9 DE 
42 en \ sH'u, 2% ‚ * * PP 


Digitized by Google 
u C 


— — 





Vorrede.“ 





Deenene Form eines alten Buchs durch eine zweite 
Vorrede einfuͤhren wollen, heißt, der Vorrede eine Einleitung 
zufuͤgen. Ein freilich dem Anſcheine nach unnuͤtzes Bemuͤhen, 
wenn nicht auch hier wie bei allem, Ausnahmen ſtatt faͤnden, 
bei denen ſich ſo ein neuer Vorhof einrichten, und demſelben 
ſeine Aufmerkſamkeit auch ohne Zeitverderb goͤnnen ließe. Am 
beſten wird ſein, die hegende Idee uͤber die noͤthigen Erforder⸗ 
niſſe ſolcher Ausnahmen nur gleich von ſich zu geben, d. h.: 
„das Alte muß umgearbeitet, das Mangelhafte ergänzt, die 
Reichhaltigkeit vermehrt, und uͤberhaupt das Ganze der erreich⸗ 
baren Vollſtaͤndigkeit um vieles näher gebracht fein. Daß dem 
folgenden erften Bande diefe Eigenfchaften. nicht ‚abgehen, 
das — wird fich ohne Selbſtrecenſion des Ruhms behaupten, 
und zu einer Vergleichung'mit der veralteten Ausgabe auch ohne 
vermeffenes Zutrauen auffodern laffen,; went fi ‚nur Jemand 
fände, der einen jolhen Born ‚von. patriotifcher Geduld: befäße, 
als zu der Anftellung diefer trocknen, langweiligen Konfrontation 
echeifcht wird. Es ift kein neu revidirtes Einquartirungs⸗Regle⸗ 
ment, nach welchem fich mit Untruͤglichkeit berechnen läßt, wie 
viel weniger jeder für die Zukunft zu tragen habe; feine verbeflerte 
Kaper ; Verordnung; aus welcher wir die fortfchreitende Weisheit 
und die immer fefter gehaltene Achtung für ſchuldloſes Eigens 
thum hervorftechen fehen; oder ein Band neu aufgelegter Ge⸗ 


dichte, worin ung: gaͤhnend ſtatt langweilend; eiſig für froftig; 
enthebt flatt entruͤckt; u. f. w. als Troffgründe gegen das vers 
worvene eben, auf diefer weiten, uneinigen Erde gefchenkt werden. 
Für Belehrungen von ſolchem Gewicht Jäßt ſich allerdings zur 
Konfrontation aufbieren, wenn Viefes für die verfchiedenen Aufs 
lagen einer Topographie, befonders einer Stadt, deren gehalts 
reicher Werth in nichts weniger als in ihrer veralteten Geftalt 
zu ſuchen iſt, eine unbejcheidene Zumuthung verrathen würde. 
Und dennoch kenne ich feinen. andern Ausweg, um zur ‘wahr: 
baften Würdigung der Vorzüge diefes umgearbeiteten Bandes 
zu gelangen), als eine —— — der ie mit: en 
neuen; Auflage, | 

Es haͤlt schwer von fü N zu reden, — in Selbſtrͤhmen 
oder affectirte Beſcheidenheit zu gerathen; ein paar gleich 
egoiſtiſche Alternative, von welchen das eine, ſich ins Geſicht 
oben, ſchon gegen den. Wohlſtand iſt, wenn das andere für 
ein bloß albernes Kokettiren mit ſich ſelbſt gelten kann. Und, 
giebt es denn wohl fuͤr einen Vorredner ein anderes Thema, als 
fin eigenes Ich? Entſchuldigungen, Rechtfertigungen, Bes 
ſchwerdefuͤhren, ſich ſelbſt preiſen, oder welches das Nehmliche 
einwerben ſoll: Herabwuͤrdigungen Anderer, das find die Bios 
geaphifhen Bau: Materiatien. zu Vorreden. Wovon könnten 
ihre Verfaſſer auch font handeln? Von dem gelieferten Produkte 
ihres Geiſtes nicht, denn das führt feinen einmahl empfangenen 
Gehalt mit ſich, «und kann. durch feines Erzeugers Lob oder 
Tadel nicht · mehr metamorphoſirt werden. Auch ſteht es nicht 
zu verlangen, daß Jemand ſeinen eigenen Säugling, worin er 
das Vergnuͤgen ſchmeckt, ſich wieder aufleben zu ſehen, ſelbſt 
anſchmitzen ſoll, und — die Trompete feines. eigenen Ruhms 
machen, heiße, ſeine Arbeit um das Lob bringen, worauf ſie 


gerechten Anſpruch zu machen hätte. Ya, man kann faſt für 
gewiß annehmen, daß der Gehalt eines Buchs ziemlich geringe 
fein muß, das feinem Verfaffer Seldftbehagen gewährt; denn 
wie koͤnnte einer wohl vernünftiger Weiſe, mit feiner eigenen 
Vernunft zufrieden fein! 

Wenn ich nur bloß Hiftorifch erzählen wollte, wie es mir 
bei der. Bearbeitung meines Stoffs ergangen ift, fo würde 
dieſes gleichwohl immer noch ein häckliches Unternehmen bleis 
ben; die Erwähnung oder Schmeichelei meines Ichs nicht ganz 
ausfchließen, auch ohne alfe Ausgleifung von der vorgezeichneten 
. engen Bahn nicht abgehen. Das Beſte auch hier wird fein, 
vecht kurz zu fein. 

Während den drei und zwanzig Jahren die feit der Erſcheinung 
der erften Ausgabe dieſes erften Theils — durchgemüht find, 
haben fich mit der Lokalitaͤt unfrer Stadt mancherlei Veränderungen 
zugetragen, daß dadurch allein fchon, eine verbefferte topographifche 
Beſchreibung derfelben nicht unnöthig geworden ift. Dabei ward es 
nicht wohl möglich, bei einem Werke von fo großer Vielfeitigkeit, 
das ſich ohne Vorgänger feinen unwegfamen Weg erft ſelbſt zu’ 
ebnen hatte, gleich in die erfte Ausgabe alles hineinzubrins 
gen, was darin zu finden fein mußte, wenn der Inhalt feinem 
Titel entfprechen follte. Beide, diefe Mangelhaftigfeit, wie 
jene Abänderungen,, "haben Anregung genug zur Ergänzung, 
Vermehrung und Umänderung gegeben, fo daß troß der Aus: 
gaͤtung des Unmefentlichen, das mehr als ein paar vollgedruckte 
Bogen beträgt, und des ungleich engern Drucks, dennoch in 
diefem erften, weit ftärfern Bande als fein Vorgänger, feine 
zwei Drittel der Abſchnitte, welche jene frühere Ausgabe ent 
hielt, Haben Platz finden können, ohne daß, — wenigftens nady 
‚meinem Dafürhalten — das Birch der Weirfchweifigkeit zu beſchul⸗ 


digen iſt. Ein Vorwurf, von dem ich indeffen nicht wagen 
möchte die Noten ganz frei zu fprechen, da von ihnen vielleicht 
ein Theil, der erforderlichen Materie unbejchadet, hätte wegs 
Bleiben fönnen. Wenn indeß diefe Seldft s Rüge auch als 
gegründet anzunehmen ftände, fo würde für den Lefer dadurch 
doch nichts gewonnen werden, als die wenige Zeit, die er auf 
das Durchgehen diefer, immer nur zum Theil unwefentlichen 
Anmerkungen zu verwenden hat: und an dergleichen Zeit Vers 
fplitterungen ift ja wohl jeder Zeitungstefer, durch den fo fehr 
gemischten Gehalt unferer Tages; Blätter längft gewöhnt. Ein 
gar großer Theil derfelben ift mit Geburts; Anzeigen, Sterbe 
Sällen, Ehes Verbindungen u. d. g. m. gefüllt, lauter Vorfälle, 
die immer nur einer zum Nennen zu Eleinen Anzahl Lefer, mehr 
als gleichgültig fein fönnen. Nun giebt es zwar nichts Harms 
loferes gegen andere, als für fein Geld e8 gedruckt lefen wollen, 
daß man verheirathet ſei; feine Betruͤbniß über das Abfterben 
eines nahe verbundenen Menfch s Wefens doch irgendwo, wenn 
auch nur auf dem Papier zu finden; und auch andern Leuten 
es wiſſend machen wollen, daß man der Vater feines Sohns 
ſei; aber für die Käufer folcher Tages: Blätter bleibt es doc) in 
der That eine fchnöde Ausgabe, daß fie einen großen Theil 
ihres Kauffchillings für die Vermehrung der Langenweile, 
gegen welche Zeitungen doch eigentlich gerichtet fein follten, 
hingeben müffen. Dagegen läßt fi aber nichts vornehmen, 
fo etwas gehört mit zur Leibeigenfhaft der Zeit, worin die 
Mode, ein treuer Wiederhall des politifchen Gewimmers, feine 
andere Laute, als leiſe und disharmonifche, von fich geben 
darf; auch unfere Zeitungen, wenn man ihren Eigenthuͤmern 
glauben will, ohne die Einnahme für dergleichen Anzeigen nicht 
würden beftehen koͤnnen. Dabei find dieje Artikel grade von 
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dem erforderlichen, unverbietbaren halt, daß fie die Blätter 
füllen, ohne die Bequemlichkeit der Cenſoren zu flöhren, die 
bei der allgemeinen Ordnung der Dinge bald gar nichts mehr 
zu mißbilligen finden werden. Wenn nun dagegen die Noten 
in dem nachfolgenden Bande, denn doch, nur zum Kleinften 
Theil als nicht in gerader Linie der Materie abſtammend zu 
tadeln wären, und auch diefe wenige immer noch beffer mit dem 
Terte in Einverftändniß ſtehen, als fo manches andere fchlaffe 
Buͤndniß von der lebendigen Eitelkeit mit dem ermordeten 
Stolze zufammengefettet, fo wird die Entfchuldigung für diefe 
ja fo leicht laſtende Uneigenheiten, fi wohl dei einer recht maͤßi⸗ 
gen Kühnheit mit einiger Zuverfiht erwarten laffen. Damit 
es indeß nicht ausfähe, als wollte ich die Schuld von meinen 
eigenen Schultern abwälzen, fo gefteh ich unverholen, daß ich 
einen Theil diefer Noten für mich ſchrieb. Wer dreißig Bogen 
durch, eine ſolche Dedheit als eine Topographie bearbeitet, dem 
wird man es fehmwerlich veruͤblen können, daß er, den ein und 
dreißigften für fich zu einem Erholungs: Pläschen einrichtete, 
Sreilich iſt der dreißigfte Theil Erholung ein anmafendes Bes 
gehren für Jemand, der nicht zu den Bevorrechteten gehört, 
deren ganzes Leben eine bloße Erholung ift, die nie zu füen und 
zu arbeiten, fondern nur zu erndten und zu ruhen haben ;—aber 
wie gejagt, ich Habe mich doch lieber ſelbſt anfchuldigen, als in 
den Fehlern Anderer meine Rechtfertigung fuchen wollen. Wenn 
es fih fo verhält wie Bacon fast, daß: das Genie feine 
Fluͤgel fondern Blei bedürfe; wie fehr wäre es zu wünfchen, 
daß, unſere großen‘ Geifter fi zur Erholung an topographifche 
Deichreibungen machten! mit diefer Schwere an den poetifchen 
Schwingen müßten fie für die nicht genialifhen Enkel Adams — 
und das find doch die mehrfien ‚unter ung — verftändlicher 


werden; eine, den fo gerri nüßenden Deutſchen ſchlechterdings 
nöthige Gabe, die man leider bei den bekraͤnzten, den Lorbeer 
füchtigften Köpfen nicht immer antrifft! Aber auch für Leute 
von fo wenig Genie, daß fie nie Gelegenheit haben, fich über 
ihren Selbſt-Gehalt zu verwundern, bleibt die Verfertigung 
der Topographie einer Stadt eine höchft trockene, langweilige 
Arbeit, und man kann ohne Vebertreibung das Auseinanders 
zupfen fo eines Wirrwars mit zu den Eisipalten des Lebens 
zählen, an welchen unfer Gletſcher von Set: Welt — voll ift! 

Aber es ift Zeit, daß ich wieder von dem rede, was ich 
geleiftet zu haben meine. Es würde grade dahin führen, was 
ich fo gerne vermeiden möchte: zu dem, wobei man fich felbft 
gefällt, wenn ich Hier auseinander feßen wollte, wie wenig ich 
für das, was aus meiner Umarbeitung geworden, in den, 
feit der Erfcheinung der erften Ausgabe diefes Werks, über Ham⸗ 
burg gedruckten Schriften gefunden ; wie vieles ich durch eigenes " 
Bemühen habe ausringen muͤſſen. Daß es an Abriffen und 
Befchreibungen unfrer Stadt, die ale Handleitungen für Eins 
heimifche und Fremde herausgegeben wurden, feit jener Zeit 
nicht gefehlt hat, das — bedarf einer Aufzählung bier nicht. 
Daß der größte Theil diefer Nachweifungen ans jener frühern 
Ausgabe gefihöpft wurde, es werden mußte, dies lag in der 
verfiofienen Zeit, nicht in den reinen Abfichten ihrer Heraus⸗ 
geber, denen es nicht zur Laft fallen kann, daß ich. Hamburg 
früher befchrieb als fie. Wie oft bin ich bei der Anficht eines 
neuen Abriffes, Gejellfchafters, oder fonftigen Befchreibung 
Hamburgs mir feldft gram geworden, daß ich ihren Verfaflern- 
vorgegriffen hatte, die ohne Zweifel vor mir, bei den Anreis 
jungen der Neuheit, die fie bei ihrer jeßigen Nachlefe auf den 
von mir abgeerndten Feldern entbehren mußten, — etwas 
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ungieich drigihelleres geltefert haben würden, als nach mir. 
Was mich bei diefen Auszügen verdroſſen But, tft die dadurch 
entſtandene Bervietfäktigätig meiner eigenen Fehler, die man — 
wahrſcheinlich Aus einem” zu parteiiſchen Zutrauen zu meinem 
Maͤchwerke — immer wieder mit aufnahm, von neuen ab⸗ 
drucken ließ, und ſich auf dieſe Weiſe gleichfam zum Wider⸗ 
ſchein meiner Irrſale machte. Man wird ſich hievon ſchon 
hinlaͤnglich durch dieſen erften‘ Theil vergewiffern können: 
Wenn ich indeß Au ſolchen ſtrafloſen Vergehungen Anleitung 
gegeben habe, ſo geſchah es ohne alle Boswilligkeit, wenigſtens 
dachte ich nicht daran, Jemand in Verſuchung zu führen. 
Sollte man gewilligt fein, auch von diefer neuen Ausgabe einen 
neuen Auszug zu fiefern,. dann wünfche ih, daf man ſich vors 
her an mich wende, damit Niemand, meine auch jet begangene 
Mißgriffe, deren ich bereits einige entdeckt habe, durch ſolch 
ein unſchuldiges Plagiat nicht wieder zu den ſeinigen mache: 
Ich werde, fo viele ich davon kenne, getreulich angeben. Daß 
man in unfern‘ Tagen der Wahrheit und des Rechts es billiger 
finden ſollte, die geringere Muͤhe eines Auszuges nach der muͤh⸗ 
ſamen Umarbeitung des Werkes, feinem eigenen Verfaſſer 
zur uͤberlaſſen, — das, ſteht von der entſetzlichen Gemeinheit 
der jetzigen deutſchen Schriftſtellerei nicht zu erwarten. 

Durch das bisher gefagte ſoll indeſſen keinesweges gemeint 
ſein, als ob nichts unabhaͤngiges von meinem vergriffenen: 
„Hamburg, topographiſch zu beſchrieben,“« über 
unſern alten Wohnort erſchienen waͤre. Ohnſtreitig haben eins 
zelne Zweige ſeit jener Vergangenheit ihre bis dahin entbehrte 
Beſchreibung und Sacherflärung gefunden. Die phyfifch 
mediciniſche Befhreibung des Herrn Doktor Ram— 
bach 1801, ift Fein bloßer Verſuch, wie die uͤbermaͤßige 
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Beſcheidenheit ihres Verfaſſers ſie nur allein ohne Unbeſcheiden⸗ 
heit zu begehen nennen konnte; und eine im jahre 1803 bei 
Perthes herausgefommene kleine Schrift: Über den nad, 
theiligen Einfluß der. hohen, Miethen, beruͤhrt 
unmeit mehr Gegenftände, als ihr Titel beſagt, gepaart mit 
einer anftändigen Freimuͤthigkeit, das fichere Merkmal. 
vein patriotifcher Abfichten. - Auch die Topographie ift im vori⸗ 
gen Sahre durch: einen hronologifhen Zufammen 
trag, die Kirche und das Kichfpiel St. Michaelis 
betreffend, bereichert worden. Der Verfaſſer dieſes ſchaͤtz⸗ 
baren Beitrags hat durch denfelben dargethan, wie viel feine 
Mitbürger in einer Gefchichte ihrer Vaterſtadt von. Herrn 
Georg Wortmann bearbeitet erhalten würden; und wenn, 
des Herin Doktor C. D. Anderfon Anleitung für die 
jenigen, welche fid oderandere in Hamburg oder 
indem Hamburgifchen Gebiete Srundftüde oder 
darin verfiherte Gelder zuſchreiben laſſen wok 
len, einige Tage früher erfchienen wäre, fo würde mein 
Capitel über die Erben in diefem erften Bande. durch jene vers 
dienftvolle Abhandlung, gehaltreicher ausgefallen fein. Andere. 
mit einer Orts-Beſchreibung nicht unmittelbar zufammenhäns 
gende Verhandlungen und zerfivente Auffäge ; hier nicht zu, 
gedenken. 

Wenn ich bei der erften Ausgabe über Mangel an Uns 
terftügung, Verſagung der unjchuldigften Nachrichten und Ges 
genftvebungen. mancherfei. Art zum Klagen berechtigt war, jo 
hat es mir dagegen: jeßt nicht an Mittheilungen und Beiträgen 
gefehlt. Ich Habe durchgehende die größte Bereitwilligkeit, 
überall ein freundliches Entgegenkommen, und Auskunftgeben 
bei meinen Nachfragen gefunden, jo daß: jede, Lücke und Uns 
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vollt andigkeith die micht in der Natur der Sache ſelbſt liegt⸗ 
nicht durch gebletende Ruckſi ichten vorſetz lich unberuͤhrt blieb, 

öder durch die Erinnerung an die gierigẽe, alles entmaſtende Zeit 
in der wie leben mit Fleiß verhehlt wurde mir — nur 
meiner Fahrlaͤſſigkeit im Machforſchen beizumeſſen iſt. 

Doch genug, und wohl ſchon zu viel, um dieſes abſchwen 
fende Antritts⸗ Programm zu enden · | 

Der mitfofgende Grundriß ift von Herrn P. ©. Hein 
rich, ein würdiger Zögling unfers verbienftvollen Strom und 
Cinat Dileklde Hetrn J. E Neinte Er iſt nad) den beften 
Maftern undieigenen Ausmeflungen aufgetragen.“) Die Zeich⸗ 
nungoſpricht ihren treuen Gehalt ſelbſt aus, und wird ihres 
Verfertigers große Gefchicklichteit beſſer als alle meine Worte 
darůber geltend machen. Der Stich iſt von Herrn J. T 
Hagemann— der ſich und’ ſeine Viu ſtidt in dieſem Kunz 
werke geehrt hat · 

Dieſer er ſte Theil giebt bereits zu erkennen, daß, das Wert 
zu vier Bänden hevanmachfen "wird. Der zweite, der zu 
Michaelis erflheint, enthält die Decographie der Stadt 
und Privats Gechäude, nebft der Topographie des 
Stadt; Gebiers. Die beiden Teßten Theile werden mit 
dem in der alten Ausgabe noch Nückftändigen, auch noch die, 
zum Hamburger Staat gehörenden Departementer, einzelne 
Behörden und öffentliche Verwaltungs; Zweige, welche der alten 
Ausgabe gänzlich abgingen, enthalten, und bei diefem Vorrath 





*) Zum Grunde gelegt dabei iſt der 1804 von L. Mirrbed 
herausgegebene Grundriß. Die Ergänzungen und Ermeites 
sungen find durch fehr gute, bisher noch nicht publicirte 
Materialien hinzugefügt worden. 
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von: Gegenſtaͤnden nebſt den damit zuſammenhaͤngenden Fatten, 
immer noch eine haush aͤlte vi ſchec Vertheilung,ſelbſt für 
vier Bände ſehr noͤthig machen. Ob beidenletztere Theile-big 
zur kuͤnftigen Oſtermeſſe erſcheinen, werden, das laͤßt ſich nun 
unter der Bedingung zuſichern, dar DR aee: RE nich 
mit ins Spiel miſcht. Yıaı Air <; 
Enimvero Dii nos — hapluna. ee Beben sont 
BIER. — —F 
en} 1,3} sind ut. fex 19 33 
Ei pofit itives nden über. Diefep ei nen; Theil des Ganzen 
— wollen —Ahne die, übrigen Muwarien nwuͤrdo 
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Machfprecherei m ſchwer fi follen- mich Muh, fi hjäbes 
dergleichen Unfüglichteiten.. auch wohl⸗ ſd ſchweigend wesgehen 
laſſen, als ſich über die allgemeine, matte ke * Rüde 
mens und Preiſens, ohne Stolz, bleiben, laͤßt. Rn 
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Inhalt des erften Bandes. 


Erfie Abtheilung Allgemeine hifiorifh topogras 
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3. Kirchfpiele . * © . , 


> Die Thore r + ‚+ ® a P — 


1 
18 
4. Belungimafe 0. Le ke m 
76 
6. Die le > eb 





3. Die Fleet» © « 2. m 
9. Die Schlaufen . ..  . , 137 


10. Die Brunnen te dl 
ıt. Erleuchtung der Gaften .. - —2—151 
12. Die Saffen - . . . — 159 
13. Gaffenpflafterung uud Gnffenseinigung — 19 
14. Gebäude und Wohnungen . +... — 1834 


Zweite Abtheilung. Specielle top ographifge_ 
Defhreibung der Strafen. , 
Borerinnerung . . Si: —. 225 
Gap. I. Topographie des Alteften Theile der Stadt 
oder des Kirchfpiels St. Petri . . —'227 
Eap. II. Topographie des zwifchen dem XII und 
XVI Sahrhundert angebauten Theils der 
Stadt, welcher die Kirchfpiele St. Nicolai, 
Eatharinen u. Jacobi im fih entbält . — 310 
Gap, III. Topographie des zulegt angebauten Theile 
der Stadt, oder des Kirchfp. St. Michaelis — 434 
1) Grenzen u. Umkreis der Kirchfriee . — 48 
2) Anzahl der Haufer ꝛe. die jedes Regiment 
enthalt > en 494 


3) Alphabetifche Tabelle der Gaſſen ꝛꝛ. . — 496 
Ein allgemeiner Grundriß der Stadt in Kupfer geftochen. 
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Hamburg, die groͤßte und am meiſten bevoͤlkerte 
freie Hanfe-Stade liegt auf ihrem eigenen 
Grund und Boden,*) an ber Grenze des alten 
Stormarn, grade da, wo fich die Alfter in- den ' 
Elbſtrom ergieß. 
| Anmerkung, 
Während des Deurfchen Reichs; Verbandes, war 
Hamburg eine freie Reichs-Stadt; mit der Auf 
fung des alten Bundes, nahm die Stadt am Igten 
November 1806 den Titul: freie Hanfe: Stadtan, 





*) Man hat zu. behaupten gefucht, oder vielmehr fich einander 
nachgeſchrieben: Hamburg liege im Herzogthume Stormarn. — 
%2 
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Das Wort Hanſe, im Mittel Latein Hansa oder 
Ansa, hat von jeher den Sprachforſchern zu ſchaffen ges 
macht. Darinn aber famen die meiften überein, daß es 
eine Geſellſchaft, ein Vertrag oder Bund zu bedeuten 
ſchien. Denn die Meinung derer darf man wohl nicht in 
Betracht ziehen, welche die Hanfe; Städte fo viel als 
Städte die an der See lagen, "wollen gelten laffen, und 
daher auch Hanfees Städte ſchreiben. Bei weiten nicht 
alle KHanfe : Städte liegen an der. See. — Diefe Zu: 
fammenziehung würde fehr ungewöhnlich und ziemlich 
albern jein, auch hätte das Wort Hansa wohl ſchwerlich 





Hamburg, das durch Earl den Großen als Grenz; Stadt 
oder Veſte feine erſte Bedeutfankeit erhielt, wird von feinem 
Stifter — zu fo wichtiger Beſtimmung als Grenz: DBertheis 
digung und Heiden-Bekehrung auserfehen, doch nicht an 
jemand fonft, als fich felbft gegeben oder überlaffen geworden 
fein. Auch gehört es ja zu dem was gänzlich unmöglich ift: 
dag der Stamm-Vater der Grafen von Schauenburg, 
Herrmann, der erfi im jahre 980 hiezu von SKaifer 
Dtto III. erhoben wurde, bereits 172 Jahre früher die Stadt 
Hamburg (von ihrer Gründung an im Jahr 808,) follte zum 
Geſchenk haben erhalten koͤnnen. Muͤßte die Rede davon 
‚fein, daß Hamburg in Stormarn liege, fo kann folches nur 
in fo weit der Wahrheit gemaß gemeint fein, als es einen 
Theil von dem alten Lande Stormarn mit aus 
gemacht, Feinesweges aber zu dem fpater eingerichteten 
Herzogthume Stormarm gehört habe — eben fo mes 
vig als Augsburg einem Herzogthum Schwaben, Nürnberg 
dem Herzogthum Sranfen, oder Srankfürt der Graffchaft 
Wetterau angehörte oder mitfolgte. 
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daraus gebildet werden koͤnnen, und wuͤrde wenigſtens, 
ſelbſt wenn es ſo gebildet waͤre, nichis bedeutet haben. 
Aber auch das Wort Hanſe als deutſches Wort, das 
Bund anzeigen ſoll, iſt ſeltſſam, und man wird ſchwerlich 
in unfrer jegigen Sprache, außer den Hanfes Städten ein 
Wort finden, das von Bündniffen oder gefellfchaftlichem 
Verein gebraucht würde, und mit dem Worte Hanfe, 
oder einem ungefähr gleich lautenden verkunden wäre. 
Hieße indeß Hanſe, aus welcher Sprache es auch gezogen 
- wäre, ein Bund, fo. wäre es ungereimt, von einem 
Hanſeatiſchen, oder Hanfe: Bunde zu vedenz denn das 
wäre ja eben fo gut als ein Bundes:Bund, oder ver 
huͤndeter Bund. &o pleonaftifch drückt fich feine vernänf 
tige Sprache aus. — Und doch ift aus allen bieherigen 
Schriftftellern, die ſich über die Hanfe haben vernehmen 
Taffen, nichts weiter, als was hier eben angeführt iſt, zu 
lernen. 

Ich mwenigftens bin nie mit diefer Ableitung zufrieden 
gewefen, fondern habe immer vermuthet, die Hanfe oder 
der Hanfer- Bund müffe einen ganz andern Lrfprung 
haben.. Syn: diefer dee hat mich der unter Bürgern, 


Bauern und Ebdelleuten feit undenklichen Zeiten gebrauchte 


deutfche und nordifche Name: Hans, beftärkt. Wenn 
man weiß, was diefer alte Name, der, wie alle ächt 
deutfche Benennungen,, eine befondere Eigenfchaft anzeigen 
muß, bedeuten foll; fo wird man leicht den urfpränglichen 
Degriff des Wortes Hanfe entdecken können. Jornandes, 
ein früher lateinifcher Schriftftelfer aus den Zeiten des Mittel; 
alters, fagt: „daß beiden Gothen die Neichen und Vornehmen 
wären Anses genannt worden.” Da bei den Römern die 


— 6 — 


Weglaſſung des H, das fie wie die Franzoſen nicht aus 
forachen, ſehr gewöhnlih war, fo iſt es einerlei, ob 
Jornandes — Anses oder Hanses gefchrieben hat. 
Wenn das Wort Gothifh oder Deutſch war, fo kann es 
nichts anders, als Hanſe oder Hänfe jagen wollen. Und fo, 
fagt er, »s werden die Reichen und Vornehmen genannt.” 
Es iſt aljo nichts mehr und nichts weniger als die jeige 
Ehrenbenennung Herr. Denn der Reiche und Vornehme 
iſt ja derjenige, der ein fichtbares Eigenthum befist, und 
andern dadurch nußen oder ſchaden kann, — Hans ift 
alſo Herr. 

In der deutfchen Volfsfprache find noch Spuren genug, 
woraus ſich abnehmen läßt, daß das Wort Hans ehedem 
etwas anders als ein Taufname geweſen ſei. Man hoͤrt 
auch zuweilen von einem großen Hans, einem ſtarken, 
einem reichen, einem dummen Hans ſprechen. Auch 
giebt es Zunamen, die davon zuſammengeſetzt ſind, als: 
Langhans, Langerhaus, Schmalhans u. ſ. w. Es bleibt 
indeſſen noch die Frage, inwieferne die Ableitung der 
Hanſe⸗Staͤdte von Hans gültig fein, und was ſolche in 
diefem Zufammenhange bedeuten dürfte. Jornandes lehrt 
zwar, die Hanses wären bei den Gothen die Reichen und 
Vornehmen geweſen. Reich und Vornehm find’ zwar 
porallet laufende, aber doch nicht vollkommen gleiche 
Degriffe. Es bleibt zu unterfuchen, welcher von beiden 
dem Worte Hans eigentlich zu Grunde liegt. 

Das Wort ift fehr kurz, einfylbig, und der Urſprung 
beſſelben nicht wohl durch Zerlegung zu finden. Und doc) 
kann ed ein Primitivum fein, weil ſich fonft andere 
Wörter im Deusfchen finden müßten, die davon herftams 
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men. Es muß alſo ein zuſammengezogenes Wort ſein, 
deſſen Urſprung nur mit einiger Kuͤhnheit im Forſchen 
ansgemittelt werden kann. Sehr wahrſcheinlich koͤmmt 
es von dem Verbum Haben her. Dies.Verbum wird 
noch jeßt unter dem Volke in Sachen, Thüringen, 
Schleſien u. a. Provinzen Han oder Ha'n ausgeiprochen. 
Noch in Luthers und ſpaͤterer Dichter Gefängen wird han 
für. haben ‚gefunden. Daß es in alten Zeiten überall 
ſtatt Haben im Gebrauch gewefen fein muß, erhellt 
auch noch ‚aus der dritten Perjon den gegenwärtigen 


; Zeit: er hat. Ganz. Deutichland ſagt und Schreibt hat, 


da es doch, er habt, fagen und ſchreiben müßte, wenn 
das Wort urfprünglih haben, . nicht Ham, geheißen 
hätte, Wir würden fehr wahrſcheinlich noch jet Han hören, 
wenn die vormals immer zu fehr lateiniſirenden deutſchen 
Schrififteller nicht ‚fo verkehrte Ruͤckblicke auf das Lateis 
nifche geworfen hätten, wo Haben Habere heißt. Zu 
diefem eingeflickten D find wir alfo duch die Mömer gekom⸗ 
men, denen-die Deutfchen nur mehr: als zuviele Einſchieb⸗ 
ſel in ihre Sprae, Sitten und Geſebe zu verdanken 
haben. 

Han oder Basen, heißt — — ſein. 
Und fo-hiefe denn Hans ein Befiger oder Eigenthuͤmer, 
ein Mann von Habe. Noch heut zu Tage heißt im Daͤni⸗ 
fchen und Schwedifchen, deren Wurzel s Wörter gleichſtaͤm⸗ 


mig mit den — ſind, Haus ſo viel als ſein: 


„Det aͤr Hans” — es iſt das Seine; und zeigt den 
Beſitz, das Eigenthum deſſen, von dem die Rede iſt, an. 
Sa, ſelbſt das allgemein gehrauchte ⸗Wort Handeln, 
im Plattdeutſchen Hanneln, laͤßt ſich aufs bequemſte 
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von dem Worte Han, Eigenthum beſitzen, ableiten. 
Heißt Handeln etwas anders, als von feinem Eigens 


-  thume oder von feinen Kräften Gebrauch machen? Nur 


der Mann von Vermögen — gleichviel eigenes. oder 
fremdes — ann Handeln, weiter hat. | 

Der erfte Verein der fpäterhin fogenannten Hanfes 
Städte war wol nicht eigentlich national fondern 
partial; das Volk, die gemeine Elaffe, gehört nicht mit 
dazu. "Mur die Reichen, die Leute von Vermögen, die’ 


Haͤnſe, konnte fol ein Bund intereffiren. Die Armen, 
oder wer" fonft den Reichen nachftchen mußte, waren 


anfangs: mäßige Zufchauer bei diefen Verhandlungen; — 
mochten wol auch zum Theil nicht damit zufrieden fein. 


Daher wurde auch der Bund, nicht der Bund der Städte, 


der Luͤbeckſche, oder Hamburgifhe Bund, fondern vom 
Volke, in deſſen Schooße man bei noch ungefchriebenen 
oder ſchlecht gefchriebenen Sprachen, den Urfprung der 
Benennungen aufluchen müß, — der Bund der Keis 
Hen, der Hanfen, oder Hanſe⸗Bund genannt. 
Vielleicht verging manches Jahr, ehe diefer Name 
allgemein befannt wurde. Er muntelte eine Weile bloß in 
den Städten fort, die zum Bunde gehörten, bis Europa 
auf das im Dunkeln groß gewordene Buͤndniß aufmerkfam 
Ward, und da-eine Wortbezeichnung nöthig war, die in den 
Bundesftädten dafür gebräuchliche allgemein annehmen 
mußte. Wen es etwan bedenklich vorfommen follte, wie 
das Wort Hans — Mann von Vermögen, zu einem 
Tanfnamen geworden fei, den kann man auf ähnliche 
Fälle in der deutfchen und andern Sprachen verweifen. 
So faͤllt einem: gleich der Name Richard oder Reis 


hard ein, der auf Staliänifch Riccardo, auf Franzoͤſiſch 
Richard heißt, und außer feiner namentlichen Beſchaffen⸗ 
heit einen Reichen — (plattdeutfch: en püfen Keerl) 
eben das, was man auf Altdeurfh einen Hans 
nannte, — bedeutet. 

Noch jegt beftchen in Bremen unter dem Magiftrate 
zwei Hanſe-Graͤven, die, bei flreitigen Fällen, unter 
den Bürgern als Vertrags: Richter die Eigenthums: Rechte zu 
begüftigen haben. In Regensburg und andern weiland 
freien Neichsftädten giebt es Hans:Grafen, die in 
Handels: Sachen entfiheiden. So daß man deutlich wahr 
nimmt, daß bei dem Worte Hans oder Hanfe der 
Begriff von Eigenthum und Gebrauch deffelben die Haupts 
rolle fpielt. Daher das Wort Hänfeln, welches zwei 
Dedeutungen hat. Es heißt Jemanden auf eine unge 
buͤhrliche, verächtliche Art plagen, und ift faft Synonim 
mit Necken oder Hudeln. Dies kann der übermütbige 
Heiche ja fo leicht, mit dem von ihm abhängenden Armen. 
Haͤnſeln heißt alfo den Hans, den ungezogenen Reis 
chen fpielen. Es ift bei den ungebildeten Handwerkern, 
gegen Anfänger in ihrer Zunft gebräuchlich. — In Königs 
berg nennt man es Kaifern, den Kaiſer fpielen, d. h. 
der Mann der das Vermögen dazu hat, mit einem armen 
Wicht nach Willführ zu fihalten. 

Zweitens. bedentet es, in den Zünften, bei der Aufs 
nahme, oder bei einem Vergehen, Eintritts: oder Strafs 
Geld bezahlen. Auch Hier heißt es, den Hans, den 

dann der Geld hat fpielen. Man findet aus dem Bre— 
mifchen Stadt: Buche Spuren, daf, das Einleges: Geld, 
in eine Zunft, und aljo aud) zum Hanfes Bunde, Dänfe 


— 
genannt worden iſt. ſnd font waͤre auch dieſer Begriff 
leicht zu erklären, 

Die geograpbifche Lage der Stadt fälle unter dem 
53° 32° 40° nördlicher Breite, und 27° 37° 51“ 
der Länge, von Ferro abgerechnet. Ihr Umfreis ſieht 
mehr einem Oval als Cirkelrunde ähnlich, wovon die 
Elbe, die hier als Chorda angenommen wird, einen 
Theil der Peripherie von etwan 120 Graden abge 
fohnitten hätte. Der größte Diameter der ganzen 
Stadt, fo weit ihre innern Waͤlle gehen, wird 8000 
und der Fleinfte 6000 hamburgifche Fuß ausmachen, 
Die Peripherie auf dem Wallgange gemeffen, enthält 
22,400 hamb. Fuß. Die Stadt mit ihrem Gebiet 
gränze in Oſten an Sachſen-Lauenburg, in Welten 
und Morden an Altona. und: die Herrfchaft Pin: 
neberg, in Süden an die Elbe und das Amt Haarburg. 
Die Stadt ift nach Miederländifcher oder vielmehr 
alt:Holländifcher Art beveftige und ringsum mit 
22 Daftionen verfehen. Ihre Außenwerke, als: Re 
douten, Naveline, Hornwerke, und Schanzen find 
während den leßtern Fahren zum größten Theil ge: 
ſchleift. Die Stadt hat gegen Süden und Suͤdweſt 
die fchiffbare Elbe, und die Alſter fließt in Nordoſt 
hinein; ; fie liegt alfo grade an der Stelle, wo die See 
fahrt anfängt und die Flußfahrt aufhört. Bon der 
Alſter ift eine Strecke in die Stadt aufgenommen, 
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die Innen⸗ oder Binnen⸗Alſter genannt, welche ein 
fchönes Baſſin bilder. Durch die Altſtadt und den 
mittleren Theil der Stadt geben Arıne von beiden 
Fluͤſſen, und füllen die Kanäle oder Fleeten, 
womit diefe Gegend in Hamburg durchfchnitten iſt. 
Diefi leeten dienen dem Handelsbetriebe zu ſehr großer 
Bequemlichkeit, da die hintern Theile der Wohnun: 
gen, Speicher und Packraͤume der Kaufleute an ihnen 
liegen, und die Waaren aus den großen Schiffen von 
beiden Häven her, durch Schuten und Ever *) bis. 
vor jene Husladungspläße gebracht werden. Der 
öftliche Hayen wird durch den Oberbaum, vor dem 
der fogenannte Holzbaven liegt; und der weftliche 









*) Hier'ift nur von den unten platten Evern, die von den fos 
genannten Everführerm gefahren werden, die Rede. Es 
find länglichte und geräumige Fahrzeuge, die viele Waaren 
einnehmen. können, ohne mehr als einige Fuß Waffer nöthig 

zu haben. ‚Sie unterfcheiden fich von den Zorfs und Milchs 
Evern dadurch, daß fie weder Kajüten und Verdecke, mie 
jene, noch Maſten, mie Diefe, hoben. Schuten (Schüten, 
Schuiten) find den Evern fehr ahnlich, außer daß fie Fein 
Steuerruder führen. Kaͤhne, Zellen, Böte, find us 
terfchiedliche Arten Fleiner Fahrzeuge, die gerudert, mit 
Bootshaken gefchoben.; oder gewrickelt (fortgerüttelt) werden. 
Die Everführer (Schiffer) machen zwei verfchiedene 
Bruͤderſchaften aus: die vom alten, und die vom neuen 
Krahn. Die erfiere befieht aus 16 oder 18 an der Zahl, 
die eine Beurtfahrt (Reihefahrt) auf Haarburg für fich bilden, 
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oder Hauptbaven durch den Niederbaum, vor dem 
der Rummelbafen liegt, eingefchloffen. Der Schiffes 
Haven beim Miederbaum enthält 1,349,800 Quadrat 
Fuß Hamb. Der Rummelbaven außerhalb des 
Niederbaums 657,500; die obgenannte Binnenalfter 
2,737,600 ; die Veſtungswerke der Stadt 20,145,0005 
die Gebäude, Hofpläße, Staßen, Candle, Marktfplaͤtze ꝛc. 
319,895,000 Hamb, Quadr. Fuß; fo daß der ganze 
FSlächeninhalt der Stadt mit Innbegriff der Veſtungs⸗ 
werke, der Candle, der Alfter: Baffins, des Schiffs: 
und Rummelhavens 56,879,400 Hamb. Quadr. Su 
ausmacht. ä 


Anmerfung. 


Die geographifche Länge und Breite von Hamburg, 
beide wurden immer fehr verfchieden angegeben. Grüne 
bergs Tafeln von 1684 haben für jene 28° 10’ und für 
diefe 530 50% Nicholfons Tafeln feßen 28° 13‘ 
Länge und 330 41’ Breite. Die Connoissance des 
tes 279 zo’ und 530 34° 8”. Eben fo viel’ haben auch 





wobei weder die Haarburger noch die Everführer am neuen 

Krahn Antheil haben. Welchen indeh von den Haarburgern 

nicht fo genau machgelebt wird. Die Brüderfchaft am neuen 

Krahn hat dagegen eine Beurtfahrt auf Burtehude; zu wels 

cher nur 18 Perfonen gehören, _n die — 46 
ſtark iſt. 
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die Tables requisite to be used x. ꝛc. Herrn Bodens 
Ephemeriden von 1787 hatten 27° 46° Länge und 359 
36‘ Breite, wiewohl diefe von den Nefultaten feiner fruͤ⸗ 
bern Beobachtungen abgehen. 

Der verftorbene [Baumeifter Sonnin flellte bereits 
in den Jahren 1763 und 1764 auf dem von ihm erbauten 
großen Michaeli Thurm aflronomifche. Beodachtungen 
über die geographifche Lage Hamburgs an. Sein würdiger 
Zögling, der Strom: und anal: Director Herr J. T. 
Reinke, vervollftändigte jene noch fehr ſchwankende 
Angaben, während ‚dem ganzen ‚Zeitraum .von 1786 bis 
1803, duch vielfältig wiederholte. Beobachtungen und 
Bemühungen, wobei fein verftorbener Schüler G. N. 
Harmſen in dem Jahie 1786 Huͤlfe leiſtete. Von dem 
Jahre 1799 an erhielten dieſe Beobachtungen durch die 
Mitwirkung des jetzigen Ruſſiſchen kaiſerlichen Hofraths 
und Aſtronom Herrn Doctor Hoorner eine noch größere 
Genauigkeit. Saͤmmtliche Refultate diefer vielfeitigen 
aftronomifhen Beobachtungen mögen hier eine wohlvers 
diente Stelle finden. 
Breite Länge. 
Im Jahre 1763 u. 1764 


fand Sonnin 539 33° 9" 279 g0' 9" 
Mach einer andern Beobs 

‚achtung Derfelbe 532 32 52“ — — — 
Vom Jahre 1786 bis 1803 

fand Herr Rein ke 530 94’ 20” 07° sr’ 0" 

ferner Derfelbe sg? 99’ 91” a79.. 49’ 0%” 

wieder Derfelbe 532 32 10 de — — — 


und Harmſen — 1.279 a 0 
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| Breite. Laͤnge. 

fpäter fand Herr Reinke — — — 270 47 12” 

and Derſelbe — — — .279 35 49“ 
Hr. Dr. Hoorner 530 32 33” 5 280 15° 94” 5 
Ders. erhielt ferner 3539 32° 43% 4 28° 15’ 25” 5 
re rare 530 32° 40" 5 28° 13° 24’— 
0 539 32 12“ — — — — 
et. ———— 530 32’ 42“ 280 16 0— 
+ gerne 2 2 — — — 270 38’ 317 5 
J — — — 270 380 4“ 5 
IT ee ae BER BtS 
ve we ee BI IE IE 
Hiermit wäre nun wohl diefer Gegenftand als möglichft 
berichtigt anzufehen. Keinem wird es befremden, daß, 
die Beftimmungen der Länge, fo fehr von einander abwei⸗ 
hen, der da weiß, wie unendlich ſchwer es ift, ohne 
eine wohleingerichtete Sternwarte, und ohne fehr gute 
Werkzeuge die Länge auch nur bis zu einem gewiflen 
Grade von Genauigkeit auszumitteln. Die von dem 
Herrn Doctor Hoorner angeftellte vier letzte, mit 
. Kreuzen bezeichnete,. Beobachtungen, wurden mit unge 
mein guten Inſtrumenten vorgenommen, an deren Ver 
fertigung der hiefige Sprüßenmeifter und fehr gefchickte 
Mechanitus Herr Repſold den größten Antheil hät. 
Der fachkundige Handhaber ſolcher Sinftrumente konnte 
daher wohl fic) des Bewuſtſeins erfreuen, und darauf fußend 
verfichern, „daß feine mit ihnen vorgenommene Beobachtun: 
gen die erreichbarfte Nichtigkeit enthielten.” Noch ift Hierbei zu 
bemerken, daß alle öbenftehende Beobachtungen in der 
Nähe des Michaeli Thurm gemacht, oder doch alıf diefen 
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Punkt reducirt wurden. Die Grundflaͤche der Stadt 

enthält innerhalb ihren Wällen van Süden nad) Norden, 
oder in der Breite, eine Ausdehnung von einer: geogra; 
yhifchen Minute; von Welten nach Dften, oder in der 
Länge, zwei geographifche Minuten; und die angegebene 
Punkte der Breite wie der Lange fallen, Höchft wahrfcheins 
lich, wo nicht innerhalb der Grundfläche der Stadt, doch 
ficher fehr nahe bei derfelben. 





Zweiter Abſchnitt. 
Theile der Stadt. 


Di Haupteintheilung geſchieht in die Alt- und 
Neuſtadt. Dieſe letzte, welche wenigſtens zwei 
Fuͤnftheile des Ganzen, was Stadt iſt, als Flaͤche 
betrachtet enthaͤlt, war ſonſt gleichſam nur Vorſtadt, 
ward aber allmaͤhlig angebaut, erhielt ſchon i im Jahre 
1604 eine Filial⸗Kirche, und ward 1620 mit Waͤllen 
umſchloſſen. Der välig fihtbare Unterfchied zwi: 
fchen ihr und der Altſtadt hörte jedoch erft 1668 auf, 
da das alte Milleen: Thor, welches beide Theile noch 
dewiffermaßen gefchieden hatte, abgebrochen ward. 
Der alte Wall blieb indefjen noch und ward erſt 
1707, ein Theil des Küter- Walls noch fpäter, 1767 
geebnet und zum Anbau von Haͤuſern gefreit. 
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Anmerkung. 

Die Unterſcheidung von Alt; und Neu-Stadt iſt Kiste 
uneigentlich zu nehmen, und nur volksmaͤßig. Die: jeßige 
Neuſtadt ift, genauer zu reden, nur der neuere: Theil 
der Stadt. Im I2ten Jahrhundert war das Mitolais, 
und im 15ten noch das Sacobi: Kicchfviel die Neuftade 
von Hamburg. Will man aber doch noch immer fo eins 
theilen, fo fällt dabei die Schwierigkeit zu beantworten 
ein, zu welcher von beiden Städten denn der neue mit 
Häufern befeßte lange Plaß, welcher damals den Schei⸗ 
dungs: Wall zwifchen dem eigentlichen Hamburg und 
deffen Vorſtadt ausmachte, und deshalb auch noch zum 
Theil der neue Wal Heißt, zu nehmen fei? Die jos 
genannte Neuſt adt war fchon im 17ten Jahrhundert 
da; der neue Wall, der Küters und Baum: Wall 
wurden erſt im vorigen, zu Gaſſen gemacht, find aljo, 
als große Straßen betrachtet, aber nicht überhaupt, der 
"am fpätften gebrauchte Theil der Stadt. Ein Liebhaber 
von Divifionen könnte die Admiralitäts:Straße 
und den Herrens®raben, die Neu:Stadt; die 
Straße bei der großen MichaelisKirche, mit den 
DBrunnen:Staßen, die neuefte; die Pauk 
Strafe u. f. w. die allerneuefte Stadt nennen, 
Süglicher und bewährter ift die Eintheilung in die 

Fuͤnf Kirchfpiele, die nach den 5 Hamburgifchen 
Hanptkirchen ihren Namen führen, um diefelben her⸗ 
umliegen, und ihnen, durch eine von Alters ber 
eingeführte Ordnung. einverleibt wurden. Gie find 


nach ihrem Alter und Range, das Petri, das Ni: 


eolai, Catharinen, Jacobi und Michaeli 
Kirchſpiel. | 
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Anmerfung. 


Der Dom, an den uns noch der: Terre, ungenußte 
Prag erinnert, war zwar die aͤlteſte Hamburgifche Kirche, 
bildete. aber Fein Kirchſpiel, indem er nicht unter ham⸗ 
burgiſchem Gerichtszwange ftand, fondern mit feinen Ge: 
baͤuden und Käufern einem bejondern Dom; Kapitel 
zugehörte, welches wieder von der Hannoͤverſchen Regio 
rung des Herzogthums Bremen zu” Stade abhing, 
worüber gehörigen Orts das weitere zu finden fein wird, 

Es ward vor. Alters zu den Vorrechten einer Paros 
chial⸗Kirche erfodert, daß fie Uhr⸗ und Stimdens Glocke 
beſaß. Die ehemalige, feit den letztern Jahren: vers 

A ſchwundene Dom⸗ Kirche, und die gleichfalls abgebror 
dene Marien Magdalenen Kirche hatten weder das 
eine nod) das andere, ſo wie die noch vorhandene os 
hannis⸗ und Heiligen Geiſt Kirche; die beide — Filial— 
0Kirchen von St. Peter und Nicolai ſind, ſich auch ohne jene 
Vorzuͤge behelfen muͤſſen. Wenn die Feine Michaelis Kirche 
ſich dieſer Vorrechte zu ruͤhmen hat, ſo ruͤhrt dies daher, 
weil fie, bevor und während. die große Michaelis Kirche 
aufgebaut wurde, die Pfarrkirche von St. Michaelis 
a, Kieäfpil abgab, 


Topogr. v. Hamburg. ıfter Th, B 
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Dritter Abſchnitt. 
Kirchfpiele, 


$) as Petri Kirchſpiel iſt unftreitig das Altefte, 
und war noch in der Mitte des 13ten Jahrhunderts 
das einzige in Hamburg, als die jetzigen großen Nico⸗ 
lai- und Catharinenkirchen noch bloße Capellen waren. 
Die Perri Kirche liege der Binnenalfter gegen 
Süvoft, und. das Petri Kirchfpiel faßt den 
‚größten Theil der Saff en um diefelbe ein, denen man 
es, einige neuer angelegte. abgerechnet, wegen ihrer 
Unregelmäßigfeit und vielen fchiefen Winfeln, anficht, 
‘daß’ fie vor uralter Zeit, ohne weitere Abfiht, als 
‚bewohnt zu werben, an einander gereiht wurden, Die 
Ausdehnung des Fluſſes ging damals noch viel weiter, 
‚and die moraftigen Ufer an der Elbe, Alfter und; Bille 
konnten nicht angebaut und bewohnt werden. Mn der 
:Aifter, nahe an der Kirche, ging rein Veſtungsdamm 
‘her; um die Einfälle der Wenden und Slaven zu 
verhuͤten, welcher daher der heidniſche Walt hieß, 
von dem das feßte Stück erſt 1650 tafirt wurde, und 

das Alſterthor, von dem noch eine Straße den Namen 
führt, ward fogar erft im vorigen Jahrhundert wegge⸗ 
brochen. Diefes Alftertbor und das alte Mühlenthor, 
welches am Ende der Straße binter dem breiten Giebel 
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nahe vor der Muͤhle ſtand, die damals auſſer der 
Stadt lag, hatten den heidniſchen Wall in ihrer Mitte. 
An der andern Seite, auf dem jetzt ſogenannten 
Speersort, mar das Schulthor, und gegen der 
Elbe zu, zwiſchen der kleinen Reichenſtraße und 
dem Hopfenſack, wo die Wiedeburg, die vor⸗ 
malige Reſidenz der erſten Erzbifchöfe, welche Becelin 
im Jahre 1036 erbaute, auſſerhalb der Stadt lag, 
ſtand noch eins, welches, nad) einigen Nachrichten, 
das Lüneburger aber richtiger, das Hopfenthor 
hieß. Das neue Muͤhlenthor ftand bei der Muͤh⸗ 
lenbrücfe, und einige andre, z. B. das Hadlerthor, 
deren Standorte nicht. mit Gewißheit anzugeben find, 
Mahrfcheinlich Tag das legte an der JZollenbruͤcke. 
Dies Kirchſpiel ſchließt 4 Markepläße, in feinen 
Straßen und Nebenftraßen überhaupt über 1700 
Häufer, 2 Kirchen, 2 Ktöfter, , das Gomnafi um und 
Johanneum, das Rathhaus, die Bere, das Eim: 
beefifche Haus, das. alte Fleiſcherhaus ‚ (Kiüterhaue) 
2. Waſſermuͤhlen, verſchiedene Bruͤcken, ‚den: Jung: 
fernfteig, das Lombardhaus, das deutſche Comoͤdien⸗ 
haus, den Kalkhof, und andere ‚Öffentliche Gebäude, 
nebſt den a Gaſthoͤfen der Stadt in I ich» 


Ä mare Bde; 
in Wenn es gleich auſſer a: J RR das 
| Perrinifhe Kirchſpiel das aͤlteſte von-den Kirchfpielen jei, 
B 2 


a 
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und zuerſt das ganze Hamburg ausgemacht habe: fo iſt 
damit noch nicht erwieſen, daß wirklich das Alterthum 
der Petri Kirche ſich eben jo weit zuruͤck erfivede. Von 
Kirchen ward in Hamburg der Dom, oder die zuerſt mit 
dern Namen der H. Maria belegte Kirche von Earl dem 
Großen angelegt, auch eine Burg zum Schutz derſelben 
"and als Vormauer des zum Chriſtenthum gezwungenen 
Deutſchlands gegen die nordiſchen Heiden errichtet. Sie 
hieß die hohe Burg, oder, Hochburg, und ward 
‚bald darauf 810 von den Wilfen und 845 von den Dänen 
zerftört und abgebrannt. An ihrer Stelle kam nachher die 
obgedachte Wiedeburg (Weiteburg). Eine andere, 
dieſer entgegengeſetzte, wurde ſpaͤterhin, zum Unterſchiede 
der noch jetzt, dem Namen nach, uͤbrigen neuen Burg, 
.. die alte Burg genannt, und erſtreckte ſich von der Ges 
gend der Marien (Doms) Kirche, bis an den nunmehrigen 
Herrenſtall. Sie ward von den Obotriten im Jahre 1066 
zerftört und aljo allererft im eilften Jahrhundert die Stelle 
zur Erbauung einer Kirche gefreit. Diefe alte Burg wurde 
‚von dem Herzoge zu Sachſen, Bernhard, wider den Erz⸗ 
biſchof, der ihm zu maͤchtig wurde, 1036 errichtet; und 
der’ Kaum vom Dom an bis zir Alfter und das vom 
W — an, hinter der Weſtſeite des Pferdemarkts, 
hinabgehende ſogenannte Haſeumoor, als welches ehemals 
der Schloßgraben war, ſcheint einen groͤßern Umfang des 
herzoglichen Schloſſes anzudeuten, als man ſi ich von dem 
erzbiſchoͤflichen an der Elbſeite vorſtellen kann. Adolph 
der erſte, Graf zu Schaumbürg und Holſtein, bauete im 
— Anfange des Late Jahrhunderts, den zerſtoͤrten Dom, 
und ſeine Gemahlin das Schloß, die alte Burg; zur 


FE 
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Vertheidigung der Stadt, wieder auf. Dieſe nahm viel⸗ 
leicht einen groͤßern Bezirk dazu, als es vorher gehabt 
hatte, oder es floß auch, wie wahrſcheinlich iſt, die Alfter 
viel weiter herein; denn es iſt nicht zu laͤugnen, daß die 
Gegend' um. den Marftall allmählich mehr angehöhet, und 
da wo num das. Zuchthaus fteht, mit Käufern befegt ward. 
Die von ihr angelegte alte Burg, fonft Hammenburg 
genannt, wurde 1139 von Heinrich Badewide, Grafen 
von DOrlamünde, verwuͤſtet; und feit diefer Zeit hat alſo 
erft eine Kirche auf der Stelle, wo die Petri Kirche fteht, 
Statt finden können. Seit 119 gefchieht ihrer zuerft 
Erwähnung unter ihrem igigen Namen, zu welcher Zeit 
ein Brief vom Probft Herrmann [uper ecclehia S. Petri 
capitulo donatä eriftirt hat. Sie mußte alfo zwifchen 
den Jahren 1139 und 1195 erbauet worden fein, went 
wir. nicht etwa vorausſetzen, daß fie als, Burgkirche zu dem 
angeführten Schloffe oder als eine Bürger: und Parochial⸗ 
kirche (die man von der Kathedralficche, dem Dom, nad) 
Kaiſer Carls Willen, wohl unterſcheiden muß) am oder 
im Schloffe fhon vorher da gewefen fey. Pabft Hono⸗ 
rius III. beftätigte die erwähnte Schenkung der Petrifirche 
an den Dom im Jahre 1220, Sie hat, als Kirche 
‚ eines Sprengels, dem Herkommen gemäß, den Ruhm, 
die erſte geweſen zu ſein; da indeſſen die Nicolai-Capelle, 
die ſpaͤterhin zur großen Pfarrkirche ward, ſchon ums 
Jahr 1164 gegruͤndet wurde, und es nicht gewiß iſt, daß 
der Grund zur Petrikirche wirklich fruͤher gelegt worden; 
ſo koͤnnen diejenigen vielleicht Recht haben, die dem Alter 
der Nicolaikirche den Vorzug geben. Doch iſt auch nicht 
ganz unwahrſcheinlich, daß fie während der Zeit, da deu 
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DSDom ⸗ von den Slaven zerſtoͤrt, im der Aſche lag, zur 
Haltung des Gottesdienſtes, zwiſchen 1072 und 1123, 
wie eben auch. die alte Burg daniederlag, aufgeführt wors 
den. Dem allen fei wie. ihm wolle, das St, Petri 
Kirchſpiel, als angebauter Theil der Stadt oder eigentlis 

ches Hamburg bleibt immer das Altefte. 


Der zweite Rang gebührt dem Nicolai Kirch: 
fpiel, und deſſelben wird fhon im neunten Jahr—⸗ 
Hundert, als einer Hamburgifchen Vorſtadt gedacht, 
wiewol es noch Feine Kirche hatte. Es macht mit dem 
Petri Kirchfpiel die mittlere Zone von Hamburg aus, 
und begreift in ausgebogener Linie, was zwifchen 
jenem. und. der Elbe liegt, fo weit fich die Stadt nad) 
Süden erſtreckt. Da es: weit bequemer, als jenes, 
zum Handel mit den Bewohnern des jenfettigen Ufers 
der Elbe liegt, fo ift es nicht zu bewundern, daß fich 
ſehr bald Bebauer und Einwohner daſelbſt einfanden, 
Was aber zuerft in demfelben merkwürdig wird, ift 
die von Herzog Ordulph zu Sachfen im Sabre 1061 
gegen. ven damaligen Erzbifchof Adalbert angelegte 
neue Burg, welche die Ruͤndung füllte, die an einer 
Seite die Bohnenſtraße und an der andern, die, 
noch itzt mit dem Namen der neuen Burg belegte, 
in der Ruͤnde laufende Gaffe ausmacht. Diefe Burg 
wurde 1164 auf Befehl des Grafen Adolph des ‚drits 
ten, niedergeriffen und gefchleift. Dazu vermogte ihn 
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de Buͤrgermeiſter Wirad,*) welcher fie — in 
Wohnerben eintheilte und ſie theils den ſchon in der 
Gegend anſaͤßigen, theils den ſich hierher begebenden 
Kaufleuten und neuen Anſtedlern einräumt. Bald 
war die Stelle und mehrere mit Häufern und Gaſſen 
Angefülle, und machte eine Capelle nothwendig, die 
dem heiligen Nicofans, als Schußpatron der Seefah⸗ 
ser, errichtet ward, Mit der Zeit mehrten fich die 
Gaſſen in dieſer Vorſtadt fo fehr, daß fie dem eigentli⸗ 
hen Hamburg (dem Petri Kirchfpiel) an Größe ſehr 
nahe Pam, und an thätigen und begüterten Bürgern 
zu übertreffen anfing. Sie ward endlich zur Hambur⸗ 
giſchen Neuſtadt, erhielt ihre beſondere Thore; eins, 
das alte Millernthor, auch das duͤſtre Thor 
genannt, welches zuerſt bei der heiligen Geiſtkirche 
ſtand, hernach aber vorgeruͤckt wurde, und bis zu der 
jetzigen Ellern⸗ (eigentlih Millern: oder Mitt: 
lern:) Thors: Brücke reichte und 1668 abgebro: 
chen ward; und ein Schaar-Thor, welches ſchon 
1248 eriflirte, und bey dem - einftmaligen alten 
Waiſenhauſe (damahls die Jungfer Maria tom 





®) In der Iateinifchen Urkunde vom Jahre 1164, die Graf 

Aldolph III. fiber diefe Schenkung ansftellte, wird Wirard 
Hdvöcatus , welches hier fo viel als — oder 
Richter bedeutet, genaunt. | 
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Schar) dem Roͤdingsmarkte gegenuͤber mit. einem 
Vertheidigungstfurme ftand, und erft 1665 wegges 
nommen ward, Das Nicolai Kirchfpiel ſchließt zwei 
Marktplaͤtze, in feinen großen. und Pleinen Straßen 
1700 Häufer, 2 Kirchen, ein Wayſenhaus, einige 
Armenhaͤuſer, das Admiralitaͤts-Zeughaus, das 
Baumbans, das neue Fleiſcherhaus (Küterhaus; 
Schrangen) eine Waſſermuͤhle und viele Brücken in 
ih. Es ift dem Umfange nach das Pleinfte, dem 
Gehalt. nach aber das wohlbabenfte und, mit dem, 
Catharinitiſchen, das zum Handel am beften gelegene 
Kirchfpiel von Hamburg, und mit Candlen (Slesten) 
— und durchfloſſen. 


Anmerkung. 

Was hier von der vormaligen Neuſtadt und Eins 
ſchließung derfelden durch befondre Thore gefagt worden, 
gilt nur von der derzeitigen Ausdehnung der vergrößerten 
Stadt, nicht aber von dem eigentlichen Nicolai Kirchſpiel, 
wie es jetzt beſchaffen iſt. Es ward nachher gegen die 
Elbſeite hin erweitert. Der. völlige Bezirk des ganzen 

Hamburgs, der alten und neuen Stadt, hatte oder bei 
kam in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts folgende 
Srenzen, die man nicht anders, als nach den Gaffen, 
die noch jet da find, andeuten kann. Das alte Mühlen 
thor am Ende der Straße hinter St. Peter, fchloß fich 
an den Mauern des Sohannis: Klofters an; von der ans 
dern Seite des Klofters ging eine Mauer bis zum Marien 


Magdalenen⸗Kloſter, von wo der Moͤnkedamm, (Moͤnchs⸗ 
damm) vor welchem ſpaͤter hin der Dreckwall aufgefuͤhret 
wurde, als eine Erhoͤhung gegen das andringende Alſter⸗ 
waſſer, auf den Roͤdingsmarkt zu hinunterlief. Dieſer 
Roͤdingsmarkt lag nur von der Oft: Seite in der Stadt, 
und wurde vom Scharthor befchloffen. Von demfelben 
wand fich links umgekehrt, zur vechten Hand eine Dauer 
vor der Elbe längft Hin, wo nun die Kayen find, bis an 
die Deichſtraße, die vormals. der große Deich (grote Dyf), 
zum Unterfchiede der Kayen, als des Fleinen Deichs, ges 
nannt wurde.. Sie war. alfo. auch ein Damm gegen die 
Elbe, und fihloß wieder mit der neuen Burg zufammen, 
welche bis an die Troſtbruͤcke ging; eine Brüce, die jet 
kaum mehr für das, was fie tft, erfannt wird, und die 
von der neuen Burg bis an den Aufgang zum Börfenfaal 
geht. Won da weiter bis am die Zollenbrüce, wo der 


| fortlaufende Canal ſich hinter der großen Reichenſtraße zum 


Hopfenſack hinzieht, wo damals ein Hopfenthor ſtand. 
Dieſes endigte die Stadt an dieſer Seite, und ihre Grenze 
ging, indem man den Schopenftegel Schopenftihl) links 
ließ, den Kattrepel hinauf zum Speersort, wo das Schuls 
thor diefen von’ der Steinftraße fchied. Die kinfe Seite 
der Haͤuſer auf dem. Pferdemarkt gehörte alfo noch zur 
Stadt, und ging bis an den vorhin gemeldeten heidni⸗ 
ihen Wall, der. fi laͤngſt der Alfter wieder zum. alten 
Muͤhlenthor Hin erftreckte. So wenig diefer Umfang dev 
damaligen Stadt dem Hamburg zu unſern Zeiten gleich 
fahe, fo wenig hatten auch alle damalige Gaffen die Ges 
ftalt, wie heut zu Tage. Die Bohnenftraße z. €. war 
zum Theil mit Käufern bejeßt, und auf dem. Burſtah 
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Gurſtade, Bauerſtaͤte) lagen zerſtreute Gaſtwirths⸗, 
Schmiede: und Wagnerwohnungen. Man würde auch 
, „Sehr irren, wenn man ſich das Catharinen, fo wie das 

Sacobi Kirchfpiel, ganz ohne alle Anbauung vorftellte. 

Mur iwaren-die hie und da an gelegnen Stellen errichtete 

Häufer der Einwohner deffelben nicht in die Stadt auf— 

genommen, fondern machten zeritveut ein Haͤufchen Ges 

bäude, anderswo ifolirte Gaffen und endlich eine Art von 

Vorſtadt aus, die aufämmengehängt und zuleßt mit zus 

Stadt gezählt wurde, 

Das’ Catharinen Kirhfpiel wird fr das 
dritte gehalten. Die erften Spuren deffelben ſind 
ſchon alt, die neuefte Periode feiner völligen Ausbau: 
ung und Berichtigung geht viel weiter vorwärts. Es 
fiammt größtentheils von Brauern, Fifchern und 
Gewandbereitern her; um derentwillen auch die Cathaz 
rinen Kapelle ſchon in der Mitte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts gefeßt werden mußte. Es enthält den füdz 
lichften Theil der Stadt, und hat die Nicolai und 
Jacobi Kirchfpiele meiftens gegen Norden, Der 
ſchiffbarſte Arm der Elbe, der beim Oberbaum hinz 
eindringt, und fich beim Miederbaum wieder mit der 
großen Elbe vereinigt, theilt es in zwei Theile, die 
nur durch Brücken mit einander verbunden find. 
Bon Norden her ward es zuerſt bewohnbar gemacht, 
und die Strecke. gegen Oſten allmaͤhlig mit Haͤuſern 
verſehn; worauf.man zuletzt die große ſuͤdliche Hälfte 
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deſſelben mit dazu nahm. Fiſcher beſetzten bald — 
den Jabren 1200 die eine Seite vom Cremon bid 
zue Holzbruͤcke, diefelbe Seite der Catharinen 
Straße, etwas vom Catharinen Kirchhofe, 
und einen Theil vom Grimm; Brauer feßten dieſe 
Reihe · am Nordeanal fort, der fich durch die Grüm 
firaße, (Groͤnſtraße, Gröningerftraße) den Hürter) 
die Brauerfiraße zum Winferbaum hinzieht. Am 
Suͤdcanal des Mordfirchfpiels hatten ſich immittelſt 
Gewandbereiter niedergelaffen, die beim Dovenfleet 
(fo viel als tauber Canal, ſtilles, fein Bert feicht 
überflieffendes Waſſer) ihre Wohnungen, und jenfeits 
deffelben ihre Namen oder Spanngeftelle hatten,’ wel: 
ches Ufer der tauben Elbe jetzt mit Gaſſen bebaut ſteht, 
die noch die Namen alter und neuer Wandram 
führen. Die neben über liegenden, als die hollän: 
difche Reihe und der hollaͤndiſche Brok hießen 
fonft zufammen der neue Brok, weil dieſe Reihe 
fpäter als der alte Brok eingedeicht wurde, und 
haben ihre heutigen Namen von der Holfändifchen 
Bauart, welche fih von den hier niedergelaßnen hol: 
ländifchen Familien herſchreibt, die zur Zeit der Vers 
folgung der Spanier ihr Vaterland verließen, und 
auf Bedingungen in dem proteftantifchen Hamburg 
lebten, bis ſich ihre Familien ganz mit den Hambur⸗ 
gifchen verginigten, An der. Stelle des neuen Wand⸗ 
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rams war hiebevor der alte Bauhof, vor welchem ein 
Thor fand, das Bauthor genannt. Go wie das 
Cantharinen Kirchfpiel jetzt ift, faßt es in allen feinen 
Straßen und Twieten über 1100 Häufer, eine Kirche, 
eine Capelle, das Kornhaus, das fogenannte englifche 
Haus, das Bardowilifche Zippeln: ( Zippolen? Zwies 
beln-⸗) Haus und fehr viele Brücken in ſich. Es 
enthält die Quellen des erften großen Wohlftands von 
Hamburg, mehrere der anfehnlichften Handelshaͤuſer 
td den Haupteanal der Eibe, 
Anmerfung, 

Das Catharinen Kicchfpiel hat nie, fo viel —** 
den iſt, wie das Nicolai und die juͤngern Kirchſpiele den 
Namen einer Neuſtadt von Hamburg geführt. Im neunz 
ten und zehnten Jahrhundert gehörte die ganze Gegend 
von der Brandstiviete an unter dem Fischmarkt zum Gras 
broof *) und wurde bei hohem Waſſer mehr oder weniger 
von der Elbe uͤberſchwemmt. Theils nun, um mehr 
Land dem Fluffe abzugewinnen, theils um den Kleinen 
Handelsſchiffen, die hier landen und auslegen wollten, 
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) Brook oder Brock, welches von Sprachverderbern hier oft 
zu hochdeutſch Bruch ausgefnrochen wird, bedeutet nach hanıs 
burgifcher Mundart, wie auch in mehrern niederfächfifchen 
Gegenden, ein am Waſſer gelegnes und davon naß unters 
lauſnes Erdreich. Da die Elbe der: vernehmfte Fluß diefer 
Stadt war, und, im Vergleich mit der Alfter und Bille, 
ſchlechtweg Fluß zu heißen verdiente; ſo hat man auch nur 
die niedrigen Gegenden an derſelben vor andern Bivok ges 
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die Lage bequemer und ſichrer zu machen, ward die 
Breite zwiſchen den beiden Reichenſtraßen und der einen 
Seite der Gruͤnſtraße eingedeicht, und. der hinterwaͤrts 
anftreiihende Kanal ausgetieft. Im Jahre 1189 gab 
Kaifer Friedrich der Erfte den Hamburgern die, befondre 
Erlaubniß, welche von feinem Enkel. und Nachfolger 
Friedrich. dem Zweiten. beftätigt ward ‚oberhalb: und uns 
terhald ihrer Stadt auf zwei Meilen ‚weit frei zu fiſchen. 
Dieſe Gelegenheit fuͤllte den jenſeitigen Theil des Gras: 
brooks, vornemlich am Cremon, mit Fiſcherwohnun⸗ 

gen und den Canal mit Kaͤhnen. Sie verhandelten ihren 
Lachs, den ſie in Menge fingen, und gewannen viel bei 
dieſem Gewerbe. Um nun auf der Inſel, die ſie beſetzt 
behielten, vor Waſſergefahr von der großen Elbe her 
ſicher zu fein, ward das ſuͤdliche Ufer derſelben erhöht, 

und mit einen ſtarken Mauer ‚vom ‚neuen Krahn her bis 
gegen den Winſerbaum hinauf an dem Elbcanal aufge: 
daͤmmt. Hiezu wurden die für ‚300 Mark erkauften 
Steine von der Stadt Bardowif gebraucht, melde 
‘Herzog Heinrich der Löwe zertruͤmmert hatte: Von dieſer 
Zeit ſchreibt fich auc) das Zippel haus der Bardomwis 
ferinnen, und die Freiheit, ihre grünen Waaren da und 
ſonſt in der Stadt feil zu haben, her. Bon der genann⸗ 
* nannt, von welchem ein immer groͤßres Stuͤck angebaut und 
zur Stadt gezogen. ward, daher die Straße der Brook, die 
Brooksbruͤcke, das Brookthor, der holländifihe Brook, 
Schiffbauerbrook m. f. m. Was von dem Brook bis zung 
vorigen Jahre mit Häufern unbeſetzt blieb, heißt noch 
Graͤſsbrook,weil er gute Viehweide liefert. 


ten Mauer hat noch die Straße bei den Müren 
(Matter) ihren Namen, und fie diente nicht nur zum 
Schutz der Fifcher umd andrer Bewohner diefer Landzunge 
Bor dem Würhen des Waffers, fondern auch zur Veftung 
— gegen feindliche -Anfälle, welche vom Elbbrook her fie 
vbeunruhigten, und war deswegen auch mit Thuͤrmen vers 
ſehn. Das Hamburger Bier, welches: feit dem ange 
Hgebnen Jahr“ 1308 feinen vorzüglichen Ruf und Werth 
“erhielt, brachte das Brauweſen in folche Aufnahme, und 
bereicherte die Brauer ſo fehr, daß fie die wohlhabendften 
- Einwohner der ganzen Stadt wurden. Es ift zu glauben, 
daß von ihnen die meiften Gegenden des jüdlichen Catha: 
vinen Kirchſpiels, die noch nicht von Fifchern und Ge 
wandbereitern eingenommen waren, angebaut und bejefst 
worden find.- -Diefe Straßen, als der nunmehrige 
Broof, der Kehrwieder (oder «der! neue Brook), 
der Schiffbanerbroof, find vornemlich im funfzehns 
ten Jahrhundert angelegt worden. - 


Das vierte, nebmlich das Kacobi Kirchfpiel, 
ward anfänglich, als Vorſtadt oder außer der Stadt 
Tiegende Gegend, von Gärtnern bebaut, die auch 
fhon vor dem Jahr 1258 eine Capelle nöthig batten, 
woraus nachher die Jacobi Kirche ward.- Es macht 
die Grenze von Hamburg gegen Often aus, hat die 
Binnenalfter gegen Norden, Das Petri Kirchfpiel 
weſtlich, und in Süden das Catharinen Kirchfpiel 
und den vom innren Deutfchland zum Dberbaum 
Bineindringenden Arm. der Elbe, der aber nur eine 
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kleine Ecke beruͤhrt. Woher es auch koͤmmt, daß es 
zur Handlung und Schiffahrt am wenigſten bequem 
liegt, und. deshalb. nieht ſo viele reiche Privathaͤuſer 
als; die vorgedachten in ſich ſchließt. Fuhrleute, Gaͤrt⸗ 
ner, Bierſchenken waren die erſten Anbauer, und 
obgleich ſchon im Anfange des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts des Kattrepels, der Steinſtraße ic, Erwähnung 
geſchieht, fo waͤhrte es doch bis ins funfzehnte, ehe es 
mit der Stadt vereintgt ward, und fein Erbebuch 
erhielt, Doc müffen auch Fifcher in den niedern 
Gegenden diefes Kirchſpiels häufig. gewohnt haben, 
Die Fif hertwiete ‚fo wie Die Geſtuͤhle und alten 
Monumente in der Jacobi Kirche zeugen noch dafuͤr. 
Unter den in dieſer Kirche befindlichen Bruͤderſchaf— 
ten waren im Pabſtthum auch die: der Fifcher,; der 
Sifcher: Knechte, und Jeſus der Schutlen—⸗ 
fangen Durch Verſchenkung des Schaumburgis 
Kia Hofeß trugen die Grafen Johann und Gexhard 

on Holſtein und Schaumburg ſchon 1255 zur Erwei⸗ 
ri der dem. H. Jaeob geweihten Gegend beis : Im 
Sabre 1356: gab: Pabft Innocenz der fechste einen 
Ablaßbrief für die Erbauung der neuen Jacobi Kirche 
ber‘, der noch auf der Kirchenbibfiothef verwahrt wird, 
Man fi eht auch dieſem Theil der Stadt ſeinen Ur⸗ 
fprung deutlich an. Unregelmaͤßige Gaſſen, dunkle 
Beiſtraßen und Gänge, kleine, ſchlecht gebaute Haͤu⸗ 


fer" fuͤllen ihn meiftens; doch giebt er an Größe dem 
Petri Kirchſpiel nichts nach, und begreift in ſeinen 
Straßen und: deren Gängen etwa- 1500 Haͤuſer, 2 
Marktplaͤtze, 2 Kirchen, ein Spital, das Spintte 
baus, den Bauhof und. andre Stadtgebäude, 
Wo nun die laugen und kurzen Miüren find, 
2... ging vormals die Stadtmauer her um welche 1474 der 
Wall aufgeführt ward, und zwiſchen beiden Straßen als 
‚damaliger Mauer ging das Hoſpitaler (Spitafer) 
Thor, welches grade auf das St. Georgs Spital zu: ſah. 
Dieſes Thor war ſeit 1485 da. Das alte Steinthor, 
welches der Steinftraße gegenüber ftand, mo der Webers 
gang der langen Muͤren zur Neuſtraße ift, ward ein Jahr 
- früher gegründet. Es brannte 1584 ab und ward bei 
der Wiedererbauung auf feine zuleßt innegehabte "Stelle 
vorgerücht. In Betref der Schenkung der Grafen So; 
hann und Gerhard iſt zu erinnern, daß der jeige Com 
vent den Beguinen oder blauen Schweftern (blaue 
| Siüftern ) eingeräumt war, welchen die gedachten Grafen 
am Heil. drei Köhigstage 1255 einen Theil ihres Obſt⸗ 
gartens zu ihrem Gebrauch fehenkten, und 1266 ven 
uuÌbrigen Theil deffelben auf Grundmiethe an andre Per—⸗ 
ſonen überkießen, die den erhaltnen Plas mit Fleinen 
Käufern beſetzten, auf der Strafe, ‚die nunmehr die 
alte Fuhlentwiete heißt und woraus der Schaum 
burgiche Hof entftand, der im Schlußvergleich mit dem 
geſammten Haufe Holſtein vom 27ſten May 1768 der 
"Stadt völlig, mit allem — und —— 
zugeſtanden wurde. ae ZZ J 


— 355 — 

Dieſe vier Kirchſpiele als ſuͤdoͤſtliche Haͤlfte der 
Stadt, machen miteinander einen Theil derſelben aus, 
welcher zu unſern Zeiten die Altſtadt vom Volke ger 
nannte wird. Ihre Ordnung ift den hiftorifchen Be: 
griffen und dem daraus entftandenen Alterthumsrange 
gemäß angegeben worden, obgleich von dem erften 
Anbau eines Ältern Kicchfpiels noch nicht auf die gaͤnz⸗ 
liche Dede eines jüngern zu fehließen if. Anfangs 
einzelne Hütten, dann Käufer, Straßen, Vorſtadt, 
weiter hin Meuftadt, und endlich wwefentlicher Theil 
der Stadt felbft, das iſt die ——— von dieſen vier 
Kirchſpielen Hamburgs. 


Anmerkung. | 
Eines Rangſtreits über ihre Alterthumsrechte werden 
ſich die Kirchipiele nicht theilhaftig machen; und koͤnnte 
einer entftehen: fo wäre er ſchon vorweg gefchlichtet. 
Ihre Folge nacheinander bei bürgerlichen Berhandlungen 
ift laͤngſt beſtimmt, und darhach*ausgemacht, daß, das 
Petri den erften, das Nicolai den zweiten, atharinen 
den dritten und Jacobi Kirchfpiel den vierten Platz einneh— 
men ſoll. Wollte man, um der. leeren Zurückforfchung 
ins dunkle Alterehum halber, demjenigen Kirchipiel nach 
dem Petrinifchen die zweite Stelle anweifen, in welchem 
das erfte Haus, auf erhalb der alten Stadt, geftanden, 
und deffen Grund aljo zuerft als ein Stuͤck Landes von 
den Hamburgern zwar längft befeffen, aber nun erſt ge 
braucht worden, fo möchte wahrfcheinlich der Jaeobitiſche 
Topogr. v. Hamburg. ıfier Th. C 


Sprengel ‚dem Nicolaitifchen vortreten. muͤſſen. Die her: 
vorragendfte Höhe der biefigen Alfter und Elbgegend wurde 
zuerſt bejekt, und das Petri Kirchfpiel erſtreckte ſich bis 
an das Waſſer in Suͤden und Weſten. Aus den theils 
wirklich uͤberſchwemmten, theils moraſtigen Gegenden ent⸗ 
ſtanden ſpaͤter hin die Kirchſpiele Nicolai und Catharinen. 
Das Jacobitiſche lag indeſſen in Oſten von der Stadt, 
war hoch und frei von alier Ueberſchwemmung. Gaͤrten | 
waren hier und Käufer zum Einfehren für Fuhrleute und 
Nilgrimme. Es würde ohne Zweifel die zweiten Nechte 
haben, ‘wenn feine Einwohner durch ihren Neichthum ſich 
fo geltend zu machen gewußt hätten, als die handelnden, 
und brauenden Inhaber, der Nicolai und Catharinen 
Kirchſpiele. Das dreizehnte und vierzehnte Jahrhundert 
zeigen die emporwachiende Induͤſtrie Hamburgs in ihrem 
beften Lichte, und man fieht auf einmal ein durch feinen 
Fleiß. beglücktes Volk im erften Schimmer der Freiheit, 
unter dem Stabe wohl gefinnter Oberheren, feinen 
Boden mit erftaunlicher Arbeitfamkeit und veger Habgier 
nußen, erweitern, aufgraben, und feine Nilfünpfe in ein 
Tyrus verwandelg. Da entfianden bei, kurz, nad) und 
. neben einander die drei Kirchipiele. 
Das fünfte und legte in der Ordnung if das 
Michaelis Kirchfpiel oder die fogenannte Neu— 
ſtadt. Es enthält ‘die Eleinere Hälfte von Hamburg 
in Nordweſt, und ift in feiner Ausdehnung größer, 
als drei der andern zufammengenommen. Im Mit: 
tage wird es von einem Striche beim Miederbaum 
begrenzt, ſchließt von Süden bis Norden hinauf an 


Er 
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das Nicolai⸗ und Petri: Kicchfpiel, und von Morde 
rund um zu Suͤdweſt hegt es der Wall ganz ein.. 
Schon in ſehr frühen Zeiten haben Bewohner des. 
alten Hamburgs große Grundftücke dieſes Bezirks: 
beſeſſen. Unter andern war ein Domberr, Bruno, 
nad) defien Namen (man weiß nicht vermöge welches. 
Rechts? )die ganze Strerfe vom Reeſendamm (nun: 
Zungfernfteig) bis nach Harvftehude ( Hervesdehude, 
villa Herberti) Bruno's Feld (campus Brunonis). 
genannt, und vom Domkapitel an die Stadt im 
Jahre 1373 Überlafien ward. ‘Die niedrigen Gegen: 
den an der Weftfeite des Jungfernfteigs über die 
Bleichen, bis hinunter zum Pferdeborn (Roß— 
tränfe) waren wenigſtens bis 1256 nod) von der Alfter: 
überfloflen ; und als die Hamburger 1306 und 1309 
von. den Grafen Johann und Adolph in den Beſitz 
diefes Fluſſes gefegt wurden, fingen fie allnählig au. 
ihn abzubämmen, und das. getrocknete Bette deffelben . 
bewohnbar zu machen. Allererſt kurz vorm Jahre 
1500 führten fie den Wall um die Allſtadt auf, wier 
wol in der Vorſtadt (dem Michaelitifchen Kirchfpiel) 
ſchon mehrere Gegenden angebaut waren, Gr hieß 
der. Boglerswall, und ging vom Reeſendamm (Jung: 
feenfteig). big zum Scharthor hin, wo nun ber 
neue Wall und. Kuͤterwall liegen, zwifchen welchen 
beiden, das alte, Miller: oder Mittlere Thor ſtand · 
Ca 
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Ein großer Theil des Kirchfpiels „mals der Gaͤnſemarkt, 
und was ihn an beiden Geiten vom Dammthor bis 
zum Millernebor bin umgiebt, war voller Gärten.’ 
Der alte und neue Steinweg lagen aufferhalb' 
der Stadt, wie eine gepflafterte Straße, die auf das. 
alte Millernthor zufuͤhrten; ſo wie der Scharftein: 
weg den Weg zum Scharthor-anzeigte. Beim jegigen 
Johannisbollwerk hatte der Dänifche König‘ 
Waldemar 1216 eine Schanze angelegt, die Elbe 
gefperrt, und fehnitt den Hambürgern Handel und 
Zufuhr ab. Der damalige Eichenwald in diefer Ge: 
gend, davon noch jegt das Eichholz den Namen führt, 
erftrecfte fich noch im Sahre 1584 durch das Horn⸗ 
werk bis zu den nunmehrigen Thranbrennereien. 1604 
ward der Grund zu der alten Michaelisfirche auf 
Koften der Nicolaikirche am Teilfelde, (Ziegelfelde, 
wegen der Ziegelhütten) gelegt; 1609 das Küterhaus‘ 
vor dem Millerntbor erbaut; 1620 der Wall um die. 
Neuſtadt gezogen; aber erſt 1678 das Michaelis 
Kirchfpiel durch Rath: und Bürgerfchluß fr das‘ 
fünfte von Hamburg erklärt, und 1707 der Wall, : 
der bisher die Stadt von der Vorftadt fehied, abge 
tragen und angebaut. Die Böhmifchen Unruhen und - 
MWallenfteins Graufamfeiten, vertrieben einen. großen ’ 
Theil proteftantifcher Einwohner aus dem Lande und: 
fonft aus Oberdeutſchland. Sie flüchteten. mit. den : 


Zrümmern ihres Vermögens nach Hamburg, als 
einem veften, wenig Gefahren beforgenden und von 
dem Schauplag des Krieges weit entfernten Orte, 
‚Bon ihnen ward die Neuftadt auf einmal ftark bevöl: 
kert. Sie liegt weit hoͤher wie die Altſtadt, und hat 
daher auch keine Canaͤle und nicht ſolche Bequemlich⸗ 
keit zumMandel als dieſe. Ihre Gaſſen find größten: 
theils regelmäßiger,“ und man ſieht es an manchen 
modern ‘gebauten Häufern, daß die Erbauer mehr die 
Bequemlichkeit der Wohnungen, als Speicher, Lager: 
und Waarenftellen zum Augenmerk gehabt haben. 
Eine große Anzahl Gänge, und eine unzählige Menge 
Buden, Säle und Hütten find bloß zum Obdach fiir 
geringere Menfchenclaflen angelegt, und. die haushaͤl⸗ 
terifche Benugung des Pleinften Winkels zeugt fchon 
von der damaligen Volksmenge. Es enthält 2 Kir⸗ 
hen, 3 Marktpläge, in feinen Straßen, Gängen 
und Höfen an die 3000 Häufer, das ‚Zeughaus, 
den Dragonerftall, das große Armen: Schul: Haus 
und mehrere Armenfchulen. Zu den fich characteriftiich 
interfcheidenden Einwohnern gehören befonders Fremde, 
Gelehrte, Militärperfonen, Schifferfamilien und an 
der Mordfeite des neuen Millernthors auch viele Juden, 
Anmerfung. 
Die angegebene Abtretung der um die Alfter gelegenen 
- Ländereien - von- den holſteiniſchen Grafen an Hamburg 


bat ihre Michtigkeit, und iſt urkündlich beſtaͤtigt. AB 
dies aber fir Ländereien geweſen, und wie weit fie ſich um 
die „Alfter und an der Elbe her erſtreckt, ift durch bloße 
Muthmaßungen nicht zu erhärten. Die Namen vieler das 
maligen Derter und Waſſer Haben ſich verändert, oder 
werden ganz andern Stellen beigelegt. Deswegen tft es 
beffer, eine fo verwicelte Sache imausgernacht zu laſſen, 
als aufs Gerathewohl zu entfcheiden. Ein unbeſtrittnet 
Beſitz einey Sache fichert die Gerechtigkeit der Anſpruͤche 
an diejelbe beffer, ats die beglaubigteften Urkunden ohne 
Defiß und voller Anftöße, Die Grafen verliehen den 
Hamburgern das Weichbildsrecht ssinnerhalb des Bezirks 
„vom Millernthor bis an den Fluß Herwerdeshude nie 
„derwaͤrts Bis an den Einfluf deffelben in die Elbe, und 
35 von da grade Über der Elbe; fo. wie auh vom Fluß 
2 Herwerdeshude bie zum Flüß oder Bach Henninahude 
aufwärts, und fo weiter jenfeits zu dem fogenannten 
»Dächlein Scharbef bis dahin, wo die Grenzen der 
„Allodialſtuͤcke fich jenfeits der Elbe endigen.” — Vo- 
lenites ipfis (i. e. Hambuürgenhibus) et civitati 
eorum gratianı facere fpecialeın judicia noſtra ins 
fra (pro: intra) hos videlicet.terminos, a portds 
quae vocatür Mylderedor ulgüe ad rivum Herver» 
deshudeet defcendendo ficut idem fluvius influit in 
Albeam ; abinde autem directetrans Albeaın. Item a 
rivoHerverdeshude afcendendo ufque ad rivumHen- 
ninghude; abinde autemi directe trans Alftriam ad ri- 
vulum qui Schorbek (five Scharbek, Anfchariusbach,) 
nuncupatur: abinde quoque ſicut termini agrorum 
‚allodii iniunt trans Albeami : ipfis et eorum civitatä 


contnlimus et contradidimus eo jure> quod infra 
muros civitatis habere et hactenus habuiffe dinof- 
cuntur perpetuo pofhdenda.) Diejer Scharbek und 
die Flüffe Herverdeshude und Henninghude ſind heut zu 
Tage mit Gewißheit nicht mehr aufjufiriden. Der bier 
befchriebene Diſtrikt ſcheint wenigſtens von nicht geringer 
Ausdehnung verſtanden zu ſein, da in der Urkunde fuͤnf 
Waſſer und Gegenden jenſeit der Elbe erwaͤhnt werden. 
Ohne Zweifel hat das Michaelitiſche Kirchſpiel ganz oder 
größteritheilg dazu gehört, da die Bezeichnung des abgetrer 
tenen Diſtrikts vom Millernehor, welches vor der Ellerns 
thors: Brücke lag, anfängt, und den Einflüß des Hervers 
deshudes Fluffes zur erſten Grenze feßt. Dies wird noch 
gewiſſer, wenn man weiß, das die Haniburger ihre 
Bafferleitung vom Rofenhofe bis in die Stadt fehon 1376 
anfegten, weiches’ fie, ohne den wohlverfi icherten Beſitz 
diefes Grundſtucks nicht haͤtten thun dürfen. Da nun 
die Hamburger im dreizehnten und vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert die Landgegenden außer dem Millernthor ſchon inne 

bekamen und für ſich gebrauchten, fo verdient das Maͤhr—⸗ 
chen, welches von ihrer Erwerbung derſelben im funfzehn⸗ 
ten dürch Beredſamkeit erzaͤhlt wird, keinen Glauben. 
Weil es aber oft wieder nacherzaͤhlt worden iſt, fo bedarf 
es wenigſtens der Erwaͤhnung. „Graf Otto von 
Schaumburg pflegte ſich in Pinneberg aufzuhalten und 
von da woͤchentlich einigemal nach Hamburg zu fahren 
und den Weinkeller zu befuchen. Er blieb aber feine Nacht 
Hier, fondern vetlich die Stadt immer mit Thorfchluß. 
Um ihn einmahl eine Nacht bewirthen zu koͤnnen, ließ 
der Rath das Thor etwas früher als gewöhnlich fchließen, 


— 40 — 


und der gute Graf Otto war gezwungen darin zu bleiben. 
Es war an einem Novemberabend 1428. Ein Rathsherr, 
der im Roͤdingsmarkt nicht weit vom Thore wohnte, 
erſuchte den Grafen in feinem Hauſe abzutreten und zu 
übernachten; er habe frifch Bier, :und könne ihm Rheins 
wein verfchaffen, fo viel er haben wolle. Dtto ließ ſich 
den Borfchlag gefallen, trat bei dem Manne ab, fand 
Dier, Wein und bald nachher auch) einen Hamburgifchen 
Bürgermeifter, zwei Rathsherren und einen Secretarius 
bei feinem Wirthe. Sie afen und tranken nach alter 
Manier weidlich mit einander, und da Otto guter Laune 
geworden war, fing der Bürgermeifter an und bat ihn, 
im Namen dev ganzen Stadt um das Fleine Fleckchen 
Land zwifchen dem Millernthor und dem Heinen Bach, 
der (vor Altona am KHamburgerberge) in die Elbe läuft. 
Lachenden Mundes gewährte der Graf. die Bitte, der 
Secretair war bei der Hand, das Inſtrument darüber 
ward jogleich ausgefertigt, und unter Trinken und Scherz 
unterjchrieben. Den andern. Morgen in aller Frühe 
ging die Gefellihaft an die erwähnte neue Grenze der 
Stadt, und Graf Otto ſteckte das Scheidezeichen mit 
eigener Hand hin.” - Warum diefe Anekdote unmwahr 
iſt, laͤßt fich fihon daraus fehen, daß, nach derfelben, 
die Hamburger fich im Sjahre 1428 ein Stuͤck Landes 
fchenfen laffen, was fie bereits. feit 1258 mit unbeftvittes 
nem Recht befaßen. 

Aus der nähern Gefchichte diefes Kirchſpiels geht her⸗ 
vor, daß die Nicolai Kirche im Sjahre 1583 in der Ges 
send wo jeßt die Eleine Michaelis Kirche fteht, einen 
Kichhof anlegte. Die Haupt; Anregung hierzu lag wohl 


in der guten Abfiht, dem. unvermögenden Theile des 
Volks eine wohlfeilere. Ruheſtaͤtte nad) ihrem ausge— 
mühten Leben zu verfchaffen, als ſolche in den Pfarr⸗ 
Kirchen der Stadt ſelbſt, zu erhalten fiand. Hierzu ward 
ein Platz auf dem derzeitigen Teils oder Tejel-Felde 
geebnet, mit einem Crucifix verfehen und einer Mauer 
umgeben. : Aber der neue Gottes; Acker wollte nicht in 
Gebrauch kommen. Die Leichenträger hatten zu viel 
gegen ihn. - Der weite Gang, der tiefe Weg, und bes 
ſonders der Mangel eines Obdachs, unter welchem fie bei 
ſchlechtem Wetter, nach dem Einfenfen der Leiche, ihr 
Geber hätten verrichten können. . Um diefem Hebelftande 
abzuhelfen gab die Nicolai Kirche dem neuen Kicchhofe 
im Jahre 1600 ein Bethaus mit ein paar Glocken vers 
fehen, wodurch nun nicht allein. die Träger gegen Uns 
wetter gefchügt ihre Andacht halten, fondern der Todte 
auch unter Grades: Geläut zur Erde Beftattet werden 
konnte. Schon damalen wohnten in diefer Gegend 
zwifchen Elbe und Alfter mehrere Pal: Bürger, und 
ihre Zahl muß fchnell zugenommen haben, da man es 
bereits im Jahre 1604 nöthig fand, diefes anfänglich 
bloße Bethaus in eine Kirche zu verwandeln, die anfehns 
lich erweitert und mit einem Prediger verjehen murde, 
Aber es zeigte ſich bald, daß auch diejes Gotteshäuschen 
für die umwohnende Vorftädter viel zu klein war, und 
man fand fich gendthigt, es bereits im folgenden Jahre 
von 25 bis 41 Fuß in die Breite augzudehnen. Noch 
behielt die. umliegende Gegend ihre Benennung nach den 
Thoͤren der Stadt, die in ihrer Nähe lagen: vor dem 
Millerns und vor dem SchaarrThore Auch 
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war und blieb die Kirche, Filial von St. Nicolai, wenn 
gleich durch ihre Einweihung am Mich aeli-Tage im 
Jahre 1606, fie den Namen St. Michaelis erhielt. 
“Der Ausbruch des gojährigen Krieges im Jahre 1618 
thachte die Einfchliefung der Vorſtadt in die Veſtungs— 


merke det Stadt nothwendig, die auch im: Jahre 1620 


vollführt wurde. Zi den Verheerungen ded Krieges ger 


fellten ſich nachbarliche Mißhelligkeiten; beides drängte 


eine Menge Menſchen her, und bevoͤlkerte in Kurzem die 
neue Vorſtadt, ſo daß die kleine Kirche bald um vieles zu 
enge fuͤr ihre Anwohner ward. Aber ſo ſehr man auch 
die Nothwendigkeit fuͤhlte, dieſen eine angemeſſene groͤßere 
Kirche zu geben, ſo fehlten dazu doch die noͤthigen Mit— 

del, und man mußte ſich vorlaͤufig damit begnügen, fuͤr 
var die, auf dem alte Kirchhofe nicht mehr Plag findende 
j Leichen einen neuen und größern zu fuchen, der auch 
auf der Stelle, wo jetzt die große Michaelis Kitche fteht, 
eingerichtet ward. Da es noch zu den Sitten jener Zeit 
gehörte, an heitern Abenden nach vollbrachter Arbeit die 
Kichhöfe zu befuchen, um neben den im Schooß der Erde, 
der Mutter Aller, vuhenden Vorfahren, in ftillen Cons 


templationen von des Tages Mühen auszuruhen, fo'ward 


auch diefer Gottes: Acer gleich den andern mit Bäumen 
und Baͤnken verſehen. Uebrigens wurde bis zum Jahre 
1624 der neue Kirchhof wenig genutzt. Ihm ging die 
Heiligung, die Kirche ab, in deren Nähe der Chrift fo 
gerne und zimerfichtlich feiner Auferftehung, mit ihr 
einer beffern Welt entgegen zu ſchlummern hofft! Aber 
in jenem Jahre kam die Peſt nach Hamburg, die diefen 
neuen Gräbern alfein 663 Leichen zuſandte. Andere 1059 


wurden auf dem alten, (jekigeh kleinen Michaeli) Kirch: 
Hofe begraben. Es ſchien als ob der Würges Enget.durch 
dieje Beute befriedigt die Stadt wieder verlaffen hätte. Aber, 
kaum zwei Jahre darauf kehrte die Seuche mit ernöuerter 
Wuth zurück, und maͤhte in der Vorſtadt St. Michaelis 
allein 3232 Menfchen weg; dennoch nahm die Bevoͤlke⸗ 
tung der Stadt, mehr noch dev. Vorftadt, währchd die 
Peſt darin haußte — zu. Es fiheint als 06 auch der 
Zeit der Krieg mehr gefürchtet, und auch Ärger, wie der 
Tod ſelbſt vernichtet Habe, Won allen Seiten dräng; 
ten Wallenfteins und Tillis Verheerungen die Menſchen 
nad Hamburg/ wo fie Schuß hinter den nemlichen 
Waͤllen fanden, die ein paar Jahrhunderte fpäter ſo viele 
Beſorgniſſe erregt: haben. Eine größere Kirche für die 
volfreiche Vorſtadt war nun durchaus unentbehrlich ge: 
worden, nut. fehlten immer noch die Mittel dazu. Die 
, Nicolai Kirthe, zu der die Filial⸗-Kirche St. Michaelis 
gehörte, war ſelbſt in Bedarf und konnte ihre ‚eigene - 
Kirche, die durch den herabheſtuͤrzten Thurm befchädige 
da ſtand, nicht einmal wieder in baugerechten Stand 
ſetzen. Endlich ward im Jahre 1646 von Rath und 
Buͤrgern eine Sammlung zur Erbauung einer neuen Kirche 
für Michaels Vorſtadt, durch die ganze Stadt beidilligt, 
die indeß, der dazwifchen kommenden Mifverftändniffe 
wegen, erft zwei Jahre fpäter wirklich vorgenommen 
wurde. Reichte die auf diefe Weiſe zufammiengebrachte 
Sure gleich nicht zur Erbauung einer Kirche zu, ſo fiel 
fie doch anfehnlich aus, wozu die, dabei zuerſt genußte 
Methode, die bewilligten Gaben ih ein beſonderes Sub: 
ſeriptions / Buch - einzugeichnen, _ mit beigetragen : haben 


mag. Hoch: hatten die Michaeliten vonder St. Nicolai 
Kirche, ihr altes bisher genußtes Gotteshaus, die Kirchs 
Höfe, die Schul: und Prediger: Käufer an fich zu brins 
gen, bevor fie eine fir fich beftehende Gemeinde ausmas 
hen konnten. Der Vergleich hierüber, kam, im Jahre 
1647 zu Stande. Durch diefen trat die Nicolai Kirche, 
der ganzen Commüne, der Stadt ſelbſt: die Michaelis Kirche 
nebft den dazu gehörigen Gebäuden und Kircchhöfen ab; 
wonach diefe ſaͤmmtliche Immobilia wieder von der 
Stadt, der Gemeinde zu St. Michaelis zu ihrem Gots 
tesdienfte und den, diefem mitfolgenden Gebraud, übers 
geben wurden. Dagegen verpflichtete fich diefe Gemeinde, 
der Nicolai Kirche .25000 m& Cour. zu zahlen, jobald fie 
nach dem gänzlich vollendeten Bau ihrer Kirche fich dazu 
im Stande finden würde, und bis zu dem Abtrage, die 
Zinfen mit 4 pCt: p. A. zu entrichten. Von diejem 
Vergleich an fcheint fih, die Benennung der Michaelis 
Gemeinde von Vor⸗ in Neu⸗Stadt verwandelt 
zu haben, Mit dem Bau der neuen Kirche ward fügleich 
im Fahre 1647 der Anfang gemacht, und um ihn: balds 
möglichft zu enden, mußte an jedem Wochen: Tage eine 
ganze Compagnie aus der Neuſtadt mit daran arbeiten. 
Mer nicht felbft kam, der ftellte feinen Mann. Dennoch 
wurde der Bau erſt 1661 vollendet und dag neue Gebäude 
am Ljten März defielben Jahres eingeweiht. . Noch fehlte 
der Thurm, und bis diefer da war, konnte die Micolat 
Kirche, die. im Vergleich zugeficherte Summe nicht: wohl 
fodern. Als aber im Jahre 1669 nun auch der Thurm 
mit Sloden, Knopf und Flügel aufgeführe war, da 
mußte dem Vertrage von Seiten.der Michaeliten nachge⸗ 


lebt werden.) Doch firäubten fie fich dagegen ;' weil fle 
vorher als ein für ſich beftehendes Kirchſpiel anerkannt 





*) Auf den Bau diefer alten im Jahre 1750 abgebrannten großen 
Michaelis Kirche wurden vom Jahre 1647 bis 1669, da 
Kirche und Thurm vollendet da fanden, jährlich nachfolgende 
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ſein wollten. > Die Verhandlungen hieruͤber verzogen ſich 


bis zum Jahre 1677, da dann am. Isten November die 
verfprochene 25000 m& Cour. von der Gemeinde. zu 
St. Michaelis an die Nicolai Kirche ausbezahlt wurden. *) 


Hiedurch war. num. eine gegenfeitige Unabhängigkeit zwis 
ſchen beiden Theilen eingetreten, welches denn auch die 


Folge Haben mußte, daß die Aufnahme der Michaelis 
"Gemeinde als fünftes Kicchfpiel am zıften Januar 
1678 von Rath and Bürgern befchloffen ward; jedoch 
mit der Einfchräntung, daß: „die Aufnahme in das 





Capitain Berend, Sacobfen Carpfänger, der. das 


Eonvpy: Schiff, das Wappen von Hamburg führte, 


. das im Jahre 1683 am roten Detober. in der Bai von Cadix 
in Brand geriet, wobei der muthige Commandeur, zu.fpät 


an feine eigene Netfung denfend, felbft mit, umkam. Der 
Name diefes Fühnen hamburgiſchen Seeheldeng fand in hohem 
Anfehn in Spanien, da er die Silbers Flotte einige Jahre 
vorher gegen den Angriff Türkifcher. Seeräuber vertheidigt 
und glücklich gerettet hatte. Schon um Jahre 1678.conupirte 
Earpfänger die Grönlandsfahrer, ſchlug fi auf der Ruͤck⸗ 
reife vor. der Elbe, mit einigen Sranzöfifchen Kapern 12 
Stunden, tapfer, herum, tödtetg ihnen 43 Maun und brachte 
feine 50 vonvoirte Grönlandifahrer glücklich nach Cuxhaven. 


*) Wahrend der Zeit da die kleine Michaelis Kirche Filial von 


Li 


St. Nicolai war, bat fie diefgr. wirkliche Summen. gefoftet, 
und der. jegige bedrängte Zufland der Mutter; Kirche. mag 
wohl in den frühern, großen Ausgaben. für ihre mohlhabend 
gewordene Tochter mit begründet fein. Nur allein. vom 
Jahre 1630 bis 1678 zahlte St. Nicolai der St. Michaelis 
Kirche zu banren Almofen und Kohlen für ihre arme 
Pewohner Die, Summe. vpn 134575 mA 4 ſo· 
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. Collegium der Ober⸗Alten, der Achtund Vierzi 
ger und Hundertvierundvierziger ſo wie in 
die Kammer bis zu ruhigern Zeiten auszuſetzen ſei. 
Und dabei blieb es bis 1685, in welchem Jahre am 
Atten Mai durch Rath und Buͤrgerſchaft dem Michnelig 
! Kirchſpiel der Eintritt in die bürgerliche Collegia gleich 
: den andern Kicchipielen zugefianden wurde, Von diefem 
Tage an ift das Kirchſpiel Sr. Michaelis als ein vollguͤl⸗ 
tiger Theil der geſetzlichen Authoritaͤten zu beachten, 
auch die Benennungen derſelben nach ihrer dadurch ver: 
mehrten Anzahl Mitglieder von 489er in 6oger, und von 
148ger in 180ger verwandelt worden. 





Dierter Abſchnitt. | 
Veſtungswerke. 


Das die Stadt Hamburg bis vor einigen Jahren 
beveſtigt, und in ihrer ganzen Peripherie mit Waͤllen 
umgeben war, das gereichte ihr beſonders im 17ten 
Jahrhundert zu großem Vortheil. Jetziger Zeiten 
aber, da ſich ſowohl die Art des Angriffs, als der 
Vertheidigung gar ſehr geaͤndert hat, konnte der Wall 
nicht mehr erheblich genannt, und fuͤr nichts weniger 
als eine ſichere Schußwehr angeſehen werden, Die 
Einwohner Hamburgs waren auch bereits feit langer. 
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Zeit, mehr durch ihre politiſche Verhaͤltniſſe mit andern 
Maͤchten und ihre Handelswichtigkeit, als durch die 
bohen und weitlaͤuftigen Bollwerke ihrer Veſtung vor 
Gefahren von außen her gedeckt. In wieferne dieſelbe 
fehlerhaft, wo die Stadt am ſtaͤrkſten, wo ſie am 
ſchwaͤchſten vertheidigt war, dieſes aus einander zu 
ſetzen gehoͤrt — nicht mehr hieher. 

Das Ganze beſteht noch aus 22 Baſtionen von 
ungleicher Größe und Entfernung, welches theils von 
der ungleichen Höhe der Stadt felbft, theils aber. auch 
von dem Einfluße der Elbe und Alfter in die Stadt 
herrübrt. Der um fie her laufende Graben ift oft 240 
Fuß breit, verhältnigmäßig tief, und der Hauptwall 
ſelbſt außerordentlich hoch und did, Von den Außen: 
werfen ift der größte Theil demolirt und in Gartenland 
oder Wohnftellen vertvandelt worden. Eine Contrefcarpe, 
die 13 Raveline verband, ift, bis auf eine, vor dem 
Deichtbor liegende kleine Strecke verſchwunden, und 
von den Ravelinen felbft find nur noch zwei nach. 
Bon dem am hoben Elb:lifer gelegenen Hornwerk, 
von deſſen Schanze und beiden Redouten, findet fich 
nur noch ein trockner Graben, der dieſe rafirten 
Strecken gegen das Feld zu einfaßt. Die Dosd’ane, 
Durch welche der innere Wall mit diefem ehemaligen 
Außenwerke Gemeinfchaft hat, ift noch da; fo auch 
der Minengang, der die innere Wall: Cortine mie 
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mit dem. bemolirten Ravelin Hector verband. Die 
Brille des Damm.:-Thors. ift abgetragen und — 
aus. der an der Alfter gelegenen. Schanze Ferdi 
nandus . ein. Garten - geworden. Vom Hornwerke 
des Steinthors ift nichts mehr nad)... Das vor dem 
Deich: Thor Liegende Ravelin ift nod da und wird 
son dem. bier. in die Stadt dringenden Arm der Elbe 
abgeſchnitten. Zwiſchen demfelden und dem Gras; 
brook fperrt der Oberbaum dem Strom den freien Eins 
lauf in die Stadt. Am Örasbroof lag zur Deckung 
der. Baftion Erifus ein Fleines Biere, die Stein: 
Schanze genannt; ihre Bruſtwehr iſt demofirt und 
fie felbft zum arten an einen Privat: Mann vermig 
thet. Das vor dem Brook⸗Thore liegende Ravelin 
hat.eine Zugbrücfe, die vom innern Thor zum Ravelin, 
and einen Damm, der weiter zum Örasbroof führer, 
In einer Eleinen Entfernung liegt in, grader Linie 
die kleine Redoute oder vielmehr. das Wachthaus Phir 
lipsburg, aus welchem der Weg zum großen Gras— 
broof bringt. Durchs Sand: Thor koͤmmt nıan über 
eine Zugbrücke in die Contrefcarpe, welche fi bis zu 
dem fogenannten hölzernen Wambs am ‚Ende 
des Grasbroofs, foxtſtreckt. Mitten inne liegt das 
Blockhaus Kronenburg. : Das hölzerne Wambs 
ift ein an der. Außerften Spiße des Örasbroofs ange: 
bautes Bollwerk, nicht ſowohl zur Vertheidigung des 
Topogr. v. Hamburg. ıfler Th. D 
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innern Veſtungs⸗Walls dienend, als um das Ein: 
ſtroͤmen des Fluffes in die Stadt zu verftärfen, Bon 
diefem läuft ein 400 Fuß langer Damm in die Elbe 
fort, an deffen Ende das Blockhaus Neptunus 
fteht, welches mit der neben überliegenden, von Yo: 
hannes Bollwerk herfommenden Pilotage, den Nie 
derbaum ausmadht, der den Rummelhaven 
von dem innern Haven trennt. Go weit die 
Außenwerke des die Stadt umgebenden Haupt 
Walls. 

Außer dieſen liegt an der Oſtſeite der Stadt, 4000 
Fuß vom Stein-Thore, das neue Werk; es nimmt 
mit dem Haupt: Wall die Vorftadt St. Georg zwi⸗ 
ſchen ſich, grenzt in Norden an der Alfter und in Str 
den am Hammerbroof. Es hatte drei ganze und zwei 
halbe ſtumpfwinklichte hohe Baftionen, deren tiefer 
Graben mit einer Eontrefcarpe umgeben war, welche 
die Drei demolirten Raveline zufammenfaßte, Won 
dem in der innern Wall: Courtine liegenden Thor 
No. 4. führt ein Damm zu dem nun rafirten Ravelin, 
wodurch der Weg zum Lübfchen Baum, Wandsbeck 
u. ſ. w. gebt. Das Thor No. 1. führt ebenfalls uͤber 
einen Damm durch den Hammerbaum, nah Hamm 
und Horn u. ſ. w. Noch liegt in einer Entfernung 
von 4000 Fuß vom neuen Werke angerechnet die 
fogenannte Landwehr; es ift bloß ein von der Alfter 
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bis zum Hammerbrook fortgehender, aufgeworfener 
Laufgraben, der gegen die innern Thoͤre mit zwei 
hölzernen Pforten verfehen if. Vom neuen Werke 
ging Bis zu der Biller Schanze ein Retran— 
fchement, das nun abgetragen wird. Die Schanze 
felbft, ein kleines Viereck, liegt am Ende des Stadt: 
Deihs, in dem Winfel, welchen hier der Deich mit 
der Bille made. Das Alfter:Ufer vom Haupt: 
Walle bis zum neuen Werk iſt mit zwei kleinen Schan: 
zen, die eine Reihe Pfähle Degen ſich haben, ver⸗ 
— 
Anmerkung. 
Hamburg war von ſeinem Urſprunge her zu einer 
Veſtung auserſehen. Carl der Große ließ die erſte Burg 
hier als eine Schutzwehre des chriſtlichen Deutſchlands 
gegen die heidniſchen Wenden und Slaven anlegen. Sie 
ward aber bald, und ſchon im Jahre 810 von den Wilſen, 
einer Wendiſchen Nation, verwuͤſtet. Zwar ward fie 
811 wieder erbaut, aber auch 845 durch den jüdijchen 
König Eric) den Altern, der, von der Elbe herfam, aber: 
mals eingeäfdert. Sie fand in ziemlicher Veſte wieder 
da, als 880 die Normänner auf ihrem Zuge nad) Neuftrien 
die dritte Zerftdrung derjelben vornahmen. Was von den 
erften Verheerungen ftehen geblieben, und nach der Ichten 
wieder, angebaut worden war, gieng 915 durch den Ein: 
fall der Wenden und Dänen wieder verloren, die 983 
noch einmal Nachlefe hielten, wobei die Slaven fie 
begleiteten. 1012 machten die Wenden, unter ihrem 
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graufamen Anführer Miftevoj alles zu Steinhaufen und 
felöft der Dom ging dabei zu Grunde. 1066 fhleiften die 
Obotriten die alte Burg an der Alfter, und 1072 zerftörte 
der flavifche König Eruco das ganze Hamburg, nachdem 
er ed mit Mühe eingenommen hatte. | 
Seit diefem Jahre fiel feine gänzliche Zerftörung mehr 
vor, und 1216 waren die Mauern fihon jo ftarf, daß 
Waldemar es im Sturm nicht einnehmen konnte, und 
genöthige war, zwei Schanzen, eine im Eichholz, und 
die andre bei Schiffbeck ) aufzuwerfen, wodurch er die 
Elbe ſechs Monate fperrte und die Stadt aushungerte. 
1189 Batte Kaifer Friedrich der Nothbart den Hambur— 
gern das Privilegium gegeben, daß innerhalb zwei 
Meilen entfernt von der Stadt fein Schloß oder Veftung 
angelegt werden follte. Als daher die Grafen Johann und 
Gerhard von Holftein, die mit Hamburg im beften Ber 
nehmen waren, im Jahre 1258 das gefchleifte Schloß 
auf dem Süllenberge bei Wedel, anderthalb Meilen von 
der Stadt, wider den unruhigen Bremifchen Erzbifchof 
Hildebold von neuem aufbauen wollten, feßten fich die 
Hamburger aus allen Kräften dagegen, und jchloffen aus 
Dilligkeit und Freundfchaft im darauf folgenden. Jahr 
einen Tractat mit ihnen, worinn fie die Wiedererrichtung 





*) Es fcheint widerfinnig, daß eine bei Schiffbeck angeleste 
Schanze die Elbe von oben her fperren koͤnne, da dieſer Fluß 
jest weit entfernt vom Dorfe Schiffbeck hin fließt. Aber 
der Zeit fireckten fich Die Ufer der Bille hart am Dorfe Schiffbeck 
hin, und die zwifchen der Bille und Elbe liegende Wärder 
dammten bei hoher Sluth die Wogen der Elbe nicht ab. 


bed Schloffes zugaben, aber zugleich die völlige Unſchaͤd⸗ 
lichkeit deſſelben für die Stadt ausbedungen, mit dem 
Zufake, daf, wenn irgend einer Perfon aus der Stadt 
Schaden vom Schloffe zugefügt würde, daffelbe in drei 
Wochen 'gefchleift werden müßte. - Seit 1269 findet man 
eine vermuthlich fpäte Erwähnung des heidnifchen Walls, 
und 1246 überlieffen die Grafen Johann und Gerhard 
der Stadt ſchon die Alfter," von Marien Magdalenen 
Kirche bis zum Milfernthor, fie zu beveftigen; wodurch 
der 2549 abgetragene Wall entftand, deſſen überbliebene 
Strafe noch der Dreckwall heißt. Dieſer Wall wurde 
ſpaͤterhin bis zum Scharthor verlängert. Ueberhaupt 
waren viele Stellen, wie zum Erempel im Catharinen 
Kirchſpiel mit Mauern beveftigt, und- felbft Hinter dem 
angeführten Walle fand eine lange Mauer. Der 1474 
vom Hammerbrock bis an die Alfter gezogene Wall ward 
erft 1623 wieder abgetragen. 1500 verdoppelte man den, 

ſeit dem dreizehnten Jahrhundert angelegten, durch einen 
- nenen Wal, der noch ige ala Gaffe diefen Namen hat. 
Dies gefchah Aus Vorficht gegen die Dänen, die damals 
mit den Ditmatfen im Zwift ind auf Kriegszuͤgen begrif— 
fen waren, 'und bei Gelegenheit der Werdriesfichkeit mit 
dem Herzoge Friedrich von Holſtein über den Heringsfang 
bei Helgoland. 1540 und 1543 wurden beim Schatthor, 
Tängft der Elbe, wie auch vor dem Millernthor,“ und 
vom Stein: bis zum Spitalerthore, und weiter hih zur 
Alfter Streifwehren angelegt, die'nun raſirt find. Weil 
1547 das Gerücht ging, als wollte man vom Stifte Muͤn⸗ 
fer ans Hamburg belagern, (welches eigentlich nur gegen 
Drenien gemuͤnzt war) fo erweiterten fle ihre Graben von 


der Alfter bis zum Deichthor um 60 Fuß in der Breite, 


beveftigten den Brof mit Rundelen vom Winjerbaum bis 
zum Niederbaum, und zogen den Graben vom Scharthor 
bis zum alten Dammthor. 1561 ward ein Rundel vor. 
dein Steinthor, 16015 wieder zwei, und 1619 noch eins 
dafelbft angelegt. 
Das Hornwerk neben dem Millernthor ward, 
zuerft 1623 erbaut vor welchem 1643 noch eine qͤuſſere 
Schanze angelegt ward, die aber 1671 wieder demolirt 
werden mußte, weil das Werk zu groß war, und fi 
nicht gut vertheidigen lieh. An der Stelle derſelben ward 
Die Fleinere Ravenfchanze aufgewerfen, die auch nicht 
mehr da jteht. Durch diejes ehemalige Hornwerk und die 
Dosv’ane wird das Quellwaffer unter der Erde weg in die 
Stadt geleitet. Eben fo gehn auch Wafferleitungen durch 
das vor dem Dammthor gelegene Navelin unter. dem 
Stadtgraben ber in.die Stadt. Die Jahre 1625, 1626 
und 1627 enthalten die Entfiehungsgefchichte aller Maves 
line um den Hauptwall vom Millernthor zur Alfter. . Die 
Miene unter dem dritten Ravelin, welche fi) durch das 
Glaei zum Felde hinaus erſtreckt, wurde 1682 zugleich 
mit der Sternfchanze angelegt. Dieſe war ein vegefmäßis 
ges Viereck, das fehr hohe Wälle, und einen trockenen 
Graben hatte. Sie uͤberſah das ganze Feld und beftrich 
‚ die Gegend weit umher. Sshre Wälle find abgetragen 
and der Laufgraben damit zugeworfen. Ihre Garnifon 
hatte Semeinfchaft mit der Stadt durch einen Laufgraben, 
der fich durchs Feld zum fünften Ravelin erſtreckte. Das 
ehemalige Hornwerk am Steinthor ward 1671 ange: 
legt. Im Navelin am Deichthor befindet ſich eine 


- Schleufe, die den Hammerbrok auswaͤſſert, und 1644 
erbaut wurde. 1655 entflanden die Raveline am Gras 
broof; der Graben zwiſchen ihnen und der Hauptveftung 
wird durch zwei Schleufen, wovon die eine beim hoͤlzer⸗ 
nen Wams und die andere beim Theerhof liegt, gefuͤllt. 
Dies Waſſer treibt zu gleicher Zeit zwei Muͤhlen, die 
Poggenmuͤhle und eine andre beim Leinen Fleet. Der 
Stadtgraben vom Millernhornwerf bis zum Alfterbafin 
erhält fein Waſſer durch Leitungen von der _n dey 
Sternſchanze her. 


Bon den 22 Baftionen des inneen Walls kann 
man die Runde beim Johannisbollwerke anfan— 
gen, es liegt niedrig, hart an der Elbe, und dient 
befonders zur VBertheidigung des Havens. Non der 
Spiße des Bollwerks gebt die Pillotage aus, : deren 
Ende an einer Seite. den. Eingang zum Haven, bildet; 
Bon Johannisbollwerk führt ſtatt den ehemaligen drei 
hölzernen Treppen, jegt ‚ein bequemer Weg zu der fehr 
boch liegenden Baſtion Albertus, die mit act 
andern in gleisher, Höhe. liegenden, das ganze Feld 
vom Elhufer an bis zur Alfter in ihrer Gewalt haben, 
Sie heißen Caſparus, Henricus, Eberhardus, 
Joachimus, Ulricus, Rudolphus, Petrus 
und Diedericus. Die Entfetnung einer dieſa 
Baſtionen von der, andern begreift 600 Hamburger 
Fuß, etwas Darüber oder darunter, da nicht alle gleich 
weit ‚auseinander Liegen, Die Breite jeder Baſtion 


von einer Courtine; zur andern mächt bei einigen 350 
bei andern 400 Fuß. Die Flanken und Winkel der 
Baftionen fi nd, nicht eine der andern ähnlich, Die 
Fleinere Baftion David liegt in der Alfter und ihre 
Courtine iſt mit:der vorigen Diedericus durch eine 
Drücke, und an der andern. Seite mit der Baftion 
Bincent verbunden, Dieſe nebft Hieronimus, 

Sebaſtian imd Bartboldus Liegen der Oſtſeite der 
Stadt zum Schuß, underftrecken ihre Länge vom Alfter: 
baſſin/ Bis zu dem’ großen Elbeanal, der vom Öbers 
baum: gefhlöffen wird. Bon. Bartholdus geht eine 
Zugbrücke über den Canal zu der-Baftion Eriens, 
die mit Waſſer umfloſſen ift, und mit dern Wandrahm 
Nur durch - einen Damm, mit dem Grasbroofsiwall 
Durch eine Bruͤcke jufammenhängt. - Die Baſtionen 
gegen/ den Grasbrook, Nicolaus, Gerbardus, 
Ditmarus und Hermanns,’ find lin und 
haben lange? Courtinen von 000 Fuß zwiſchen ſich. 

Germannus md. Georgius werden dagegen durch 
einen Colirtine von nur 306 Fuß verbunden. Die 
kuͤrzeſte Eonttite von 220 Füß bindet die letzte am 
Schiffshaven ee das b d — e Band 
— zuſammen. Zr en 

i Antmerfulg R | . 


&inle 3) age 1626 wurde der’ Anfang mit dem Bau 
a8 Veſtungewalls von Jo hanmis Boktwer® an bis 


>p7 oe » Ca.) 


r zum itterbaffin gemacht, wozu, der. Ingenieur, Herr 
von Salfenberg, aus Holland verfchrieben worden-war- 


*2 Die hohe Lage der ſchon ziemlich angebauten Neuſtadt, 


von welcher ein großer Theil der Altſtadt beſtrichen werden 
konnte, machte, vorzuͤglich beim Ausbruche des dreißig⸗ 


"jährigen Kriegs, ed nothwendig, ſie innerhalb der 


beveftigten Stadt mit einzufchließen. - Vornehmlich gab 
dazu den erften Anlaß, daß ‘der König von Daͤnnemark, 
Chriſtian der Vierte, beim Cammergericht zu Speier, 
ſeinen Proceß gegen Hamburg, da er, als Graf von 
Holſtein, die Huldigung der Stadt begehrte, verlor, 
und 1619 die Veſtung Gluͤckſtadt anzulegen anfing, durch 
welche er den Hamburgern die Elbe zu fperren vorhatte. 
An. der Stadtfeite hinter den Baftionen find von Albertus 
bis Joachimus zehn Cavaliere (das Volk nennt fie 
Katten) angebracht. _ Die mehrften davon find noch, 
wenigſtens zum Theil. da, Aus den zunächft dem Millern 
Ihor.gelegenen.. beiden Eavalieren iſt der Damm unter der 
‚Brücke. über dem Stadtgraben gefüllt worden. 1561 
ward ſchon das hölzerne Wams, erſt 1733 das Blockhaus 
Neptunus daran aufgebaut. 1621 wurden die jetzigen 
Baſtionen zwiſchen dev Alfter und dem Deichthore abge— 
fiohen. „1645; die. alten, verfallenen Waͤlle auf 
‚dem Grasbrook  gefchleift und die jetzigen ‚aufgewors 
fen, 1681 ‚die Vaſtion Ericus aus dem Baſſer aufge⸗ 
mauert. 

Die in — Tagen — Demolirung der 
Außenwerke und Abtragung der Bruſtwehreu des innern 
Walles, wurde von Nach und Buͤrgerſchaft am 18ten 
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NVOctober 1804 beſchloſſen und ſeit der Zeit ausgeführt. ” 


*) Wie wenig fich gu unfern Zeiten mit Zuverficht berechnen, oder 
einigermaßen mit Sicherheit vorausjehen läßt, welches das befte, 
das zuträglichie, und demnach das zweckmaͤßigſte Wornehmen 
für das Öffentliche Wohl ift, darüber führt auch die Ge 
ſchichte unferer Veftungswerfe den Beweis. Noch im Jahre 
1795 trug der Senat am Zoften März bei der Bürgerfchaft 
barauf an: 

„Die fürderfamfie Reparatur unferer, nach Ausfage 

„des Herrn Kommandanten, ohne diefe Reparatur 

„durdhaus unhaltbaren Veftungswerke, unter des Herrn 

„Commandanten Ober⸗-Direetion, und der fpeciellem 

„ Mitleitung des Artillerie s Gapitaing vorzunehmen, 

„ohne daß es darüber jedesmal einer fpeciellen Ruͤckrede 

„mit dem Fortifications Departement bedürfe. Uebri—⸗ 

„gens aber Collegium der 6oger zu bevollmächtigen, 

„ gemeinfchaftlich mit dem Senate etwan annoch ferners 

„iweitig erforderlich werdende Sicherheits : Manfregeln 

„den Umftänden nach feftjufegen, und zum Behuſe der 

„zu allen diefem erforderlichen Koften bei loͤblicher Cam⸗ 

„mer über ein Eapital von 50 bis 60000 m& zu dispo⸗ 

„niren, auch zu beſtimmen, wie lange die außerordent⸗ 
„chen Korifications- Arbeiten feſtzuſetzen. 

Die Bürgerfihaft refolvirte: „Es werden die proponirten 

5 Sicherheit3- Maafregeln mithin auch die zu Piefem 

» Behufe proponirten drei Graben; Gelder abgefchlagen.“ 

„E .E. Rath: bedauerte, daß die Erbgefeffene Bürs 

nn m gerfchaft. fich den: proponixten Maaßregeln nicht zus 

N yftimmig habe. erklären wollen, und behalte fish nach 
Rein Umſtaͤnden währe Vorſtellungen vor.“ 


Die Haupt⸗ Anregung zu diefer weſentlichen Umwandlung 
erntſtand durch die Beſorgniſſe, daß, bei den fortwaͤhren⸗ 

den friegerifchen Zeitumftänden die Stadt leicht von einer 

Macht könne beſetzt, von einer andern angegriffen wers 
den, und auf diefe Weife in ein gefährliches Gedraͤnge 
‚ .. gerathen. . Das friſche Beiſpiel von Frankfurt am Main 
vechtfertigte diefe Beforgniffe und redete dem Vorſchlage 
in der Bürgerfchaft das Wort. *) Ob nun durch dag, 





n Der am ıstem Detober 1904 über dieſen Gegenſtand vom 
„Math an die Buͤrgerſchaſt gebrachte Vorſchlag ging dahin: 
»1. Daß alles, was uns einer Belagerung aysfegen Fünne, 
» weggefchafft werde; daß Dagegen bei einer zutreffenden Vers 
„ Auderung unfere Cireumvallationd Linie unverändert heibes 
»balten, auch unſere innere und nächtliche Sicherheit, fo 
„mie die Einnahme der Accife, Matten und Zölle dadurch 
„nicht gefährdet, mithin unfere Stadt. in der Nacht ges 
— vſchloſſen, und der Wall auf die bisherige Art von, den 
» Bügermachen befent, auch endlich die Veränderung fp bes 
vyſchafft werde, daß unfere Stadt nicht dem Meberfälfen eines 
:  pfreifenden Corps ausgefekt würde, Een, y 
»2. Saͤmmtliche Kanonen, Mörfer ynd Ammunition, mit 
» Ausnahme von inclusive der Geld s oder Regiments Kas 
„nonen höchfiens 50 Stuͤck, und der dazu erforderfichen 
„Ammunition fofort- als Metall verkauft, oder menu. das 
„nicht fogleich uni, als Gefhäg unbrauchbar gemacht 
„werde, und: daß. - ) 
»3. Die Feſtſetzung des — der vom Fortifieations⸗ 
MDepartement zu beſchaffenden Ausführung nach. deu soben 
xangefuͤhrten Grumdſaͤten der Beſtimmung E. E. Nathy und 


2" pa mit den Veſtungswerken vorgenommen wurde, die 
> Stadt in dem Grade entveftet ift, daß fie von einem 
Truppen⸗: Corps, als Schutzwehr fehlechterdings nicht 
mehr in Anſpruch zu nehmen ſteht? — darüber wird ſich 
ein Sachkundiger aus dem Plane der Stadt mit ihren 
noch beſtehenden Veſtungswerken am beſten belehren koͤm 


— 


„Collegii der 6oger überlaffen, und diefem Collegio Daher 
„die erforderliche Vollmacht ertheilt werde. 
wr Ob die Chorgewölbe zu conferviren fein werden, mäffe 
„der Giegenfiaud einer — Deliberas 
ytion fein. 

„Die ſaͤmmtlichen Demolirungs sKoften würden nach dem 

>: „fehr: genauen detaillierten Anfchlägen- 360,000 m& Cour. 

„betragen, die in einem Zeitraum. von circa 6 Jahren aus⸗ 

© „gegeben werden.’ Die Kanonen allein, würden eine Summe 

von 240,000 m& gelen, wozu noch die Mörfer, Ammunis 

„tion, Steine und ei Materialien gezählt werden 
oꝓmüuͤſſen.“ 

Die Buͤrgerſchaft trat dieſen Vorſchlaͤgen des Raths in 
allen Punkten bei. Da der Verkauf der Kanonen, Ammuni⸗ 
tion u f. w. nicht hinreichte um die Summe für die ganze 
Ausführung zu decken, fo ift der größte Theil’des Fehlenden 
durch Graben z Gelder herbeigefchaft worden, Auch iſt 
nicht alles vollendet, was zum Demolirungs⸗-Plane gehört, 

4 und an der Beendigung des’ Ganjen wird noch gearbeitet. 
Erwähnung hiebei verdient, daß die von der Arten, Anftalt 
eingezeichnete maͤnnliche Arie , welche arbeitsfähig find, mit 

sam der Demölirung der Veſtungswerke feit dem Jahre 1804 

su: fortwaͤhrend gearbeitet haben ‚und demnach Die Armen Ans 
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nen. Luͤbecks und Stralſunds traurige Kataſtrophen ge⸗ 
waͤhren hieruͤber eben keine Beruhigung, und was waͤre 
nicht aus Braunſchweig geworden, wenn es das, unges 
rechte Schickſal ‚geftattet hätte. Auch läßt ſich nicht in 
Abrede fein, daß, duch die Demolirung der äußeren 
Veſtungswerke bloß die Weitläuftigkeit der Veſtung übers 
haupt vermindert ift, fo wie durch die Abtragung der 
innern Bruftwehren die übermäßig hohen Wälle zu der 
Beſtreichung der vor ihnen liegenden Flächen fogar beffer 
eingerichtet find. - Das mehrfte gegen die Haltbarkeit der 





fialt die Koſten der Demolirung für die Stadt: Eaffe verrin⸗ 
gert bat. Es mag vielleicht nicht ganz unintereffant fein, 
bier im Zufammenhange die Gelder aufgezählt zu finden, 
welche die Arnıen: Anftalt auf die Demolirung der Veſtungs⸗ 
Werke verwandt hat. Dieſe betrugen: | 
im Jahre 1804... 237m 2B— 5 
wovon indep Die Fortification R 
wieder erfeßte . 235m 5 — Lg 


blieben alfo für die A. - Ze 9% 6% 
Sür das Jahr 1305. . 01m AB - K 
1806 — « TR 1566 - 4 











— — 1807 9757 mM 11 66 
—— 13278 96-8 
— — 180 — 899m8 15 6 —-K 
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Dieſe muͤſſen alſo zu den Koſten gelegt werden, welche die 
Entveſtigung der Stadt bisher verurfacht bat. * — 
hieruͤber bei der Armen⸗Anſtalt ſelbſt. 
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Veſtung iſt burch die Wegbrechung zweier Thore, und 
die dadurch entſtandene beide weite Breſchen bewirkt 
worden. Die Baſtionen des innern Walls ſind mit ihren 
abgetragenen Bruſtwehren in Promenaden, Blumen⸗ 
Reviere und Fragmente von Engliſchen Partien verwans 
delt. Der Fahrweg wird von diefen und der einftmaligen 
Corutine, durd) ein bloßes Banquet getrennt, das jo, 
wie jener Weg mit jungen Bäumen bepflanzt iſt. Die 
alten Alleen find, einige fpärliche Strecken abgerechnet, 
‚umgehauen. Die neuen Anlagen machen auf Mannigs 
fattigfeit, Abwechfelung und auch bereits mit Recht auf- 
Verſchoͤnerung — Anſpruch. Ausgebildet von der Zeit, 
werden fie den kommenden Generationen einen ungleich 
höhern Grad von Genuß gewähren, ale der jekigen, 
die ſich noch mit dankbarer Ruͤhrung der dunklen, hoben 
Schatten: Gänge erinnert, welche die alten Hamburger 
‚zum Ausruhen für ihre Enkel einft gepflanzt Hatten.” 


R Die auf dem Haupt: Walle befindlichen Wachen, 
Pulver: Magazine ın ſ. w. find folgende: 
1) Zobannis: Bollwerk: ein zum Wohnen 


seitgerichteres ehemalige Wachthaus; ein zweites 
von Xrtilleriften befegt; ein Spritzenhaus, und bie 
Scifferbörfe, ein auf 6 hölzernen Pfeilern ruhendes, 
8 Fuß hohes, an den Seiten offenes Gebäude, zum 
Behuf der Schiffer oder Schiffs: Rheder erbaut, 
weil. fie von hier aus den von der See fommenden 
Schiffen entgegen ſehen Finnen, und dabei vor Regen 
und Ungewitter bedeckt ftehen. 


! 
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An der Pointe: eine Batterie mil 4 Kanonen be⸗ 
ſetzt, von welchen bei hoher Fluth die Warnungs 
Schuͤſſe geloͤßt werden. 

2) Albertus: ein Haus, worin ſich beim 
Feuerlaͤrm die Buͤrgerwache verſammlet, das auf der 
Dos d'ane oder Waſſerſeite ſteht, die an dem linken 
Winkel der Courtine durch den Wall geht;“) ein 
Wachhaus, das in der Faußebraye an der linken 
Face liege; bier gefchahe vor Einführung der Thorz 
:fperre nach Thorfchluß das Ueberziehen der Brief 
Felleiſen, von und zum Hornwerfe; das Wahhaus 
-Albertus auf der Baftion felbft; ein leeres Con: 
ſtabler-Wachhaus; ein Pulver-Magazin; 
das Obſervatorium, und das Fortificatione 
Haus, wovon unten mehr vorfümmt, F 

Anmerfung. 


Das aftronomifhe DObfervatsrium ift im 
Jahre 1801 von dem hiefigen Oberfprügenmeifter Herrn 





*) Dos d’anes auch Düdanen genannt, find gleichfam mit einem 
Efels; Rücken verfehene Damme, wodurch das Waffer in deu 
Gräben gehalten wird, damit es nicht in die niedriger lies 
gende Elbe oder Alfter abläuft, und die Gräben trocken läßt. 
Hier, wo die Dos d’ane durch den innern Wall eingeht, 
bildet fih das Waffer:Thor, auh Lütgen-Dohr 
genannt, wodurch ein großer lud ber —— mit Elb⸗ 

Waſſer verforgt wird. Ä 
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—Dohann Georg Repſold angelegt: Der Stifter 


dieſer ruhmwuͤrdigen Anſtalt hat dafuͤr die paſſendſte Stelle 
am weſtlichen Ende des Stadtwalls, hart an der Elbe, 
auf dieſer hohen Baſtion Ober— Albertus genannt, 
gewaͤhlt. Der Platz fuͤr ſeine Sternwarte wurde ihm | 
von der Kammer gegen eine jährliche Grundmiethe über 
laffen. "Das Fleine Gebäude ift einSechseck; einfach, 
mit einem unſcheinbaren Schirmdach, aber es. hat das 
Haupterfordernig für feinen beabfichtigten Zweck: eine 
Oefnung, die das ganze Gebäude gleichjam in zwei Theile 
halbirt, dur) welche man im Innern einen Streifen 
(Stih) am Himmel, vom füdlichen Horizont big 
zum Zenith hinauf, und dann vom Zenith herunter bis 
zum nördlichen Horizont ungehindert überfchauen fann. 
Die Defnung wird durch finnveih angebrachte. Klappen 
bedeckt, die man von Innen, vermittelft eines einfachen 
Mechanismus, nad) Willkuͤhr entweder alle, oder nur ſo 
viele als zu einer etwanigen Beobachtung erheiſcht werden, 
oͤfnen und ſchließen kann. Der hauptſaͤchlichſte Gegen⸗ 
ſtand in dieſer Sternwarte iſt ein Paſſage-Inſtrument, 
das in der Mitte der Warte aufgerichtet ſteht. Ein Sin: 
firument der Art bedarf jeiner Natur nach ein grundvefteg, 
unerfchütterliches, unmwandelbares Fundament, wenn die 
Refultate, zu denen es führt, eine bedingungslöfe Zuvers 
läßigkeit enthalten follen, und folh ein Fundament ift 
hier denn auch vorgerichtet worden. Eine ſtarke Pilotage, 
auf welcher zwei Sranitblöcke aufgerichtet find, die jede 
für fih fo feft ftehen, als die Einbildungskraft fih nur 
immer die eingetwurzelten Säulen des Herkules vorftellen 
mag, Gilden den Antheus der dieſes Inſtrument traͤgt. — 
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Auch iſt dafuͤr geſorgt, daß der Fußboden der Warte mit 
den Granit-Saͤulen in keine Verbindung kommen, ſie 
nicht beruͤhren kann. Das Inſtrument iſt vortreflich 
gearbeitet, wie alles was durch Herrn Repſolds Mei— 
ſter haͤnde hervorgebracht wird. Ein wohlgebauter Volk; 
kreis 4 Fuß im Durchmeſſer, auf deſſen ungemein forg 
fältig ausgefüllter Eintheilung man doppelt, auf beiden 
Seiten des Durchmeffers ablefen kann. Ein damit genau 
und innig verbundenes 9 Fuß langes Mittags Ferurohr, 
machen den Hauptbeftand diefes gar fchönen Werkzeugs 
aus. Nicht weniger volljtändig ift das Nivau, womit 
die Achſe des Vollkreifes zur wagerechten Lage gebracht 
wird. Mehr über diefe feltene Inftrumente zu fagen ger 
Hört nicht hieher, nur zu bemerken ift es, daß das 
Ganze — das vielleicht für das zweite Inſtitut der , Art 
in dem weiten Deutfchland zu vechnen ſteht, — ‚eine Pri⸗ 
vatzlinternehmung des Herrn Repſold ift, und jeder, 
der diefe Anlage gefehen, — unter welchen der um die 
großen und fehnellen Fortfchritte der Aſtronomie fo ſehr 
verdiente Profeffor Gaus unſtreitig auf Autorität die 
erſten Anfprüche zu machen hätte — diefer Repſoldiſchen 
Sternwarte feinen vollen. Beifall gezollt hat. 

-3). Cafparus: eine Windmühle. nebft dazu 
gehöriger Wohnung an der: Stabdtfeite; in der 
Baftion feldft das fogenannte Elb: Pavillon, ein in 
neuern Zeiten entftandenes Grfrifhungs: Haus. Yu 
der Fauffebraye an der rechten Flanke ift eine unbe 
feßte Batterie angelegt; und aus der Courtine die 
nach Henricus führe geben zwei feharfe Abfahrten 
Topogr. v. Hamburg, ıfler Th. E 
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an beiden Seiten des Walles nach dem Millernthore 
hinab. 

4) Henrikus: ein Buͤrger-Wachhaus, das 
einzige, welches unter den obwaltenden Umftänden 
noch von der Buͤrgerwache befeßt wird. (Februar 
1810); eine Windmühle, an welcher ein Fahr: 
weg nach dem Zeughaus: Marfte führt. 

5) Eberhbardus: eine befegte Artilleriewache, 
und zwei Pulver Magazine, nach melden die Ein: 
wohner vormals ihre Pulver zum Aufbewahren 
brachten, Zwiſchen Henrieus und Eberhardus in der 
Eourtine, an der innern Wallfeite liegt ein hoͤlzernes 
Gebäude, dag zur Bindgarnfpinnerei für die von der 
Armen : Anftalt aufgenommene Knaben eingerichtet 
ift. | | 
6 Joachimus: ein unbenußtes Bürger: Wach: 
haus, von wo ein gepflafterter Weg nach der Pool: 
feraße binabgeht. | 

7) Ulricus: ein von dee Garniſon befeßtes 
Wachhaus. Ein paar hölzerne Treppen führen von 
der Courtine nach der Stadt herab. 

8) Rudolphus: ein Wachhaus, in welches fich 
die Wache aus dem Dammthore nach Thorfchluß ver: 
füge, und bis zur Wiedereröffnung bleibe. Durch die 
Eourtine gebt das Danımthor, auf deffen beiden Geis 
ten, Fahrwege vom Walle zum innern Thore führen. 


— 171 — 


9) Petrus: ein Bürger: Wachhaus, und in 
der Sauffebraye an der linken Facg, eine Fleine Barte: 
vie mit zwei zum Öalutiren dienenden Kanonen be: 
feßt. | 

10) Diedericus: ein von der Garnifon befeß: 
tes Wachhaus. Auch bier gefchah’ vor eingeführter 
Thorfperre das eberziehen der Briefe. An dem Bei 
der Lombards Brücke befindlichen Alfter: Baume ſteht 
ein Zollhaus, worin auch bei gewoͤhnlichen Zeiten ein 
Viſitator und eine Schildwache ſich aufhalten. Eine 
Treppe fuͤhrt vom Walle nach der Stadt hinab, und 
der Weg uͤber die Lombards-Bruͤcke, welche hier uͤber 
dem Einfluß der Alſter ſteht, nach der Baſtion 

11) David: die ein Buͤrger-⸗Wachhaus, und 
in der Pointe eine mit 4 Kanonen beſetzte Batterie hat. 
Bei der Lombards: Brücke fteht eine Windmühle an 
ber Alfter mit dem Haufe des Müllers; ein Fahrweg 
fuͤhrt von hier zum Holzdamm; und ein Fußſteig nach 
der nemlichen Gegend. u Ay 
12) Vincent: am deren innern Wallfeite eine 
Treppe, zu dem vor einigen Jahren in der Sauffebraye 
bingebauten Puloermagazine binabführt, das, ſo ab: 
gefondert hier auf feiner rechten Stelle ftebt, und durch 
ein paar gute Ableiter gegen den Blitz geſchuͤtzt iſt. 
Hieher ſenden die mit Pulver handelnden Einwohner 
ihre Vorraͤthe zum Aufbewahren. Die Baſtion ſelbſt, 

E2 
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die ſchon an ſich eine vorzuͤglich ſchoͤne Lage hat, iſt 
auch noch in neuern Zeiten durch Beguͤnſtigungen der 
Kunſt verſchoͤnert worden. Die Artillerie-Wache, 
in einem einfachen, wohlgeordneten Styl gebaut, hat 
bei ihrem netten Umriß ein martialiſches Anſehen, 
deſſen ſich Feine der übrigen Wachen rübmen kann. 

| - Anmerfung. 

Merkwürdiger in aller Hinficht ift das Monument des 
verftorbenen Profeſſors Buͤſ ch, das, durch Sub— 
ſcription von dem Herrn Doctor F. J. L. Meyer 
zu Stande gebracht, und hier an der rechten Flanke der 
Baſtion am 27ſten July 1802 aufgerichtet ward. 

Dieſes Denkmahl eines um Hamburgs gemeinnuͤtzige 
Anſtalten wohlverdienten Mannes, ſteht auf einem der 
hoͤchſten Standvunfte unſers Walls, und genießt von 
hier aus eine der ſeltenſten Anſchauungen uͤber das weite 
Alfter: Baffin, den Yungfernfteig, einen Theil der Vor 
ſtadt St. Georg, umd die äußere Alfter, mit ihren von 
Gärten und Landhäufern eingefaßten Ufern, an welche 
der Fluß in Appiger Fülle dev Stadt zuſtroͤmt. Das 
Monument felbft befteht aus einem, über 20 Fuß hoben 

Geſtein von verſchiedenen Zuſammenſetzungen. Auf der 
felſenartigen Grundlage ruht das viereckige Fußgeſtell von 
Granit, hierauf ein Cubus von geſchliffenem Sandſtein, 
auf welchem eine ſtumpfe Pyramide von gleicher Steinart 

ſteht. Buͤſch's Bildniß von Bronze iſt in dem Wuͤrfel 
auf der Weſtſeite eingeklammert, die Gegenſeite enthaͤlt 
ein Basrelief von aͤhnlichem Metall, die Buͤrgerliebe in 
der Geſtalt einer mit dem Hamburger Wappen gekroͤnten 
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Opfernden vorſtellend. Die ihr Gefolge ausmachenden, 
allegoriſche Figuren ſollen Handlung und Gewerb—⸗ 
Kunde ausdruͤcken; ein am Altar ſtehender Opferknabe 
deutet auf Erziehung, die durch Buͤſ ch's Handlungs: 
Akademie ertheilt wurde; die uͤbrigen Attribute: ein 
Eichen; und ein Lorbeer⸗Kranz, nebſt einem mit Lor— 
beeren ummwundenen — Stab find von weißem Marmor. 
Auf den vier Seiten des Poftaments ftehen folgende In—⸗ 
fchriften zu lefen. Unter dem Bruftbilde: 
DEM FREUNDE 
DES 
VATERLANDES 
JOHANN. GEORG 
BÜSCH 
Unter dem allegorifchen Basrelief: 
VON SEINEN 
DANKBAREN 
MITBUÜURGERN 
MDCCCI. 
An der dritten Seite, auf einer Tafel: 
' GEBURTS- JAHR 
MDCCXXVII. 
An der vierten Seite: 
TODES-JAHR 
MDCCC. | 
Das Ganze droht der Verwitterung einen ausbdauren; 
dern Troß, als die Einrichtungen der Menfchen der Zeit, 
durch welche alle, ſelbſt die beften veraltern. 
Den Denkftein umgiebt eine mit der -präfumtiven 
Audeutung im innigen Einverftändniß ftehende, Anpflans 
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zung von Pappeln, Akazien und Thränen: Weiden, die 
in ungefuchter Miſchung dem Verein entgegenwachfen, den 
fteinernen Coloß vecht bald zu verbheimlichen. In einer 
nahen Entfernung vom Monumente ift ein ovaler Fleck 
mit Cerastium tomentosum L. dicht überwachfen. 
Die fübergrauen nur wenig über dem Boden hervorra— 
gende Blätter geben dem Grabes: Hügel das Anfehen 
eines ſich aus dem Bufen der Erde jelbft erhebenden, leife 
aufliegenden Leichen: Steins. Die, in den Lineamenten 
der Natur überall herrſchende Wahrheit, die fid in den 
Werfen der Kunft, — welche nie unbefümmert um ſich 
felbft etwas hervorbringt, — auch nie ausdrückt, die 
iſt es, welche unfere Empfindungen bier fefthält, und 
uns mit dem Wunfche entläßt, daß doch aller Kummer 
unter folch einer leichten Sterbedecke der beſſern Ruh' 
entgegenfchlummern möge! 


13) Hieronimus: hat ein Wachhaus, wohin 
fih nach Thorfchluß die Mannfchaft aus der Stein: 
thors: Wache begiebt, und in der Fauffebraye an der 
linken Flanke fteht ein Ofen, in welchem die Buchbin: 
der ihren Firniß kochen. Die nach Sebaftian gehende 
Courtine ift in zwei Abfahrten nach dem Steinthore 
verwandelt. Ein Fußfteig führe der Spitaler: Straffe 
zu, und an der rechten Flanfe ift eine unbefeßte Bat: 
tie, welche den Thor: Weg beftreichen Fönnte, 

14) Sebaftian: ein Bürger: Wachhaus, und 
ein Pulverthurm, unter welchem eine Eis: Grube 
befindlich if, Der Thurm diente fonft zum Aufbe⸗ 


wahren abgepfändeter Mobilien; jetzt ift Hafer darin 
gufgefchättet. Auf beiden Seiten des Thurms geben 
Abfahrten nach dem Schweinemarft, 


15) Bartholdus; ein zum Wohnen eingerich: 
tetes Wachbaus, ein Fortifications : Materialien: 
Gebäude, und eine Windmühle nebft dem Haufe des 
Muͤllers. Ein gepflaſterter Fahr-Weg und eine 
Treppe fuͤr Fußgaͤnger fuͤhren nach dem Deichthore, 
das dieſe Courtine an der Elbe endet, und der Weg 
fuͤhrt nun weiter uͤber eine Zugbruͤcke nach 


16) .Ericus: worin ein Buͤrger-Wachhaus; 
eine Soldaten: Baradke; ein Eleines Wohnhaus von 
einem Sortificationss Auffeher bewohnt; ein Holy 
Magazin, woraus die Soldaten: Wachen verforgt 
werden, und zwei Korn: Magazine. ine mit, 4 
Kanonen befeßte Batterie beftreicht hier den Einlauf 
der Elbe, zwei Wege geben nach dem fogenannten 
Theer⸗Hofe, der dritte führt über eine Bruͤcke an einer 
fehr langen Courtine nad) | 


17) Nicolaus: Von jener Brücke geht auch ein 
Weg in die Stadt nach der Poggenmühle und dem 
Holländifchen Broof ab, in deffen Nähe das von der 
Garnifon befeßte Wachhaus Flein Ericus liegt. 
Bei der Nicolai Baftion führt ein Weg nad) dem St. 
Annen Kirchhofe, Ein Bürger: Wachhaus und eine 


gegen die Broofthors: Paffage gerichtete Batterie ze nd 
unbefeßt. In der nach 

18) Gerhardus laufenden Courtine iſt das 
Brookthor. An der Pointe dieſer Baſtion liegt eine 
Batterie von 4 Kanonen, die zu den Signal-⸗Schuͤſſen 
bei hohem Waſſer gebraucht, und von der dabei ber 
findlichen Artilleriewwache bedient werden, Die Bürs 
gerwache, die ſich hier an den Weg lehnt, der nach 
dem Fleinen Fleet herabgeht, ſteht ungenutzt. Durch 
die Courtine, welche diefe Baftion verbindet mit 

19) Diedericus, geht das Sandthor. Das 
in diefer Baftion ftehende Fleine Conftabler Wachhaus 
wird bewohnt, fo wie ein ähnliches, das in 

20) Hieronimus liegt. 

21) Öregorius, ift eigentlich nicht für eine 
Baftion zu zählen, da nichts als die Elbe die rechte 
Flanke bilder, 

22) Das hölzerne Wams enthält eine von 
der Garnifon befegte Wache, ein bewohntes Con: 
fiablerhaus, und die Aus ſicht (vulgo Kiek⸗uth), 
ein auf Säulen rubendes mit einer Halle verfehenes 
dem Gebrauch nach, der Schiffer: Boͤrſe gleiches Ges 
baͤude. Ueber eine Brücke gelangte man zum Block 
baufe Neptunus, worin nach dem Bedarf der 
‚zeiten entweder ein Officier oder Unterofficier mie 
der nöthigen Mannfchaft Wache halten. Auch ift 
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ein Baumſchreiber, und drei Viſitatoren, zwei von 
den Matten, und einer von der Cammer da.— 





.. Die in den Außenwerken befindlichen Gebäude, 
Wachhaͤuſer u, ſ. w. find in 
Philipsburg, der Außerfien Medoute am 

Grasbroof: eine Wache mit 4 Mann befegt. 

Ferdinandus hat einen Garten, der mit dem 
daran liegenden Haufe von dem jedesmaligen Chef 
der Fortification genußt wird. Hart an der Alfter, 
an der Außerften Spiße des Glacis, ſteht das Wach: 
haus Rolandus, woher fonft das Ueberziehen der 
Briefe nach der Baftion Diedericus beforgt wurde, 

Das einftmalige Hornwerk vor dem Millerns 
Thor enthält noch ein Infanterie- und ein Dragoners 
Wachhaus. Won der linken Flanke führt eine Treppe 
hinab zur ehemaligen Redoute Jonas, wo die Ge 
bäude, der neuen Waſſerkunſt angelegt werden, von 
welchen unten ein mehreres. | 

In der rafirten Sternſchanze ſteht noch ein 
von Invaliden bemohntes Haus. 

Un der Alfter in der Schanze No. 8, ift eine 
Wache von 4 Mann. 

Im neuen Werke, in der an der Alfter grenzenden 
halben Baftion No. 6, ift ein durch Invaliden befeg: 
tes Wachhaus, und die Lohmuͤhle; die bei ihrer 
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Erbauung im Jahre 1642, 6710 Mk. 10 fl. 9 vſ 
zu ſtehen kam. 

No. 5. enthaͤlt die Bogelftange nebft einem leeren 
Wachhauſe; auch nugen die — dieſe Gegend 
zu ihren Arbeiten. 

Durch die Courtine der zten und 4ten Baſtion 
führt das. Thor No. 4, das durch eine Unterofficiers⸗ 
Wache befet ift. 

Bor dem Thore ſteht noch eine Wache für 5 
Mann, das Häuschen des Bifitators von den Mat 
ten, eine Brodtbude, und weiter hinaus die Hütte 
des Thorfchreibers, 

Die Baftion No. 3. enthält ein Pulvermagazin, 
ein Sprüßenhaus, ‚nebft einem alten Gebäude, das 
abtwechfelnd als Kräghaus für die Armenkinder und 
zum Kochen der Rumfordfchen Suppe gedient bat. 
‚ Auf dem Walle ſelbſt ſteht eine Windmühle mit der 
Wohnung des Müllers. Durch diefe Eourtine gebt 
ein Minen: Gang nad) der 

Bären: Schanze, worin eine Wache von 4 
Mann ruht. 

Durch die Courtine der ıften und 2ten Baſtion 
geht das Thor No. 1. or demfelben ift die große 
Wache von einem Oberofficier mit der zugehoͤrenden 
Mannſchaft beſetzt. 

In dem vor dieſem Thore gelegenen Ravelin 


finden ſich: eine Thorwache, ein Haus worin ein Vi⸗ 
fitator von den Matten, eine Sperreinnehmer: Bude, 
und an dem dußern Schlagbaum des Thorfchreibers 
Häuschen, Durch die Landwehr an der Alfterfeite 
geht | 
Der Lübfhe Baum, eine Außenpforte, zu 
welchem die Straße von No. 4. hinführt, an welchem 
eine mit 5 Dianu befeßte Wache liegt. 

An der andern Seite ift 

Der Hammerbaum, der den Weg von No. I, 
ber ſchließt, wobei fich eine Corporalswache finder. 

Am Ende des Dorfes. Horn, wo es fih vom 
Schiffbeckſchen und Billwärderfchen Gebiete fcheider, 
ift ein Schlagbaum, der leßte Heller genannt, 
mit einer Diesfeits ftehenden Corporalswache. 


In der Biller: Schanze liegt eine Wache von 
4 Mann, 


Auf dem Stadt:Deiche find zwei Wachen: 
eine bei Brands: Hof, und eine bei der Saͤgemuͤhle, 
(ein Wirthshaus) auch Redoute genannt, von einiz 
gen Soldaten mit einem Corporal befeßt. 


Noch ſteht am Ende des Weges vom Deich: nach 
dem Steinthore ein Wachhaus, der bunte Rod 
genannt, das leer if. Ob der alberne Dame, 
den dies winzige Häuschen trägt, von dem nahen 
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Wirthshauſe, das die nemliche Benennung führe, 
herruͤhrt, oder umgekehrt, das — fteht auszumitteln; 

Auf dem Hamburger Berge find zwei Unteroffiz 
ciers: Wachen, Jacobus und der Hamburger 
Berg genannt, Ä 
Auch bei der Kuh: Mühle ift eine Wache von 5 
Mann, | 

Das Übrige diefer Art findet fich in dem nächften 
Abſchnitt. 





Fuͤnfter Abſchnitt. 
Die Thore. 


Hamburg bat fechs Landthore: das Mittlere 
(Altonaer) Thor; das Dammthor; das Stein— 
tbor; das Deichthor; das Brookthor und das 
Sandthor. 

1) Das Mittlere Thor (Millern-Thor) geht 
mitten durch die ehemalige Courtine zwiſchen den Ba: 
ftionen Casparus und Henricus im weftlichen Theil 
der Stadt. Das Thor felbft ift vor einigen Jahren 
weggebrochen. Statt der Zugbrücfe ift über den 
Stadtgraben ein Damm gelegt, am deffen Ende eine 
hölzerne Pforte ſteht, welche nach Thorſchluß gefperrt 


a 2 Mn Ä 
und mit Ablauf der Sperrzeit gefchloffen wird. Etwas 
eiter vorwärts ift .eine größere hölzerne Pforte, und 
noch weiter hinaus endigt ein Schlagbaum den ganzen 
Thorgang. ‚Für die Fußgänger während der Sperre 
geht rechts vom Fahrwege ein Pfad ab durch. eine 
Pallifaden: Wand, _ 

Die Sperre» Einnehmer : : Bude ſteht vor dem 
Damm neben dem Schlagbaum ; rechts iftdie Officiers⸗ 
Wache; gegen welcher Uber Krämer: Buden hinzuges 
Fommen find, Weiter vorwärts am Fußfteige, find 
auf beiden Seiten die Außern Sperr: Einnehmer : Bir 
den. Bei der zweiten hölzernen Pforte ift die Bor 
wache; und am Außern Schlagbaum, zur Rechten das 
Häufelein des Thorfchreibers; zur linken ift. eine Bude 
von einem Sfraeliten und einem Bettel-Vogt befeßt, 
die. das Hineinfchleichen fremder Juden: Bettler ur 
wehren haben, *) 

Durch diefes Thor kommt man neben ber — 
bahn in gerader Linie nach Altona. Eben dahin fuͤhren 
ein paar andre Wege, durch die Mitte des Sandfeldes 
und an der Elbe hin, auf welchen beiden man den 
Hamburger Berg paſſirt. 


Hoffentlich wird die obenſtehende Beſchreibung fo. wie die 
folgende beim Steinthor bald ihre Gültigfeit verlohren haben, 
da bereits ein Theil der. neuen Thorgerüfte. in Arbeit, und 

für die dazu gehörende Wachen die Riſſe fertig find. Nach 


Mehr rechts bringen noch zwei andere Wege in 
diefe Stadt. Durch Altona kommt man nach Ottenfen, 
Neumuͤhlen, Neuenftädten, Dockenhuden, Blankeneſe 
u. f. w. in die holfteinifchen Marfchländer. Diefes find 
die. mit fo vielem: Rechte berühmten EIb: Gegenden, 
die eine große Mannigfaltigfeit fchöner Profpefte ‚dar: 
bieten. Rechts Landeinwaͤrts liegen Dörfer, - Höfe 
und Wirchshäufer in den anmuthigften Gegenden, unter 
welchen Flottbeck, Otmarfchen, Babrenfeld, und auf 
dem Ruͤckwege zur Stadt Eimsbüttel, der Roſenhof, 
der Schäferfamp die befuchteften find, - Die Poftftraße 
nach dem Holſteiniſchen führt dem Kranfenhofe, den 
man mit feiner Kirche und feinen Feldern linker ⸗ 
ſieht, vorbei. 

Anmerkung. 
Vielleicht wuͤrde man das Millernthor richtiger 
nach dem Namen, den es gewoͤhnlich auch unter dem 

Volke hat, das Altonaerthor nennen koͤnnen, da es 


gerade nach der Stadt Altona hinaus führt, wenn nicht 
der alte Name: Millern: richtiger Mittlerer Thor, 





| diefen zu urtheilen , wird das Ganze einem anftändigen, zweck—⸗ 

mäßigen Zufchnitt erhalten, wovon dieſe beiden Eingänge jetzt 
weit entfernt find. Angenehmer ware es geweſen, jene im 
Werden begriffene Verfchönerungen ftatt der vielen unzuſam⸗ 
menhängenden jetzigen Flickſtuͤcke zu befchreiben; aber in einer 
Topographie muß alles fichen wis es iſt, nicht wie es einft 
fein wird. 


die ihm feiner jeßigen Lage nach nicht mehr zukoͤmmt, noch 
in den Öffentlichen Urkunden und gejeßlichen Berhandlun: 
gen beigelegt würde. -Diefen Namen führte eigentlich nur 
das alte, Längft verfihwundene Millernthor mit 
Necht, welches vormals das Ende der Altftadt von diefer 
Seite abgab, und vom Jahre 1250 bis zum Jahre 1504 
dort ftand, wo der Nödingsmarft mit dem Mönkedanım 
zufammenftößtt, in diefem Jahre aber bis hart an die 
Ellernthorsbrücde vorgeruͤckt wurde, fo daß, das ältefte 
Milfern; Thor zwifchen dem alten Mühlen: Thove und 
dem Schaars Thore in der Mitte lag. Das fpäterhin 
vorgeruͤckte alte Mittlere: Thor aber, zwiſchen dem 
alten Damm: Thore — das dort ſtand, wo fid) der 
Doglers: Wall am Jungfernſteig endigt — und dem 
obgenannten Schaar-Thore wieder in der Mitte fland, 
und daber den Namen: das mittlere, (Miiddlerz, 
Miller) Thor behielt. Auc). diefes Thor wurde Bei der 
Erweiterung der Stade vorgeruͤckt, und behielt, in Eu 
mangelung eines beffeen, den, ihm nun nicht mehr 
zufommenden, alten Namen des abgebrochnen. Es wird 
aud von Unmwiffenden, Möllernthor ausgefprochen, 
welches vormals leicht in. Oellern⸗ oder Elfernthor ansgear; 
tet fein kann. Die lateinifche Benennung ift noch 
wunderlicher. Es wird Porta militis (das Soldatenthor) 
uͤboerſetzt; welchen Namen zu autorifiven, die Vertheidiger 
deffelben fich auf einen gewiffen Enno Miles aus dem 
13 Jahrhundert berufen, der aber nicht Soldat, fondern 
Rathmann der Stadt geweien, und das Thor foll haben 
bauen laſſen. Aber die Familie Miles hat nur vom Jahre 
- 1350. bis 1450 die Stadt bewohnt - Sie ift alſo so 


Jahre fpäter hier erfchienen als das erfte Thor ſelbſt, das 
am Nödingsmarkt ftand, und iſt 50 Sahre früher abge 
treten, ehe dies Thor nad) der Ellernthorsbrücke vorgeruͤckt 
wurde. Das Altefte Millernthor war fchon im Sjahre 
1200 da, das alte im Sabre 1668 weggebrochene feit 
1400, das vor einigen Sjahren niedergeriffene — hatte feit 
dem Jahre 1662 die nun oͤde Stelle eingenommen. Der 
Wunſch über der Außenfeite diefer neuerdings verſchwunde⸗ 
nen Thorhalle in goldenen Buchftaben: Da pacem 
Domine in diebus noftris (Sieb, Herr, Frieden, zu 
unfver Zeit) paßte wohl nie mehr als jekt, und das an 
der Innenſeite ftehende: Tutiſſimum civitatis muni- 
mentum concordia (Einigfeit ift des Staats ficherfte 
Schutzwehr) kann zu jeder Zeit nie genug von den Cons 
flituenten des Hamburger Staats beherzigt werden. 

Ueber diefe wohlgewählte Gedenkſpruͤche ftand ein feiners 

ner Friede mit dem Palmzweige, an der Ceite eine 

Klugheit mit dem Schlangenfpiegel, und eine Wachſam⸗ 

feit mit dem Kranich. Dieſe Bildjäulen find nach dem 

Bauhofe gekommen, und vom Thore nichts mehr nach, 

als ein paar abgebröfelte Nuinen der innern Halle, die 

einer Zollbude und einem Branteweinshäuschen zu Streber 

Pfeilern dienen. 

2) Das Dammehor geht unter der Courtine 
ber Baftion Rudolphus und Petrus im Norden der 
Stadt weg. Es ift ein von gehauenen Steinen auf? 
geführtes Gewölbe, 19 Hamb. Fuß 7 Zoll hoch, 36 
Fuß lang, 15 Fuß 13 Zoll breit. An der andern 
Seite der Zugbrücfe über dem Stadtgräben ift eine 
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Officierswache. Beſſer vorwaͤrts an der andern Seite 
eine Vorwache, worin außer dem Corporal und 5 
Mann, 2 Viſitatoren von den Matten und einer von 
der Cammer ftehen. Zu Außerft liegt ein Schlagbaum 
auf defien rechter Seite das Thorfchreiber: Häuschen, 
und gegen diefem über die Sperreinnehmer⸗Bude. 

Der Weg. auffer dieſem Thore bringe links nach 
den Kirchhöfen, den Gärten auf dem Grindel, nach 
Niendorf, Lauchſtaͤdt u. ſ. w. Die grade Straße führe 
nach Harveftehude, Eppendorf, Borfiel u. ſ. mw. 
Eben dahin gelangt man auc) an der Alfter neben dem 
Alten Raben auch bei dem neuen Raben vorbei, wo 
man viele Gärten und einige Alleen paffitt. 

Bon dem diesfeitigen Ufer hat man die reizendfte 
Ausficht zum jenfeitigen, wo außer der Vorftadt St. 
Georg, dem Auge eine unzählige Menge Wieſen, 
Gelder, Mühlen, Landhaͤuſer und andere Rue 
Seenen begegnen, 

Weiter uber Fuhlsbuͤttel geht der Weg nach el: 
lingsbüttel und Poppenbüttel, — ein paar 
hart neben einander liegende Dörfer, die ihrer fchönen 
Gehölze wegen, in der heißen Jahrszeit befonbere; 
einen angenehmen Aufenthalt gewaͤhren. 


| Anmerkung. | 
Der Name Dammthor (Porta aggeris) kommt 
» auch: diefem Thore eigentlich nicht zu. Er ift von dem 
Topogr. v. Hansburg. ıfler Th. F 


- alten Thore entlehnt, weiches in den älteften Zeiten am 
Ende von der Straße hinter St. Peter fiand, dag 
alte Mübhlenthor hieß, und 1548 weiter vorwärtg 
in den Voglerswall, wo jeßt die alte Wallſtraße eingeht, 
verlegt wurde. Dies hieß das Dammthor, weil es 

- den Eingang zur Stadt von einem Damme her öffnete) 
der außerhalb derſelben durch die Alfter ging, und 2q 
Hamb. Fuß breit war, welcher der Neejen: (Röjen: 
Nofen : vieleicht nach der alten Sprache jo viel als ers 
Höhter) Damm genannt wurde, über den man vom 
Lande und den Gärten her in Hamburg kommen mußte, 
und der jetzt den Jungfernſteig vorzüglich in ſich begreift. 
1622 wurde das Thor noch um eine anfehntliche Strede 
vorgeruͤckt, und weiter entfernt von der Alfter verlegt, 
und 1623 völlig ausgebaut, weiche Jahrzahl noch über 
dem Thore eingehauen jieht. 1654 wurden einige Der: 
änderungen mit dem Bau der Brüdfe, und der Außer 
jetst weggenommenen Thorpforte vorgenommen; das innere 
Thorgemölbe aber ift bisher noch das alte geblichen. 1678 
word endlich das alte Dammthor im Voglerswall abge 
brochen, und der jeßige Jungfernſteig durch das abge⸗ 

brochene Gemäner erhöht. 

3) Das Steinthor geht mitten durch Die ehei 
malige Conetine der. beiden Baſtionen Hieronimus 
und Sebaſtian, an der Oftgeenze der Stadt. Das 
Thorgemwölbe ſelbſt ift vor einigen Jahren mweggebro: 
chen. Durch den Stadtgraben gebt ein Damm, an 
deffen Ende eine hölzerne Pforte ſteht, von wo aus 
techts der Fahrweg, und links ein Fußſteig durch eine 
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zweite Pforte geht, an. welcher Die aͤußere Sperrein⸗ 
nehmer: Bude iſt. Eine andere nebft einer Corporals⸗ 
Wache ftehen innerhalb dem weggebrochenen Thorgemöls 
be. Im ehemaligen Ravelin ift die Officierswache nebſt 
einer Vifitatorbude. Die Zollbude liegt außerhalb 

am Anfange der auf No. 1, fübrenden- Allee» | 

Außer diefem Thore koͤmmt man fogleich in St, 

Georg; mo viele Landhaͤuſer, Gärten, und in den 

legten ı5 Jahren eine Menge Wohnhäufer binzuges 
kommen find. Die grade Straße theilt fich links nach 

dem Thore Num. 4. wo an der. Alfter Mundsburg 

und die Uhlenhorſt; und in ber Linie außer dem 

Luͤbſchen Baum Barmbek zur linken Hand, und im 

Gefichte Wandsbeck liegen. Hiedurch geht die Poft: 

ſtraße nach Luͤbeck, die auch über Areneburg und 

Jersbeck genommen werden kann. Rechts geht eben 

diefe Straße nad) dem Thore Num. ı. durch Hamm 

und Horn nach Billwaͤrder, oder Schifbeck, Rein: 
beck, dis zur Aumuͤhle und Bergedorff. Auf diefem 
Wege trift man viele, auch wohl die aͤlteſten Hamburgi⸗ 

ſchen Gaͤrtenhaͤuſet an, und fo kommt man in die 
Vierlande, weiter uͤber den Zollenſpeicher ſuͤdlich in 
Deutſchland hinein, wo man nicht den nähern Waſ⸗ 

fer: Weg über Haarburg einfchlagen will, Ins 
Meflenburgifche ſcheidet ih ein Weg fruͤher bei Ber: 
gedorfi ab. — Auf einem neu angelegten Wege, deut: 
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ehemaligen Glacis zur Rechten, koͤmmt man auch 
. Deichthor zur Stadt. 


Anmerfung. 

Das Steinthor (Porta lapidea) hat den Namen 
“. mefpminglidy von der Steinftraße, die hiebevor ein 
mit Steinen -gepflafteter Weg, außer der Stadt, vor dem 

„. alten Schulthore war, und aljo viel Älter ift, als dies 
zum Einfchluß des Kirchſpiels Jacobi erbaute Thor. 1484 
ward dag erfte Steinthor, der Steinftraße gegenüber, 
in dem Winfel vor dem Schügenhaufe, wo der Uebergang 
der langen Müren zur Neuftraße'ift, angelegt. 
Es brannte grade 100 Jahre nachher ab; die Trümmer 
deſſelben aber. wurden erft 1738 für 245 m& Cour. zum 
Wegbrechen verkauft. Das, längft nicht mehr exiftirende 
— Gpitalerthor, fand am Ende der Spitalerftraße, 
wo num der Durchgang zwifchen den beiden Queergaffen, 
die langen und Eurzen Müren, ift, und ward 1485 
erbaut. Eine längs herlaufende Mauer verband damals 
beide Thore. Diefe Mauer wurde in der Breite des-ganzen 
— Schweinemarkts und feiner Käufer vorgeruͤckt, und, 
bei Erweiterung der Veſtungswerke, ſtatt zweier, eins, 
nemlich das, bis 1305 geftandene Steinthor, 1678 hinge⸗ 
baut. An der Außenfeite über dem Gewölbe ragte noch 
vor 20 Jahren die mit einer Pfatte verfehene Stange 
hervor, die vormals den Kopf Schnittgers getragen 
hatte, Ein Aehnliches fahe man am Millernthor, auf 
welcher feines Gefährten Zaftrams Kopf geſteckt ward, 
Das Deichtbor liege in der durch den ein: 


fließenden Arm der Elbe abgefchnitenen Courtine dee 
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beiden Baſtionen, Bartholdus und Ericus, im ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen Theile der Stadt. Das große Thorgewoͤlbe 
iſt unter allen, die weggebrochenen nicht ausgenommen, 
das ſchoͤnſte, und hat Gemeinſchaft mit der an der 
Elbe fortlaufenden Courtine des Ravelins, durch eine 
mit Ipernbaͤumen beſetzte Allee. Es iſt 19 Hamb. 
Fuß 9 Zoll hoch, 66 Fuß ſlang, und 14 Fuß 4 Zoll 
breit. Das Außere Thor liegt in dem Ravelin, und 
hat noch einen Schlagbaum vor fih. | 

Am Wall, bart am innern Gewölbe ſteht ein 
Wachhaus, von einem Officer mit der. gehörigen 
Mannfchaft befegt; ein Haus zur Reparirung ſchad⸗ 
hafter Gewehre, die Büchfenfchäfterei genannt; und 
ein Zollhaus, worin der . Thorfehreiber, und drei 
Bifitatoren, zwei von den Matten. und einer von der 
Eammer, mit einem Auffeher von der Fortification 
ſich aufhalten, Im Ravelin ift ein Wachhaus, ımd 
außer dem hölzernen Thore an der Brücke zum Deich, 
uoch ein anderes mit einigen Soldaten befeßt, 

Anmerkung 
Dom Deiche, worauf diejes Thor zugeht, und um 
deswillen es auch zuerſt angelegt worden, hat es ohne 

Zwang den Namen des Deihthors: erhalten. Das 

hier feit 1015 fiehende Deichthor ward 1644 abgebrochen, 
und ein hölzernes wieder hingeſtellt. Auch diefes ward 
' 1671 umgeworfen, der fumpfige Grund aufgepfählt 
und bis ins Jahr 1673 mit der Gründung und Errich 
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tung des itztgen Gewoͤlbes zugebracht. Vormals, ehe das 
Deichthor ſo weit vorgeruͤckt war, ſtand ein Waſſer— 
thor, beim Winſerbaum, wovon der alte Thurm noch im 
vorigen Jahrhundert zu ſehen war. An der Stadtſeite 
uͤber dem Eingange ins Gewoͤlbe lieſt man die mit einem 
Ringelkranze umbundene ſchoͤne, von Hamburgs Buͤrgern 
Die zu vergeſſende Inſchrift in Stein: Libertatem 
quam peperere majores digne ſtudeat [ervare 
poßteritas » (die von den Alten erworbene Freiheit beftvebt 
Euch, Enkel, würdig zu bewahren) auswärts aber in 
goldnen Buchftaben auf jhwarzem Grunde: Salus civi- 
tatis "pietas et concordias (des Staats Glück find 
Gottesfurcht und Einigkeit); nebft dem Jahr der Erbaus 
ung 1675.* Weber dem aͤußern Thore ficht 1772. 





| * Das Deichthor hat eine, jedoch ohne Nachweiſung ſchwerlich 
aufzufindende, zu imfcheinbare Sonderbarkeit aufzuweiſen, 
die indeß von den Handwerkern mit zu den Wahrzeichen 
gerählt wird, um zu beurkunden, daß fie in Hamburg ger 
weſen find. Außerhalb am großen Thorgewoͤlbe iſt das in 
Stein gehauene Hamburger Wappen, das bekanntlich drei 
Thuͤrme enthaͤlt. Aus dem mittelſten dieſer kleinen Thuͤrme 
lehnt ſich eine noch kleinere Moͤnchs⸗Figur, auf den Fahrweg 
herabſehend, gleich als ob das Maͤnnlein herunter ſpringen 
wollte. Die Volks⸗Sage erzählt, daß zur Zeit der Reforma⸗ 
tion, ein Mönch, ſich vor den Merfolgungen des Wolfe 
fluͤchtend, bis hieher zum Thorgewoͤlbe gelangt fei, und, feinen 
andern Ausweg vor ſich fehend, als ergriffen zu werden oder 
fich hinabzuſturzen, habe er das Letztere gewählt, und waͤre 
nicht allein unverſehrt geblieben, ſondern auch glücklich ents 


Außer demfelden ift links eine vieredfige Pyramide, Auf 
einem Poftament von Stein, zum Andenken der großen, 
1771 geweſenen den Elbdeich durchbrochenen Ueberſchwem⸗ 
mung errichtet worden, die 1774 aufgeſtellt ward, und 
an der Wegſeite die Aufſchrift hat: 

DIE ELLE 
VON DEN 
REGENGÜSSEN 
EINES 
Ar TRÜBEN SOMMERS 
| ANGESCHWOLLEN 
DRANG ÜBER UNSRE FLUREN 
ER EIN 
DROHTE 
UNSRER STADT 
UNGEWOHNTE GEFAHREN 
UND STIEG BIS 
AN UNTEN BEZEICHNETE 
LINIE 





DEN 2ı JULI 1771. 
Der Weg vor diefem Thore, trägt grade aus nach 
der Vorſtadt. Rechts an einer von den wenigen nach? 





kommen.  Diefes Wunder num auf die Nachwelt zu bringen 
habe man eine Mönchss Figur dort hingeftellt, von mo der 
Sprung gefchehen fei. Das Mährchen findet ſich aber leider! 
beim seringften Blick in die Gefchichte ohne alle hiftorifche 
"Haltung; indem die Reformation bereits im Jahre 1528 in 
Hamburg beendigt, das Altefte Deichthor erft feit 1619 da 
war. a Er Ge 6 


⸗ 
* 


— 88 — 

gebliebenen ſchoͤnen Allee am Stadtgraben koͤmmt man 
uͤber eine hoͤlzerne Bruͤcke auf den Stadtdeich, der an 
dem Ufer der Elbe als ein Damm fortlaͤuft, und das 
ſogenannte Billwaͤrder an der Elbe begrenzt. Auf 
eben dem Elb-Damme, oder wie er genannt wird, 
E16:Deiche, liegt weiter aufwärts das Kirchdorf 
Allermoͤhe, und fo führt der Weg in die Vierlande 
fort. 

5) Das Brookthor liegt in der Courtine zwi⸗ 
fchen den Baftionen Nicolaus und Gerhardus in Sit 
den der Stadt. Das Thorgewölbe ift vor einigen 
Jahren mweggebrochen, und die Zugbrücke, über 
welche man nach dem Ravelin fommt, bängt jeßt mit 
dem Saffenpflafter der Stadt zufammen. Aus dem 
Ravelin gebt der Weg durch eine hölzerne Pforte über 
einen Damm nach den Wandbereiter Rahmen. 

Bor dem Ausgange in der Stadt ift eine von der 
Garnifon befeßte Unterofficiers: Wache, die im Win: 
ter wegen der Eis: Fahrt in eine Oberofficier: Wache 
verwandelt wird, Grade neben demfelben über ſteht 
ein Häuschen für einen Viſitator von der Kammer. 


Anmerfung. 

Das Brookt hor ift den anden vier Thoren. nicht 
Hleichzufhägen, und wird nur eigentlich im Winter, wenn 
die Elbe fo ſtark mir Eis belegt ift, daß fie Menſchen und 
Schlitten trägt, als Lands oder wenn man will: Waflers 
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Thor gebraucht. Dann findet ſich hier, beſonders durch 
den Waaren; Transport über die feſte Eisbahn nad) Haar⸗ 
burg ein lebhaftes Gewühl. Im Sommer dient*es nur 
den Schlähtern und Milchern, die ihr Vieh auf dem 
Brook weiden laffen, den Holzhändlern, deren Gut auf der 
Eibe liegt, und den Tuchfiheerern zu ihren Namen.” Auch 
liegen verfchiedene Gärtchen zur Sommerluft, und einige 
Bleichen bier umher... 1744 ward das hölzerne Thor, 
das vorher da ſtand, weggebrochen, nnd das dafılr aufger 
mauerte vor einigen Jahren ebenfalls umgeworfen. Syn alten 
Zeiten. ftand das Broofthor dort, wo nun das Sandthor 
iſt, und zwar auch nicht auf der nämlichen Stelle, fon; 
dert eine gute Strecke weiter zurück, vor der fo genannten 
Brooksbruͤcke, an dem leßten Haufe der Müren. Hier 
fand in der Mitte des letzten Jahrhunderts noch ein alter 
Thurm, der für das Leberbleibfel des ehemaligen Brook 
thors gehalten wurde, an welchem auch die Wohnung des 
Brook: Vogtes lag. Den Namen hat es ganz natürlich 
vom Brook, der niedern und naffen Gegend oder Wiefenz 
Grund aufferhalb der Stadt. 
6) Das Sandthor beftehe in einem Fleinen 
fteinernen Gewölbe, das vor fih, eine neue auf: und 
Zugbrücfe.erhalten hat. 


In der Vorwache befindet fich ein Corporal mit 6 
Mann. 


Anmerkung, 
Das Sandthor ift mehr ein Pförtchen, als Eher, 
und führt, gleich dem vorigen, bloß zum. Grasbrook. 
Es hat feinen Namen von der naͤchſtgelegenen Straße, 
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ı auf dem Sande genaunt; vermuthlich, weit hier 
vormals das ſumpfige Erdreich des Brooks aufhoͤrte, und 
dleſe Strecke mit Sand, vielleicht aus dem aus der Elbe, 
herübergejpälten Waflergrunde beworfen war. Noch im 
jahre 1606 wurde der Sand diefer Gegend, der als 
jwijchen dem Grasbroof und Grandeswärder bezeichnet 
wird, von der Kammer, für 378 m&, das Jahr vorher 
für 498 m& verpachtet. Woraus ſich zugleich abnehmen 
laͤßt, wie viel Sand in den Käufern derzeit, da man 
noch feine Fußdecken kannte, verbraucht wurde. Seit dem 
vorigen Jahre iſt diefe Gegend des Grasbroofs zu bebauen 
angefangen. Schon find fieben Wohnhäufer da, von 
Sciffbauern bewohnt, die jonft in der Stadt hinter den 
jogenannten Buden, am Schiffbauerbroof wohnten, und 
ohnbezweifelt für ihr Gefchäfte hier, eine ungleich angemef 
jenere Lage eingetaufcht haben. 

- Bon der Wafferjeite wird die Stadt durch jo genannte 
Bäume, von welchen einer beim Einlauf der Alfter, zwei 
andere, beim Einfluß und Ausflug der Elbe, gefchloffen. 
Bon diefen, dem Dbers und Niederbaum, das Weitere 
bei den Haven. 


Seit uralten Zeiten wurden die Thore und 
Bäume der Stadt Abends, wenn es finfter zu werden 
anfing, gefchloffen; und Morgens, nur dann erft 
wenn der Tag fo viel Helle gab, dag man völlig um: 
herſehen Fonnte, wieder geöfnet, doch nie vor 4 Uhr. 
Die Tabelfe, nach welcher diefes noch geſchieht, außer 
Daß. beiden mehrſten Toren, das Schließen in Sperren 
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verwandelt iſt, gilt ſeit 1744, da die aͤltere Thor⸗ 
Tabelle revidirt und einiges darin verändert wurde, 
Sie ward bis zur Einführung. der Sperre für Nie: 
mand als Pönigliche.und regierende Perfonen verlege, 
amd ſelbſt dann, wachte ein Rathsherr im Eyes 5 00 
es geſchloſſen war. 

Der fruͤheſte Zeitpunkt der Eedfnung — den 
laͤngſten Tagen iſt Morgens gi Uhr; der ſpaͤtſte waͤh—⸗ 
rend den kuͤrzeſten Tagen 8 Uhr. Der ſpaͤteſte Zeit⸗ 
punkt der Schließung im Sommer iſt 9%, ber fruͤhſte 
am Winter 4 Uhr Abends. Außer der gewöhnlichen 
Machtzeit aber wird das Thor auch noch Sontags 
Morgens unter der Predigt, von Oftern bis Michae 
his, von 8 bis 9, von Michaelis bis Oftern von 9 
‚bis 10 Uhr, am Charfreitage und Bußtage bis 4 Uhr 
Machmittags, und bei den Berfammiungen der Buͤr⸗ 
gerſchaft fonft. fo lange fie bei einauder blieb ,. jeße nur 
bis 2 Uhr — gefihloffen gehalten.) Ehedem wurden 
Die Thore auch gefchloffen, wenn Feuer in der Stade 
‚ausbrach. Seit dem. I1ten. Dctober 1784 ift dieſes 
‚abgeändert und die Thore bleiben vffen, wenn bei Tage 
Feuer ausbricht; weil kurz vorher bei einem auf dem 


3%) Die Rede ift Tier von dert, wie ed Mach den noch beſtehenden 
“Verordnungen ſein ſalite⸗ — wie er um — zuweilen 
Aein muß. 
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Dreckwall ausgebrochenen Feuer, der Eigenthuͤmer 
des brennenden Hauſes ausgeſperrt blieb. 

Die eingefuͤhrte Thorſperre iſt eine Neuerung und 
auch Verbeſſerung unſerer Zeiten. Der Anfang ward 
mit dem Steinthore im Jahre 1798 von Michaelis am, 
und zwar nach dem Rath- und Bürgerfehluß: Zum 
Verſuch auf zwei Jahre oder bis Martini 1800 ge 
macht. Bereits feit mehreren Jahren hatten die Obers 
alten wiederholt und dringend auf die Einführung einer 
Thorſperre angetragen, und diefes vorzüglich, um 
dem großen Mangel an Wohnungen abzubelfen, und 
der alle Schranfen .überfteigenden immer fortgebenden 
Erhöhung der Mierhen, Grenzen zu feßen. Der Rath 
hatte fi) aber, und das aus andermweitigen Gründen, 
fiets dagegen erklärt. Da aber das Uebel fo groß 
wurde, daß mehrere nicht wohlhabende Familien 
fhlechterdings Feine Wohnungen finden, und ihr Ob⸗ 
dach im Drillpaufe, ja fogar im Zuchthauſe fuchen, 
und. felbft Handwerker aus Mangel an Raum ihre 
Handthierung niederlegen mußten, da ſchlug der Rath 
am ten Auguft 1798 die Thorfperre des Stein 
tbors vor... Ein Antrag, der von der Bürgerfchaft 
gerne genehmigt wurde, Mach der erftern Einrichtung 
dauerte die Sperr: Zeit nur bis 11 Uhr Abends, und 
. fing mit dem Zeirpunft. an, nach, welchem die Thore 
zufolge der Tabelle follten gefchloffen werden. . Seit 
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2806 ift die. Sperrzeit bis 12 Uhr verlaͤngert. Ein 
Hinausgehender zahlt bis 9 Uhr nichts. Von 
dieſer Stunde an zahlt er ſo wie jeder zur Stadt kom⸗ 
mende Fußgaͤnger es ſchon von der Sperrzeit an thun 
muß, 2 ß. bis 10 Uhr, ſpaͤter bis 11 Uhr doppelt, und 
von 11 bis 12 Uhr 6 ß. Ein beſetzter Wagen zahle 
bis ro Uhr 6 ß., bis 11 Uhr 12 $., und bis 12 Uhe 
16 ß. Für leere Wagen wird die Haͤlfte erlegt; alles 
von der Sperrzeit an, und gleichviel ob ſie aus der, oder 
zur Stadt fahren. Ein Reuter zahlt bis 10 Uhr 4 £., 
bis 12 Uhr 8ß. Fuͤr ein jedes Pferd wird halb fo viel 
erlegt. Am ıflen Mai 1800 ward diefe Thorfperre 
auf 4,— 1804 auf 2, und am 24 mg 1806 auf 6 
Jahre — — * 2 
ERBE Dammtbores, des Millerns 
thores und. des von No. 1. vor dem Gteinthore, 
wurde erfi im Jahre 1808 am zoften October von 
Rath und Bürgerfchaft, und das nur auf zwei Jahre 
befchloffen. Das Sperrgeld beim Neuenwerk, duch 
welches man nach der Vorſtadt St. Georg gelangt; 
ward mit dem bein GSteinthöre auf gleichen Fuß ges 
fegt; nur fäle das unentgeldliche. Auslaſſen 
der. Fußgänger bis 9 Uhr hier weg. Dabei iſt zugleich 
feftgefeßt, daß der Ueberfchuß, oder der reine Ertrag 
der Sperre: dieſes Thors zu der beabfichtigten ‘Demos 
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lirung der Veſtungswerke des Neuenwerks ſelbſt ven 
wendet werden ſoll. 

Im Damm: fo wie im Millernthore, ” 
das Sperrgeld für den Fußgänger doppelt fo hoch als 
im. Steintbor feftgefeßt. Auch fällt bei dieſen beiden 
Thoren das freie Aus: and Einlaffen der Fußgänger 
bis zu einer: gewiffen Stunde ganz Meg; und die 
Sperre geht vom Thorfhhuffe an. Ein jedes Fuhr⸗ 
wer? , mit ein oder mehreren Perfonen beſetzt, zahlt bis 
10 Uhr 12 ßl., bie 11 Uhr ı Mi, 8 ßl., bis 12 Uhr 
2 Die. Ein jedes leere Fuhrwerf, worauf niemand 
als der Fuhrmann ift, die Hälfte. Ein Reuter zahle 
bis 10 Uhr 8 $l., bis 12 Uhr ı ME Für ” 
Pferde wird die Hälfte bezahlt. 

Schon im Jahre 1799 wurde bewilligt, daß das 
Steinthor zum unentgeltlichen Einlaß für die Fuß 
gänger während der 6 Wintermonaten fruͤher follte 
geoͤfnet werden, und: zwar im Detober und März 
Morgens um 6 Uhr, waͤhrend dem November und 
Februar um 64 Uhr, und den Deremder: und —— 
Duett um 7 Uhr. 

Die Zeit, nach welcher jene Thore geſperrt; die 
Deich- Brook: und Sandthore aber nebſt 
den Haͤven⸗ und dem Alſter⸗ : Baum geſchloſſen Werden, 


nn folgende | 
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Thorſchließungs⸗Tabelle. 


Mora. auf, 

















Abends zu. 
Kom ı bis den 12 Januar — 8 Uhr. 4x Uhr, 
— 13 — — 12 —— — 73 — x 
MER 23 — ZI — — — 7 — 44 — 
— 1 —— s8 Februar — — Gr 5 — 
FE eu ER BE 
— 1 — 3 ——— 4— 5 — 
— 21 — 3 Kin —| 8—- 5 — 
⸗4—i  —n — — Ge. 
— Il — 11 ——— 6 — 3 — * 
— as — 24 * 5 > 4 — 
er Ein. Eee 3 — 4 — 
— 1 — 7 April — 538 — 7.* 
— s — 4 — — 5, 7% — 
— 15 —— 10 — 4,3 = Tr — 
21 —— 16 - —447 3 
= —— 1 m 43 — — 
— — 45 — — — s3 — 
Fre ID er GE 45 — 
— 1 — — 50 Junius — 43 — 4 
— 1 — — 13 Julius — 47 9 — 
— 29 — — 40 Auguſt |. * 3 — 
I 26 — — 25 > 8 — 
— 21 27 — 4 7 —— 
— 28 — 3 Sp. —)| 4-13 
a — 8 — — — A 7 — 
10 5 ——| 5- 7 — 
— 46 — A — 5— | 64 — 
— 22 — — 2 u — 8 63 — 
— 20 — 5 Dieb, — 6. — 65 — 
— 6 — — 22 — — I 0 — 6. — 
u RT: -P SZ 8= 
— 1 a8s — — 6 — I 
—4 — 5 Nov — — — | 54 — — 
—— Beet, 4 
— — * $ 7 4a — 
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Sechster Abſchnitt. 
Die Fluͤſ ſ e. 


N; Fluͤſſe bei und in — ſind die Eis, 
die Alfter und die Bille. 
Die Elbe, . 

wie jedermann weiß, entfpringt im Riefengebürge in 
Böhmen, der Sage nad) aus eilf Brunnen, woher 
fie den Namen Elbe, welches fo viel ift, als elf, 
erhalten haben fol. Sie wird zuerft in ihrem Laufe 
bei Jarowitz und Königingräß mit fremdem Waſſer 
verfehen. Sie macht anfänglich eine füdliche krumme 
Wendung, und nimmt, indem fie durch Norden gebt, 
verfchiedne Fleine Flüffe, und, oberhalb feutmerig bei 
Melnik, die Moldau, und bei $eutmerig die Eger, 
in fih auf. Ihr Lauf bleibe nördlich, wenn fie in das 
Königreich Sachfen, nahe beim Königftein eindringe, 
bei-Pirna vorbeiftreift, und Dresden in zwei Theile 
theilt. Meiffen, Torgau, Wittenberg und das Schloß - 
Woͤrlitz berührt fie auf diefem Wege und zieht dem 
Fluß Eifter in fih; dann fällt fie ins Anhaltiſche, wo 
ſich bei Deffan die Mulde mit ihr vereinigt. Bei 
Barby gebt die Saale in fie hinein. Won Ealbe nimmt 
fie den Lauf nah Magdeburg; bald darauf macht fie 
eine öftliche Krümmung, koͤmmt bei Tangermünde und 
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weiter hin bei Havelberg vorbei, und nimmt etwas 
weiter die Havel im Brandenburgiſchen auf. Sie 
beruͤhrt die Meklenburgiſche Grenze bei Doͤmitz und 
Boizenburg; fie geht durch das Lauenburgiſche und am 
der Stadt Lauenburg her, nimmt den von Luͤneburg 
kommenden Fluß Ilmenau, mit dem ſich bei Winſen 
die Luͤhe vereint, auf, faͤngt an, die Breite eines 
Stroms zu gewinnen, bildet viele Inſeln, trennt die 
Holſteiniſchen und: Hannoͤveriſchen Lande von einander, 
und fällt, aufs hoͤchſte gerechnet, beim Neuenwerke, 
zivei Meilen von Riebüttel, und achtzehn Meilen 
von Hamburg, in. die Nordſee. Ihr letzter Lauf ift 
ganz von: Südoft zu Nordweſt, und fie ift als Strom 
oft’ zwei Meilen breit, An der: Hoffteinifchen Seite, 
unterhalb Hamburg, liegt an ihrem Ufer die Stadt 
Altona; nicht weit von dem Dorfe Hohenhorſt faͤllt 
das Fluͤßchen Pinnau noch hinein; tiefer unten biegt 
Gluͤckſtadt, und unter derſelben ergießt fich die Stör, 
ein von Izehoe Fommendes Waſſer. Der leßte merk: 
mwürdige Ort an diefer Seite, nabe am Ausfluffe der 
Elbe, ift Brunsbüttel, An der Hannöverfchen Seite, 
Hamburg gegenüber, Tiegt die Stadt und das Schloß 
Harburg, recht gegenüber der Mitte der Hamburgi⸗ 
ſchen Elbinſeln; tiefer liegt Stade, nicht am eigent: 
lichen Elbufer, fondern landwaͤrts ein, an der 
Schwinge, die ſich in die Elbe verlaͤuft, wo am 
Topogr. v. Hamburg. ıfter Th. G 
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Strande der Dre Twielenfleet iſt. "Det letzte Fluß, 
der in die Elbe faͤllt, iſt die von Bremervoͤrde kom⸗ 
mende Ooſt. Zu aͤußerſt iſt Ritzebuͤttel mit dem uͤbri⸗ 
gen Hamburgiſchen Gebiet an der Muͤndung der Elbe, 
und das vorliegende neue Werk. Die zu Hamburg 
gehoͤrigen Inſeln der Elbe, die durch ſie und aus ihr 
gebildeten und abgeleiteten Canaͤle, und was ſie ſonſt 
fuͤr die Schiffahrt und andre Ruͤckſichten der Stadt 
wichtig und noͤthig macht, koͤmmt weiter — in 
dm bapı gewidmeten Abſchnitten, vor. 


Anmerkung. | | 

Auch Hat die Elbe in unferer Nähe ein anderes bisher 
nicht genug neachtetes Verdienft um den Handel’ der Welt, 
indem fie zu einem kurzen Wafler- Wege zwiichen : dem 
Dean und dem Baltifchen Meere verhilft. Diefe Ger 
meinſchaft gejchieht durch Vermittlung der Stednig, 
ein Heines Flüßchen, das die Trave mit dem Moͤlner— 
See verbindet, von hier unter dem Namen der Del 
venau nach Lauenburg in die Ele geht, ımd fomit das 
Vereinigungsmittel zwifchen der Trave und Elbe, das 
Band zwiſchen Oft: und Nord:Sce wird. Der ſchifft 
bave Weg aus der Stecknitz in die Elbe, wurde von 1391 
bis 1398 durch den vom Mölner; See bis zur Elbe ge 
grabenen Canal: die Delvenan, N auch dieferhalb der 
Graben genannt — angelegt. Luͤbeck, das derzeit im 


*) Diefer ausgetiefte Graben bat feinen Namen Delvenau 
von dem miederländifchen Worte Delven, (Graben) erhak 


Beſitz von Moͤln und feinen Zubehörungen war, ſchloß 

diefer Canal⸗ Fahre wegen. einen eigenen Vertrag, mit.dem 
Herzoge zu Sachſen⸗Lauenburg, zufolge, welchem: die 
Stadt gegen. die. ausſchließende Benutzung diefer Canal: 
Fahrt dem Herzog; eine Zoll⸗Einnahme in Möln. eins 


raͤumte. — Der: ganze Waflergang mit Innbegriff des 


Canals heißt jetzt und ſchon längft die Steckn itz⸗ Fahrt, 


Der ungleiche Fall: des Waſſers erfordert mehrere Schleu⸗ 


fen, die von der Traye bis Moͤln von Laͤbeck allein, von 


‚, Möln bis Lauenburg durch Luͤbeck und Lauenburg gemein: 


ſchaftlich unterhalten, werden. *) Die gahet wird bis 





ten. Es giebt noch eine Verordnung im Luͤhek vom — 
1470, durch welche: verboten wird au dem EEE 
Delverie Caufgraben) vorzunehmen... 


+) Diefe gemeinſamen Rechte und Pflichten haben der Steinit 
Fahrt auch ihre Hinderniffe in dem Weg gelegt. Die Ruͤck⸗ 


fprächen und. Widerreden über Negulisung, Verbeſſerung, 


und was ſonſt zut Aufnahme folch seiner: Einsichtung- gehört, 
waren nicht felten. und nicht wenige... Wie weit diefe oberherr⸗ 
ſchaftliche Eifer ſuͤchtelei ging, beweiſt unter andern ein Vorfall, 


bei welchem das in aͤltern Zeiten gebraͤuchliche FahmRecht 


‚> gehalten werden mußte. Diefes Recht wurde yon dam, Herrn 


+ — 
. 


+ :Des Gerichte uͤber den. Körper eines Entleibten, Ertrunkenen, 
‘oder fonft eines: auf :eine gewaltfame Weiſe umgekommnen 
Menſchen gehalten. Bon dem gefundenen todten Körper 
wurde die Hand abgelößt, oder wie es hieß abgerichtet, 
und beim Gerichte aufbewahrt, um ſie dem vermuthlichen 


SDhaͤter vorzuzeigen. Solch eine Fahr⸗Rechts⸗Haltung 
und Abloͤſung der. Hand ‚machte mit / den Beſitz⸗ und Beweis: 


thum der Gerichtsbarkeit uͤber den Ort gus, wo die Amputa⸗ 
G 2 
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VLauenburg von dem Amte der Stecknitzfahrer in Lübeck 
ausſchließend betrieben. Dieſe Geſellſchaft beſteht aus 
etwan 30 Mitgliedern, und kann nur durch ihre Soͤhne, 
oder die welche eines Amtsbruders Wittwe heirathen, 
vermehrt werden. So ein Amtsichiffer führt 3 oder 4 

ſogenannte Stecknitz⸗Schiffe, von welchen vor wenig 

Jahren 99 da-waren. Dieſe Fahrzeuge find unbedeckt, 

” einige 60 Fuß lang, in der Mitte: nicht über. 12 Fuß breit, 
and tragen etwan 7 Laften, die. fie der Ordnung gemäß 
nicht uͤberſchreiten ſollen, es aber doth gewöhnlich. hun. 

Die Fahrzeuge gehen kaum 4 Fuß tief, und ſind mit 





fon vorgenommen wurde. Dieſerhalb entſtand im Jahre 
0463 eine Mißhelligleit zwiſchen dem Herzoge Johann zu Sachſen⸗ 
Lauenburg und dem Rathe zu Luͤbek, die Auslieferung 
einer ſolchen Haud betreffend, die der Vogt zu 
Moͤln einem auf der Stecknitz Erſchlagenen abgeloͤßt hatte. 
Das Schreiben des Herzogs am den Senat zu Luͤbek, aus 
Lauenburg am Panthelons Tage 1463 Datirt, lautet folgen: 
dermaßen: „Unſern günftlichen Gruß tovorn. Werdige und 
beſindere gude Kründe, Wy hebben erfaren, mo dat von 
, ungerade gefcheen is van etliken Stecknitzfahrern, de Bo l⸗ 
Arnz ten vermordet hevet und ſo danne Morth uppe dem. Watere, 
do dat Gerrichte unſe is, geſcheen is, fo hefft doch juve Vaget to 
Moͤlne unſer Gericht fick undermaͤchtigt, unde des vermordeden 
Mannes Hanth uth unſere Gherichte ghenomen, und von 
„de Stede ghebracht, dat uns von eme myßduͤnkt. Hierumme 
bidde wy gutlicken gy willen den benimmeden juven Vaget 
Bot hebben, dat hefulke do dde Hanth wederbringe in 
„unſe datſelve Gherichte, dar he, da entfangen, unde he: ok 
„, vorders unfer Gherichte nicht mehr aumathen wolle,” 
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einem Stempel verfehen, den das Waſſer nicht Üderfteigen 

— darf, damit die Candle und Schleujen dadurch nicht lei; 
den. ”) Nach der urſpruͤnglichen Ordnung duͤrfen diefe 
Barken nur bis Lauenburg fahren; doch iſt ihnen durch 
ſpaͤtere Vertraͤge erlaubt, beſonders naſſe und zerbrechliche 
Waaren auch auf der Elbe bis nach Hamburg zu bringen. 

Sie fahren demnach mit allen Arten von Waaren nicht 
allein nach Hamburg, ſondern auch nach Altona und 
Haarburg. Zu Lauenburg gibt es dortige und. hambur⸗ 
gifhe Everführer, die zum Theil die Waaren aus 

den Stecknitzſchiffen, in ihren ungleich größern: Evern 
zuruͤcknehmen. — Von Hamburg bringen die Stecknitz⸗ 
v2 fahrer gewöhnlich Wein, -Brantewein,  Eifenwaaren, 
Slas u. |. w., ‚von Lüneburg holen fie. faft nur: Salz. 
Haben fie feine Waaren eingenommen, fo; laden fie un: 
terweges das Brennholz ein, welches von den Bauern an 
den Ufern der: Stednig zum Verkauf aufgeftapele wird. 
Die Stecknitzfahrt iſt Außerft beſchwerlich. Das Fort: 
bringen der Schiffe geſchieht durch Schieben und Ziehen, 
wozu ohne die Beſatzung, die an den Ufern wohnende 
Linienzieher gebraucht werden. ‚Diefee Treideln") 
‚wird noch oft durch die aufgenäßten Ufer, auf welchen die 
Sciffszieher zuweilen bis an den halben Leib hineinfinken, 
ſehr erſchwert. — Die Fahrt von Luͤbeck bis Lauenburg 





2) Dieſe Stempelung wird Pägeln genannt, Paͤgel iſt die 

WMaaße, nach welchem ein Schiff geladen werden muß. 

* Treideln oder Treueln bedeutet: ein Fahrzeug durch 
Menſchen fortziehen, die mit dem Strick uͤber die Achſel 
hinter einander ——— | 
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Mwauert gewohnlich gegen: 14 Tage, auch laͤnger, wenn es 


an Waſſer fehlt, und daran gebricht es nicht ſelten. Diefe | 


lange Dauer der Reiſe veranlaßt gegen den Winter das 
- Einfrieren manches Stecknitzſchiffs, das dann lange fo liegen 


bleiben-sder-ausgeladen werden muß. Indeß ift die Steck⸗ 
nitzfahrt bei aller Beſchwerlichteit und Unvollkommenheit 


immer noch von gutem Nutzen. Da in gewöhnlichen 


Zeiten faſt 100 Barken, jede jährlich 4 bis 5 Meifen 
‘machten ; ſo muß eine ganz anfehnliche ‚Menge Waaren 


"aufidiefem Wege zwifchen Luͤbeck und Hamburg verfahren 


werden. Der größte Vorzug, den dieſe Stecknitzfahrt ges 
währt, iſt, daß der Trausport nicht allein ungleich wohl: 


— feiler zu ſtehen koͤmmt, ſondern "auch die Waaren under 


ſchadigt bleiben. Selbſt Korn wird auf den Stecknitzboͤten 


„abs 


unter bretternen Dächern ziemlich ſicher verfahren. 
Die Vorbeſſerung der Stecknitzfahrt iſt mehrmalen ſo⸗ 


— — wol in Altern als neuern Zeiten zur Sprache gebracht. 
Beſonders machte die Buͤrgerſchaft in Luͤbeck dem Rathe 


von 1660 bis 1669 wiederholte und dringende Vorſtellun⸗ 


gen dieſer Fahrt wegen. Der Plan ging dahin, daß 
durch die Austiefung der Delvenau die ſieben Schleus 


fen wegfallen und bedeckte Fahrzeuge von wenigſtens 10 
Laſten in 4 bis 5 Tagen den ganzen Weg zuruͤcklegen 


tkoͤnnten. Man hofte dadurch auch die Lüneburger zur 
— dee Schaalfahrt nah Wismar-zu bewe⸗ 

Zur beſſern Beurtheilung des Ganzen ließ man ein 
* Waſſerbauverſtaͤndige aus Holland kommen, die in 
Gemeinſchaft eines Bergwerkskundigen zwei Pläne ent: 


"warfen, von welchen der ‚eine, auf beinahe anderthalb 


Millionen, der andere auf etwan g00090, Sl. ange: 
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ſchlagen wurde. Aber die Sache blieb wie ſie war, und 
keiner von beiden Vorſchlaͤgen kam zur Ausfuͤhrung. In⸗ 
deß iſt der Gegenſtand immer von gleich großer Wichtig⸗ 
keit nicht allein für Luͤbeck und Hamburg, ſondern auch 
fuͤr den ganzen nordiſchen Handel. Von einer andern 

ſchiffbaren Vereinigung zwiſchen dieſen beiden Hanſeſtaͤdten 
an der Elbe und Trave, bei der Alſter. 


| Die Alfter nz 
kann mit. Zug in die alte und neue Alfter getheilt 
werden. 

Die alte Alfter koͤmmt von Süllfeld, Läufe 
einige Dörfer vorbei, bis nad. Hohenftegen, wo 
fie. fi) mit der neuen Alfter vereinigt. | | 

Die neue Alfter entfteht aus einer, Quelle, Die 
aus. dem Idſtedes See kommt, als ein Bach fortfliebt, 
den man den Roͤnnen-Canal nennt. Beim Dorf 
Nahe vereint fich diefer mit einer Quelle, welche in 
der Harkesheide entſpringt, und im Laufe den Namen 
eines Trimbagener Deichs erhält. _ Machher 
geſchieht die Vereinigung der alten. und neuen. Alfter 
bei Stegen, welches durch Schöffe bei dem ſogenann⸗ 
een Aalfange gefchieht. Die Jersbeker (Gieresbefer) 
Wulkesfelder, Wohldörfer, Rodenbeker, 
Die Akte, Poppenbüttler, Wellingsbütrler, 
Kuhmuͤhle und Eppendorfer Mühle mahlen der 
‚fortlaufenden Alfter das fie treibende Waſſer zu; fo 
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Daß ſich ihre Bette immer mehr erweitert, Folgende 
eilf Schleufen dienen zur Füllung derfelben, wo fie 
niedriger ift: eine bei Borftel, welche die Nettels 
berger; eine beim Heidefruge; eine Sandfel— 
Der; eine beim Dorfe Rade; eine Wulfesfelder; 
eine bei Wohldorf, die Neubäufer genannt; eine 
Möllenberger; zwei Poppenbüttler und zwei 
Fuhlsbuͤttler. Ihr legter auffer Hamburg begriffe 
ner Lauf gebt zwifchen Har vſt ehu de und der Vorſtadt 
St. Georg durch die Beftungsmwerfe unter der Lom⸗ 
bardsbrücke:ein in die Stadt, und bildet das fehöne, 
beinahe regelmäßig vierecfige Baßin, das von beiden 
Seiten durch Häufer und Gärten des Petri und Jacobi 
Kicchfpiels, und bei der Anfahrt in grader Linie vom 
Sungfernfteige, einem veſten Staddamme, begrenzt 
wird, Dies Baſſin ift die eigentliche Binnen 
{innerhalb der Stadt eingefchloflene) Alfter, und die 
auswärts herfommende wird die Buten: (aufferhalb 
der Stadt fließende) Alfter genannt. Beide zuſam⸗ 
‚men machen eine Fläche- von etwan 42 Millionen 
Duade, Fuß aus. Das innere Baſſin allein enthaͤlt 
2,737,000 Quadr. Fuß. Verſchiedene Freifhür 
ten am Sungfernfteige führen das Wafler aus der 
Dinnenalfter in zwei mitten durd) die Stadt fich er; 
ftrecfende Candle, deswegen auch dereine, ſo lange er 
feine erfte. Breite behält, - und durch Feine nochmalige 
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Schleuſe regiert worden ift, den Ramen der Fleinen 
Alfter bekommt. Durch die Schleufen beim foge: 
nannten Grasfeller, der Conftantinss und bei der 
Muͤhlenbruͤcke wird das — mit dem 4 
ſer vermiſcht. 


Anmerkung. en 
Die erſte Erwerbung der Alfter für die Hamburger 
geſchahe in den Jahren 1306, 1309 und 1310. Sie 
erhielten 1306 vom Grafen Adolph, den vierten Theil 
derſelben fuͤr dreihundert und funfzig Mark Silber, mit 
der Bedingung, daß, wenn derſelbe in vier Jahren nicht 
eingeloͤſt waͤre, er ihnen eigenthuͤmlich zugehoͤren ſollte. 
1309 und 1310 verſetzten die Grafen Johann und Adolph 
das uͤbrige unter gleichen Bedingungen, ſo daß die ganze 
Alſter zur abgelaufnen Zeit, da ſie nicht eingeloͤſt ward, 
an die Stadt verfiel. Nicht lange nachher hatten ſich bei 
Stegen und Wohldorf, in der damaligen Raubzeit, 
die Straßenraͤuber in den Beſitz der Oberalſter geſetzt, 
Schloͤſſer und Veſten angelegt, einen Damm vorgebaut, 
und das Waſſer ſo zum Stauen ( gehemmt, aufgehalten) 
gebracht, daf es weder zum Fahren noch Mühlentreiben 
fiher noch tüchtig war. Der allein den Dörfern des 
Domkapitel dadurd) zugefügte Schaden war auf 2255 
ME. 8 Gl. gerechnet, (zu der Zeit eine große Summe). 
Diefe Schlöffer zu zerftöven, verbanden ſich 1348 die 
KHolfteinifchen Grafen, Johann, Heinrich und Gerhard, 
mit den Hamburgern, und alles lief glücklich ab. Sie 
zerftörten die Raubſchloͤſſer Wohldorf und Linau, und 
‚weil das vefte Schloß Stegen fo Ichwer zu erobern war, 
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Bingen ſie mit deſſen Beſitzer, Johann Hummelsbuͤtteh, 
den Vergleich ein, daß er es ihnen für 5000 Mf. Luͤb. 
räumen, und zum Schleifen überlaffen follte. Darauf 
wurde auch der Stegnerdamm vertilgt und ausgemacht, 
daß bei Wohldorf und Stegen nie wieder ein Schloß und 
eine Vefte, noch jonft überall an der Alfter, dergleichen 
wieder erbaut werden folkte. 
>. Die KHanfeftädte, Lübef und Hamburg, fuchten, 
"vermöge des angewonnenen Fluffes, eine Wafferfahrt 
von einer Stadt zur andern zu errichten, und zu dem 
Ende die Befte, ein bei Oldeslohe in die Trave laufendes 
Fluͤßchen, durch einen Canal mit der Alfter zu verbinden. 
Die Tractaten, die fie darüber mit den Herzogen von 
Holſtein pflogen, kamen erſt in den jahren 1525 bis 
1528 unter Friedrich dem erften zu Stande, und der 
ganze Bau des Kanals und. der Schleufen, nebft ‚der 
Austiefung und andern Arbeiten, welches alles im Jahr 
1530 feine Endjchaft erreichte, koſtete den Hamburgern, 
etwas weniges abgerechnet, was ihnen gut gethan wurde, 
43497 m 4 fk 9%. Sie hatten nun den Handel mit 
Luͤbek zu Waffer erfreirt, und die Schiffe gingen von der 
Steknitz in die Trave, und fo duch den Canal von der 
Beſte in die Alfter nad Hamburg, bis kurze Zeit nachher 
‚1550 die Schiffahrt wieder aufhören mußte, weil die 
Edelleute in der Gegend. fich des Raubens und Beſchaͤdi⸗ 
gens noch nicht enthielten, und wegen ihrer teten Anfaͤlle 
die Kaufleute ihre Waaren dieſen Weg gehen zu laſſen ſich 
fuͤrchteten. Darüber zerfielen die Schleuſen von Stegen 
| zur Trave, und ‚wurden, der Koften und Gefahr wegen, 
nicht wieder hergeſtellt. 1768 ward der letzte Vergleich mit 


der Krone von Daͤnnemark geſchloſſen, daß die Hamburger 
die Befugniß haben ſollten, den alten Holſteiniſchen 
Alſtercanal auf ihre Koſten aufzuraͤumen und im Lauf 
zu erhalten, wobei den Holſteiniſchen Unterthanen zugleich 
alle Art der Verſtopfung deſſalben bei ſchwerer Strafe 
unterfagt ward, 

Die Herſtellung der Verbindung zwiſchen der Alſter 
und Trave würde leicht: und mit ‚feinem. gar großen Aufs 
wande verbunden fein, da der dieferhalb zu grabende 
Canal nur etwan 2000 Nuthen beträgt, als die Länge 
von Neeres uͤber Suͤlfeld nach Steegen, da der 
Lauf des Waflers von Neeres gegen Oldesloh zur Leiche 
tern Befahrung bloß einer Ausräumung bedarf. Daf die 
Eröfnung der möglichft kurzen ſchiffbaren Kommunication 
zwiſchen Hamburg und Luͤbek, den beiden Centralpunkten 
des Ofts und Weſt-⸗-Seehandels einer vorläufigen Aufı 
‚opferung werth ſei, das bedarf feiner weitlaͤuftigen 
Auseinanderſetzung, und es iſt zu wuͤnſchen, daß ein 
Gegenſtand von fo ausgedehnter Wirkung für Handel und 
Induͤſtrie nicht ‚noch länger ‚ohne. Aufmerkſamkeit und 
Wiederherſtellung bleibe. 

Auch it die Alfter von großem Nugen für ühfiie 
- Schiffahrt, indem fie durch ihren Fall-in die Elbe unſern 
Haven gegen Werfandungen ſchuͤtzt. Bett und Grund des 
Sluſſes ſind ‚fandig, das Waſſer braͤunlich von Farbe, 
ſonſt aber weich und trinkbar. Sie hat die gewöhnlichen 
Fluß-⸗Fiſche, als: Hechte, Braſſen, Aale, Weisfiſche 
u. ſ. w. Der Alſter-Fiſcher giebt für dieſe Freiheit jaͤhr⸗ 
lich 200 Rthlr., davon erhält jeder der Buͤrgermeiſter 40, 
der Alteſte Syndicus 20 und der aͤlteſte Mihlenbaro⸗ E. 
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Dei Bauhof muß dagegen den Fiſchern drei Eleine Jaͤger, 
:. ‚einen Ever und einen Kahn unterhalten. Die Alfter wird 
gewoͤhnlich nur von Schtiten, die Holz und Torf, oder folchen, 
die Steine und Kalk bringen, größtentheils von Luſtboͤten und 
... Mitchevern befahren. Nach. einem Gefeke vom 13ten 
Auguft 1624, das in dem Haupt: Neceß von 1712 ev 
neuert fteht, füllen weder an der Fleinen Alfter noch an 

den Fleeten — ame m. = 


s Die Bike: | 

entſpringt inter dem ——— von dem ſie 
einen Theil beruͤhrt; geht bei Trittow vorbei durch 
Bergedorf, wo fie durch einen Schleuſengraben, vers 
mittelft der Korſlacker Schleufe, in die dove Elbe 
geleitet wird. _ Das Waſſer, was durch den Billwärs 
der und Hammer Brook beim Stadtdeich fich in die 
Elbe ergießt, und die Bille genannt wird, follte 
eigentlich den Namen nicht mehr führen. Es ſammlet 
fih anfänglich in den Nettelburgifchen Wiefen, unfern 
‚Bergedorf, läuft bei den Hecktaten, der Buckberger: 
Fuhrt, nahe bei der Billwärder Kirche, vorbei, wird 
in diefem Lauf. von der hügligten Gegend oder Geeft 
‚berab durch verfchiedene Bäche vergrößert, und gebt 
zwifchen dem Wusfchlage und dein Hammer Brook 
durch, wo es aus den dafigen’ WWetterungen*) noch 


Wetterungen C(Waterungen, Waͤſſerungen, Hollaͤndiſch 
WMetteringen) find bie groͤſſern Graben in den Marſchlaͤn⸗ 
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mehr geſchwellt wird, Die Brandesſchleuſen beim 
Stadtdeich fuͤhren es endlich in die Elbe. 
| Das im erſten Decennium des oten Jahrhunderte zur 
Vormauer der Chriſtenheit gewidmete Hambur g ward 
auf dem rechten Ufer der Elbe, der hoͤchſten Hoͤhe deſſel⸗ 
ben angelegt. Dieſe von den beiden Fluͤſſen der Elbe und 
Alfter gebildete Erdzunge machte das Ende eines Berg⸗ 
ruͤckens auf, der ſich von hier His weit uͤber Bergedorf 
hinaus erſtreckte. Daß die Mutterbahn der Elbe nie hart 
aan dieſen hohen Ufern hingegangen, davon uͤberzeugt uns 
| j ein Blick auf die Karte, mo wir die gekruͤmmten Ufer 
unterhalb Geeſthacht gewahr werden, die dem Fluß’ feine 
Richtung anf“ Neu-Gamm, Ki Werder, und weiterhin 
| ‚ Moorfleth vorbei nach der Stadt zu vorzeichnen. Aber 
eben jo augenfcheinlich und den Gefeken der Natur gemäß 
” & iſt es, daß die Bille, die nach ihrem Urſprunge und nach; 
dem fie den halben‘ Sachfen: Wald umflieft, nun’ von 
Bergedorf aus, ihren Lauf nur allein längs dem Fuße jenes 
J Bergruͤckens habe nehmen koͤnnen. Daß beide, Elbe 
“ und Bille, den Eigenfchaften der Strömungen gemäß den 
mit ſich fuͤhrenden Schlick auf beiden Seiten ihrer Ufer 
aAbgeſetzt, und ſomit, den durch ſie eingefaß ten nicht brei⸗ 
" ten Raum zu Schlammbaͤnken erhoͤht haben, die in der 
EEE: 
dern welche mit den Eleinen, zur Wiferung des Landes, 
" Gemeinfchaft Haben, und, vermittelt Schleuſen oder Siele, 
das überflüßige Waſſer abführen,; das äthige aber- ins Land 
= hereinlaffen. Sie pflegen fiichreich zu fein, und die darin 
| —— ats werden Grathechte BEN * 
* J Richey⸗ 
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1". Kofge zu furchtharen Wärdern geworden, das lehren Er⸗ 


fahrung und Augenſchein. Dieſem ohngeachtet hob ſich 
die Elbe, bei hohen Fluthen uͤber dieſe Waͤrder weg, ver— 

einigte ſi ch mit der Bille, und wogte mit dieſer in Ge⸗ 
meinſchaft an den Ufern, welche den Rand jener Berge 
bildeten, hin. Daraus entſtand der Wahn, daß, das 
einſtmalige Bett der Elbe den weiten Raum zwiſchen den 
diesfeitigen hohen, und den jenfeitigen hannoͤverſchen 
Ufern gefüllt habe, 


Den uranfaͤnglichen, uneingeengten Lauf der Bille 
von Bergẽdorff an bis Hamburg genau anzugeben, das 
moͤchte ſchwer werden. Nicht allein der Schlick⸗Auswurf 
des Fluſſes ſelbſt, auch. die Abſonderung der Land: Bäche 
bei Ladenbeck, Steinbeck, Schlaͤmms u. ſ. w. haben das 
Bett der Bille hier verengt, dort erweitert, und gleich 
einem zweiten Maͤander metamorphoſi irt. Bei allem dem 
bleibt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß, das Bett dieſes 
Fluſſes bis zu der gruͤnen Bruͤcke ſich im Weſentlichen 
eben nicht veraͤndert hat, und der weitere Lauf deſſelben 
durch den Untern Hammer-Brook, in der Richtung des 
mittleren Abwaͤſſerungsgraben (vulgo Midd-Waͤterung) 
gegangen ſei, und zwar bis zum Schuͤtzengraben, als 
wohin ſich der Hammer: Brook derzeit erſtreckte. Von 
- Hier ab lief die Bille die Straße bei den Pumpen hinab, 
der Fifchertwiete und dem Klingeberge nahe vorbei, neben 
der Niedernftrafe und, dem Schoppenftiehl zum Fiſch⸗ 
markt, den fie in Oſten umfchlängelte, Hin, dann weiter 
an dem Nand der Heinen Beckers und der. Garbrader⸗ 
Straße, um die hervorragende Bucht des Wärders, den 


7MNeß, wo ſie ſich bei. der Boͤrſe in die Eibe verlohr. Dies 


ſes war der uranfaͤngliche Lauf der Bille, der bis ins 
Iste Jahrhundert jo ungeſtoͤrt blieb. 


Im Yahre 1420 ward Vergedorff, bis dahin als 
bloßes Raubneft: befannt, erobert und den Bewohnern 


ihr unbürgerliches Handwerk gelegt. Um ihren Erwerb 


gebracht, waren fie genöthige ſich an Arbeit zu gewöhnen | 
und zur Induſtrie zu wenden. Die Lage des Städtcheng 
nahe am Sachfenwalde, vereint mit dem Beduͤrfniſſe 
. Hamburgs, das zu feinem: in der hoͤchſten Bluͤthe ftehens 
den Brauweſen viel Brennholz bedurfte, brachte die Bers 
gedorfer dahin, fih auf den Hotzhandel zu legen. : Ans- 
fänglich wurde das. Holz mit Kaͤhnen und Böten :auf der 
Bille nach der: Stadt gefördert:  Diefer Waflerweg mußte 
Aber in dem nemlichen Verhäftniffe beichwerlicher werden, 
als die Anwohner der benachbarten. Wätder immer mehr 
auf die Ausdehnung und Erhöhung ihrer Vorlaͤnder Hinz 
arbeiteten. Zu der allmähligen Verſchlammung der Bille 
gefellte fich. der Wunjc der Bergedorfer, die Elbe von 
ihrem Wohnorte aus zu befchiffen, wozu «8 nothwendig 
ward, die Bille in die Elbe. zu leiten. - Der Fuß ward 
dieferhalb abgedämmt, und zwifchen zwei aufgeworfenen 
Deichen durch Kursfack dev Dovens Elbe zugewiefen. Um 
— fuͤr diefen kuͤnſtlichen Kanal eine hinreichend fchiffbare 
Waſſerhoͤhe zu gewinnen, wurde vor demjelben bei Kurs 
» Ta eine Schleufe angelegt,. von weicher derſelbe, ‘feinen 


noch tragenden Mamen: der Schleujen:Graben, 


::. erhalten hat; und da die zuerſt angelegte Sand: Schleufe 


" nicht genügen wollte, wurde fie im Jahre 1530 ‚gegen 
5 sine hölzerne vertaufcht. *) 
Durch diefe Ableitung, der Bille in. der Nähe Berges 
dorfs verlohr der Fluß feldft feinen Gehalt und feinen 
 angeftammten Lauf. Doc ward dies alte Bett nicht fo 
waſſerleer, daß es nicht für Kähne und Boͤte noch immer 
fahrbar geblieben wäre. Micht allein der Weberfluß der 
Bille ward diefer: alten Bahn aus dem Schleufen : Graben 
— durch die Freis Schütten und den Ueberfall zugefandt, 
ſondern die bei Bohr: (Bot) Berg, Reinbeck, und 
Scchlaͤmmðe ˖ ihr zufließende Landwafler, nebſt dem aus den 
nachbarlichen Waͤrdern und Wierlanden ihr zufließen⸗ 
den Regenwaſſer, machten fie für leichte Fahrzeuge noch 
inmmer tragbar. . Als aber im Jahre 1620 Hamburg eine 
neue und ausgedehntere Beveſtigung erhielt, und . unter 
.. andern auch der Wall vom Steinthore queer durch den 
derzeitigen Untertheil des Hammerbrooks bis zur, Elbe 
am Deichthor aufgeworfen wurde, da mußte die bisher 
durch die Stadt in die Elbe gegangene alte Bille abgewiejen 
- und. ihr. ein anderer Weg vorgezeichnet werden. Dies ges 
ſchah, indem man fie in der Gegend der grünen Brüde 
dem Eibdeiche: zuleitete, zu welchem Behuf in der Naͤhe 





= Die Bergedorfer nennen die Freifchütten Serrahn, ohne 
daß jemand den Grund diefer fremdartigen Benennung anzu⸗ 
geben weiß,  Wielleicht kommt ſie von dem’ Alt; Sächfifchen 
Worte gerren vder ßerren her, das zufammendrängen, 
zufammenziehem bedeutet. Noch jest heißt Serrarion im 
Engliſchen, das fo viele Altfächfifche Worte: beſitzt: die Aus⸗ 
zaͤhnung, die Auskerbung, und to sexx — zuſammenzwingen. 


des dem Bürgermeifter J. Brandt zugehörenden Hofes 
eine Schleufe angelegt wurde, die danach auch jet noch 
‚ den. Namen der Brandshöfner: Schleuje trägt, und 
durch welche die eigentliche ächte Bille der Elbe nun zuges 
führe wird. Won diejer Zeit an hatte der Theil des Ham⸗ 
merbroofs, der zwiſchen diefer Schleuſe und der Stadt 
liegt, fein anderes Waffer abzuführen,. als das ſich in 
ihm ſammlende Regenwaſſer, welches wahrfcheinlich das 
mals durch) ein Syl unter dem Fahrwege zum Stadtgras 
ben gelangte. Wie nun im Jahre 1644 am Stadtdeich 
noch ein Thor nebſt der jeigen großen Schleufe aufge 
vichtet ward, um dadurch den Deich von der Stadt ſelbſt 
zu trennen, und wenn es die Vertheidigung derfelben er— 
heifchen follte, die vorliegende Gegend unter Waſſer feßen 
zu können, jo diente diefe Schleufe zugleich zur Abführung 
des überfläffigen Waffers ‚und den Abwäfferungsrinnen, 
Sylen und Kanälen, welche die Faules midd; und 
Bovens oder Die: Metterung genannt wird. 

Auf diefe Weife kam die Bille um ihren eigenthuͤm⸗— 
lichen Gehalt, ihren von der Natur vorgezeichneten Weg, 
und alle ihre angeftammten Rechte. Erſt zerſtuͤckelt und 
um ihren teichhaltigften Zufluß gebracht, . gränzte man 
den Fluß fpäter von der Stadt ab, die er hatte entſte— 
hen, deren Thuͤrme er Hatte erbauen fehen. Aber dag 
liegt ja wie alles in der Natur der Dinge, die nichts als 
eine raͤthſelhafte Poefie ift! | 


Unnter dieſen Fluͤſſen ift 
die Elbe 


für Hamburg bei weitem der wichtigfte, und —* 
Topogr. v. Hamburg. ıfler Th, H 
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in ſo fern er bei der Stadt vorbeifließt, 
beſonders beſchrieben zu werden. 

Zwiſchen Hamburg und dem gegenuͤberliegenden 
Hannoͤverſchen Ufer iſt der Lauf des Elbſtroms nicht in 
ſeiner Breite frei, ſondern koͤmmt in mehrern, breitern 
und ſchmalern Armen durch einen Haufen, theils 
Hamburgiſcher, theils Hannoͤveriſcher Inſeln, der 
Stadt Hamburg und Altona neben uͤber vorbei, bis 
er, von wenigern Inſeln und Sandwuͤrfen gehindert, 
dem Geſicht breiter ſcheinend, fortfließen kann. Von 
dieſen vielen Armen unterſcheiden ſich beſonders die 
beiden aͤußerſten, der eine am Hannoͤverſchen, wel: 
eher die Suͤder-Elbe, und der-andere am Hambur: 
gifchen Ufer, welcher die Nor der-Elbe genannt 
wird. 


Anmerfung. 


Sonft iſt noch Dberelbe eine Benennung für 
denjenigen Theil des Fluffes, der von Oberdeutfchland, 
befonders von Magdeburg, oder, jenjeits Magdeburg, 
von Dresden her, bis an den Niederbaum geht; 
und Niederelbe ift das für große Schiffe fahrbare 
übrige Stu vom Niederbaum bis an ihren Ausflug in 
die See. | 
Diefer bei Hamburg vorüberfließende Theil der 

Miederelbe, von der Scheidung des Billwerder : und 
Stadt: Deichs angerechnet, bis. zur geraden, an der 
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Epiße der Baftion Albertus berunterlaufenden Diree: 
tionslinie, längs ihrem Ufer, ift 13800 Fuß lang, 
und, nach einem unbeftimmten Anfchlage genommen, 


an den meiften un jwifchen 1000 und 1200 Fuß 
breit. 


Anmerfung. 

Der Strom der Elbe an fich fließt, gegen den ſchnel 
len Fall der Donan und des Rheins, langfam und fchlei: 
hend, da die Elbe faft von der Gränze Böhmens an, ſich 
durch keine hohe Ufer zu drängen hat, fondern ungehindert 
über ihre weite Bahn zu uns herflieft. Doc find die 
Wirkungen des Stromganges auf Ebbe und Fluth nichts 
weniger als unmerkbar. Eigentliche Ueberſchwemmungen 
aber, durch die Stroͤmung der Elbe ſelbſt oder allein ohne 
das Zuſammentreffen mit der Fluth bewirkt, moͤgte es 
wohl kaum oder doch aͤußerſt wenige gegeben haben. Auch 
hat man angemerkt, daß im vorigen Zeiten der Fluß nicht 
jo hoch geftiegen iſt als jeßt, welches ohne Zweifel darin 
feinen Grund hat, daß mehrere Strecken an der Elbe 
eingedeicht find, tiber welche fi der Strom vorhin unge 
hindert ergoß. Diefe Abgränzungen treiben num das 
Maffer dort, wo es andringen kann, natürlicher Weiſe 
höher, woraus denn folgt, daß: je mehr Deiche man 
anlegt, um fo ſtaͤrker und höher muͤſſen diefe fein. Durch 
die vielen an beiden Ufern entftandene neue Eindeichungen 

“wird der Lauf des Stroms unterhalb Hamburg mehr 
nördlich ‚gedrängt, wodurch er von dem diesfeitigen Hol 
fteinifchen Ufer immer mehr Land wegnimmt, das er an 
dem jenfeitigen hannoͤverſchen wieder abjeßt. Die Verän: 


H 2 
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derungen dieſer Art ſind ſo bedeutend, daß die alten 
Deiche, die das hannöverfche Ufer ehemals einfaßten, 
nunmehr tief im Lande liegen, und ſelbſt an den jetzt 
beftehenden Ufer + Deichen haben ſich von neuem beträdht: 
liche Strecken Borland — (neu angefhwernmtes “Rn 
angefiedelt. 

Eine andere, ihre Einwirfung auf die — Nord⸗ 
See aͤußernde merkwuͤrdige Natur-Erſcheinung: 
Ebbe und Fluth, iſt es, die eine fo große Ber 
wegung in dem Strom: Öange unferer Eibe 


bervorbringt. 
Die Fluth ſtellt fih beim New 
und Vollmond um . . . T2Uhrgg Minuten ein, 
Die Ebbeum. - » » 5huhr 6 Minuten. 
Beim erften und le&ten Vier 
tel iſt der Eintritt der 
Fluth um... 5hhr 31 Minuten. 
— — — der Ebbe um 9uhr 49 Minuten. 
Die Dauer der Fluth betraͤgt 4 Stund. 18 Minuten. 
Die Dauer der Ebbe betraͤgt gStund. 6 Minuten. 
Gewoͤhnlich niedriges Waſſer 
ſteht an der Scala uf. . » | O. 
Gewöhntic Hohes Waſſer auf 6 Fuß : Zoll i — o. 
Bei Spring:Zeit”) ſteht 
niedrig Wafler an der 
Scala auf » + + Fuß 3% Zullunter o. 
— hoch Waffer auf 6 Fuß 114 Zoll über o. 





*) Spring:Zeit iſt die kurz nach dem neuen, und vollem 
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In Rigebüttel fielle fich die Fluch zur Zeit 
des. Neu: und Bollmondes fhon um 7 Uhr 25 
Minuten, die Ebbe um ı Uhr 5 Minuten ein. Beim 
erften und leßten Viertel ift die Fluch um ı Uhr 
25 Minuten, die Ebbe um 7 Uhr 5 Minuten da. 
Ohngefaͤhr deei Viertelſtunden nach Eintritt der Zeis 
ten (Ebbe und’ Fluch) wechfelt der Strom und fängt 
an, ein: oder auszulaufen. Der Strom:ift beim 
Anfang der Fluth und bei der Ebbe nur ſchwach, 
und fein mittlerer Lauf beträgt bei Ritzebuͤttel 
zur Zeit dee Fluch in der erften halben Stunde nut 
0,048, zu Ebbezeit nur 0,051 Meile, allmählıg 
nimmt der Stromlauf zu, und erreicht während der 
Fluch in der dritten halben. Stunde die größte Ge 
ſchwindigkeit, d. h. 0,361 Meile. Bei der Ebbe 
teiftidies in der ſiebten halben Stunde ein, und zwar 
0,6605 Meile, — Hierauf fließt der Strom wieder 
langfamer. 

In den ——— Haͤven findet * die 
Fluth in der Regel 45. Stunde ſpaͤter ein als zu 
Ritzebuͤttel. Hiernach laͤßt ſich indeß die Geſchwin⸗ 
digkeit der Fluch nicht genau beſtimmen, da die Länge 
des Flüffes mit ſeinen Kruͤmmungen mit —— 


2 7 R. > sa HE. 





Monde eintretende Zeit, mobei das er höher ſteigt, 
und niedriger. fällt als gewdhnlich. 4— 
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zu bringen iſt. Die Entfernung zwiſchen Hamburg 
und“ Migeblittel beträgt zwar nach aftronomifchen 
Berechnungen 113 geograpbifche Meilen, wozu für 
die gefrümmte Bahn des Fluffes etwan 4 Meilen 
gelegt werden; aber dies leßtere ift eine bloß muth⸗ 
maßliche Borausfegung der Schiffer. Dieſem zufolge 
liefe die Fluch 34 geographifche Meilen in einer 
Stunde, Da nun die Höhe der gewöhnlichen Meeres: 
Fluch zu Ritzebuͤttel 93 Fuß ift, und die Fluch 5 
Stunden 4o Minuten, die Ebbe 6 Stunden 45 Mis 
nuten Dauert, fü ergiebt fich hieraus, daß die Fluth 
landaufwärts 188, die zur See -gebende 
Fluth (für das Land Ebbe) 22 Meilen betrage, 
Indem alfo zu Ritzebürtel hoch Waffer ift, fo 
wird grade dann vier Meilen oberhalb Ham 
Burg (184 Meilen von Ritzebuͤttel) das niedrigſte 
Waſſer fein, und die zwifchen diefen-beiden Punkten 
liegende Ufer Haben — Flut, Zur nemlichen Zeit 
wird 22 Meilen unterhalb Rigebürtel in der Nordfee 
ebenfalls das niedrigfte Waſſer ſtatt finden, und 
der ganze Raum zwifchen diefem Punkte und Ritze⸗ 
büttel, Ebbe haben müffen. 

In der Mündung des Hamburger Schiffs: 9% 
vens hat man die Gefchwindigkeit des .einlaufens 
den Stroms (Fluth) auf 3, die. des auslaufen: 
den (Ebbe) ız Fuß,in der Secunde gefunden. - Hier: 
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aus waͤre zu folgern, daß, das bei uns vorbeifließende 
von obenher kommende Elbwaſſer waͤhrend einer 
Zeit (Ebbe und Fluth), 24 Meilen macht, und 
demnad) in etwan 32 Tagen bis zur Mordfee gelangt 
fein müßte. 

Die Fluch ift noch eine ziemliche Strecke aufwärts 
von Hamburg merkbar. Diefe Strecke ift größer, 
je weniger Ober: Waffer, fleiner, je mehr 
Dber:Waffer von der Elbe herab fümmt, das, 
der Fluch entgegen ſtrebt und fie zuruͤckhaͤlt. Bei 
gewöhnlicher Sommerzeit, wenn die Elbe ihr ge: 
mäßigtes Waſſer bat, fteigt die Fluth gemeinhin bis 
zum Zollenfpeicher, oßngefähr 4 Meilen oberhalb 
Hamburg. “Bei außerordentlich wenigem Wafler von 
der Ober-Elbe ber, iſt fie auch wohl noch einige 
Meilen weiter hinauf gefpfhrt worden; "Dagegen hat 
man auch Beiſpiele, wenn gleich fie felten find, daß 
zu Herbft: und Fruͤhlingszeiten, bei ungemein — 
Ober⸗Waſſer, die Flut h kaum bis nach Altona gekom⸗ 
men, und alſo noch. unterhalb Hamburg geblieben iſt. 


Annerkung. 


Tritt zur Fluthzeit ein von der See her kommender 
Sturm ein, dann ſchwillt die Elbe ungewoͤhnlich an, 
beſonders wenn der Wind aus Sadweſt geſtuͤrmt und ſich 
ploͤtzlich nach Nordweſt herumgeworfen hat. Ein Sturm 
aus Suͤdweſt draͤngt das Meer gegen die Muͤndung der 


Elbe; laͤuft dev Wind nun ohne ſich zu legen nach Weſt⸗ 


Mord: Weft,. jo treibt er die angehauften Mieereswogen 
in die Elbe, und bringt uns unfehlbar Hohes Waffer, 


. . infoferne dieſe Veränderung während oder gegen die Zeit 


der Fluth vor fich geht. Geſellt ſich zu diefen Zufammens 


mentreffungen noch viel Ober: Wajfer, dann läuft 


die ganze benachbarte Marſchgegend Gefahr, übers 
ſchwemmt zu werden. 
Troß der ſtarken Schiffahrt, und den vielen und 


koſtbaren Strom s und Waflerwerken, die Hamburg zu 


unterhalten. hat, wußte man bis zu den neueften Zeiten 
nichts von Fluth- und Ebbe⸗Beobachtungen bei 
und. Wenigſtens finden ſich keine andere Nachrichten 
daruͤber, als die in den Calendern angegebene, oft gat 
nicht eintreffende Zeiten der Ebbe und Fluth. Erſt ſeit 


dem Jahre 1786 find vollſtaͤndige mit Sorgfalt ange 


- 


seh 


ſtellte Obſervationen gefammelt worden, welche die obige 


zuverlaͤſſige Refultate geliefert haben. 
Die außerordentlichften hohen und niedrigen Waffen 


ki 


— Stände, welche die Stadt erfahren hat, find folgende: 


Hoͤchſte Waſſer-Staͤnde: 


777 den 25 Dec. fand das Waſſer auf 20 Fuß über o. 
1756 den 8 October + . . 20 Fuß 33 Zoll uͤber o. 


1791 den 22 Maͤrz..20 Fuß 23 Zollüber 0. 

1792 den II Dec. 20 Fuß 6 Zoll uͤber o. 
Niedrigſte Waſſer-Staͤnde: 

1786 den 17 Nov. ſtand das Waſſer auf 4 Fuß 1Zoll unter o. 

1803 den g Janurrr.. . 47 Fuß — unter o. 

1804 den 14 Now. .4Fuß 6 Zoll unter o. 

1808 den I Non.... 3Fuß 6 Zoll unter o. 
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In fruͤhern Zeiten, als man die Waſſer⸗Hoͤhen 
noch nicht beobachtete, gab es auch keine Scala. Das 
hohe Waſſe er vom Jahre 1756 iſt an der Waſſerkunſt 
am Grasbkeller durch den derzeitigen Kunftmeifter bloß 
angemerft, und durch Nivelirung auf den jeßigen 
Sluthmeffer reducirt. Späterhin wurde eine pyovi— 
forifche Scala bei dem Miederbaum errichtet, » Auf 
diefee war der Null: Punkt für den möglich niedrigen 
Waſſerſtand angeſetzt. Auf der jegigen Scala ift 
der Null: Punfe nach der Höhe von gewöhnlich nier 
drig Waſſer angenommen. Dies gibt gegen die vorige 
einen Linterfchied von 4 Fuß 7 Zoll. ”) 

Anmerfung 
Die jekige Scala ift in dem Haven fo wie in den 

Eanälen, bei den Brücken und Waſſertreppen aufgerichtet. 

Man dat eine Scala entworfen, an welcher eine Vors 

richtung angebracht tft, die noch am folgenden Morgen, 

die während der Nacht gefluthete Höchfte Waſſerhoͤhe ans 
zeigt. Sie follte dort errichtet werden, wo die eigentlichen 

Beobachtungen der wechfelriden Wafferftände vorgenoms 

inen werden, auf dem Blockhauſe; aber fie iſt noch nicht 

zu Stande gekommen. Seit dem Jahre 1796 iſt die 
nuͤtzliche und höchft nothwendige Einrichtung getroffen, 
daß, bei einer re m u. die lade 





m Die vbigen Angaben ſind nach der jetzigen Seala gemeſſen, 
bie in der alten Ausgabe, waren nach ber derzeitigen provi⸗ 
foriſchen Scala gemacht, 2 | 
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durch Signale gewarnt werden. Dieſes gefchieht durch 
drei Kanonenfhüffe, ſobald die Fluch bis auf 13 Fuß an 
der Scala herangewachfen iſt. Diefe Schüffe muͤſſen in 
einer Minute fallen, und werden auf zwei Stellen: 
der Baftion Gerhardus, und dem Johannes Bollwerke 
abgefeuert. So oft num das Waſſer um einen Fuß ge 
fliegen ift, wird eine Kanone von jenen beiden Punkten 
gelößt. Teift eine hohe Fluch während der Nacht ein, 
dann mäflen die Nachtwächter in den niebern Gegenden 
der Stade die Fluchmefler genau beobachten, und fobald 
das Waffer an denfelben bis auf 12 Fuß geftiegen iſt, 
Haben fie die Bewohner der niedrig liegenden Käufer, 
Keller, und Magazine zu weden. Damit fi die War 
hen in dem wahren Standpunkte: der Waflerhöhen bei 
dunkler Nacht nicht irren können, ift an den Fluth— 
meflern in der Höhe von 20 Fuß: über Null ein Brett 
beveftigt, defien untere Seite eine horizontale Fläche darı 
bietet. An diefem Brett haben befonders die nahe geleges 
nen Wachen und Eonftabler bei dunkler Nacht den Maaß— 
ftab fleißig anzulegen, um den Zwijchenraum vor hier 
zum Maflerftande zu, finden und zu meflen. — Die fi) 
. auf diefe MWeife zeigende Fußzahl, von 20 abgezogen, 
gibt den jededmaligen Stand der, eigentlichen Waflerhöhe 
an. Dieſe Vorſichtsmaaßregeln find um jo. nothweudiger, 
da die Kanonenfchäffe, bei Sturmfluthen — und dieje 
‚bringen arade das höchfte Wafler — in manchen Gegen: 
den der Stadt nicht gehört werden. Die Anordnung 
überhaupt gehört zu den lobenswerthen; ſie iſt mit Sach⸗ 


kenntniß, mit menſchenfreundlicher Umſichtichkeit entwor⸗ 


fen, und wird mit gewiffenhafter Treue ausgeführt. ‚Dan 


— 115 — 


hat zu verſchiedenenmalen Vorſchlaͤge gemacht, die Stadt 
durch Schleuſen gegen Ueberſchwemmungen zu ſichern. 
Bereits im Jahre 1702 ward im Rathe darauf ange 
tragen, daß zwei Schleufen, die eine bei der Drüde, 
die vom Wandrahm nach dem Mefberge führt, die andere 
beim Niederbaum, in der Gegend des Baumhauſes moͤg⸗ 
ten angelegt werden, um dadurch die niedern Gegenden 
der Stadt gegen Ueberſchwemmungen zu .fihern. Die 
Koften wurden derzeit auf 600000 m Cour. angefchla: 
gen, die auf ſaͤmmtliche Käufer der Stadt zu ‚vertheilen 
wären. Der Antrag ging aber felöft zu Nathe nicht 
durch. In neuern Zeiten machte der verſtorbene Profeffor 
Buͤſch einen Ähnlichen Vorfhlag, durch Schleufen am 
Dberns und Niedern: Baum die Stadt gegen hohe Flu⸗ 
then zu ſichern. Wahrfcheinlich Haben die Köften, die 
nun zu 7 Bis 800000 m& our. berechnet wurden, 
dagegen das mehrfte gewirkt. 





Siebenter Abſchnitt. 
Der Haven 


Ha viererlei Benennungen, wozu zwei nach beiden 
Waſſerthoren der. Elbe, dem Ober⸗ und Nieder 
Baum beſtimmt werden. Bor dem Oberbaum ft 
auch der Holzhaven, und vor dem Niederbaum if 
der Rummel haven. 
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Det von Suͤdoſt nordwaͤrts, zwiſchen dem Stadt⸗ 
deich und Grasbrook in die Stadt dringende Arm der 

Elbe wird vom Oberbaum zwiſchen der auf dem 
Stadtdeich liegenden Saͤgemuͤhle und dem vom Gras⸗ 
broof herlaufenden Baakendamm beſchloſſen. Eine 
Reihe Pfaͤle beengt dieſe Oeffnung des Waſſers zur 
Stadt hin, und ein Floß mit einem Staket, was, 
wenn die Einfahrt freigelaſſen iſt, auf der Seite treibt, 
wird zu ordentlicher Landthorſchlußzeit vorgelegt und 
zugeſchloſſen. Dieſe Pfaͤle mit dem Floß machen 
eigentlich den Oberbaum aus. 

Von dieſem Oberbaum bis zum Deichthor erſtreckt 
ſich der Schiffshaven, wo die Magdeburgiſchen, 
Berliniſchen und Luͤneburgiſchen Schiffe und Kaͤhne, 
ihre von Innerdeutſchland mitgebrachten Waaren aus— 
laden, die ihnen von den Schuten und Evern abge: 
nommen, und dafür andre zur Zuruͤcknahme zugeführt 
werden. et 

Auffer dem Oberbaum am Grasbroof, und am 
Stadtdeiche Liegt der Holzbaven. Der Holzhaven 
am Stadtdeich wird in den alten und neuen getheilt. 
Die Scheidung macht der Schleufengraben, der. von 
der am Stadtdeich liegenden Brandfchleufe herausgeht. 
Dieſe Holzbaven“beftehen in einem ziemlich großen 
Umfange Eldwaflers am Ufer , mit vielen Reiben von 
Pfälen befegt, zwifchen welchen die mit Bauholz, 
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vorzuͤglich zu Schiffen, beladnen Floͤße angelegt und 
beveſtigt werden, die von der Oberelbe herunter kom⸗ 
men, und dem Magdeburgiſchen Holzcomtoir und 
andern Holzhaͤndlern zuftändig find. 


In allem Betracht größer und anfehnlicher ift der 
Haven beim Niederbaum, welcher ein dem Ober⸗ 
baum aͤhnliches Waſſerthor iſt, und durch eine vom 
hoͤlzernen Wams her ablaufende Bruͤcke, an deren 
Ende das Blockhaus liege, und eine vom Johannis: 
Bollwerk hergehende Pilotage gebildet, verfchloffen 
wird. Das Wafferbett, was von den Duc d'Alben 
vor demfelben bis zum Johannisbollwerk eingefaßt ift, 
und alfo aufferhalb dem gefchloffenen Haven Liege, 
wird der Rummelbaven genannt, | 


Der. Rummelbaven bat zwei Einfahrten. 
Eine gebt zwifchen der Spige der Pilotage beim Yo: 
bannisbollwerf und der legten Duc d'Albe duch, ift 
100 Fuß breit, und heißt die Wefterausfahrt, 
fo wie das Waffer dafelbft das Weftergatt. Die 
andre ift obngefähr zoo Fuß davon entfernt,. gebt 
zwoifchen den Duc d'Alben durch, ift so Fuß breit, 
und wird die Suͤderausfahrt, und das Waſſer 
das Südergatt genannt. Die Wafferfläche zwi⸗ 
ſchen dem Blockhauſe, den Borfegen, dem Baum: 
baufe, biszum neuen Krahn, macht den Umfang des 
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Schiffshavens ans, deſſen, fo wie des Rum: 
melhavens, inhalt oben angegeben if. 

Die Tiefe des Rummelhavens ift beim nie: 
drigſten Waffer zu gewoͤhnlicher Ebbʒeit im Suͤdergatt 
44 Fuß, in der Suͤderausfahrt 5 Fuß, vor dem 
Miederbaum 42 Fuß, im Schiffshbaven zwifchen 
dem Blockhaufe und Baumhaufe, neben den Vor: 
fegen 4 Fuß, in eben dem Haven, hinter dem 
Schifferwachhauſe 23 Fuß. Am Flutmeſſer 
beim Blockhauſe zeigt das Waſſer um ſolche Zeit auf 
6 Fuß 6 Zoll. | 

Zur Verſchlammung des Havens geben die vielen 
Stadtcanäle Anlaß, wohinein oft aus Nachläßigkeit 
imancherlei Unrath geworfen wird, der fich nachher 
anfegt, und fowol die Kanäle felbft als auch den 
Haven mit fo vielem binderlichen Sage füllt, daß 
deswegen große Koften auf die Düpe (d. i. Austies 
fung oder Reinigung) verwandt werden müffen. Die 
gefährlichere und unvermeidlichere Urfache aber zur 
Verfchlammung des Havens rührt von dem hoben 
fandigen Ufer oberhalb der Vierlande, befonders bei 
dem Dorfe Geeftbacht ber, wo immer eine Menge 
Triebfand fowol durch den Strom, als durch den 
Eisgang fortgeriffen wird, welcher fich an verfchiedenen 
Stellen anfege und die Fahrt verdirbt, theils auch die 
ganze Elbe Kinuntergemälzt wird, und ſich an der 


Muͤndung derfelben zu einem Haufen großer und klei⸗ 
ner Sandbänfe zuſammenthuͤrmt, die bald zuwachſen, 
bald wieder abnehmen. Doch hat ſich feit mehreren 
Jahren, vorziglich im Jahre 1786, die Elbfahrt in 
der Nähe von Hamburg und einige Meilen unterwärts 
in diefem Punkte merklich gebeffert. | 


| ‚Anmerfung. 
Der Haven kann Schiffe beherbergen, die 20 Fuß 
Waſſer halten. Da aber nur die von 15 Fuß tief über 
den jogenannten Sand bei Blankenefe Eommen können, 
ſo gelangen Eeine größere hinein, es fei denn, daß fie 
vorher durch die Luͤchters (Erleichterungss: Schiffe, Tas 
barren,) eines Theils ihrer Frachrgüter jenfeits Blanke⸗ 
nefe entledigt worden find. Die Schiffe liegen im Haven 
fiher vor allen Winden, und man hat, unerhörte Ein: 
wirkungen oder ſelbſt verfchuldete VBerwahrlofungen außer 
Fall geſetzt, kein Beiſpiel von verungläcten Fahrzeugen 
im Haven. 

Sowohl der Schiffsbaven am Ober: ald am 
NiedersBauın liefen in alten Zeiten Gefahr, ihren 
unfchäßbaren Werth für Hamburg einzubüßen. Gegen 
Ende des 17ten Jahrhunderts nahm der fogenannte Als 
tonaer: Sarıd in der Elbe in kurzer Zeit, auf eine fehr 
bedenkliche Weife zu, da im Jahre 1700 ſich dort nur IL 
Fuß Tiefe fand, wo 1690 noch, 14 Fuß Waffer geftans 
den hatt: Man hielt der Zeit dafür, daß dieje Verſan⸗ 
dung nicht von dem unftatthaften Werfen des Unflats in 
die Fleete allein herruͤhre, fondern, daß: die hollaͤndiſchen 


— 
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Scchiffer, aus unfreundlichen Abſichten gegen Hamburg, 


den Ballaſt, grade dort, und nur dort allein auswuͤr⸗ 
fen. Aber wie gejagt, dieje mißlichen Umſtaͤnde unſerer 
Elbe, haben ſich feit dem letzten Viertel des vorigen Sahıs 
Hunderts wieder gebeflert, wozu befonders, der duch die 
Einengung der Alfter vermehrte Zug des Stromes durch 
unfern Haven, vieles beigetragen hat. — Vorzuͤglich aber 
verdanken wir einigen. heftigen und fchnellen Eisgängen, 
durch viel Ober: Waffen verfiärkt, die Abhilfe diefeg dro⸗ 
henden Uebelſtandes. So freiete die Natur, die vom 
Neide, dem ſchmutzigſten Fleck im Charakter. ihrer. Kinder, 
feloft nichts weiß, der Elbe ihre alte Mutterbahn! 

Auch der Hafen am Oberbaum erregte zu Anfange des 
18ten Jahrhunderts Beforgniffe. Er ward im Jahre 
1700 am Is5ten Juni von einer befonders dazu ernannten, 
aus 6 Rathsgliedern befiehenden Commiſſion unterfucht, 
und fehr zugefchlemmt befunden. Syn dem desfalls abges 
ftatteten Berichte werden als Urfachen dazu angegeben: 
daß, die Bewohner des Stadtdeichs anftatt den Deich 
nach der Seite des Stroms hin zu verftärfen, an der 
innern Deichfeite doppelte Vorſetzen aufführten, wodurch 
das Fahrwaſſer eingeſchraͤnkt würde; daß ferner durch die 
Verichlammung der linken. Hälfte des Holzhavens, die 
Holsflöße genöthigt wären, hinter den Baume und den 
Pfaͤlen, ja felbft vor denjelden im Fahrwaſſer Platz zu 
fuchen, und fomit durch den Abfall, der Schlamm in 
dem Haven felbft vermehrt würde; auch fand man auf 
dem Deich eine Holzfägerei angelegt, von der die Vorſetzen 
jo weit in dem Strom ftanden, daß, die Spähne in die 
Sahrt fielen und folhe verfchlammen halfen. . Nachdem 
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bie Urſachen zu dieſen Verderbniſſen moͤglichſt aus dem 
Wege geſchafft waren, fing man damit-an, das Fahır 
waſſer auszuduͤpen, welches mit, 10 Prahmen 14 Wochen 
durch fortgefegt wurde. ; Die befte Huͤlfe leiſtete indefi 
aauch ‚hier. der Strom ſelbſt, indem er das: Stüc Land, 
Welches jeßt der. kleine, Grasbrook genannt wird, von dem 
1... „alten Grasbrook, ‚mit dem es bisher: zufammengehangen 
>. „hatte, losriß, und ſich mitten durch Die getrennten Eilande 
1: emen.neuen Weg bahnte; und fo verdanken wir auch hier 
v ber Beihälfe der Natur, daß, die Elbe jetzt, nicht fern 
‘ „von unferm- verlaffenen Geftade vorüberfließt. 





Achter Abſchnitt. 
Die Fleeten. 


De theils natürlichen, theils durch die Kunſt abge⸗ 
leiteten Arme der beiden in Hamburg zuſammenkom⸗ 
menden Fluͤſſe, der Elbe und Br machen die 
vielen | 
Canäle und Fieeten 

der Stadt aus, die fie in Dften und Süden durchs 
fehneiden, und fie in. ‚mehrere Inſeln zerlegen, die 
theils durch Ueberdaͤmmungen, theils auch nur durch 
Bruͤcken, Gemeinſchaft mit einander haben. 


Topogr. v. Hamburg. ıfler Th. 3 
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beſtimmt zu fein,‘ und alles mußte allmälig beitragen, 
35."  diefen Vorzug: zw erleichtern und zu ſichern. Da ſich die 
2. Stade von Zeit zu Zeit vergrößerte, ihre alten Vefrungs: 
3 werke, die ſie einſchraͤnkten, umriß, und ihren Bezirk 

alſo erweiterte :: To füllte fie doch die alten Graben ‚die um 


die zerfallenen nnd zerftörten Schlöffer , Caſtele, Mauern 


und Wälle gegangen waren, nicht mit Erde aus, ſondern 
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man fuchte wielmehr, durch den weichen Zufluß ded Elb⸗ 


und Alfterwaffers fieimmer zu unterhalten, um auchan der 
Stadt mehrere Wafferwege zu Haben, und mit kleinenSchiffen 
oder Fahrzeugen fahren zu fönnen. Der Name Fleet, 
deffen man ſich hier allgemein ftatt Canals bedient, hat 
den Urfprung vom Flußwaffer, und zeigt das Mebenbett 
eines Fluffes an, der durch daflelbe fließt und es fchiffbar 
macht. Außer diefen alten Veſtungsgraben, von deren 
Gebrauch der Nuke bald gefpürt ward, wurden mit der 
Zeit auch andre Graben und Ninngänge tiefer eingefchnits 


ten, durch Schleufen von den Fleeten her mit Waſſer 
verſehen, hinter den Käufern und Waarenlagern wegge⸗ 
führt und, den andern Fleeten gleich genutzt. Sogat 


die. Abläufe aus den Cloaken, und, die Rinngaͤnge, mas 
durch befonders aus den Brauhäufern das genüßte und 


verunreinigte Waffer- in den. Fleeten 509, und die man 
noch mit den Namen Syle belegt, wurden an einigen 
— Stellen erweitert, und dienten zu neuen Sleeten, oder 
lg —— der ee u 


Ale Fleeten — einander, und ſind, nach 


Beſchaffenheit der Zeit und des Windes meht oder 
weniger mit Elbe oder Alſterwaſſergefͤllt. Der 
Hauptcanal, der den meiſten andern das Waffer reicht! 
tft der natuͤrliche Mint der Elbe, der zum Oberbaum 
am Deichthor än® Bie’ Stäbe hineindringt/ wor der 
Wall durch eine über“ den: Canal gehende Zugbruͤcke 
verbunden iſt. Er nimmt feinen Lauf! zwiſchen dem 
Baubofte und Theerhofen theilt ſich hier, und geht 
ndedlich ab zwiſchen dent Winſerbaum und dem Meg: 
Berge‘, und gerade fort in Weſten zwiſchen dem Wand 
rahm Am’ der Straße beim Zippelhauſe durch, wo et 
ſchmaler wird, und den Namen des Dovenfleets 
erhält." Am Ende des kleinen Jungfernfteigs , neben 
der Catharinen Kirche uͤber, fange er wieder an Breiter 
zur werben, und nimmt drei kleine Fleeten ein, wovon 
zwei die Muͤhlengraben der Poggenmuͤhle und ver 
Mahle beim kleinen (oder luͤtjen) Fleet: ſind. - Das 
erſte laͤuft dem hollaͤndiſchen Brook und der hollaͤndi 
ſchen Reihe entlaͤngſt, und laͤßt in ſeiner Mitte am 
Gewandbereiterbrook ein Syl, was im alten Wand⸗ 
rahm uͤberdaͤmmt iſt, durchlaufen, Das zweite vom 
kleinen Fleet her kommt am Ende der Hollaͤndiſchen 
Reihe in den Candt‘, welcher zwiſchen den Muͤren und 
ber Straße hinter "den Buden bis- zum Kehrwieder 
and nenen Krahn in den Haven gelangt, und ſo zum 
Niedeibaum i in die freie Elbe hinausfähtr, Noch ein 
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Fleetchen kommt von den Muͤren aus dieſem Canal, 
laͤuft hinter der Catharinenſtraße und den Muͤren mit⸗ 
ten durch die Reimerstwiete und Mattentwiete, und 
geht in den groſſen Canal beim neuen Krahn zuruͤck. 
Diefer Canal mit feinen aus und eingehenden Fleeten 
iſt zur Communication der neben einander uͤberliegen⸗ 
den: Gaſſen mit vielen ‚großem und, kleinen Brücken 
überbaut,, die bei. den Straßen angemerkt ſind . 
Der zweite Canal, der aus dem erſten beim Win⸗ 
ſerbaum abgeht, ſchlaͤgt ſich hinter der Brauerftraße, 
dem Hüpter und Det Gruͤnſtraße vorbei, wendet .fich 
nach einem Durchfluffe unter; der Zollenbrücke nach 
Süden und bildet ein Eleines Baſſin, von den Hinz 
terhänfern „des: Grimme, ber. neuen Burg und, der 
Boͤrſe umgeben, wo unter der Troſtbruͤcke (zwiſchen 
dem Rathhauſe und der Boͤrſe) ſich ein Fleet von der 
Alfter her mit ‚dem, Canal vereinigt. Dieſer faͤhrt 
fort, zwiſchen der neuen Burgund Catharinenſtraße, 
und folgends zwiſchen der Deichſtraße und Dem Cremon 
hinterwaͤrts herzufließen, und geht unter der hohen 
Bruͤcke in den erſten Haupt⸗ und Havencanal zuruͤck. 
Zwei kleine Nebenfleete ziehen ſich in dieſen Canal, 
eins vom Huͤxter zum Dovenfleet, hinter der Schweing: 
twiete, und Das andere zwiſchen den Hinterhaͤuſern des 
Catharinen Kirchhofs und des Steckelhoͤrus. Die 
Bruͤcken, welche die Inſel, die durch dieſen und den 
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erſten Canal gebildet wird; mit den andern ——— 
der Stadt verbinden, kommen bei den Gaffen vor 

>= Der Dritte Haupteanal- ift der natuͤrliche Arm der 
after, der’ vermittelſt der Schleuſen in die Elbe gelei: 
tet, und durch den Jungfernſteigs damm und andre 
Seitendammie ſich wild zu ergiehen‘, verhindert worden 
iſt. Der breiteſte Theit deſſelben unter der. Mühle 
zwiſchen dem alten Wall und dem Johanniskloſter wird 
die kleine Alfter genannt. Er fließt zwiſchen dem 
Drekwall und neuen Wall fort, bis zur Brücke beim 
Graskeller, wo eine durchlaſſende Schleuſe iſt, die 
Has Waſſet in den fortgehenden Graben treibt, welcher 
zwiſchen den Schlachthauſe und der Herrlichkeit forte 
läuft, und unter der‘ Scharthorsbrüde ‘die Elbe 
erreicht. Aus den kleinen Alſter geht ein Fleet hinter 
dem Plan ab, Läuft am Dreckwall und tiefer neben 
den Mönkedamm Her, bis es’fich beim Sliek⸗ uth 
(Schleihaus oder Schlupfweg) mit dem Alſtercanal 
wieder vereinigt. Aus dieſem Fleet ſcheidet ſich ein 
Quieerfleetchen mitten am Dreckwall ab, und hat ſei— 
nen Gang vor dem Moͤnkedamm hinter den Haͤuſern 
am Marien Magdalenen Kirchhofe, von wo es bei 
der Muͤhle anfließt. Unter der Müblenbericke kommt 
Hoch ein kleiner Graben dazu, der, der Johannis 
Kirche neben über, am Plan anfängt, und an ber 
Gerberſtraße, und hinten an der Johannisftraße vor: 
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uͤberſchleicht. Hinter. dem Rathhauſe, von einem 
Theil. der Beckerſiraße den Hinterhaͤuſern der Bohr 
nenſtraße und, ‚ber .. Straße. bei der Mühlenbrücke 
umgeben, iſt ein, gevierter Waſſerplatz, wo zwei ziems 
lich breite Waſſerlaͤufe zuſammentreffen. Der eing 
kommt unter der, Troſtbruͤcke von dem zweiten Haupt⸗ 
canal ber. Der zweite ſcheidet ſich am ‚Ende des 
Dreckwalls, und kommt in einer Ovalkruͤmme zwiſchen 
den. Hintergebaͤuden des Burſtahs und Moͤnkedamms 
unter der Muͤhlenbruͤcke zur Vereinigung. Noch ein 
ſchmales Fleet ſondert ſich aus dem viereckigten Waſſer⸗ 
platz hinter der Beckerſtraße ab, gebt zwiſchen derſelben 
und dem Neß durch, unter dem Brodſchrangen, zwi⸗ 
ſchen dem Dornbuſch und der großen⸗ dem Fiſchmarkt 
und der kleinen⸗Reichenſtraße fort, und verbindet ſich 
mit dem zweiten Hauptcanal zuletzt am Ende des 
Hopfenſacks. Dieſes Fleet hat viele kleine Bruͤcken, 
und iſt oft ganz uͤberbaut. Der ganze Roͤdingsmarkt 
wird durch ein mitten durch gehendes Fleet getheilt, 
das vermoͤge eines Schoſſes beim alten Waiſenhauſe 
aus dem Haven gewaͤſſert wird, und unter der Erde 
beim Stief:uth in den Alftercanal geht. Ein aͤhnli— 
ches: kommt von den Kajen her, geht hinter der 
Deichftrage durch die Stein: und Gruͤtztwiete queer 
unter dem Burftade durch in den mann ovalfoͤrmi⸗ 
gen Canal. z 


Der vierte Haupteanal ift dee zuletzt eingegangene 
Stadtgraben des alten Hamburgs. Er erſtreckt ſich 
vom Jungfernſteige her, wo er ſein Waſſer durch ein 
Schoß aus der Alſter erhaͤlt, geht hinter dem Neuen: 
wall. und den Bleichen unter der Ellernthorsbrücke, 
dängs dem, Herrengraben, beim; neuen Waiſenhauſe 
vorbei, und fällt hinter dem ftuven Huk in den Haven. 
Er ward vor einem Jahre bei der Ellernthorsbruͤcke 
mit einer Reinigungsfchleufe verfehen. Diefer alte 
Stadtgraben hat keine weitere Zugaͤnge von Fleeten, 
als ein fogenanntes. Hafenmoor, welches ſich in. der 
Königsftrafe anfängt, an der Ecke des Gaͤnſemarkts 
Dder daſigen Gerberei zum Ablauf des Spülichts dient, 
und ſich hinter den erſten Käufern am Fungfernfteige 
queer oberhalb über die Bleichen, und fo fort mit 
einer Kruͤmmung in,den Canal. zieht... Weit —— 
— hier nicht zu gedenken. 

Anmerkung. 
I Die Einfaſſung der Canaͤle geſchieht durch die — 
— mente der Haͤuſer, die auf Erddaͤmmen, oder eingefamm; 


ten Pfaͤlen ſtehn, und mit gehauenen Felſenſteinen 
aufgemauert oder mit Petzwerr bekleidet fü Ind. 7 Der 
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Vor ſetzen, find zum großen Theil von Quaderfieinem Die 
25.20 Hauseignern gehoͤtende ſind zweierlei Arts nemlich: 
Grundlagen und Triebladen. Die erſteren gehören zur 
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sn groͤßte Nutzen aller der Candle: und Fleeten beſteht freilich 
in der Bequemlichkeit, welche ‚die daran liegenden Kauf 

an} manushaͤuſer und Waarenlager davon erhalten, „daß die 
1 ; kleinern Fahrzeuge die Anfommenden Güter, aus dein 
großen im Haven Tiegenden Schiffen abholen und ihnen 
zuführen, oder fie auch aus denſelben in die Schiffe 
tranſportirt werden koͤnnen. Einen großen Vorzug hat 
ihve Lage vor denen in gewiffen andern Seeftädten dadurch, 

daß fie nicht: vor den Wohnhäufern ‚vorbei laufen, und 
die Gaffen beengen. Sie. gehen mehrentheils alle hinter⸗ 
wärts zwiſchen zwei einander neben über gebauten Gaffen 

an den Waarenräumen vorbei, und find auf-vielen Gaffen 

gar nicht ſichtbar, fo das Miemand durch die Auspackung 

der Schiffswaaren behindert wird,'noch Gefahr zu ertrinken 
laͤuft. Daß; aber auch die.allenthalben bekannte Feuerords 
nung in Hamburg ihre große Valkommenheit hat erreichen 
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Gerechtſame der Eigenthuͤmer und gehören ihnen vom Rechts⸗ 
wegen at. Die andern find eigenmächtig und unbefugters 
weife hingeſetzt uud alſo bloß als connivirt anzufehen. Die 
Grundlage hat einen Balken, auf welchem die Pfeiler 
oder Pfäle der Vorſetze ſtehen. Eine Trieblade beſteht 
aus verſchiedenen Stücken Holz, einer Lade (Kiſte) aͤhnlich, im 
deren Mitte der Pfahl ſteht, der nur mit Keilen beveftigt iſt. 
Die Grundlage macht, wenn fie unter den rechten Vor⸗ 
fegen liegt, eine Gerechtigkeit aus,. nicht aber wenn die 
Pfäle: von den verlohrnen Vorſetzen auf einer Grundläge 
ftehen, weshalb denn alle Gebäude, die auf folhen Worfegen 
ruhen, nur als gebuldete, nicht wie PN zu achten 
find, 
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2 Mönnen ſo daß bei; aller Nothwendigkeit eines haͤuſigen 


und gefährlichen, Gebrauchs von Feuer in der Stadt, bei 
der Öfteen Vernachlaͤßigung der dabei fo.nöthigen Behut⸗ 
famfeitsmittel, und der Enge der Gaſſen und Käufer, 
doch ſehr ſelten der Fall eintrifft, daß bei einer entſtandee 
nen Fenersbrunft mehr als eine Wohnung durch den 
Brand verzehrt wird, hat man dem Waffer diefer Fleeten, 

die, befonders in der Altſtadt, faſt allenthalben in der 
Naͤhe find, zu verdanken. Noch ein: großer Vorzug der 
Hamburgiſchen Candle vor andern: befteht darin, daß fie 
nicht mit ftehendem , fondern fließenden Waſſer angefüllt 
find, welches nicht faul noch flinfend wird, und alfo 


feine Krankheiten verbreiten kann. Die hineingegoffenen 


oder durch die Gaffen Chier Nönnfteine genannt) einges 
nommene Unreinigkeiten: werden durch den fteten Fluß der 


Alſter und Elbe, und durch die Veränderungen der Höhe 


und Tiefe derſelben, ausgeſpuͤlt und weggeſchaft. 


J 
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Neunter Abſchnitt. 
. Die Schleu ſen. 
Zur Eins und Auslaſſung des Waſſers der aa 


and zur Ducchbringung der Fahrzeuge, find ‚an ‚den 


Dazu ‚dienenden Beuckenſtellen ——— angelegt 
worden. 


Ibhrer ſind fuͤnf in der Stadt. 


Bun 158 — 
Tg Die Zapfſcheuſe beim Graskeller. Dieſe 
kann Fahrzeuge von 18 Fuß durchlaſſen, und dient 
nur Stauung der, kleinen Alſter. Sie muß geöffnet 
werden, ſo bald die Freiſchuͤtten am Ober damm an der 
After aufgezogen fi find. Ihre Thuͤren find nicht hoch 
genug, eine außerordentliche Flut abhalten zu koͤnnen. 
Hohe Fluten treten alſo uͤber dieſelben weg in die kleine, 
ind‘ ſogar manchmal uͤber die Sreifchlieten bin in die 
große Alfter. Dieſe Schleuſe ift ganz von Holz. 
——— Die Neuwallsſchleufe unter der kleinen 
Brücke auf dem neuen Wall. Sie hat nur zwei 
Zhüren, die aber wegen ihrer Höhe der größten: Flut 
widerſtehen koͤnnen Sie dient, die niedrigen Gegen: 
den an den Bleichen, der Koͤnigſtraße und Fuhlen⸗ 
twiete waſſerfrei zů erhalten; und hat Weite genug fuͤr 
18 Fuß breite Fahrzeuge. Dieſe Schleuſe wurde 1715 
erbaut, und zwar in der Abſicht, um das Waſſer von 
der kleinen Alſter in den alten Stadtgraben zu leiten. 
Seitdem aber das neue Schoß am Jungfernſteige, 
dem neuen Wall gegenüber, angelegt worden, erhält 
der Canal das Waſſer aus der großen Binnenalſter. 
3) Die neue Spuͤlſchleuſe unter der Eller; 
thorsbruͤcke. Sie ift von. Holz’ gebant, hat 8 Fuß 
Weite im Quadrat und kann keine Fahrzeuge durch⸗ 
laſſen, ſondern dient bloß, den Canal zu reinigen. 
Sie wurde mit dem Alſter-⸗Syl, ‚das vom Jungfern⸗ 
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ſteig nach dem Bleichen Canal- geht; "im: Jahre 1786 
erbaut. Die darauf verwandte Koſten, nebſt der 
Austiefung des Herrngrabens/ betrugen 40757 Me. 
Cour. | 
4) Die Schleu ſe bei der Baftion des hölzernen 
Wams. s 

5) Die Schleufe. beim Theerhof. Dieſe beide 
* füllen den Stadtgraben.. am Grasbrook zur 
Flutzeit, welcher zwei Waſſermuͤhlen zum Baßin 
dient, woraus ſie zur. Ebbzeit mahlen. Diefe Müpr 
Jen find die Poggenmüble, welche ihr Waſſer unmit 
selbar aus dem Baſſin erhält, and die: Mühle beim 
kleinen Fleet, die, das Woffer aus einem Graben 
bekommt, den zwiſchen dem Wall und den Häufern 
am Kehrmwieder und: dem Brook befindlich, und: yers 
mittelſt zweier Syle, Die. unter dem Wall durchgehm 
wis, d dem m Stabtgraben verbunden if, E' 


Man "Anmerfüng 3 
Kufer. diefen. Schleuſen giebt es noch — 
Freiſchuͤtten“) und andere Schuͤtten, als die Freiſchuͤtten 

am DOberdamm; (Jungfernſteig) die Freiſchuͤtten bei den 


*), Schütten find Fallthuͤren (Schoſſe) am Waſſer, die aufge⸗ 
zogen , und wodurch das Waffer auf die Mühlenräder zugetries 
ben wird. Freyſchuͤtten treiben Feine Mühle, fondern 
find nur zum Ablaffen des zu hoch aufgelaufenen Waffers 
befiimmt. 
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Mühlen am Niederbaum (beim Graskeller und der Muͤh⸗ 
— lenbrücke;) eine Spuͤlſchuͤtte beim Roͤdingsmarkt, und 
eine auf dem Burſtade; eine Schuͤtte beim alten Waiſen⸗ 
hauſe und eine bei den Kayen, die kleine Fahrzeug 
ducchlaff en. - Zuin Bauhofe geht auch vom Fleet her eine 
ſogenannte Holzfhleppe, durch welche dns ie) 2 
gebracht wird. 

MNMahe bei der Stadt find noch folgende — 
Die Schleuſe beim Deichthor ward 1644 erbaut. 
Sie waͤſſert den Hammerbrook ab, und kann Fahr— 
zeuge durchlaſſen. Die Brandesſchleuſen auf 
dem Stadtdeiche. Sie leiten die Billwaͤrder Bille in 
Die Elbe, und find fahrbar; verſchiedene kleine 
Schleuſen in Billwaͤrder und auf dem Elbdeich, die 
aber nicht fahrbar ſind; die Bergedorfer Schleuſe, 
welche das von Bergedorf durch den Schleuſengraben 
fließende Waſſer der Bille in die dove Elbe fuͤhrt und 
| fahrbar if. Ohne diefe ift in den Elbdeichen- eine 
anfehnliche Menge Deichfchleufen und Syle, die zur 
Abwäfjerung dienen, aber nicht fahrbar find. 


- 
—.n 
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Zehnter Abſchnitt. nd 
er PDie Bri nnen. — 
>, PO * in den Fluͤſſen und Canaͤlen enthaltenen 
Waſſer, iſt noch das. der Brummen genauer; anzu⸗ 
‚geben, die aus zwei RAIN 


ſich in der Stadt verbreiten. —6 
Der eine iſt beim Altona er⸗ (Mille), undder 
a beim Dammtbers m. 01 


2. Ir Durch das. Hornwerk an der Elbe — am 
Buße des Walls, folgende Wafferfeitungen? . 
a. Der Eatbarinen- Brunn, die ältefte $eitung, 
wurde bereits. "im Sabre «3370: ‚angelegt Die 
Hauptquelle des Brunnens iſt hinter der Gärtner: 
Straße in Altona beim fogenannten Franfchen Hof; 
am Hornwerke geſellt ſich noch eine ‘dort entſprin⸗ 
gende Nebenquelle hinzu. Durch dieſen Haupts 
Brunn erhalten ihr Waſſer: ein Brunn am Eich: 
bolz, verſchiedene auf den Kahen, im Cremon, in 
der Catharinenſtraße, auf: dem, Catharinenkirchhofe 

und im Grimm. Der Intereſſenten ſind 61, Sie 
‚wählen: den regierenden Jahrverwalter und den 
Brunnenmeiſter, die beide die Aufficht über das 
Ganze führen. Das Waſſer ift Hell und farben: 
los, und" der. Geſchmack für. —— ſebr 
weich. 


m 


ie 


u. 
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b. Der Rödjhgsma rker⸗Feld bruen auch Pul⸗ 
ver haus-Brunn genaunt, ward im Jahre 
1430 angelegt und hat 4 Quellen, von welchen 
sis gie anf den Hamburgerberge beit" Schinidte 
Thranbrennerei nd. zwei im Hornwerke entſpriu⸗ 
sg) Er gibt Waſſer an z-· Brunnen im Eichbolz, 
1 auf dem Schaarſteinweg, 12 auf: der Herrlich⸗ 
seit, LK beim alten Waiſenhauſe, und 19 im Roͤ⸗ 
dingsmarkt, wozu noch 8 Hauerbrunnen in dee 
Admiralitaͤtsſtraße, ſeit dem Sabre 1903 nen ans 
gelegt gekommen ſind; wofür jeder Beſitzer 1000 
ME) Cour. erlegt: hat, ohne die zu entrichtende 
Miethe, die etwan zo bis 60 ME, jährlich beträgt. 
«> Eigentliche Intereſſenten hat dieſer Brunn nur 23, 
die uͤbrigen find Einmiether. Die‘ Anſtalt wird 
von zwei Alten, zwei Jahrverwaltern,und zwei 
Doeputirten, die von den eigentlichen Jutereſſenten 
allein und nur aus ihrer Mitte erwaͤhlt werden, 
adminiſtrirt. Das Waſſer iſt klar von reinem 
Geſchmack und etwas haͤrter als das des _ 
rinen⸗Brunns. 
6 Der Brunn der. Deihfiraße bat — 
die! beide zwiſchen den Hamburgerberge und dem 
Were entfpriigen. In der Stadt felbjt im 
Eichholze tritt noch" eine dritte kleinere Quelle hinzu. 
Alle zuſammen aber ſind ſo ſchwach, daß es zuwei— 


molen, beſonders in — Sommern, an Waſſer 
agebricht, ſor daß dieſer Mangel aus dem Stadtgra⸗ 
ben erſetzt werden muß. Da dieſer · Graben mit 
aAlſterwaſſer gefuͤllt wirddas bei anhaltender 
.,:Düree hier keinen Abzug bat; Fo kann das 
Waſſer auch nicht das am reinſten ſchmeckende ſein 
ESonſt iſt es hell und klar, ohne Geruch, aber hart. 
Dieſe Leitung bringt einem Theil: des Roͤdings⸗ 
markts, der Steintwiete, der Deichſtraße und; dem 
1. Hopfenmarft Waſſer zu. ee Amabi der * 
tereſſenten iſt z85. 

2: Dom. zweiten Hau A geht durch dus 
Dammtbor.dieseitüng des ſogenannten Engki 
ſchen Brunnens. Er hat zweir Quellen, von 
welchen eine beim: Grindel, die amdiere nicht weit 
davon entſpringt. Er bringt das Waſſer ‚nach: der 
Dammitborftraße ‚dem Gänfemarkt, dem Jungfern⸗ 
fleig;, der; Reichenſtraße, Brandstwiete, Groͤninger 
ſtraße, unter andern in das ſogenannte Engliſche Haus, 
woher die Leitung den Namen hat Das Anſehen deg 
Waſſers iſt hell und: klar, der Geſchmack wird: von 
allen Brunnen in der Stadt fuͤr den reinſten gehalten. 
Die Anzahl der Intereſſenten beträgt 35. 3: 
NuAußer dieſen Leitungen find, beſonders im ee“ 
Meuftedt, Brunnen gegraben, die das Waffer durch 
Pumpen von ſich geben, welches, nach Beſchaffenheit 


— 


% 
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des Bodens,mehr oder minder hart, ſelten recht gut 
iſt. Ein ſolcher Brummen auf dem großen Neumarkt 
in der hoͤchſten Gegend der. Stadt, iſt im’ Jahre 1704 
von Stadts⸗ wegen zum freien Gebrauch für jedermann 
gerichtet. — Das Waſſer ifb aber widrig, vom falzigen 
Geſchmack, und kaum trinkbar. Die mehrften Eins 
wohner bedienen. ſich daher des Alſter⸗ und Elbwaſſers, 
welches weicher, als das aus den Brunnen und Quel⸗ 
len iſt. Nach den damit angeſtellten Verſuchen ſoll 
das Elbwaſſer von fremden Beſtandtheilen am freiſten 
ſein. Wer es recht gut haben will, laͤßt es in der 
Mitte des Stroms, etwan eine Stunde vor Eintritt 
der Fluch ſchoͤpfen, und durch einen Tropfſtein filtri⸗ 
ven. Selbſt aus den Canaͤlen wird es zum Trinken 
geholt, und hat außer der niedrigen Ebbzeit wedet 
uͤblen Geruch noch Geſchmack. 

Am haͤufigſten aber wird das er 
Braucht. Am Ausfluffe dieſes Fluffes find drei 
große Wafferwerfe,. von welchen zwei am Jungfern⸗ 
ſteig, das eine am Graskeller liegen. 

Von denen beim Oberdamm (Jungfernſteig, Ree⸗ 
ſendamm) iſt das, der Obermuͤhle am naͤchſten 
liegende, das groͤßte und aͤlteſte, denn es iſt bereits 
ind Jahre 1531 errichtet. Die Saug: und Druck⸗ 
Werke find 18 Fuß unter der gewöhnlichen Alſterhoͤhe 
angelegt, und treiben es go Fuß hoch- über derfelben, 
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am einem großen. Fupfernen Kaſten, non wo aus hun⸗ 
dert und einige funfzig Brunnen mit Waffer verſorgt 
werden. Die Kunſt hat drei Hauptleitungen, die 
ſi ch beim Breitengiebel trennen. Hier geht die 


‚ıfte in die: große und kleine Johannisſtraße, durch 
die große Beckerſtraße, den Brodtſchrangen, nach 
— Neß und in die zn: bis zur Rolands⸗ 
bruͤcke. Die 4; 1. 

ate geht hinter St. Peter uͤber den Berg bar den 
alten Schranken, "in die Eleine Becerftraße, zur 
Rechten: in die Pelzetftraße, Beckmacherſtraße, 
der Rolandsbruͤcke, zur Linken: nach dem Fiſch⸗ 
marfte, nach der großen und Eleinen Reichenfteaße, 
duch die Brandstwiete, in die Gruͤnenſtraße, 

den Grimm und den Hürter. - Die — 

* geht hinter St. Peter weg nach der Schmiede: 
ſtraße, : durch. den Schoppenftichl in die Niedern⸗ 
ſtraße; ferner uͤber den Speersort nach. der Stein: 
‚ftraße bis zur Fuhlentwiete, und einen Theil des 
Pferdemarkts. 

Zu dieſen Anlagen gehoͤren mehr als 12000 > Suß 
Holz, über oo bleierne Röhren mit Scheiben, und 
2: Die ganze Anſtalt wird von 2 Alten 
and 2 Japroerwaltern vorgeftanden; von dieſen letz⸗ 
tern iſt einer der regierende, den alle 2 Jahre gbwech⸗ 
Topogr. v. Hamburg. 1fer Th. K 
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ſelt. Den Kunfimefer an ni * 
teteſſenten. 

Die ate Waſſerkunſi am Oberdamm, die neue 
genannt, iſt ſeit dem Jahre 1620 da. Sie beſtand 
anfaͤnglich nur aus 25 Brunnen, die in der Folge 
zu 200 angewachſen ſind. Die Breitenſtraße, Spi⸗ 
talerſtraße, Langenmuͤhren, Steinſttaße, der Pfer: 
demarkt, alte und neue Wandrahm, Dovenfleet, der 
Hopfenſack, die Niedern⸗- und. Roſenſtraße, die hof: 
laͤndiſche Reihe, der Wandbereiterbrook, die Straße 
beim Zuchthauſe, der Domplatz erhalten durch dieſe 
Leitung ihr Waſſer. Verwaltung, Einrichtung und 
Wahlen: find wie bei der vorigen. Tr — pe 
15 Norhpöfle. Die ’ i 

zte Wafferkunft beim Graskeller oder et 
alten Millernthor ift vom Jahre 1642. Sie 
bat gegenwärtig 112 us ua IE Leitung 
geht 

“ 1, nad) den Beiden Seiten des —— uͤber 
den Hopfenmarkt nach der Deichftraß - - 

2. über ben Buhrſtade, Busch die Bohnenftraße, 

die Meueburg nach dem St. Nicolai Kirchhofe. 

Dieſe Kunſt liegt von allen am niedrigſten, wes⸗ 

halb das’ Waſſer nicht ſo Häufig in die Pumben zu 

bringen iſt. — bat auch nur einige — 


—— 
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Adminiſtration und Wahlen gleichen den bei den bei⸗ 


den andern — — 


Dieſe ſammtliche Waſeelacungen ſind teinesweges 
Zubehoͤre des Gemeinde: Wefens, ſondern das Pri⸗ 
vateigenthum der Intereſſenten ober: Brunnenbefiger, 
deren Vorweſer dieſe gemeinnügige Unftalten errichten 
haben. In welchem Grade diefe Privat: Infticuee 
amabhängig von den Behörden: des Gtants find, eg 
helft unter andern aus dem von den Intereſſenten der 
Kunft beim Gragkeller im Sabre 1642 errichtegen, 
2737 und 1782 ernenerten Verein. „Durch diefen 
behalten fich die Intereſſenten es allein vor, Die wider: 
‚Fpenftigen und gegen ihre eingegangene Verpflichtun: 
gen fich vergebende Mitglieder gemeinfam zu beftrafen, 
und diefes fowohl durch aufzulegende Geldbußen, als 
auch durch die Entziehung des, Waſſers;““ — im 
25ſten Art. diefer Vereinbarung heißt es: „im Fall 
daß einer der Intereſſenten und Kunſtverwandten fo 
freventlich handeln, und in Brunnenfachen, fie haben 
Damen wie fie wollen, einen andern, er fei Wider: 
Mann, Jahrverwalter, den Kunſtmeiſter, oder: auch 
nur den Kunſtknecht vor den 8. T. Herrn Bürgermei: 
ſter, Gerichtsverwalter, oder gar. vor Gericht fodern zu 
laſſen, würde derfelbe in zo Rthlr. Strafe verfallen 
‚sein, ihm auch ſogleich das Wafler genommen und 


82 
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nicht che wiedergegeben werden folle, als bis er von 
ſolchem Widerſtreben abſtehe 4 
Außer dem großen Vortheil den dieſe Privateinrich⸗ 

gingen für die Haushaltungen, das Brauweſen, die 
Zuckerſiedereien u. ſ. w. haben, find fie noch von 
einem ſehr weſentlichen Nugen bei Feuersbruͤnſten. 
Taͤglich mit dem Eintritte der Nacht werden die großen 
Waſſerbehaͤlter voll Waſſer getrieben, alle Privatlei⸗ 
tungen abgeſchloſſen, damit die Haäuptroͤhren der Bruns 
nen, die zum Fenerlöfchen beftimmt find, Hinteichen- 
Des Waſſer behalten, im Fall während. der Nacht 
euer eneftehen, und in den Fleeten grade Ebbe fein 
ſollte. Diefe Feuerbrunnen, oder Nothpfoͤſte, ſtehen 
nicht uͤber ſondern mit dem Gaſſenpflaſter gleich, 
damit ſie nicht ausgeleert werden. Beim Gebrauch 
wird von den Spruͤtzenleuten eine kupferne Roͤhre auf 
‚den Brunnenpfoſten geſetzt, durch welche das Waſſer 
in die Höhe ſteigt. Auch ſind mehrere öffentliche 
Brunnen ſo eingerichtet, daß Feuerſchlangen 
Schläuche) daran koͤnnen geſchroben werden, durch 
welche das Waſſer den Spruͤtzen ſelbſt zugebtacht wird. 
Gegenwaͤrtig wird im Hornwerke am Elbufer eine 
große Waſſerkunſt durch Herrn G. E. Bieber-ange 
legt, welche die ganze Neuſtadt mit Elbwaſſer ver⸗ 
ſehen kann. Dieſe Leitung ſoll gleich den großen Lou⸗ 
doner RER: un Dampfmaſchinen getrieben 
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werden. Da das Waſſer ſo nahe von der Elbe ber; 
durch reine Sandſtrecken gefuͤhrt wird, ſo kann es 
nicht fehlen, daß hiedurch ein ſeht fuͤhlbarer Mangels 
gutes Trinkwaſſer, für einem großen Theil der Eins 
wohner befonders. in) der Neuſtadt ‚abgeholfen wird 
Bekanntlich ift-das Elbwaffer ‚bei, uns von allen dag 
seinfte, d. h. am freiften von fremdartigen Be 
ftandtheilen,. ‚indem ein Pfund diefes Waflers nach 
dem Abdampfen nur 3 Gran materiellen oder veften 
Ruͤckſtand hinterläß.e 

Am sten July 1807 ward durch Rath und Buͤr⸗ 
gerſchluß dieſe neue Anlage zugeſtanden, und die 
jaͤhrliche Grundhauer fuͤr die erſten 450 bis 550 
Intereſſenten auf 100 ME; fuͤr jede So Intereſſenten 
über die Zahl, ‚so auch zu 100 ME, „angefeßt,.. Dies 
neue Waſſerwerk muß uͤngemein ılfteich beſonders 
fuͤr die Neuftadt werden, die fo, großen, Mangel, an 
gutes Trinkwaſſer hat. Die Koften, welche eine 
Haushaltung in dieſer Gegend der Stadt das Jahr 
durch auf gutes Waſſer jet, verwenden muß, find 
anſehnlich. Wollte man einwenden, daß dur) dieſe 
Waſſerleitung eine... große Anzahl Waffer + Träger 
und Traͤgerinnen um ihren Erwerb ‚kommen, und 
dieſe Einbuße eines freilich nicht leicht zu erſetzenden 
Verdienſtes bei einer Claſſe vom Menſchen, die auf 
keine andere Weiſe ihr taͤgliches Brodt gewinnen koͤn⸗ 
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nen, Bart iff, ſo muß man doch zugeben, daß durch 
dieſe — immer menſchenfreundliche Ruͤckſicht — eine 
Anſtalt von ſo großem Nutzen fuͤr das Ganze nicht 
unterbleiben durfte. Die Waſſerfuͤhrer, die ſeit den 
letzten 20 Jahren angefangen haben, die Neuſtadt 
init Teinktoaffer zu -verfeben, hatten den Trägern 
bereits großen Abbruch gethan, welches ihnen nun 
durch diefe En — wieder or 
Wird, - * 





Eilfter Abſchnitt. 
Erleuchtung der Gaſſen. 
Fur Erleuchtung der Gaffen Bei Nachtzeit, 
ſind an vielen Stellen derfelben in den Winkeln, at 
den Een, den Bruͤcken und fonft an den Seiten der 
Gaſſen und Gebaͤude Leuchten angebracht, die — we⸗ 
tige Ausnahmen abgerechnet — Auf 7 Fuß hoben 
fälen beveſtigt find, Die ältern feuchten, von wel⸗ 
chen indeß jetzt keine mehr nach ſind, waren viereckig 
und fingen faſt alles Licht durch das viele Blech, 
worin / die Glasſcheiben gefaßt waren, fuͤr ſich ſelbſt 
auf, Die jetzigen Laternen find. dreieckige Reverbere, 
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weldye die Form "umgekehrter, abgefürzter Piramiden 
haben, ‚deren drei: Glasſcheiben in blechernen, wobl 
noch zu breiten Rahmen eingefaßt ſind, die immer 
zu viel von dem: blaſſen Schein auffangen, ben 
der, durch teins oder Hanfchl (nach. der Jahrszeit) 
- gettänfte dreidraͤtige baumwollengarne Tocht von fich 
zugeben vermag. Während dem Winter, oder wenn 
es ſriert, wird Hanföhl gebraucht, die. einzige Cats 
tung Debl die nicht friert. Von diefen Leuchten 
bat die Stadt jetzt (Ende von 1809) 2649, die in 
2705 Flammen brennen, Außer diefen haben noch 
die ‚gebieterifchen Zeitumſtaͤnde 53 —. hoffentlich ephe⸗ 
mere — Leuchten herbeigeführt, von welchen jegt etwan 
40 brennen muͤſſen. Die- Privat Leuchten, die ein 
änfehnlicher Theil der Haus» Eigener an ihren Thüren 
angebracht haben, won welchen durch das Herabfinfen 
ber einftmaligen Wohlhabenheit ſchon manche ausge: 
idſcht iſt — betragen, noch 461, die mit 689 Flam⸗ 
weh brennen. 

MNoch unterhält die Stadt in ımd vor tm Thören 
154 Leuchten mit 195 Flammen. Won diefen find im 
Steinthore und den äußern Wegen und Allen 
79. Jeuchten mit 93 Flammen. Im Thote No. I. 
ſind 18 Leuchten. Im Dammthore, 28 geuchten mit 
29: Flammen ; im» Millernthore 49 Leuchten mit 50 
Flammen. — — Der Koſtenaufwand, den dieſe eben ſo 


nothwendige als nuͤtzliche Anſtalt erheiſcht, hänge’ zw 
ſehr von den abwechſelnden Preiſen des Oehls ab, als 
daß er hier genau angegeben werden koͤnnte. Auch die 
Ordnung, nach welcher die Laternen geſtellt ſind, iſt 
ungleich und richtet ſich vorzuͤglich nach der Lokalitaͤt 
der Gaſſen. In der Regel ſtehen die Leuchten in; den 
engen Gaſſen, wo nur eine Seite beſetzt werden kann, 
70 bis go Fuß, da wo beide Seiten zu beſetzen find; 
130 bis 140 Fuß von einander. Aber auch hierin 
zwingen mancherlei Hinderniffe, als: große Ausluch- 
ten, fchattenreiche Bäume, Höfe u. di 9 m... zu 
EN von jenen immer zu EI de 


Anmerkung. 

Die erften. Leuchten wurden. im Sabre — hier 
errichtet; im December dieſes Jahres ſetzte man zuerſt 
400 derſelben, von welchen das Stuͤck g ma zu ſtehen 
fam. Bis zum Jahre 1678 waren fie bis zu 1000 Stück 
angewachfen. Die‘ legtern in dieſem Jahre verfertigten 
200 hatten £upferne Einfaffungen, und £ofteten das Stück 
13 md. Der erfte Leuchten: Catender' ift vom Jahre 1676. 
Diefe erfte Anordnung ift weit liberaler eingerichtet als der 
zweite LeuchtensCalender. von 1724. . Diefer. will. die 

Leuchten nur 1400 Stunden das Jahr durch brennen laſ⸗ 
ſen, da der von 1676 dafiir doch 1850 befahl. Vom 
Jahre 1676 an hatte Caſpar Haſſe die Pacht gegen 
12000 m& jährlich. Im Jahre 1685 uͤbernahm die Vers 
forgung der Gaffens Erleuchtung E. M. Möller für 


0050 ma Cour. jährlich, der aber, da er feinen Buͤr⸗ 
gen ftellen konnte, verhaftet und die Pachtung von neuem 
angeſchlagen wurde. Nun rief fie Juͤrgen Stolle 
fuͤr 11630 m& jaͤhrlich ein, der machte aber bald bahques 
gott, und die Pacht kam an des aͤlteſten Paͤchters Caſpar 
Haſſen Sohn zuruͤck. In der Stade ſtanden derzeit 
' 1120 öffentliche Laternen, die’ durch 8.Verſorger umd so 
Anſtecker bedient wurden. Der Pächter C. Haffe junior 
behielt‘ die Werforgung der Leuchten bis zum Jahre 
1725. — Am Igten July diefes Jahrs erhielt fie Arend 
Möller für 9800 mg jährlich auf zwei Jahre. "Die 


Leuchten waren während jenen 40 Jahren nur mit 60, 


alfo durch Feine zwei im Jahre vermehrt worden. Mach 
Ablauf diefer beiden Jahre kam die Pacht am zoften July 
1727 an Jürgen Köfter für 12500. m& jährlich. Die 
Zahl der Leuchten Hatte ſich nur in fo fertte- vergrößert, 


daß die, das Rathhaus erhellende, ſo wie die auf der 


Boͤrſe angebrachte nicht mit zu jenen 1180 Leuchten ge: 
zähle wurden. Dagegen hatte ſich das Perfonale für 
diefes Gefchäfte-anfehnlich vergrößert; denn es beftand 
jeßt aus 10 Verſorgern, 60 Anſteckern, und 10 Nachſts— 
kern (Nachhelfer). Nach Juͤrgen Koͤſters Tode ging 
die Pacht auf: ſeinen Bruder J. G. Koͤſter über, der 


folder bis zum Jahre 1781 behielt, da die Cammer die 


Adminiſtration ſelbſt uͤbernahm. Die Pacht hatte ſich 
ſeeit jener Zeit immer nach der Leuchten⸗Anzahl, "und der 
Stunden: Zahl: die fie waͤhrend dem Verlauf eines Jahres 
brennen ſollten, gerichtet. So würden für das Jahr 
"1978, in welchem die Lampen 19222 Stunden leüchten 
ſollten, 22200 mg bezahlt. Fuͤr 1779 mit 19054 Stun; 
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den 22500 m£, ” 1780 für 1905 Stunden 21000 m& 
u. ſ. w. 
Am sten Nev. 1779 machte man den Anfang mit 
= der Einführung der jetzigen dreiecfigen ftatt den bisherigen 
viereckigen Leuchten, und im Sabre 1781 nahm die Cams 
mer die Pacht zurücf und übergab die Adminiftration für 
Rechnung der Stadt dem detzeitigen Raths-Kuchenbecker 
—Rathgens; die Inſpection ward dem. Herrn J. €, 
Stange. übertragen, der dieſes Amt noch vorfteht. 
Statt des 1787 verfiorbenen Rathgens, kam C. 9. 
Ebel, nad) deffen im Jahre darauf erfolgten Tode A. F. 
Korn zum Adminifivator ernannt iſt. Seit einigen 
Jahren Hat: das-Leuchten : Wefen noch einen Alfiftenten in 
dem Sohn des verftorbenen Adminiſtrators Ebel erhalten. 
‚Dis zum Jahre 1805 brannten dieLenchten nach) einem 
Kalender, in welchen der Mondfchein doch gar zu 
unbedingt in Anſchlag gebrahte war. Die Lampen 
brannten zur Zeit des Vollmondes entweder gar nicht, 


„. oder doch eine fo furze Zeit, daß fie in, den laͤngſten Win: 


ternaͤchten während einer ganzen Woche, in welcher der 
Mond fcheinen follte, nicht mehr als. 104 Stunden 
.. . angezündet blieben; alfo kaum I Stunde von einer 

16 Stunden langen Nacht. Vom 19ten May bis. zum 
ıg9ten July ward es unſerer umnebelten. Dämmerung, 


die dem Abend folgen und dem Morgen vorbergehen fol, 


zugetraut, daß fie die engen und finftern Gaſſen der Stadt 
genugfam erhellen würde, da während. diefen zwei vollen 
Monaten durchaus Eeine Lampe angezündet wurde, wel 
ches doch von- unſerer Himmelsgegeud ein wenig viel 
gefordert war. — Auch hat es nicht an egyptifhen Finſter⸗ 


niſfen bei uns gefehtt/ ſowohl waͤhtend dieſer fangen Dätnmer 


rungs: Periode als zu den Zeiten/ wo das‘ Mondenlicht die 
Stelle ber Leuchten zu vertreten augewieſen war. Ja man 


erinnert ſich noch ganz wohl bei uns eine der denkbarſten 
ſinſtern Naͤchte im Jahre 1794, wo anftatt der’ vom 
nn erfdärteten Erleuchtung die Dunkelheit des Gra; 
bes über Hamburg verbreitet lag, da Lunens Silbergewand 
Ndurch eine totale Mondfinſterniß (vom Tgtert bis zum Igten 


, —— "Gel der Berfertigung "des Mondſchein⸗ 
m Kalenders ganz außer Acht gelaſſen war/— umflort ward. 


Nach dem jetzigen Leuchten⸗ Kalender (ſeit 1805 einge⸗ 


fh) wird nur durch den any # Monat‘ allein die 


Erleuchtung ganz ausgeſetzt. Wahrend der Zeit da der 
Mond von Rechtswegen zu Hilfe fommen folk, es aber nicht 


immer thut werden doch ſtets die Halfte Lampen angezündet, 


fi 


Hnund nur Die eine um die andere hat Ferien. Während den 
en, wo nur für einige Stunden Mondſchein zu hof: 
Afen ſteht, da werden jetzt ſaͤmmtliche Leuchten angezündet 
nd bleiben die Nacht durch breunen. Durch dieſe Ver: 
VO Geffernmgen, die am 25ſten September 1805 vom Rathe 
dvorgeſchlagen und von der Buͤrgerſchaft beigepflichtet ward, 


"ind die Ausgaben für die Gafferr: Erletichtung um 9000 
MR jaͤhrlich vermehrt geworden. "Die Koſten dieſer 
Aunſtalt beſtreitet die Cammer dyrch das mit dem Nacht 
padjengetde jahtlich zw erhebende Leuchtengeld, 
"eine. Abgabe die am Haufe haftet) und ſich nach der 
Groͤße oder vielmeht der Breite deffelben richtet. Dis 
Du Jahre 1776 wurde das Leuchtengeld nur einfach 
gehoben, und brachte jährlich tm Durchſchnitt g089 mE. 
Dn jenem Jahre ward es auf’ 10° Jahre verdoppelt, 


— 156 una 


wedurch ed; auf 16178 m& „gebracht. war; 1786 ward 
sis <biefe Verdoppelung ‚auf Io andere Jahre; 1796 bis 1805 


a. in⸗ jedem Jahre bis zu -dem. nächftfolgenden verlängert. 
In dieſem zuletzt benannten Jahre wurde es am -2öften 
7... Sept. durch Kath: und Bürgerfhluß noch um die Hälfte 
erhöht, fo daß es jetzt etwan 24000 m eintragen mag. 


Die hoͤchſte Taxe eines Hauſes zu dieſer Abgabe war erſt 


83, dann 6,.jeßt.9,m&, der niedrigſte q, 8, nun 12 ſy. — 
‚Dem jetzt beſtehenden Leuchten⸗Kalender iſt eine Sn: 
ſtruction für ‚die Verſorger, Anſtecker, und Nachſtoͤker 
beigefuͤgt, die. mit eben fo vieler Umſichtigkeit als Be⸗ 
ſtimmtheit abgefaßt iſt. Unter andern wird den Verſor⸗ 
gern anempfohlen: die an den Ecken und Bruͤcken 
ſtehende Lampen, mit fo viel Oehl mehr zu verſorgen, 
als zum Brennen fuͤr eine halbe Stunde nöthig iſt; auch 


— ſoll einer jeden Lampe, die einen neuen Tocht erhaͤlt, eben⸗ 


falls fuͤr eine halbe Stunde mehr Oehl gegeben werden; 
jeder bereits gebrannte Tocht, ſoll bei der Verſorgung der 
Lampe ſo weit abgeſchnitten werden, als er gelb gebrannt 
iſt. Waͤhrend der Zeit des Vollmonds, wo nur die Haͤlfte 
der Lampen brennt, ſoll die andere Haͤlfte gereinigt, ge⸗ 
ſaͤubert, und das Schadhafte reparirt werden. Den Juny 
Monat durch, wenn alle Lampen feiren, werden ſie 
ſaͤmmtlich ausgekocht und ausgebeſſert. Die Anſtecker 
ſind gehalten, die Lampen mit dem Glockenſchlage der in 
dem Kalender fuͤr jeden; Tag, vorgeſchrieben ſteht, anzu— 
zuͤnden und damit in einer Viertelſtunde fertig zu ſein; 
auch, find ſie es, welche die Lampen nach der vorgefchries 
benen Zeit wieder ausloͤſchen. Die Nach ſtoͤk er muͤſſen 
eine Viertelſtunde vor der Anzuͤndung der Lampen, ſo wie 
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nachher zwei Stunden durch, ihre Bezirke durchgehen, und 4 
darnach ſehen, daß die Lampen gut und helle brennen, 4 
"auch eine Viertelftunde nach dem Erlöfchen nachfehen, daß | 

alle Lampen ausgethan ſind; beſonders dazu angewieſen 
“find fie, die Lampen, welche zu ſtark oder zu ſchwach 
brennen ‚ nachzuhelfen oder fie: nachzuftöfern, und daß 
Mangelhafte an Oehl oder Tocht zu verbeffern. "I Nod) 
geht in den Wintermonaten eine Runde, und zwar wäh: 
vend October, November und Februar von 12 Uhr, im 
December und Januar von IIUhr an. Sie beſteht aus 
4 Verſorgern und q¶ Machſtoͤkern die im’ vier verſchiedenen 
Richtungen durch die Stadt wandern, um die erloſchene 
"Lampen wieder anznzuͤnden, und den ſchlecht brennenden 
nachzühelfen. Dieſe Runden führen ein fupferned Zeichen 
“mie fih, um fih dadurch genen die, Machtwachen , die 
Bürgers und Soldaten: Patrouillen zu legitimiren, das 
mit Beine Verdachtige oder auf —⸗ Begriffene 
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* dieſer Vorſchrift für die Rachſtoͤker liegt die befte 
Erklärung diefer National: Benennung. In den Bedingungen, 
welche die Cammer im Jahre 1727 dem Pächter nuflegte, 
kommen diefe Nachftöfer zuerft vor, Der zte Punkt lautet 
dahin: „Der Pächter hat darauf zu fehen, daß die Leuchten in 
allen Baffen auf dem im Reglement gedachten Glocenjchlage 
präcife und zugleich angeftecft und in einer Viertelſtunde alle 
Leuchten angezündet find, nachgehends etwan eine halbe 
Stunde laͤngſtens darauf die Nachſtoͤker, Leuchte für 
Leuchte vifitiren, ob fie behörig brennen, und den mangels 
baften nachhelfen, damit fie die gehörigen Stunden helle 
aushrennen. ” 
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- unter dem Vorwande, daß ſie zur Leuchten Runde ges 

hören, mit Leitern und Laternen umbergehen £önnen. 
Dieſe Erleuchtungsanſtalt, befteht außer dem yorhin 


genannten Adminiſtrator, Inſpeetor und Aſſiſtenten, in 


12 Verſorgern, 72 Anſteckern, und 12 Nachſtoͤkern, 


fuͤr die Stadt ſelbſt; außer I Verſorger, und2 Anſteckern, 
7 die jum Stein: und eben fo vielen. die zum Millerm 


thor gehören Das Dammshor „hat. bloß, einen 


Anſtecker. — —W 
Von den Privat⸗ Leuchten: brennt ein Theil nur 8 
Monate, die Übrigen das Jahr durch· Sie werden 
ebenfalls von der Leuchten ; Adminiftration ‚gegen eine 
gewiffe Vergütung, die fich nach dem Preiſe des Oehls 
richtet, verſehen. Es gereicht der Kammer zum Ruhme, 
daß ſie trotz der Theurung des Oehls dieſe Accorde in den 
letztern Jahren nicht erhöht hat. Ein Verdienſt, das 
mit den Pflichten dieſer patriotiſchen Maͤnner gar wohl 
vertraͤglich iſt, da der Schein einer Privat⸗ Lampe gewiß 
nicht weniger Licht über die Gaffe wirft, als der Schim⸗ 
mer einer publiken Leuchte, und eben ſowohl den Weg 
des Wanderers, als des Hauseigners Ein; und Ausgang 


erhellt. 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Die Gaſſen. 


N pflegt aberhaupt die Eintheitung der Gaff ch 
in den Hauptgäffen und Mebengaffen, Queergaſſen, 
Gaͤßchen, Seitengaͤbchen, Winkelgaͤßchen, Durch⸗ 
‚Hänge und Säde zu machen, die zulegt auf einen 
Markt oder Plag zulaufen. In Hamburg finden alle 
Die Arten und. mehrere auch Statt, doc) rechnet man 
bier nur gewöhnlich nach der Benennung von Märkten, 
Hauptſtraßen, Straßen, . ‚Brückenftraßen, Thor: | 
ſtraßen, Wegen, Twieten, Reihen, Gängen, Hs 
fen und Huken, Diten oder Hoͤrn. 


° 
Anmerkung, 

Was nicht mit diefen oder andern Namen, als Broof, 
Geld, Berg, Wall, z. E. Holländischer Brook, Feilfeld, 
Mefberg, neuer Wall, belegt wird, heißt in Hamburg 
eine Straße. Bon Gaffen reden faft nur Fremde. 


Märkte oder viereckige Pläge, auf welchen vier 
und mehrere Straßen auslaufen, bat die Stadt 11, 
feitdem der Dom und die Marien: Magdalenen : Kirche 
nicht mehr da find. Sie find größtentheils unregel: 
mäßig und Feiner ift vollfommen nach der Schnur 
gebaut. Ihre eigentliche Beftimmung ift Kleinkandel 
. und Hoͤkerei. Sie heißen: der Berg, Fiſchmarkt, 
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Pferdemarkt, Hopfenmarkt, Gänfemarke, 
Schweinemarkt, der große Neumarkt, Zeug⸗ 
hausmarkt, md’ Scharmarft, wozu nun noch 
der Domplatz und der Raum koͤmmt, den. ehemals die 
Marien: Magdalenen: Kicche einnahm, die beide noch 
auf Einrichtung und Beſtimmung warten. 

Der Rödingsmarkt iſt kein eigentlicher view 
f "eigen Marktplatz ſondern eine lange Straße, die von 
alten Zeiten her mit diefem Namen belegt worden. 
Twieten ſind RNeben⸗ oder vielinehr Queer—⸗ 
ſtraßen, die zwei neben einander laͤngslaufende große 
Straßen verbinden Sie find nitr in der "Ateftabt. ' 


„dest 
' 


g Bao 


"Anmerkung. 

. Dan hat die Benennung Twelete von dem lateim⸗ 
ſchen Worte Tuitio (Beſchirmung) herzuleiten verſucht, 

und zwar: „weil ehemals die Haͤuſer abgeſondert geftans 

„ den, mit vorſtehenden Dächern ſtatt Traufen verſehen 

ua geweſen, welche den aus der Kirche nach ihren Gaͤrten 
* gehenden Mönchen zugleich zum Schuß bei ſchlechtem 
VWetter jollen i gedient haben. Eine nicht wohl zu, 
fammenhängende Erklaͤrung. Indeſſen wird es fehr 
wahrjcheinlih, daß Twiete von dem Worte Tuitio 
abftamme; fich aber entweder auf die Schirmdächer bes 
zieht, die, in alten Zeiten an den Kirchen, und den 
zunächft den Kirchen ſtehenden Hänfern angebracht warert, 
am darunter Kauf und Verkauf zw treiben, ſo wie wir: fie 
!.. noch im Brodtfchrangen, im A. B. C., auf dem Meß 
N ſehen; oder daß auch die zu den Kirchen fuͤhrende 
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Twieten, anfaͤnglich aus bloßen Buden beſtanden haben, 
die ſpaͤterhin in Haͤuſer verwandelt wurden. Bekanntlich 
wurden die Jahrmaͤrkte in alten Zeiten Kirchmeſſen, 

Kirmſen genannt , und auf den Kichhöfen ganz in der Nähe 

| der Kirchen gehalten. Noch jetst heißen Jahrmärkte in Nie; 
derſachſen Kirms⸗ oder Kirchmeſſen. In den Landftädten 
und großen Kirchdoͤrfern Oberdeutſchlands iſt gewöhnlich 
woͤchentlich fo ein Markt. Man findet auch häufig das 
Jahr durch Buden an den Kirchen und auf den Kicchhös 

un fen fiehen, die, wenigftens an Sonn: und Fefttagen offen, 
amd von Berkäufern, bejeßt find, ‚die, allerhand Gnaden; 

1 Baden, wie Gebetbüchlein, Roſenkraͤnze, Heiligenbil—⸗ 
un (ober, geweihte, Lichter, u. d. g. m. feil. haben. . In den 

Fatholifchen Niederlanden, in. Mecheln, Löwen, , Antwers 

pen u. fs ſtehen die. Bauern, und Bäuerinnen an den 
oo. Kirchen mit Kaninchen, die häufig in den Dünen nifteln, 
u Markt, ehe ſie in die Meefle ‚gehen; ‚und in. Maria 
vr Täferlerin Oberöfterreich geht eine Twiete von Buden 
von dem Donauufer an bis zu dem Wege, der den Berg 
0, hinauf zu dem; Muttergottes⸗Hauſe fuͤhrt, in welchen 
das Jahr durch, Handel. mit all deu: Gnadenſachen getries 
ben wird, die der, Wunderglaube bedarf. Sehr wahr— 
ſcheinlich fanden. ſich ſolche Buden auch in, alten 
KA Zeiten in Hamburg. in. der Nähe. der Kirchen und 
auf den Kicchhöfen., Eine Stadt, von wo aus ein Erz—⸗ 
biſchof den ungläubigen Norden „der glaͤubigen Kicche zu 
AhHhrte; die eing Cathedrallirche, mit einem Inſtitut für 
Heidenbetehrer beſaß, durch welches die umliegende weite Ges 
an „gend, ihre neue Lehre erhalten hatte die wird doch nicht 
1.9 Dhne.die Zuthaten geblieben fein, welche die Nachkommen 
Topogr.v. Hamburg. ıfler Th, 2 
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per Neubekehrten in einer glaubfeligen Abhängigkeit er; 
halten fonnte. Jene Reihen von Buden bildeten nun 

mit ihren ausgehenden Dächern eine Befchirmung ‚' unter 
welchen Käufer und Verkäufer gegen Regen und Schnee 

| geſchuͤtzt waren. Daß, ſolch ein uͤberdeckter Budengang 
von den Mönchen, denen er auf ihrem Hinz und Serge: 

ben gleichfam zum Regenſchirm diente,‘ den dafür paſſenden 
lateiniſchen Namen Tuitio erhieft, das liegt ſehr nahe, 

fo wie daß hieraus die plattdeutiche Benennung Twiete 
geworden ift. Für die Richtigkeit dieſer Erklärung! findet 

ſich eine verſtaͤrkte Wahrſcheinlichkeit in dem Umſtande, 
daß grade in der Nähe der Kirchen alle urſpruͤngliche 
Twieten anzutreffen find. So finden wir bei der Petris 
Kirche die Papentwiete; bei Nicolai, die Blodtloſe; bei Ya; 

cobi, die Hanreihs⸗ und die Jacobitidiete; bei Catharinen, die 
Hahnken⸗ und Hamkentwiete; bei Marien-Magdalenen, 
>. die Dreipfennigstwiete; "bei Johannis, die Paſtoren⸗ 
2. RRpieres Beim Heiligen: Geiſt, die Kaakstwiete. Alles 
urſpruͤngliche Twieten; denn, die ungleich ſpaͤter entſtan⸗ 
250 > Yene Gaſſen der Attſtadt, welche die Benennung Twiete 
win führen, als die Reimers, Matten, Brands x. 
 ndsergöhiekten bloß und affein dieſe Benennung der Aehnlichkeit 
210 wegen, indem "fie gleich jenen urſpruͤnglichen Twieten, 
6 welche die Durchgaͤnge von den Strafen zur Kirche bil— 
deten, zwei neben einander laufende Straßen verbinden. 
Wie wenig es zum Zweck fuͤhren würde, wenn tan die 
vboderleitung Mer Worts, bei andern als den damit urſpruͤng⸗ 
* ich bezeichneten Gaſſen aufſuchen wollte, davon haben wir ein 
or ganz friſches Beiſpiel/ an der Hundekneip, die ſich 
ohne Umſtaͤnde in Moͤnke diam me-Twiete hat 


* 





muͤſſen umtaufen faffen. Noch fpricht für diefe. Meinung, 
daß, in der Neuſtadt Feine Gaſſe mit der Benennung 
Twiete belegt iſt, und dieſes daher: weil dieſer Theil der 
‚Stadt erſt nach der ‚Reformation. angebaut, wenigfteng h 
erſt in Gaſſen eingetheilt wurde. Seitdem die Michaelis⸗ | 
Sie da fand, war von feinen Kirchmeffen, Eonnte vor’ 
"feinen Duden mit Gnadens Sachen mehr die Rede: fein. 
3 Mill man. hiegegen die fogenannte Neuftädter Fuhlen⸗ 
Twiete anführen, ſo gibt dieje grade einen Beweis mehr 
fuͤr die obige Behauptungen, da der Theil der Fuhlen⸗ 
Twiete, der vom Steinwege bis zum Pferdeborn herun⸗ 
terlaͤuft, von “feinem Urſprunge an, die Straße beim | 
Hervengraben genannt wurde, und das aus dem natuͤr⸗ 
lichen Umftande, daß fie längs der bis hieher gehenden | 
Strecke des Herrengrabens angebaut war; auch noch jeßt 
im Stadt: Erbe: Buche wie ad fossam civitatem ge: 
nannt ſteht. Die unweit ſpaͤter entſtandene von hier bis | 
zue A. DB. €. + Strafe: gehende Fuhlentwiete erhielt | 
den Namen aus eigenen Gründen: die bei diefer Kaffe 
angegeben werden ſollen, und- theilte ihn in der Folge 
jener Gaſſe beim Herrengraben, in die fle führt, mit. — 
Dieferhalb wird fie vom Volke quch nod die Kleine, 
jene die große Fuhlentwiere genannt: So richtet ſich 
auch hier der Gebrauch oder Mißbrauch nicht immer nach 
der Analogie, und die angewandte Aeſthetik kann bei-einer 
Reviſton der Gaſſen⸗Benennungen fid) leicht gegen den 
eo des Volks Re BEE TR OR 
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"x eihe en. find. Halbſtaßen Adie nur an einer: Seite 
wit Haͤuſern Gefogt And. Ein nebenuͤberliegender 
82 
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Kirchhof, eine Gartenplanke, eine alte Mauer, ein 
Fleet, oder dem aͤhnliches, verhindert den —* der 


andern Seite. 

Gaͤn ge ſind Schlupfgaͤßchen, worin Leute von 

geringer Handthierung wohnen, und die ſi ch vornehm⸗ 
lich im Michaelis Kirchſpiel befinden. Es ſind ihrer 

oͤfters viele an, neben und durch einander gereiht, die 

zuweilen die Hinkunft zu entlegenen Straßen nähern 

und beſchleunigen. Sie haben ihre freien Ein? und 

Ausgänge, find gemeiniglich ſehr enge, ungrade und 

holpricht. 
— J 

Die Benennung Gang oder Gaͤnge ſchreibt a6 aus 

den Zeiten her, wo noch über diefe erſt fpäterhin bebauten 

" Strecken , ſchmale Feld: Wege: von den umberliegenden 

Dörfern zur Stadt und den Ufern der Elbe hinabführs 

ten. Diefer Strom ſucht wie alle fließende Waſſer feine 

Bahn in den Tiefen zwifchen den Anhöhen und faylängelte 

ſich um dieſelbe hin. "Die Ufer: der Elbe waren in der 

Stadt und ihrer Nähe hoch, fchrof, und -fehr ungleich. 

+, Die natürliche: Pfade, die ſich gleichſam ihren Weg: felbft 

“yon den hoͤhern Gegenden’ zu dieſen Niederungen vorges 

"N seichnet hatten, folgten den Kruͤmmungen, die zuerft bloße 

3. Rußpfade, fpäterhin mit Wirchshäufern, Schmieden, Wa: 

genmachern u. f. w. bejeßt, und zu bebauten Feldwegen, 

endlich zu den jegigen Gängen wuiden. Wer in Weften 

außerhalb der Städt auf. dem Hamburger Berge, in 

Lochſtaͤdt, Eimsbuͤttel u. ſ. w. wohnte, der kam Über dem 
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Feinds-Berg, den hohlen. Weg u. f. w. zur Stadt; die 
jeßige Elbſtraße machte im 13ten Jahrhundert einen Theil 
der Landſtraße aus, die von der Alftergegend nach der 
Eibe führte. Am Krayenfamp, wo derzeit noch ein Ge 

hoͤlz ftand, ging diefe Landſtraße für die Fußgänger durch 

den hohlen, ausgefpühlten Weg; der Fahrweg . führte 
den Feindsberg hinab, und der dritte für das Vieh, das 
von den Weiden zuruͤckkam, ging hart an der Elbe auf 
der Bergs⸗Lehne hinunter, die noch den Namen Kuhberg 
führt. Später bildeten ſich zwiſchen diefen Megen oder 
vielmehr in der Richtung aus dem Gehölze kommend, die 
Zußpfade, die jeßt der Becker: und der. Lifhengang ein 
nehmen. Die Bewohner der mehr nach Norden liegen 
den. Alfterdörfer: Borſtel, Eppendorf, Winterhude ꝛc. 
kamen über das heiligen Geift Feld, das fich bis zum Va⸗ 
lentinskamp und der Pohlſtraße erſtreckte, durch Fuß⸗ 
ſteige, aus welchen der Beckerbreitengang, der Specks⸗ 
der Rademacher- der Scheelengang u. f. w. entiprungen 
ſind — durchs Mittlere Thor zur Stadt. Auf diefe 
Meife, wurden und find die Gänge, der Neuftadt ihrer 
Lage wegen eigen, fie fehlen der Altftadt, fo. wie die 
Twieten der Neuftadt abgehen. Die Wege zur Altftadt 
führten über die hohen ebenen Alfter; und Bill Ufer und den 
alten Landftvaßen her. Der Boden, worauf die News 
ftadt liegt, iſt voller Unebenheiten, die Höhen und Tiefen, 
Schluchten und Defileen haben, durch welche ſich die, 
Zußpfade winden mußten und Gänge bildeten, die ſpaͤ 
terhin bebaut und zu Gaſſen (Gänge genannt) Murden. 
Das hohe Ufer zwifchen der Alfter und Bille, über wek 
ches die Landſtraßen nah Hamburg. führten, war 


ſchmal und eben — fo wie die Eingänge zur Altſtadt, 

durch das Spitaler s und Steinthor, keine Hohlwege vor 

ſich, noch Defileen zur Seite hatten. 

Höfe find die Hinterpläße zwiſchen den nicht ganz 
zufammen gebauten Häufern und Straßen. Gie lie: 
gen zwifchen den Hausmauren oder den "hinten anz 
fehießenden Hintermauern oder Planfen. Gemeinig— 
lich haben fie ein übergebautes Bogenthor zum 
Eingange, aber feinen Ausgang; zumeilen enthalten 
fie fein befonders Gebäude, meiftentheils jedoch find 
fie am Ende oder an den Seiten mit mehr oder. wenis 
ger Fleinern Häufern befeßt. 
| Manche Schlupfgäichen werden auch Höfe genannt, 

da fie billig Gänge heißen follten. Died quid pro quo 

fommt zum Theil von der Enge derfelben, zum Theil 
auch von veränderten Höfen her, die zu Gängen ausges 

baut wurden, und ihren alten Namen behielten, 5. B. 

der Traubenhof, deffen Eingang nicht Überbaut ift, 

und deffen Ausgang in den Scharnhof läuft. Der 

Paradieshof hat zwar einen Eins und Ausgang, 

beide aber gehen durch überbaute Deffnungen unter den 

Haͤuſern kei der Heinen Michaeliskirche und des alten 

Steinwegs durch, und er ift alfo wie zwei zufammenges 

hende Höfe anzufehn. 

Wege find Furze aber breite Gaffen; Hufen, 
Orte oder Hörn, (drei Namen, die faft diefelbe 
Idee ausdrücken) find die ftumpfen Ecken, die von 
‚zwei ‚großen Straßen, deren Enden fich wegen eines 
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Fleets, großen Gebäudes oder anderer Urſachen wegen 
wicht. rechtwinflich begegnen fönnen, uͤbrig bleiben, 
und fo krumm oder in einer befondern tinie gebaut 
“find, daß man fie weder zu einer noch zur andern 
Straße rechnen kann. . oe: 
Dergleichen find der Stuves Auf, Kugelsort, 
Stekelhoͤrnu. a. m. | | J 
Andre Gaſſen und Gegenden, deren urſpruͤngli⸗ 
her Name entweder vergeſſen worden, oder nie da ge⸗ 
weſen, werden nach der Kirche, dem großen Gebaͤude, 
Fleet oder Bruͤcken, woran ſie liegen, benannt. 
Soolcher Stellen find die Menge in Hamburg, und 
machen die Bezeichnung und Auffindung eines Haufes oft 
ſehr irrig. z. DB BDei der neuen Michaeliskirche, beim 
bi... Dragonerftall, bei den Bleichen, hinter Sanct Peter, 
an der Zollenbräde, neben der neuen Kiche, beim 
Heinen Fleet. WM | | 
Es giebt wenige -gerade und ſchoͤne Gaſſen in 
Hamburg, was Anlage und Bauart betrifft, Die 
meiften find nach und nach, mit, Häufern befegt worden, 
deren Erbaner fie nach dem Beduͤrfniß ihrer Lebensart 
und nach einem regelloſen Geſchmacke aufführen ließen. 
Wo nachher größere uud prächtigere Gebaͤude errichtet 
wurden, binderten die einmabl gegrabenen, erumim 
gehenden Fleeten die grade Richtung. Diefe find auch 
in vielem Betracht Urfache, daß diejenigen Gaſſen, 
wo des Fahrens und Gehens am mehrſten iſt, und 
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große Handelsleute wohnen, enge und ſchmal ſind, 
daß zuweilen kaum zwei Kutſchen einander bequem 
ausweichen koͤnnen. Dies iſt bei dem neuern Theil 
der Stadt, dem Michaelis-Kirchſpiel, ver Fall 
nicht. Die Straßen find Bier gemeiniglech gerade, 
. weit breiter, und in einem neuern Geſchmacke, wie 
wol lange nicht fo veft und dauerhaft, als die alten, 
gebaut. Die fchönften an Gradheit und Häufern find 
der alte Wandrahbm, der neue Wall, die 
Admiralitaͤtsſtraße, die Bleichen und etwa 
die Reichenſtraße. | 

Keine Gaſſe iſt außerordentlich lang; und die we⸗ 
nigen, die uͤber 1000 Fuß enthalten, ſind mit Twie⸗ 
ten und Beigaſſen durchſchnitten, ſo daß man kaum 
drei Minuten fortgeht, ohne Gelegenheit zu haben, 
in eine andere Gaſſe kommen zu koͤnnen. Dieſe Twie⸗ 
ten verſchoͤnern zwar die Straßen nicht, die ſie durch⸗ 
ſchneiden, ſind aber ſo bequem, und befoͤrdern ein 
baldiges Fortkommen ſo gut, daß man von einer der 
aͤußerſten Thorgaſſen bis in eine andere, die am wei— 
teften davon entfernt ift, nicht über 20 Minuten zu 
gehn hat, 


zur Verengung der Gaffen haben die Ausiugten, 
(die aus den perpendicular in einer Linie aufgeführten 
Käufern zur Luft hinaus gebauten Stüde) vieles mit 
beigetragen, welche zuerft nur bei den obern Zimmern 


Statt hatten, und allmälig von den Eigenthuͤmern der 
Häufer, um mehr Pag zu gewinnen, bis auf die, 
ohnedas nicht breite, Strafe hinunter verlängert wurden. 
Man fieht die Wirkungen diefer gar zu uneingefchränften 
Baufreiheit auf dem Buhrſtade und vielen andern Strafen, 
befonders die an Fleeten liegen. &ie herrfcht aber jekt 
nicht mehr, fondern iſt durch öffentliche — 
hauptſaͤchlich ſeit 1768, abgeſchafft worden. 


Fu | 





Dreizehnter Abſchnitt. 
Gaſſenpflaſter, und Gaſſenreinigung. 


Diefer Theil der Stadt fteht in gar üblen Ruf im 
Auslande. Unſer Gaffenpflafter ift nicht das bequemfte, 
und Fönnte im Ganzen wohl beffer fein, als es noch 
zum großen Theil da liegt; indeß iſt Das Wehflagen 
darüber doch jetzt mehr bloßes Machfprechen: oder 
Prahlerei, daß man weiter gewefen und beffere Pfla⸗ 
fter in Reſidenzen betreten habe. — Ein anfehnlicher 
Theil unfrer Gaffen ift ſchon jeßt fo gut gepflafterr, 
als die Localitaͤt und fo manche andere gegenwuͤrkende 
Hinderniffe es nur immer bei uns geftatten; andere 
find in einer 'gänzlichen Umpflafterung begriffen, fo 
Daß nach einer nicht gar langen. Reihe von Jahren, 
wo nicht Die ganze Stadt, doch. ficher der befuchtefte 





== 1790 — 


Theil derſelben, ein dauerhaftes und bequemes Pflafter 
wird aufzumeifen haben. 

Die Steine, welche das Gaffenpflafter der Stadt 
ausmachen, find Fleine Oranitfiefel aus der umliegen: 
ben Gegend. Es wird dicht und nach Vermögen 
damit feft gepflaftert, fo daß fie nicht leicht auseinan⸗ 
der weichen wuͤrden, wenn nicht gar zu viele Urfachen 
ihrer Berderbung und YAuseinanderbringung da wären. _ 
Fleißig genug wird darauf gefehen, fie wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen, und man fieht faft beftändig an der 
Ausbefferung des’ Gaffenpflafters arbeiten, Schon 
dadurch aber, daß der größte Umfang des Bodens, 
den die Stadt einnimmt, Pflugfand, KHaidegrund 
und voller Quellen ift, laſſen fie ſich — wenigftens für 
die Dauer — nicht feft einftampfen, fondern liegen 
bald los und locker wieder da. Die Schiefheit und 
ungleiche Höhe der Gaffen wirft zugleich mit dagegen, 
und das Waſſer ſteht oft in ziemlichen Höhlen zwifchen 
den Steinen, Die gewaltfamen PRegengüffe bei 
Gewittern, die nicht felten wie Gießbaͤche fich auf die 
Gaſſe berabftürzen, löfen die Steine aus dem Grunde 
aus, fpühlen den dazwifchen liegenden Sand weg, 
und verderben die Bequemlichkeit des Weges. Bez, 
fonders zerftörend für das Gaffenpflafter ift ein langer 
fhneereicher Winter, während welchem die Eisrinde 
mehrmahlen aufgebrochen und weggefchaft wird. 
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Hierzu koͤmmt das übertriebene Reinigen und woͤchent; 
fiche Abfcheuren der Gaffenfteine mit Waffer vor den 

Thürens*). Die vielen unter der Erde durchgehende 
Brunnenroͤhren von den Waſſerleitungen, die nicht ſelten 
der Reparatur beduͤrfen, und weswegen das Pflaſter 
fo oft aufgeriſſen wird; die ſchweren Fracht- Mehl: 
Sey- Sand: Holz: und Torfwagen, nebft andern 
beladenen Karren und Fuhrwerken, die darüber gefahr 
gen, gezogen und gefchleppt werden, vollenden die 
Verſchlimmerung des Steinpflafters auf alle mögliche 
Weiſe, und machen manche vielfältig befuchte Straße; 
hauptfächlich zur Zeit der Nufthauung des Schnees 
und Eifes fehr gefährlich. — Wenn mitten durch die 
Straße ein Rönnftein (Rinnftein, Oaffenrinne) 
geht, fo fange die Höhe des Pflafters an den beider 
feitigen Häufern an und läuft in den Rönnftein binun: 
ter. Gehen aber zwei Mönnfteine in einer etwas 
Breiten Gaffe nahe an den Häufern vorbei, fo ift das 
Pflaſter in der Mitte derfelben am höchffen, und die 
Mäffe dringt und rinnt von oben nieder in die Vertie— 
fung, durch welche es abgeführt wird, Dieſe letztere 





.*) Sm Jahre 1788 ward dieſe Art Reinigung bei 2 Rthlr. Strafe 
auf jeden Eontraventionsfall unterfagt, aber die Gaffen wur: 
den fo fihmusig, der. Koth fo fefiflebend,, daß, das Verbot 
durch das Unterbleiben der angedrohten Strafe iliäweigend 
aufgehoben wurde. 





Arctt iſt fuͤr das Gaffenpflafter die beffere, für.die Fuß: 
gänger im Finftern aber gefährlich, da diefe tiefe 
Minnen nicht felten mit Brettern belegt find, die nicht 
zufammengefügt, er weite Defnungen zwifchen fi 9 
laſſen. 

Alle Roͤnnſteine laufen in einander, und haben 
ihren Abfluß in die Fleeten. Um den mit ihrem Waſ— 
fer verinifchten Sand und Schlamm abzufondern, 
und nicht in Die Candle zu laſſen, die dadurch noch 
mehr verſchlammt werden müßten, find an niedrigen, 
dazu tauglichen Stellen vor den Fleeten Schlamm: 
Fiften angebracht, die, vermöge eines Roſtes oder 
Siebs, die Unreinigkeiten in fich zurückhalten und das 
Davon: berausziehende Waſſer ins Fleet abfondern, 
Solder Schlammififten hat die Stadt 28. | 


Anmerfung. 

| Wenn die Klage über das jchlechte, hoͤckrigte u 

unfefte Gaffenpflafter in Hamburg auch noch allgemeiner 
wäre, als es einft war, fo läßt fich doch troß Anftalten 
und Koften, nichts ſchwerer als diefes zur völligen Zufries 
denheit verbefferit. - Vor diefem wurden die Steine nicht 
kunſtmaͤßig und ſymmetriſch gelegt, fondern bloß nad) dem 
Maaße ihrer Größe und Winklichfeit, an einander ge 
paßt. Erſt feit 20 Jahren hat man angefangen, bei der 
Pflafterung: die Steine Reihenweiſe zu legen, jo daß ſich 
die Fügungen der ſcharf behauenen Steine dicht an einams 
der fchliegen. Die A. B. C. Straße in der Neuftade war 
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eine der erſten, die ſolch ein Pflaſter erhielt. Es liegt 
ſeit dem Jahre 1791 faſt ohne alle Ausbeſſerung feſt und 
unbeſchaͤdigt da. Dieſe Pflaſterung, die ſich vom Gaͤnſe⸗ 
markt bis zur Neuenſtraße erſtreckt, koſtete 9700 m& Cour. 
Der Rath proponirte der Buͤrgerſchaft am 14ten July 
ienes Jahres: „daß, die, Pflaſterung der Gaſſen ‚durch 
die ganze Stadt von Stadts-wegen übernommen werden 
‚möchte, und ſchlug zum Aequivalent für diefe Ausgabe 
3 per mille der Schoß: Summe von den Immobilien 
in der Stadt vor.” Der Werth dieſer ward derzeit auf 
40 bis so Millionen ma angefchlagen. Die Koften der 
Saffen: Pflafterung hatten vom Aſten März 1789 bie 
‚zum. legten Februar 1790 — 17125, m& 13 ſo Cour. ber 
tragen. Aber die Bürgerfchaft genehmigte den Vorfchlag 
nicht. Indeſſen haben feit jener Zeit mehrere Gaffen, 
wies die Steinftvaße, der Schwein: und Gaͤnſemarkt, 
der Berg, die Dleichen u. a. m. ein ähnliches Pflafter 
gleich der A B. €. Straße‘ erhalten, Hierbei bemerkt 
man, daß, die Gaſſen, welche in ihrer Mitte keine 


Roͤnne (Goſſe) haben, für die Dauer beffer gepflaftert 


liegen, als die, wo det Nönnftein mitten durch die Gaffe 
geht. Der Grumd dazu finder ſich in der angebrachten 
* Woͤlbung ‚ durch welche das Eingleifen der fchweren Was 
genraͤder abgewehrt wird. Das Gegentheil fieht man in 
den viel befahınen Gaffen, die nicht auf jene Weife ger 
pflaſtert und in der Mitte erhoͤht ſind, wo an beiden 
Seiten eigene Wagen-Spuren entſtehen, und der Fuhr⸗ 
— mann, wie auf der Landſtraße, das Gleis zu halten ge⸗ 
zwungen iſt. Hiegegen vermag Feine Feſtigkeit der Stein— 
lage, keine Symmetrie etwas: der, dichtefte Selfengrund 


mußte ausfchleißen. Indeſſen würde diefer Uebelſtand nicht 
in fo hohem Grade Statt finden,. wenn die Fuhrleute, 
der Frachtwagen infonderheit, der Verordnung beffer nach; 
5 lebten, nach welcher ihnen angewieſen iſt, auf gemiffen 
Plaͤtzen nahe am TIhore zu bleiben, von woher die mit: 
gebrachten Güter duch Schleifen abgeholt, fo. wie die 
fortgehenden eben fo dort hingefchaft werden folfen. *) 
Seit etwan go Jahren Haben die Eigenthiimer ange⸗ 
fangen, Teottoare anzulegen. Ste beftchen aus 2 oder 
3 Reihen platt gehauener Granitfteine, und find die eins 
zigen Fufipfade, die ſich in unfern engen Gaſſen anbrins 
‚gen laſſen. Sie haben fich ſehr vermehrt, und nehmen 
noch immer zuz noch mehr der Mißbrauch, der darüber 





* In der revidirten Gaſſenordnung vom * Julius 1788 heißt 
es im 34 9: „Die großen ſchwerbeladenen Frachtwagen fol 
„len nach 8 Tagen von der Publication (oten July) angerech⸗ 
„net, bey 10 Rthlr. Strafe, anf den geraͤumigen ‚großen 

Märkten und. Pläsen, melche ohne Bruͤcken zu paffiren 

„demjenigen Thore, wodurch fie hereingefommen oder hins 

„ausfahren, am mächften find, halten. bleiben, und die’ 

„Ligenbrüder oder Wagenmeifter die Packen und Faͤßer auf 

» Schleifen oder Karren. von da weg, oder dahin bringen 

„laſſen; es ſey denn, daß die Packen oder Faͤßer 19 

„ſchwer wären, daß fie nicht auf Schleifen oder Karren 

». könnten fortgebracht werden, im welchem Zall der ältefte, 

wohlweiſe Gaffenherr, auf die davon gejchehene Anzeige, 

„‚unentgeldlich die Erlaubniß ertheilen wird, bis an den alten 

„oder neuen Krahn zu fahren, und bafelbft die Waaren auf⸗ 

„oder abzulaſſen.“ 


== 
von Karrenſchiebern, Bierführern, Fuhrfeuten und Kut⸗ 
a ſchern geuͤbt wird. As dieſe, allem Vermuthen nach 
zum Beſten der Fußgänger, eingemoauerten Felſenreihen 
zuerſt angelegt wurden, da ſahe man ſie zwar bald von 
beladenen Karrenſchiebern in Beſchlag nehmen, aber 
der, ſeine leere Karre vor ſich hinſchiebende machte doch 
keinen unbedingten Anforuc) auf dieſen bequemen Fußſteig, 
fo wie jekt. Dieſe Anmaßung geht ſo weit, wird mit 
ſolch einer ſchaden frohen Inſolenz geübt, daß der Freinde, 
der unbekannt mit dem Miderfpruche welcher fich hier 
zwiſchen der einfadenden, für ihn fo deutlich angewieſenen 
Bequemlichteit/ und den derben Abweiſungen der Lafts 
ee führer findet, leicht mit feinen Beinen in ein gefähtliches 
Re Gedrange herathen kann. Es iſt gut, in einem’ Freis 
— ſtaate, wo eine rechtliche Gleichheit in Allem, und fiir 
AAble da fein muß, keine zu rigide Policey einzuführeh, da 
“> diefe Teiche in eine despotifirende ausarten kaun; aber 
u Geſetze für die offentliche Ordnung zur allgemeinen Nach; 
ebung oͤffentlich aufſtellen, ohne auch mır im: mindeften 
auf ihre Befolgung zu halten, das heit — gelinde ſich 
ausgedruͤckt — „feinen öffentlich, manifeſtirten Willen, 
auf eine wiht Amais Weiſe, zum Beſten geben. 9 
J dä, 


—J In der Gafferrsrdnittre von 1788 heißt es im Toten $: Da 
» die vor mebrern Haͤuſern bereits gelegten großen, platten 
— Steine der Stadt zur Zierde und den Fußgaͤngern zur 
* „ Beqnteimlichfeit gereichen, ſo wird hiermit verordnet, daß 
Kutſcher und Fuhrleute, ſolche fd Biel moͤglich vermeiden, 
a. die Kartenfhieber aber, iroleichen alle, welche Laſten, fo 

2 ‚tote * die Weibet und Mägde, woelche Waſſer tragen, 
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Die Gaſſen-Aufſicht, zu welcher das Pflaſter und 
die Reinigung derſelben hauptſaͤchlich zu zaͤhlen iſt, hat 
ihr beſonderes Departement, oder eigene Deputation, die 
im; Jahre 1713 am; IGten Februar zufolge des XXXV 
Artikels. des Haupt „Necefies zuerſt erwaͤhlt wurde. Sie 
befteht aus den beiden, jüngften Rathsherren und fünf 
Dürgern, einen aus jedem Kirchſpiele. „Bon diefen tritt 
jährlich. ‚einer ab, deflen Stelle, duch Wahl, von den 
Bürgern des. Kirchſpiels, zu welchem , der Abgegangene 
gehörte ,. wieder erſetzt wird. Die Deputation verfammelt 
fih monatlich, auf dem Rathhauſe, wo dann die nöthige 
Ausbefferung und Umpflaſterung der Gaſſen beſchloſſen 
wird, nachdem die fuͤr am ſchlechteſt gepflaſterten vorher 
von. den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Deputation in Aus 
genſchein genommen: worden find. Ueberſteigt die Aus; 
befierung des Pflafters für. eine Gaſſe nicht die Summe 
von 100 m& Cour., fo kann der Gaffen; Bürger ſie ohne 
Anfrage anordnen... Ohne Borwiffen . feines. Gaſſen⸗ 
Bürgers darf. kein Hausbewohner fein Gaflenpflafter 
„ ſich derfelben, es 'ſei denn um paffirende Wagen auszu⸗ 
C zweihen, gänzlich enthalten ſollen, in deſſen Entſtehung die 

„Gaſſen-Deputation fie fodern laffen, und das erfiemalmit acht 
 ».Schillinge, bei wiederholten Eontraventionsfällen, mit 
„einer fcharfern, immer zu verdoppelnden Geldftrafe belegen 
„wird.“ — Der Bettelvogt, der den Armen aufgreift, 
.,. welcher mich bittend anficht, erhält 2 m& ; der Karrenſchie⸗ 
ber, der mir auf dem für ihn verbotenen Trottoare, die Beine 
abpſaͤhrt, wird mit 8-18. beſtraft. Ein Verhaͤltuiß, das ſich 
freilich zu den vielen Mißverhaͤltniſſen des Lebens paßt! 
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weder aufnehmen, umlegen noch ausbeſſern laſſen. Auch 
dürfen die Steinbruͤgger (Gaſſen-Pflaſterer, Steinſetzer) 
eine ſolche Arbeit ohne Vorwiſſen des Gaſſenbuͤrgers des Kirch⸗ 
ſpiel nicht vornehmen. Durch dieſe Anordnung hofte man die 
Fleckweiſe unvollſtaͤndige Ausbeſſerung des ſchlechten Pflas 
ſters zu verhindern, damit nachgrade eine neue Umlegung 
deſſelben durchgehends entſtehen moͤgte. In den Abfons 
derungen und geſchiedenen Eintheilungen des Gaſſenpfla⸗ 
ſters zwiſchen dem Gemeinde- Weſen und den Haus— 
Beſitzern liegt ein weſentlicher Grund zu dem ſo ungleich— 
artigen Pflaſter, das zweifelsohne beſſer, und durchgehends 
ſich aͤhnlicher ſein muͤßte, wenn es von einer und derſelben 
Behoͤrde verſorgt und unterhalten wuͤrde. In den mehrſten 
Gaſſen der Altſtadt hat der Hauseigner das Pflaſter bis 
an dem Roͤnnſtein zu unterhalten, einige breite Gaſſen 
und Maͤrkte abgerechnet, wo er nur 4 bis 5 Fuß von dem 
Abweiſer ſeines Hauſes an gemeſſen, zur Unterhaltung 
des Pflaſters verbunden iſt. Dieſes letztere liegt quch nur 
den Hauseigenern der Neuſtadt ob, der uͤbrige Theil der 
Mitte der Gaſſe, ſo wie alle oͤffentliche Plaͤtze werden 
durch das Gemeindes Gut beſtritten. 

Niemand darf einen Abweiler neben feinem Haufe fegen 
oder umfeßen laffen, ehe und bevor der Gaflenbürger die 
Sperrs Mate (Sperr-Maaß) *) aufgenommen und für 
die Wiedereinfeßung den gehörigen Fleck angewieſen hat. 





*) SpyerrsMate: von fperren, einfchranffens bedeutet 

das Maaß, welches für ein Gebäude in Hinficht feiner Grenze 

nach der Gaffe zw vorgezeichnet und von der. obigen Behörde 
zugetheilt wird, | 


Topogr. v, Hanıburg. iſter Th. M 
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Eine ſehr noͤthige Vorſichtsmaaßregel, damit keinem durch 
Vorrucken von feinem Nachbar zu nahe geſchieht, und 
die engen Gaffen nicht noch mehr beengt werden. Sollen 
folche Abweifer durch Ketten zufammen verbunden werden, 
jo kann dazır der Kirchipielshere nach vorhergegangener 
Ruͤckſprache mit dem Raths Zimmer: und Mauermeifter 
zwar die Erlaubniß ertheilen, aber es gehört zu den Ob⸗ 
liegenheiten des Gaffenbärgers, darauf zu achten, daß 
durch folch eine Befriedigung für den Fußgänger feine 
Gefahr erwachfe und ihm dadurch in nichts die Freiheit 
benommen werde, ſich gegen Fuhrmwerfe ficher zu flellen, 
und ihrem Andrang ausweihen zu koͤnnen. Eine hoͤchſt 
nothwendige Anordnung, befonders in einer Stadt, deren 
ganze Anlage für Fußgänger, nicht für die Oftentation 
der Fahrenden Berechnet ift. Sollen neue Gebäude ftatt der 
abgebrochenen oder auch auf nicht vorher bebaut geweſenen 
Plägen errichtet werden, jo beftimmen die Kirchfpielsherren 
mit den Naths Zimmer⸗ und Mauertneiftern die Sperr— 
Mate, und zwar fo, daß fie in der Nichtung mit den 
Nachbaren immer gleich geftelle werde. Diefe betwilligte 
Sperre; Mate wird dem Gaffenbürger des Kirchſpiels mit: 
getheitt, der dann bei der Setzung der Eckſteine darauf 
zu achten hat, daß die gegebene Vorzeichnung nicht ber; 
fchritten wird. Der Steinbrügger, der diefe Arbeit über: 
nommen Hat, ift verbunden; "der Gaffenbiirger hiervon 
zu benachrichtigen, und ſich von ihm bei der Setzung der 
Eckſteine die dafür beſtimmte Anweifung geben zn“ läffer. 
Die legte Stuffe einer nach der Gaffe führenden Haus— 
Treppe darf ohne Vorwiſſen des Kirchſpielsherrn Nicht 
aufgenommen werden, damit durch ſolch eine Umlegung 
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keine Verengung der Gaſſen entſtehen moͤge. Neue Syle 
duͤrfen nicht angelegt, auch in den Gaſſen und auf den 
Bruͤcken keine Buden hingebaut werden, auf welches alles 
der Gaſſenbuͤrger in ſeinem Kirchſpiele zu achten hat. — 
Die Gaſſen-Deputation kann zwar Plaͤtze zu Buden, 
in ſo ferne ſie den oͤffentlichen Verkehr in den Gaſſen nicht 
behindern, anweiſen, jedoch muß der Errichter derſelben 
ſich mit der Wedde uͤber das Zugeſtaͤndniß, darin Verkauf 
zu treiben, vorher verſtaͤndigt haben. Jedes Kirchſpiel 
hat feinen Gaſſenſchauer (Aufſeher; von ſchauen, 
beſchauen), der unter dem Gaſſenbuͤrger ſteht, und von 
der Kammer beſoldet wird. *) Uebernimmt der Gaſſen⸗ 
Schauer für einen Hauseigner die Ausbeffrung oder Um— 
legung jeines ihm zu unterhalten obliegenden Gaſſenpfla⸗ 
ſters, fo hat er die darüber aufgemachte Rechnung "worher 
feinem Saffenbürger mitzurheilen; der folche, im Fall der 
Ueberſetzung, zu mäßigen befugt iſt. Auch haͤngt es vom 
Dafürhalten des Gaffenbürgers ab, welch .eine baare 
Erkenntlichkeit dem Gaſſenſchauer für ſolch eine Demi; 

hung gebühre. 
* der * Saffenpädhter ſteht unter der — De; 


9 


9* Das Gehalt eines Gaſſen⸗Schauers iſt 400 m& Cour. jaͤhrlich, 
niebſt dem „dritten Theil der Strafgelder, die auf ihre Ans 
» gabe juerfannt werden. — Dagegen ſollen fie fich! aller 
* Trinkgelder und Gebühr ⸗ Ein foberumg/ imsleichen der 
VWirthſchaft und Krügerei, fo mie mich des Kleinhandels 
mit Thee, Kaffe'und Eßwaaren, fuͤr ſich amd ihre Frauen, 
„bei Strafe-der Kaſſation enthalten.“* Gründe fuͤr dieſe 
letztere aufgelegte Euthaltſamkeit ſind nicht angegeben. 
M2 
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> putätion. Bei Vernachlaͤſſigungen oder Unordnung wird 
ihm darüber. von. dem: Gaffenbürger des Kirchfpiels, Ans 
zeige und Auffoderung zur Abhilfe gemacht. Folgt er 


diefer nicht, ſo wird er vor die Deputation gefodert, von 
der er in Strafe genommen: werden kann. Die. Reiniger 


der Schlammkiſten ftehen ebenfalls, unter den Gaſſenbuͤr⸗ 
gern: Sie erhalten ihren Sold monatlich in der Depu⸗ 


tationsverfammlung, die. foldyen von der Cammer ein: 
wirbt: Ihre vaeante Stellen werden von dem Alteften 


Gaſſenherrn und dem Älteften Saffenbürger wieder befeßt. 
- Der Gaffenbärger ift in Kinficht der Neinhaltung feines 


Kirchſpiels für die er ſte Inſtanz zu achten. Vergeht fid) 


Jemand gegen die darüber beſtehenden Verordnungen, fo 


(äßt der Gaffenbürger den Uebertreter, durch den Gaſſen⸗ 
ſchauer zur Abhuͤlfe auffodern; hilft dieſes nicht, ſo wird 
er vor die Deputation gefodert, die dann, die, der Sache 


angemeſſene Abbuße entweder in Geld⸗ ‚oder Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe, der: Gaſſenordnung gemäß zuerkennt. Für die 
Reinigung der Laufbruͤcken von Michaelis bis Dftern, 


werden durch die Saffenbürger Leute angeftell. Ein gar 


wichtiger Gegenftand iſt die: Befreiung der Stadt von 


Eis und Schnee den Winter durch, oder vielmehr. ‚die 


Wegſchaffung deflelben bei eintretenden Thauwetter, und 
ſtarkem Schneefall. Die Art und Weile, wie dieſes am 
ſchnellſten und wenigft koſtſpilligſten zu bewirken ſteht, iſt 
dem Dafuͤrhalten der Gaſſenbuͤrger uͤberlaſſen. Die ver⸗ 
ſchiedenartigen Koften welche dieſe Ausgabe. ‚erfordert, werz 

den in den bazu wohleingerichteten Tabellen durch die 


Gaſſenbuͤrger eingetragen, von dem Gaſſenherrn mit 


unterſchrieben, wonach alsdann durch die Cammer die 
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* wöchentliche Auszahlung geſchieht. Diefe Ausgabe ift in 
Tange anhaltenden, fehneereichen Wintern fehr beträchtlich 
geweien. Wir haben Jahre gehabt, die der Stadt auf 
diefe Weife 30 bis 40000 m& gefoftet haben. *) Während 
dem Winter kauft die Gaſſen-Deputation die nöthigen 
Steine an, die von einem dazu angeſetzten Spalter für 
die Pflafterung zugehauen werden. Dies Steinlager ift 
jeßt auf dem Walle beim Eiskeller in der Nähe des 
Steinthors. 

Zwiſchen den Jahren 1611 und 1623 ward durch die 
ganze Stadt ein neues und beſſeres Steinpflaſter gelegt, 
und für die Reinigung deſſelben durch beſonders dazu vers 

- pflichtete Dreckfuͤhrer geſorgt. Im Jahre 1711 ward 
die Saffenreinigung auf 12 Jahre, zu 23600 m& jaͤhr⸗ 
lich an C. Richterning verpachtet. Nach Ablaufdiefer 
Zeit rief 3. Luden Krang diefe Pacht für 15900 m& 
"jährlih auf 10’ Sahre ein. 1733 erhielt Ludwig 

“ Slahmann gegen 1000 m& jährlich ſelbige auf drei 
Jahre. Die vorigen Pächter waren nur zu 18 Wagen 
"verbunden gewefen; dieſer mußte 24 nebft 3-Prahmen 

* Halten, auch die 12 Feger in den Thören und auf den 

Märkten befolden, die zufammen jährlich 2091 mA 12 f% 
erhielten. Nach Endigung der Pachtjahre rief F. Kuh— 
—lenkamp das Geſchaͤfte im Jahre 1736 für 17325 m& 





2 Diefe Koſten betrugen im Jahre 180— 335000 mg Cour. 
"Sin Jahre 1606, während dem firengen Winter nırr noch 
"49m 7 ß. Im Durchfchnitt kann man jährlich während 
den zuletzt verfloffenen ro Jahren diefe Unkoſten auf'24000 m& 
Cour. anfchlagen. 
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jährlich auf 10 Jahre ein. 1747, da dieſer Contract zu 
Ende war, flieg die Pacht auf 24975 m& jährlid für 
die folgende IO Jahre. 1756, 1759, 1760 und 1765 
wurden neue Pachten jedesmahl zu 22000 m& für das 
Jahr geſchloſſen. Des fiebenjährigen Krieges wegen, der 
zu Anfange jener Zeiten fällt, ftieg der Hafer zu folch 
einem hohen Preife, daß Rath und Bürger fi bewogen 
fanden, dem. Gaſſenpaͤchter J. 5. Carftene vom Julius 
1756 big zum Ende des Jahrs 1757, 6000 m& außeror⸗ 
denrliche Vergütung zu bewilligen. Bon 1767 bis und 
mit 1782 erhielt ber Gaſſenpaͤchter jährlih 25000 m&, 
von 1783 bis 1787 nur 232758. Das folgende Jahr 
1787 ward fie wieder für 25000.m& verpachtet, und 1788 
am 7ten July wurde duch Rath und Bürgerfhluß die 
Gaſſenpachtung in zwei Theile, für Neu- und Altſtadt 
jede bejonders gefchieden, und hierauf am IgZten März dee 
folgenden Jahrs die Verpachtung der. Atftadt zu 12000, 
die der Neuſtadt zu 13000 wm& eingejeßt. Es fanden fich 
aber dazu keine Liebhaber. Auch am 27ſten März, da 
die Verpachtung wieder verfucht wurde,. ward nur allein 
die Altıtade für 13975 m& eingerufen. Da nun die 
- Lammer fih vorbehalten hatte, im Fall, daß nur zu 
einem jener Theile ſich Pachtluftige finden würden, es 
ihrer Wahl bis zum nächften Cammertage uͤberlaſſen bleis 
ben follte, ob das einzelne Angeboth binden muͤſſe oder 
nicht; ſo blieb auch diefer Einruf unerfült. Als 
nun am 17ten April darauf zwar die Neuftadt zu 16975 
ma auf 4 Sahre von J. P. Weghorft eingerufen 
wurde, aber num wieder die Altſtadt ohne Pächter war, 
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da blieb der Cammer nichts anders uͤbrig, als die Rein: 
haltung derfelben unter der Hand, mit Zuftimmung der 
Collegien — an EP. Schauer für 14000 m& jährlich 
auf 4 Jahre hinzugeben. Im Jahre 1793 wurden wie 
der auf 4 andere Jahre die Altftadt zu 14975, die 
Neuſtadt zu 17975 m& jährlich an die nemlichen Päch: 
ter. überlaflen, und dieſe Kontrafte im Jahre 1797 
auf andere 4 Jahre erneuert. 1799 übernahm bie Pady 
tung der Neuftadt P. Bruns für 21975 m& jährlich 
auf 4 Jahre, da der vorige Pächter 25975 ma foderte, 
Fuͤr die Altitadt ward der Kontrakt mit dem alten Pächs 
ter, für die alte Summe auf andere 4 Jahre verlängert. 
Im Jahre 1803 wurden die Kontrafte mit den nem: 
lichen Pächtern zwar auf 4 Jahre erneuert, aber für die 
Alıfladt auf 17975, für die Neuftadt auf 23975 m& 


erhoͤht. Während der Dauer diefer Kontakte ſtarb 


Schacex, der Pächter der Altftadt, deffen hinterlaſſene 
Wittwe mit der Gaffenreinigung der Altftadt, der Pächter 
der Neuſtadt erheivathete, jo daß feit dem Jahre 1807, 


beide, Neu: und Altftadt zu reinigen, an Ph. 
Hr Bruns — jed och durch zweit abgefonderte Kontrafte— 


auf 4 Jahre verpachter ift, und erhält er jährlich für 
die Altftade 18975, für die Neuftadt 23975 m& 
Eour. | | 


Wenn man zubiefem allen die Koften, welche das Gaſſen⸗ 
Pflafter erfordert, legt, fo iſt diefer Gegenftand allein 
ſchon ein fehr bedeutender Aufwand für die Caſſe einer 
einzelnen Stadt; und dennoch iſt diefes nur ein Eleiner 
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Theil der Buͤrde, die auf den Schultern ihrer tee 
druͤckt. ) 





Vierzehnter Abſchnitt. 
Gebaͤude und Wohnungen. 


Mann bier von den vielartigen, Hamburg eigenen 
Gebäuden und Wohnungen die Rede ift, fo wers 
ben die öffentlichen Gebäude, Kirchen, Stadthaͤuſer 
u. ſ. w. doch erft fpäter vorkommen, und ihre Ber 
fhreibung und Endzweck weiter unten. eine befondere 
Abtheilung ausmachen. . In der Benennung ber 
gemeinen Wohngebäude und ihrer Haften- hat Diefe 
Stade manches Eigenthuͤmliche. Vorzüglich ift der 
Unterfchied von Erben, Brau: Bad: ud Wohn: 
erben, Häufern,. Wohnungen, Buden, 
Hütten, Sälen, Kellern, Speidhern, Räus 
men und Läden merkwürdig. 


*) Die Ausgaben, welche die Stadt für das 
Gaffenpflafter von Petri 1800 bis Petri 
1809 gehabt hat, ungerechnet was es den 
Hauseiguern gekoftet, betragen in. biefen 9 
Sahren . . . 367717 
Alfo im Durchſchnitt jähelich — — 40858 
In dem Eoftfpilligften a tsurden aus⸗ 
gegeben ‚ ee 06573 
Das wohlfeilſte loſtete e 21hl1902 
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Ein Erbe (Hereditas) iſt ein Haus oder mehrere 


Häufer mit oder ohne Pertinenzftücke, als: Buden, 
Keller, Räume, Gärten, Ställe, tiger, Höfe, 
Wohnungen. Die Stadt begreift jegt ſolcher Erben 


5134.*) 


f 


Es find einige wenige Fälle da, daß auh Buden, 
ohne dazu gehöriges Haus, im Stadtbuche als Erben 


- eingefcheieben worden. find. Deffentlihe Gebäude können 


nicht Erben fein noch heiffen, außer den alten Erben, die, 
die Kaͤmmerei an ſich gekauft hat, und zum Öffentlichen 
Gebrauche der Stadt beftimmt find. Sowie: ein Theil des 
Rathhauſes, das Englifche Haus, die Courants Bank, 
u. ſ. w. Ein Erbe, das aus mehreren Theilen oder Pertis 
nenzſtuͤcken befteht, kann ohne Zuftimmung der Hypothe⸗ 
kariſchen Gläubiger nicht zerftücelt oder in mehrere Erben 





=) Sm Jahre 1787 hatte die Stadt 4552 Erben. Im Yahre 


1687 nur 4113. Diefe waren in der im ‘Jahre 1676 errichtes 
ten Hamburger Feuer s Caffe, insgefanmt zu 24,981,400 m& 


Spec. eingefchrieben, und zwar; 


Die Häufer des Petri Kirchfpiels su. . 3,499,15o m& 
— Nicolai Kirchfpiels u. 7,849,700 m& 
—— Gatharinen Kirchfpield gu . 4,593,000 m& 
— Jacobi Kirchfpielde zu . 3,462,200 m& 
—  Michaeli Kirchfpiels zu . 3,577,350 m& 

24,981,400 m& 
Bon’ jenen 5134 Erben liegen in: 


EriTe: 


' Petri Kirchſpiel + . » J R 608. 
Nieolai Kirchfpiel ee a 674. 
Catharinen Kirchſpieee. 2 0 768. 
Jacobi Kirchfpiel PO er DE er 1018. 


Wichaelis Kirchſpie. . 2066 
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getheilt werden. Eben ſo wenig kann der Eigenthuͤmer 
‚zweier Haͤuſer aus denſelben ein Erbe machen, ohne daß 
ſaͤmmtliche hypothetariſche Glaͤubiger darin gewilligt ” 
ben. | 


Diefe Erben werden in Brauerben und 
Wohnerben eingetheilt. | 

Brauerben (Hereditates braxatoriae) find 
folche, mit deren Beſitz das Vorrecht zu brauen, ver: 


bunden ift. Ihrer find 527. 

Dei weitem die wenigften Brauerben erden von 
Brauern bewohnt; daher ift ein Brauhaus umd ein 
Brauerbe keineswegs einerlei. Das Brauen war feit 
dem dreizehnten Jahrhundert der Hauptnahrungszweig der 
Hamburger, und machte die Stadt veich, bevölkert und 
wichtig. Damals Hatte ein Jeder das Recht zu brauen, 
wann, und wie oft er. wollte. Die Negierer der Stadt 
waren größtentheils Brauer. Um nun den Grund ihrer 
Wohlhabenheit nicht durch Ankoͤmmlinge, und minder 
angefehene Leute, die fo gut, mie fie felbft, Brauen und 
ihr Bier fo ſchmackhaft und verkaͤuflich, als möglich, 
machen durften, ſchmaͤlern zu laffen, forgten fie für fie 
begäinftigende Gefege und Verordnungen. Diefe zielten 
zwar dahin ab, das fein Bürger, der Brauer war, 
durch die vorzägliche Güte feines Biers, ald Verkäufer, 
auch ein vorzügliches Uebergewicht vor andern feines gleichen 
erreichen möchte, hatten aber die fchädliche Folgen, dag 
ein Jeder; den auf diefe Weife in feiner Nahrungsfreiheit 
Eintrag gethan ward, forglofer und das Hamburger Bier 
allmaͤlig ſchlechter wurde, jo daß der auswärtige Kandel 


damit nach und nach immer mehr aufhörte.”) Es ward 
«nämlich. die Einrichtung gemacht, daß bei jedem neuen 
Gebräu, wenn das vorräthige Bier beinah zu Ende war, 
von dem Math ein befonderer Drlof (Urlaub, Erlaubniß) 

. ausgegeben, und. nach demfelben jedem Brauer einmal zu 
brauen verftattet fein ſollte.“) Jedes Brauerbe erhält bei 
diefer Gelegenheit feinen eigenen a und erlangt 





*) Eine weiensliche Mitwirkung su der Abnahme des hieſigen 
- . Braumefens- lag. .in dem Emporkommen deffelben in Lübeck, 
Noch bis zur legten Hälfte des 10ten Jahrhunderts verforgte 
Hamburg ausfchlieflich : Frankreich, England, Spanien und 
die Niederlande mit dem in der Stadt gebrauten Biere; und 
felbft das, welches von Lübe aus nach Schweden, Preußen, 
und über Danzig nach Polen ging,. war in Hamburg ges 
braut. Gegen die Mitte des 10ten Jahrhunderts aber hatten 
die Lübecker ihr Brauweſen fchon fo verbeffert, daß fie das 
von ihnen verfchiffte Bier felbft braueten, wodurch der Abſatz 
des hamburger Bierd ungemein verringert wurde. Daß den 
 Hamburgern diefes nicht lieb fein konnte, das war natürs 
lich; die Rache aber, die fie fich dieferhalb erlaubten, war 
Eleinlich und fruchtlos. Mar verbot nemlich im Jahre 1574 
den Verkauf des Lübeckichen Biers hier in der Stadt und 
deren Gebiet; Die Lübeder liefen dagegen ihren Rathskeller, 

aͤn welchem bisher nur hamburger Bier gezapft war, fchließen ; 
den auf dem Jacobi Kirchhofe belegenen hamburger Bierfeller 
‚am ihre Weißbrauer verkaufen, die daraus einen Lübecker 
Bierkeller machten , und fuchten nun ihr eigenes Gebraͤu ims 
mer fchmackhafter und beliebter gu brauen, 

"*). u der Brauprduung vom Sabre 1410 heißt 28: dat de eyne 
nicht meer hruwe alſe de andere, he. wane Mor he wane, 
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dadurch das Recht, im Verlauf: der Zeit, vom Empfange 
deffelben, bis zu dem Tage, da wieder eine neue Orlof 
gegeben wird, einen Brad zu machen. Brauerben, die 
dazu nicht mehr eingerichtet find, oder deven Eigenthümer 
feinen Gebrauch davon machen wollen, verkaufen ihre 
Drlofszettel an einen wirklichen Brauer jedesmal für 20 
Rthlri, als die darauf gefeßte Tare. Wie oft der Orlof 
im Jahr erneuert werden foll, fommt auf die Confumtion 
des Biers an. Denn wenn die 531 Orlofszettel faft alle 
zum Brauen verbraucht find, dann, und nicht eher, wird 
ein neuer Orlof ertheilt. Sekt werden etwan in zwei 
Sjahren drei Orloffe bewilligt. Zu Anfange des vorigen 
Sahrhunderts wurden jährlih noch 3 bis 4 verbraucht, 
von 1676 bis 1686 nod) 6 bie 7, 1668 noch 8; und 
im Jahre 1644 noch 9. Vom Irten Auguft 1631 bis 
zum legten Auguft 1632, wurden noch in Hamburg 
durch 3852 Gebräue 203838 Tonnen Bier gebraut, von 
welchen die Stadt felbft 115052 Tonnen verbrauchte, 
83786 Tonnen nach der Fremde verführte, und demnach 

wurden zu der Zeit noch zwei Fünftel von allem in Ham⸗ 

burg gebrautem Diere ausgeführt. *) 





wenner de Kath dar Orloff tho gefft.“ Und im Receß von 
1529 ſteht ſtatt Orloͤff: Vorloff, gleich Verloͤff oder 
Erlaubniß geſchrieben. 

*) Man kann ſich einen richtigen Begriff von dem Verfall und 
der Abnahme diefes einft der Stadt ſo großen Vortheil brins 
genden Nahrungszweiges machen, wenn man die Stadteins 
kuͤnfte davon, oder die Bier-Hecife jener Zeiten mit der jegigen 
zuſammenſtellt. Wir wollen eine der blähendften Perioden 


.n 


1 28 


WMan hat im zuletzt verfloſſenem Jahrhundert, viel 
darauf geſonnen, und mancherlei Vorſchlaͤge gemacht, 
das in Verfall, gerathene Brauweſen, das für die Stabt 
einft fo wichtig und einträglich war, wieder zu heben, und 
das Hamburger Bier: zu: feinem alten Ruhm zuruͤckzubrin⸗ 
gen geſucht. Es ward einft weit -und breit gepviejen, 
nicht - allein feines lieblichen, den Wein übertreffenden 





aus der letzten Hälfte des ‚ızten Sahrhunderts nehmen. Da⸗ 


. malen brachte die Bier s Accife ein: 


‚von Petri 1675 bis Petri 1676; . 


1144444111 


1677: » 
1673 » 
1679 - 
1680 » 
1681 » 
1682. » 
1683 : » 
‚1684: «+ 
1685 . 
1686 


195820 14 ß — 4 


201870 mß 1 6- 8 


2278 m 168— 
195279 PB 6% 
193036 14 — % 
188971:m 2 68% 
188148 m 0 ß 69, 
181142 m ıı 8 68 
17561618 6 6 6 
174901 m 10 B — % 
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— traͤgt die Bier⸗ Aeie jetzt nur zwiſchen 50 und 


33000 m& jährlich ein. Unter all dem veraceiſten Biere 


von 1676 bis 1686, oder unter der gquzen Aceiſe Summe 
von 2,167,472 m ı B 3 9 waren nur, 684 m&. 3-ß, für 


‚ fremdes Bier, und 551 m& 5 ſo für Stader Biereffig. Wo⸗ 
. „gegen noch vor kurzem, oder vielmehr. gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts, die Aceiſe auf Fremde 8; Bier in dem Gebiet 


ber Stadt allein zu 17050 m& jährlich: verpachtet war. 


Geſchmacks, fondern auch in Hinſicht feiner fonftigen 
nährenden Vorzüge, ſelbſt der Heiltväfte wegen. ”) 

2 Henn aber auch unfer jeßiges Bier, alle jene längft 
eingebüßte Tugenden fich mieder aneignen koͤnnte, fo_ 
würde unfer Braumefen doch fhwerfich zu feinem einftma: 
ligen Flore zurückfehren fönnen. Es find in den finnlichen 
Genüffen fo wie in den Geſchmacksurtheilen der Europäer 
feit jener Vergangenheit zu große Veränderungen vorges 


— —“ 





unter andern ſollte es ein vorzuͤgliches Mittel gegen dem 
Nierenſtein abgeben. Dieſe Eigenſchaft war bei einem Biere 
um fo mehr zu bewundern, da grade Diefed Getraͤnk nach dem 
Zeugniſſe beruͤhmter Aerzte und Anatomen den Harmſtein 
erzeugen ſoll. In des großen Naturkuͤndiger Campers 
Abhandlung: „Von den mannigfaltigen Nahrungs⸗Sorten, 
und dem Einfluſſe des verſchiedenen Luftſtriche auf Menſchen 
und Thiere,“ leſen wir Seite 134: „Die Holländer tranken 
meiftens fihwere und amfgeflärte Chelegen?) Biere, wo⸗ 
durch nicht allein Trumfenheit, Kopfweh und Schwäche 
am Gedaͤchtniß entſtanden, ſondern auch off der Blafenftein 
veranlaßt wurde. Statt des Biers haben wir gegenwaͤrtig den 
Thee und Kaffe in Gebrauch gebracht, wodurch wir vom 
Stein find befreit worden — wenigſtens iſt dadurch dieſe 
ſchreckliche, vordem ſo allgemeine Krankheit im unſerm Lande 
ſfehr ſelten geworden — ſelbſt ber unſern Nachbaren‘, die 
"eben wie wir einen ‚großen Gebraud wor: Thee und‘ Kaffe 
"Machen, in Hanwurg, wird der dor dieſem ſo gemeine Blaſen⸗ 
ſtein, jetzt nicht mehr, ſo wie bei uns wahrgenommen.“ 
Ein aͤhnliches urtheil faͤlt Soͤmmering im feinen: 
„Bau des menſchlichen Körpers, Theiliz & 273. 


gangen. Damals kannte man, Waſſer ungerechnet, faft 


kein ander Getränfe ald Bier. Die wenigen Weine die 
man bei uns trank, waren außer Nheinweinen, einige 
fhwere Spanifihe, und auch diefe wurden bloß von der 
Wohlhabenheit, und das ebenfalls nur fehr ſparſam 
getrunken. Die leichtern franzöfifchen Weine kamen erſt 
gegen die Mitte des leßtern Jahrhunderts nach Hamburg, 
von wo aus fie weiter in Deutfchland und den Norden 
verbreitet und eingeführt find. Was aber den Malz⸗ 
oder Gerſten⸗ diefen Originals Trank der. Deutfchen am 
mehrften verdrängt hat, iſt der Thee und Kaffe, die beide 
vielleicht an feinem Orte allgemeiner getrunken werden als 
in Hamburg. Gegen dieſe fo fehr veränderte Genteßs Luft 
hilft keine abgeänderte Brauordnung, und der Depufation 
die, zur Verbefferung des Braumwefens, zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts bei ums niedergeſetzt wurde, war 
ein wohl ſo dankloſes Geſchaͤfte uͤbertragen, als das, 
welches auf den Schultern der Finanzraͤthe unſers papier⸗ 
nen Jahrhunderts ruht. Auch ging das ganze Reſultat 
dieſer Unterſuchungen, das erſt im Jahre 1743 realiſirt 
wurde, dahin: daß alle aus der Stadt nach den hambur⸗ 
ger Laͤndereien gehende Biere fuͤr acciſefrei erklaͤrt, und an 
die Brauer die Acciſe auf fremdes Bier außerhalb der 
Stadt für 10000 m& jaͤhrlich verpachtet wurde; wodurch 
denn doc) bereits in den Jahren 1746. und 1747 jaͤhrlich 
2900 Tonnen hamburger Bier mehr als vorher außerhalb 
den Thoren der Stadt confumirt ward. Die dee, den 
Thee und Kaffe mit einer. Confumtionsfteuer zu befegen, 
gedieh,, und das mit Recht, in einem Handelsſtaate nicht 
einmahl zum gefeglichen Vorſchlage. Bei. diefem: allen 


kann man nicht in Abrede fein, daß, in den großen Laften, 
die das Dierbrauen drücken, eine Mitwirkung liegt, 
weshalb das Brauweſen fo gar fehr herabgekommen ift. 
Die Acciſe, der Orloff, die ‚Spünders und Schreiber 
Gebühren betragen für einen Brau von 50 Tonnen Dier 
133 mg, etwan 2 m& 8 ſo für jede Tonne. Dieſe unvers 
haͤltnißmaͤßige Abgabe, die in folh einem Grade 
bei unſern Nachbaren nicht flatt dat, iſt wohl 
Miturſache, daß nicht allein ein hamburger Bier mehr 
über unfere Grenze geht, fondern daß auch ein guter Theil, 
vielleicht über die Hälfte alles in Hamburg befonders auf 
deffen Gebiet confumirtes Bier, aus der Fremde zu und 
koͤmmt. Da indeß ein großer Theil diefer Abgaben 
(31860 m& für einen jeden Drloff) eine Revenuͤe für die 
Braus Erben felbft Hergiebt, und dieſe von den jegigen. 
Eigenthämern mit diefer Einnahme gekauft oder ererbt, 
und dieſerwegen um ſo viel theurer bezahlt oder in 
Zahlung genommen ſind, ſo gaͤbe es kein anderes mit der 
Gerechtigkeit vertraͤgliches Mittel — und ein anderes darf 
es in unſerm kleinen Freiſtaat nicht geben — als daß 
ſaͤmmtliche Brau⸗-Gerechſame von ihren Eignern durch den 
Staat zuruͤckgekauft wuͤrden.“) Eine patriotſche Ausgabe, 
die vors erſte durch gebietendere Forderungen unterſagt iſt! 


*) Wenn man den Durchfchnitt der letztern 10 Jahre zum 
Maaßſtab nimmt, fo bringt jede Brau + Gerechtfame ein 
jährliches Einkommen von go m& Court. , als den Betrag vom 
anderthalb Orloff. Diele zu 4 Procent gerechnet erheifcht ein 
Gapital von 2250 m& Cour. oder 1800 md Bes. Da die 
Stadt nun 531 folher Gerechtfame hat, fo bedürfte fie au 
ders Ankauf derfelben 955800 m& Beo. 


‘ 
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Der Brauerben find 527, der Braugerechtſamen 531, 
weshalb auch eben ſo viele Orloffszettel ausgegeben werden. 
Bon dieſen erhaͤlt jedes Brauerbe, und jede der vier alten 
Kirchen: Petri, Nicolai, Catharinen und Sacobt einen. 
Die Kirchen erhielten dies Vorvecht im Jahre 1544 zum 
Gbratial, da fie zur Anlegung des —— in die Beſte 
6ooo m& Luͤb. vorgeſtreckt hatten. 
+ Don dieſen 531 Brauerben liegen 91 in — 
—* 206 in Nicolai, 177 in Catharinen und 57 in 
Jacobi Kirchſpiel. In dem Michaelis Kirchſpiel 
find feine Brauerben, die. Kirche hat auch keine Orloffs 
Zettel, weil das Kirchſpiel zu der Zeit noch nicht einmal 
als Vorfiadt da war, und es auch Überdies hier an Waſſer 
zum Brauen fehle. Die mehrften Brauerben liegen im 
Roͤdingsmarkt, in der Deich; Catharinen⸗ Grünen-Strafe, 
im Eremon, dem Grimm und auf der Neuenburg. 

In ſo ferne ein Brauerbe für dag Haus eines Befigers 
genommen wird, der obige Braugerechtſamen hat, find 
ihrer 524, weil drei Käufer mie doppelten Gerechtfas 
men verfehen finds; ein jedes von ihnen beijeder Erneuerung 
zwei Orloffszettel erhält, und im Stadtbuche als zwei Er⸗ 
ben eingefchrieben ſteht. Zwei davon liegen in der Cath a⸗ 
rinenftraße, und das dritte in der Reichenſtraße. 

Ein Theil der Brauerben hat auch Pfannenbriefe, 
und deren find 165. Sie rühren von einem Verkauf der 
kupfernen Braupfannen folder Eigenthümer von Brau— 

‘erben her, melche fie, 1620 zum Guß der Geſchuͤtze des 

damals neu angelegten Walls hergaben, und davon jeit 

der Zeit vier Prozent des damaligen Geldwerths ihrer 

Pfanne, von der Kammer jährlich genießen. Diefe Pfans 
Topyar.v, Hamburg. ıfler Th. N 
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nenbriefe koͤnnen aufgekuͤndigt werden, wenn der Beſitzer 
des Brauerbes ſolches zum Brauhauſe einrichten will, wo 
ihm dann der im Jahre 1600 taxierte Geldwerth ſeiner 
Pfanne zuruͤckerlegt wird, um, weun er en eine neue 
dafür anzufchaffen. 

Bon den 527 (eigentlich nur — Brauerben, die 
einft alle Brauereien waren, find nur noch 17 nad) , die 
diefes Geſchaͤfte enthalten; es find alſo 507 Bierbranereien 
eingegangen, - Im Jahre 1698 Hatte die Stadt derm doc) 
noch 120° Brauereien im Gange. Daß vor einigen zwanzig 
DJahren das Brauweſen feinem gänzlichen Untergange noch 
näher war, indem nur alle 11 Bis 13 Monate ein Orloff 
ertheilt wurde, it» eine leere Tröftung Über den Verfall 
eines fo nutzreichen, einft ſo einträgfichen Nahrungszwei 
ges. Es ſcheint Übrigens, daß der höchfte Flor des 
hamburger Brauweſens, fich nicht weit Über das I5te 
Jahrhundert hinaus erſtreckt Habe, da man ſchon lange vor 
dem Anfange des I7ten Klagen über den Verfall deſſelben 
aufgezeichnet: findet. In einem Manuſcripte aus dem 
I6ten Jahrhundert befingt ein derzeitiger Barde Ham: 
burgs das Sinken diefes wichtigen Nahrungszweiges feiner 
Vaterſtadt, und iſt — was Dichter nicht immer find — 
wahrhaft genug in den Angaben der eigentlichen Uifachen 
dazu. Man höre ihn ſelbſt. 

In olden Tyden heten de Broers Dehmfeng, 

Do had dat hamborger Beer Bloͤhmkens, 
Want do drogen ſee een Boomſiden Wams von 
Triepenbrook, 
Do was dat hamborger Beer noch goot: | 
Awer nu find fe getveden in den Junker Orden, 


= 195 — 
Mu is dar hamborger Beer tho Water Worden, 

Unde nu dregen ſe Sammet und Sieden, 
- Dat kann dat hamborger Beer nic) lieden; 

Geht up mit Water, 

Seht up den Kater, 

Unde vor de goldene Hül 

Noch eens mit Water. 


Woßnerben (Hereditates habitabiles) fü 
folche Erben, mit welchen das Vorrecht zu brauen 
nicht verbunden ift. 

Wohnungen (Domus habitabiles) find Hau: 
fen von zwei, auch wol mehrern Stockwerken ‚ die 
mit, zu einem Erbe gehören. 
| Buden (Bodae, domus parvae) fi find Fleine 
Wohnungen von einem Stockwerke, und ftehen gemei: 
niglich in Gängen und Höfen. 

Hütten (Domus infulares) find tleine Woh⸗ 
nungen, von einem auch zwei Stockwerken. Ehedem 
verſtand man nur ſolche Haͤuslein darunter, die nicht 
an andern Haͤuſern oder Wohnungen angebqut, ſon⸗ 
dern einſam und frei ſtehen. Sie werden in Haͤuslein 
und Huͤtten getheilt. In neuern Zeiten fuͤhren ganze 
Reihen Haͤuſer oder an einander gereihte Wohnungen 
dieſen Namen. 

Säle find die obern Stockwerke oder Theile der: 
ſelben, über folchen Häufern oder Wohntingen, wo der 
Einwohner des unterjten Stockwerks nicht das ganze 

M 2 
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Haus, oft nur einen kleinen Theil deſſelben fuͤr ſich und 
ſeine Familie einnimmt, ſondern neben der Hausthuͤr 
noch eine eigne Saalthuͤr angebracht iſt, durch welche 
man auf einer Treppe zu den Bewohnern des oben 
befindlichen Saals oder der Säle ſteigt. Nach Ber 
fchaffenheit der Breite und Tiefe eines Haufes begreift 
ein oberes Stockwerk ein, zwei, drei auch. wol- vier 


Reihen folcher Säle. 
Die Bewohner derfelben haben keine —— 
Gemeinſchaft mit, den unten zur Hausthuͤr eingehenden. 
Hausherrn, ſondern unter ſich, wenn ihrer mehrere find, 
eine gemeinſchaftliche Saalthuͤre unten an der Gaſſe, 
und eine Treppe. Sonſt hat jeder Saal feine befondie- 
Thuͤre wieder für ſich, und die Inhaber des einen koͤnnen 
von’ den Andern getrennt bleiben, ‚wenn fie e8 anders 
wollen. Säle fünnen nicht befonders verkauft werden, 
find auch keine Pertinenzftücke des Erbes; fie gehören 
eigenthümlich zum Haufe, und der Befiger deſſelben ‚hat 
. zugleich das Eigenthums- und Vermiethungsrecht über die 
darin befindlichen Säle. Manche diejer Säle find geräw 
mig uhd ſelbſt angenehme Wohnungen, wie unter andern 
auf dem Kehrwieder. Andere find gar ſchlecht gebaute, 
gegen Wind und Wetter wenig Schuß gewährende Behau⸗ 
ſungen nahe unterm Dache. Diefe trift man befonders 
Häufig in der Neuftadt an, die in Verhältnis mehr Säfe 
als die Altſtadt hat. 


Keller beftehen in, unter den Häufern in die, 
Erde gegrabene und ausgemauerte Behaͤltniſſe, die, 


ee 
im Ganzen, zu dreierfei Mbfichten benutzt werden. Es 
giebt Sagerfeller, Kauf: und Hoͤkerkeller, 
und Wohnfeller. | 
’ Die Lagerfeller find unter den Kaufmanns; 
häufern, zu derien fie gehören. » Sie dienen zur Auf 
behaltung vorzäglich flüßiger, fetter Waaren, und 
ſolcher, die kuͤhl Liegen muͤſſen. Sie find länger und 
tiefer als die Hökers und Wohnkeller; Haben zur- 
Straße hin eine ‚niedergehende fleinerne Treppe, und 
an der entgegengefeßten Geite zum Fleet, wenn fie bis 

dahin reichen, noch eine Treppe. 

Die Kauf: und Hökerfeller find dem Klein 
handel und der Höferei gewidmet. So hat man 
Weinkeller, Butterkraͤmer⸗ ( Käfehöfer:) Auſter⸗ 
Fruchthoͤler⸗ KrügersKeller, (mo Bier und Brannte⸗ 
wein geſchenkt wird) Reſtaurations⸗ Mirchpäters und 
Gruͤnhoͤkerkeller. 

— Auf dem Hopfenmarkt iſt auch ein Keller, wo Brodt 
verkauft, und dag Kellerbackhaus genannt wird. Die 

Hoͤkerkeller find gewöhnlich Wohnkeller, auch gibt es 

Keller bloß zum Einkehren und zur Niederlage für Verkaͤu⸗ 

fer aus den nahen Ländereien, vorzuͤglich den Vierlanden, 

und den Elbinfeln. Diefe Keller find beſonders in der 

Gegend des Dovenfleets, der Brauerſtraße, des Winfers 

baums. An folhen Wohn: und Krügerkellern, die einen 

Ausgang nach dem Fleet haben, liegen die Holz⸗ und 

Torfs Ever bis zum Verkauf ihrer Ladungen, 
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Die Wohnkeller beftehen gewöhnlich aus einem 
Vorplatz und einer Stube unter dem Haufe. Diefe 
erhält ihr &icht durch Fenſtern, jene durch die Thür 
von der Gaſſe. Sie haben zum größten Seile ein 
Schauer (Regendach ) über der Treppe, | 

Die Keller find mehrentheils ungefunde und unbes 
queine Wohnpläge, befonders in der Altftadt in den niedrig 
gelegenen Gegenden, wohin die hohe Fluch dringt, und 
die Bewohner mit ihren Habſeligkeiten hinaus, in die 

Höher ‚liegenden Käufer treibt. Auch herrſcht in diefen 

unbequemen Wohnungen eine ftete Dunkelheit und gewoͤhn⸗ 

liche Feuchtigkeit, die fie nur im heißen Sommer zu einem 

beſſern Aufenthatt macht, Von den. innerhalb der be; 

wohnten Käufer befindlichen und von denjelben ungetrenns 

ten Wohnkellern und niedergehenden Küchen, die man 
Keller-⸗ Küchen nennt, ift hier die Nede nicht. 

Die: Kauf: und. Kramladen find theils unter 
den Haͤuſern eingewoͤlbt, theils wie Haͤuſer, der Gaſſe 
einverleibt, theils vor denſelben angebaut, dergleichen 
find Seidenladen, Tuchladen, Buchladen, Galan: 
terieladen, Gewuͤrzkraͤmerladen, Papierladen, Nürn: 
Berger: und Eifenfrämerladen, u. ſ. w. Die Elginen 
Kramladen beißen Krambuden, oder jchlechtweg 
Buden, z. E. Theebuden, Uhrmacherbuden,, Buch: 


Binderbuden, Gaͤrtnerbuden, ——— 
u. d. m, 


Außer den hier angefuͤhrten gibt es eine Menge 
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tranſportabler Buden, die, wie die tartariſchen 
Huͤtten, von einer Stelle zur andern gehn, und zuweilen 
von einem Windhauch umgeblaſen, oder vom Geraͤuſch 
eines Wagens weggeruͤttelt werden. Sie machen die 
Straßen, beſonders die Ecken und Fußgaͤnge neben den 
Haͤuſern, eng und haͤßlich. Es ſind die Buden der 
’ Peruquenmacer, Schuhflider, Kammmacher, von 
Puppen, Wuͤrſten, Waffeln, des Brodts, und der Ges 
daͤrme, audy von Kuchen, Obſt, Zigarren, Strumpffli: 
cker, Klöppler nebft Mäsenbuden, und noch ein Haufe 
vieler andrer. Hieher gehören auch die Schauer: oder 
Schuren (Schuppen), eigentlih nur hoͤlzerne Obdaͤcher 
über den Thuͤren zu den Läden, Buden und Kellern, 
unter denen die Hönfügigen, ausgehängten oder ausgekram⸗ 
ten Waaren der Berkäufer vor Regen und Wind ficher geftellt 
find.*) Mancher Kaufladen ift auch, befonders von der, 
Jugend der Juͤdiſchen Nation ohne alles Obdad auf 
Beifchlägen, Haustreppen, Schiebkarren, ja auf dem 
platten Gaffenpflafter etablirt; am häufigften fieht man 
diefe Gegenbilder vom Handel en gros auf dern Speers: 
ort, dem Burſtah, bei dem Graskeller, der Ellernthors: 
bruͤcke, und ber ganzen Länge des Steinwegs hinauf. 





*) Man nennt auch Schatter die Schuppen, worunter Wagen 
‚“ftehen; die von Holz; aufgerichteten Werkkiellen ber Stein; 
und Bildhauer, fo wie die Behältuiffe der Kleiderfeller 
4 (Zrödler) wo große Geräthe, als: Koffer, Komoden, Tifche 
u. T. m. zum Verkauf ausfichen. Gemeiniglich find fie gang 
von Holz und vorn offen, doch gibt es deren die gefchloffen 
werden koͤnnen und mit Ziegel gedeckt find. 
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Obſt⸗ und. Gruͤn⸗Hoͤkerinnen pflanzen ſich in jedem Theile 
der Stadt an, jene auf den Spaziergängen und freien 
Plaͤtzen, diefe. gewöhnlich dort, wo es viele Säle gibt 
und mehrere Gänge zuſammen laufen. Ihre Obdächer 
find Leicht zu transportiven; es find alte Regenſchirme, 
die wenig. Schuß mehr gegen Näffe und Unwetter gewaͤh⸗ 
ven, als die pergamentene Urkunde eines alten Vorrechts 
gegen die Ummälzungen, der neuern Zeit. So reich: 
‘ Haltig ift das Labyrinth an. engen, dornigten Wegen, 
auf welchen fich die ärmere und größte Menfhen ; Menge, 
durch ihr hartes Leben drängen, und bis ans Ende — 
plagen muß. 


tager, Speicher, Räume, Böden dienen 
zur Aufbewahrung ber Kaufmannsgüter * ER 
Händler. 

Speicher find die gewöhnlich an den — 
ſtehende Hinterhaͤuſer der Kaufleute, die von oben bis 
unten zur Hinſtellung der Waaren gebraucht werden. 
Doch liegen nicht alle Speicher an den Fleeten als 
Hintergebaͤude da. Manche ſtehen unter den 
andern Haͤuſern an der Gaſſe, werden aber nicht zum 
Bewohnen, fondern nur zum Aufbewahren, Eins 
und Auspacken von Waaren und Gütern gebraucht, 
In den neuern Zeiten-befönders find mehrere Hohe und 
weite, ungemein maffive Speicher entftanden, Die 
größere Summen zu erbauen gefoftet, als zum Kauf: 
preife manches anfehnlichen Rittergutes erforderlich 
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fein möchte. Unter diefen veſten, hohen und großen 
Gebäuden zeichnet fich der Speicher des Herrn J. 
Schuback im Cremon, Senator Kochs auf dem 
Voglerswall, Hrn. B. Rooſen auf dem Neuen⸗ 
wall, G.Wortmann auf dem Wandbereiter— 
brook, Dunker in der Reimerstwiete, Lau— 
enburg auf den Spenshoͤrn — vorzuͤglich aus. 
Raum iſt das unterſte Stockwerk der Speicher, 
wo die ſchwerſten Guͤter liegen und gepackt werden. 
Boͤden find die obern Stockwerke der Speicher, 
und enthalten die weniger ſchweren oder ſchwer gepacks 
ten Waaren, Auch gibt es viele Häufer, die folche 
Waarenböden ſtatt des 2ten und zten Stockwerkes 
haben. Diefe find mitunter außer Gemeinfchaft mit 
dem Haufe ſelbſt; eine Treppe führe zu ihnen auf dem 
Hofe, der neben dem Haufe eingeht. So ift es auf 
dem Kehrwieder, wo diefe Böden zum großen. Theil 
als Kornmagazine genußt werden, weshalb auch ‚von 
ihnen herab bis über dem Canal hölzerne Rinnen ange 
bracht find, durch welche das zu verfchiffende.Korn 
auf eine Leichte Weiſe in die Fahrzeuge gelaffen wird. 
| Lager ift der gemeine Name für allen und jeden 
Raum, der zur Aufbewahrung von ee 
tern dient. | 
Nicht. alle Waaren werden in Speichern und abge 
fonderten Böden aufgelegt. Diele, für_die der Speicher 


— 0202 — 


feinen Platz oder angemeſſene Lage hat, oder für welche 
der Beſitzer keinen Speicher oder ſonſtigen Raum ſelbſt 
hat, liegen in Kellern, auf den Dielen, und auf den 
Hausboͤden. — In der Altſtadt ſind bei weitem die meiſten 
Speicher. Die, welche der neuere Theil der Stadt enthaͤlt, 
find erſt im Sabre 1787 und ſpaͤter am Herrngraben hin⸗ 
geſetzt worden. Dreißig Jahre vorher, im Jahre 1758, 
hatte die Commerz: Deputation ſchon darauf angetragen, 
„daß der Wall, der derzeit noch die jeßige Admiralitaͤts⸗ 
firaße ausmachte, vafirt, der verſchlemmte Herrngraben 
ausgetieft, und die Pläge an demjelben zu Packraͤumen, 
Kornboͤden und Kaufmannshaͤuſern angewieſen werden 
moͤchten.« Nachdem dieſer nuͤtzliche Vorſchlag mehrmalen 
wiederholt war, ward er endlich am gten-Auguft 1765 
an die Bürgerfchaft gebracht, die ſich demſelben audy ſo⸗ 
gleich zuftimmig erklärte, worauf denn eine Deputation: 
von 5 Mitzliedern des Raths und 15 Bürgern für, die 
Ausführung diefes Werks ernannt wurde. Won diefer, 
gelangte ein Vorichlag dazu am gten December 1766 an 
die Bürgerfhaft, die dem zufolge: die Aufräumung des 
Herrngrabens, die Eröfnung der Dosd’ane und die Nas 
firung des jegenannten Banmwalls von der Ellernthors⸗ 
Bruͤcke bis zur Scharthorsbräcde anordnete, und zwar,. . 
wie es in dem darüber abgefaßten Rath; und Bürgers 
Schluſſe heißt: »» Alles diefes zum Behuf der hiernächft 
dafeldft anzulegenden und befonders mit Kaufmannshäus 
fern, Kon: und Packs Böden zu bebanenden Gaffe.ce 
Der ehrbare Kaufmann gab zu diefem Behuf 40000 ug 
Cour. her, zu weichen die Bürgerfchaft noch zwei Gras 
bengelder bewilligte, die in den Jahren 1770 und 1772 
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erhoben wurden. Jener anſehnliche Beitrag von Seiten 
des Handelftandes, machte. ed denn auch nothwendig, 
daß, ohne Zuftimmung .deffefben, das, im Jahre 1780 
projeftirte, jeßige neue Waiſenhaus nicht dorthin gebaut 
werden konnte, wo es jeßt Steht. Der Antrag des Raths, 
; : der. hierüber an die Buͤrgerſchaft am goften Nov. 1780 
gelangte, war nuch mit der Einwilligung der Commerz 
Doputation begleitet, dahin lautend: Die Deputation 
des Commercii will fih der Einräumung des Pages auf 
dem Herrngraben zur Erbauung eines. neuen Waifenhaus 
fes nicht entgegenlegen, weil bei jeßiger Bejchaffenheit der 
Handlung vor der Hand fein Mangel an Packräumen 
fein duͤrfte.« Auf diefer Seite des. Kanals find auch nur . 
wenige Speicher hingefommen, an der andern Geite, 
dem fogenannten Herrngraben, aber mehrere erbaut. 
Stälfe find fchon der zum Kandel und Verfuͤh⸗ 
ten nothmendigen Fuhrwerke wegen, viele noͤthig. 
Dazu fommen noch die mit den Zeitumftänden gar 
ſehr contraftirende Menge Kutfchen und Equipagen, 
welche viele Stäffe gebrauchen. Dieſe find entweder 
bei den Häufern, deren Beſitzer fie gehören, ange: 
bracht, oder fie ſtehen als befondere Gebäude unter 
andern auf den Gaſſen. Einige hiegen bie und da in 
Haufen zuſammen. ⸗ ö 
Auf der Gaffe fihtbar find alle Ställe nicht. Sie 
befinden fich oft in den hinterwärtigen Seitengebäuden der 
 Raufmännshänfer, wo der Kutſcher zugleich feine Kam⸗ 
wmer hat. Die Kutſchen pflegen ‚auch. hie und da auf der 
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Diele zu ſtehn, und wenn angeſpannt wird, muͤſſen die 
Pferde den Weg durch den Hof und uͤber die Diele, ſelbſt 
die ſteinerne Treppe hinunter machen. An andern Stellen 
gehn ſie durch einen dunklen gewoͤlbten Gang unter dem 
Haufe weg. Dem Auge widrig, und gegen alle Syms 
metrie, fiehn Herren: und Meierhkurfcherftälfe in der 
Reihe guter Gebäude auf den -beften Gaffen. Bei dem 
Lurus und «der «Eitelkeit, fhöne Equipagen zu halten, 
‚zeigt ſich bier zugleich die Freiheit eines jeden Erbauers in 
ihrem wahren Lichte, Die Pläge, wo eine Menge fols 
her theilsan Herrſchaften vermietheter, theils auch Mieth⸗ 
kutſchern angehöriger Ställe ftehn, find größtentheils 
abgelegen, und machen feine rechte Straßen aus, 


Keine. unter den ‘großen deutfchen Städten ift in 
Hinficht auf guten Geſchmack im Bauen noch fo weit 
zurück als Hamburg. . Wenigftens gilt diefes von dem 
größten Theil der Stadt, die doch. in Hinficht der 
Volksmenge den dritten Rang unter den Städten des 
weiten Deutfchlands einnimmt. ‘Die öffentlichen Ge: 
bäude tragen vielfältig den alten gothifchen, mehrere 
noch einen halb gothifchen, halb modernen Styl. 
Unter den neuen, die fchön, und für einen erhabenen 
Endzweck gebaut find, zeichnet fih die große 
Michaeliskirche, und dasneue Waiſenhaus, 
vor andern aus. Das Eimbeckiſche Haus gebört 
auch hieher; die Güte der Bauart deffelben kann aber 
wegen feiner engen Lage nicht wahrgenommen werden. 


Das Zucht haus bat zwar von außen Peine zierliche 
architeftonifche Schönheiten, — die ein folches 
Haus auch nicht bedarf; — die innere Bauart aber 
iſt vortrefflich eingerichtete. Die eine Geite des 
Rathhauſes iſt altgorhifch, die andere in gewoͤhnli⸗ 
chem niederländifchen Gefchmack aufgeführt. Als das 
erfte Stadthaus einer Republik betrachtet, ift es zier⸗ 
benlos, Flein und unanfehnlich. Die Börfe ift veft; 
und für den jeßt erlaubten Handel mehr als geräur 
mig. Das Kornbaus, die Zeughäufer, die Münze, 
bas Spinnhaus, die Spitäler, gehören, der Außern 
Bauart nach, unter die fehr mittelmäßigen, nur 
unter den Armenhaͤuſern ragt das Schulhaus der 
Allgemeinen Armen sAnftale auffallend hervor, Ant 
ben Klöftern und ihren Häufern, fo wie an andern 
GStiften mit ihren Zubebören, Plebt der Ruß des nun 
bald verwitterten Alterthums, und ihre Ehrwuͤrdigkeit 
giebt Feine Entfhädigung für den abftechenden Anblick, 

Bon eben fo gemifchter Bauform, als die öffents 
lichen, find auch die Privarbäufer, Zeit, veränderter 
Geſchmack, und die Verfchiedenheit der Nuzzung, 
haben fie fo wunderfam durch einander geworfen, Der 
alten, fchiefen, mit Moos überwachfenen und. den 
abgebrochenen Reften von ausgeftorbenen Familiens 
Mappen traurig verzierten, Gemaͤuer nicht zu gedenken, 
mo. das. meifte- Gebäude fteinerne Wand ift, und ein 
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wenig dunkler Raum zu bewohnbaren Zimmern, Kt: 
chen und Schornſteinen uͤbrig bleibt. Hier lebten vor 
Zeiten die Moͤnche und Capitularen, die ſichs in ihren 
umgitterten Wohnungen wohl ſein ließen, und ſich 
Gott und der heiligen Jungfrau weihten, um Proͤbſte 
in Hamburg, oder Erzbiſchoͤfe in Bremen zu werden. 
Noch jetzt ſind ſie Wohnungen der Stille, des Alters 
und der Abgeſchiedenheit von der Welt, ohne mehr 
jene Hoffnungen zu gewaͤhren. Die der verzehrenden 
Zeit und den häufigen Feuersbruͤnſten entriſſenen Häus 
fer der erften großen Kaufleute der Stadt, in deren 
manchen der Grund Fünftiger Wohlhabenheit gelegt 
ward, find, 0b gleich jenen an Alter faft gleich, doch, 
wie der erfte Augenfchein gibt, zu ganz andern Wbfich: 
ten, als fie, erbaut und eingerichtet. Weite Waaren: 
räume, bequeme Braupläße, hohe Kornböden, 
trockene Keller, geräumige und fühle Dielen zu haben, 
war der Hauptzweck derer, die fie aufführen ließen, 
Für Gemächlichfeit, faules Wohlleben und fchnelle 
Verfallbarfeit, nach dem Modegeſchmack zu forgen, 
war weder des Bauherrn, noch des Baumeifters 
Sache. Gie find zwar nur von Ziegelfteinen aufge 
baut, die aber fo feft gebrannt, und. mit fo bindendem 
Kalf verbunden wurden, dag die Mauern felfenartig; 
geworden find, Die mehrſten beſtehen aus einem 
Wohnhaufe und Dahinter gelegenen Speicher, die. 
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mit einem GSeitenflügel und darzwifchen mit einer 
gepflafterten Hofe vereint find. Das untere Stoc: 
werk befteht aus einer weiten Diele, (Vorhaus oder 
Fur), die in einem Winfel ein Fleines Wohnzimmer, 
und hinter demfelben,. oder in einem andern, eine 
Küche bat. In der Mitte wird dies Stockwerk oft 
durch einen bald fieinernen, bald hölzernen maßiven 
Mfeiler unterftüßt,. der einen großen Hauptbalfen 
traͤgt. Auf diefem Hauptbalfen ruhen die Duerbalfen 
wieder, die den Grund des zweiten Stocfwerfs halten, 
und es gebt ein Gang: mit einem: fraufen Geländer 
Daran ber, woruͤber man den Weg von einer Fleinen 
Borftube des zweiten Stocks zum Hinterhquſe made; 
Das: Zimmer an der Diele: ift niedrig, die Stube des 
zweiten Stods noch mehr, und fie hänge mit ihrem 
Fußboden in die untere herab. Dieſe unbequeme und 
unveſte Bauart entſteht durd) das: hohe gothiſche Thuͤr⸗ 
geruͤſt und durch die ſogenannte Auslucht, aus deren 
Fenſtern man die Gaſſen muſtern kann. Die hoben 
und breiten Einfaſſungen der Fluͤgelthuͤr des Hauſes 
find mit allerlei groteffen Zierrathen, als verhaͤltnißlo⸗ 
fen, Flogigen Säulen, unförmlichen Köpfen, Greifs: 
bälfen, Drachenflägeln, und taufenderlei Chimären 
und Fragen überfült. Nicht fo häufig find die höls 
zernen Gottesmuͤtter, Chriftusfindlein, Ecce Homo’s, 
die Apofteln und Märtyrer. Häufiger fieht man noch 
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die Ueberbleibſel vormals uͤber den Thuͤren prangender 
Familienwappen. Im Mittelgebaͤude liegen die alt⸗ 
modiſchen Prunkſtuben, und im dritten Stockwerk, 
allenfalls noch ein geräumiger Saal, zur Feier: von 
Hochzeiten, Leichbegängnifien, Geburtstagen und an: 
dern Galla’s beſtimmt. Die Treppen gehn fchnecken: 
förmig, die Fußboden find von rothen Backſteinen 
amd Sandfchiefern, zumeilen mit Fliefen oder Mar: 
mor ausgelegt. . Dämmerung und Düfterfeit herrſcht 
in diefen altwäterifchen Gebäuden, und vom Sonnen: 
und Mondenlicht fallen wenige Stralen hinein. Das 
Dichte und fefte Mauerwerk der vordern Façade thuͤrmt 
fich mit Abſaͤtzen zu einem gefpigten Giebel, worin, 
ftatt der Fenſter, hölzerne, mit Farbe beftrichene, 
fogenannte Luken ſind. Bon diefen alten Käufern, 
die, vom Anfange ihrer Entfiebung an, befonders 
dem Innern nach, dem Bier befchriebenen Modell voͤl⸗ 
tig ‚Ähnlich „geblieben wären, find nur wenige übrig. ”) 

Bon den fpäter gebauten Häufern, die zwar im 
mer noch im Ganzen, aber hie und da verfcehönert und 





‚) Die noch befiehenden redenbften Belege hierfür, find viet 
leicht: das Haus der Brauer: Gefellfihaft auf dem Hopfen: 
markt; einine Haͤuſer zwiſchen der Kaaks⸗Twiete und deitt 
heiligen Geift Kirchhofes und die Eckhaͤuſer der un 
und Piler: Straße am Berge. 


bequemer eingerichtet, nach dem Geſchmacke ihrer 
angeftammten Mufter aufgeftellt wurden, ftehn noch 
ſehr viele, und werden zum Theil von den angefehenften 
Familien bewohnt. Sie find eben fo unregelmäßig 
hoch und lang, und haben wenig Breite, Der Vers 
zierungen find nicht viel minder, als bei den alten; 
doch blicken unter den übrigen gothifchen Figuren fchon 
Hriechifche Formen, proportionirtere Säulen, Kränze 
und herunterhängendes Laubwerk durch. Die Treppen 
winden fich nicht mehr fo krumm, find mehr in den 
Winkeln angebracht, und haben beffere Abſaͤtze. Die 
Küchen find meiftentheils nicht auf der Diele, fondern 
binterwärts, unten wie ein Keller niedergehölt. Die Gie: 
bel haben feine Luken, fondern Fenftern, und Zimmer oder 
wenigftens Kammern, Die Zimmer des unterften Stock: 
werfs find gemeiniglich dumpfig und von einander ges 
trennt ; fo wie man überhaupt nicht leicht mehrere Zimmer 
antrifft, die in einander gehn, falls ein neuer Befiger nicht 
Aenderungen vorgenommen bat. Bei aller angewandten 
Pracht und Verdeckung der urfprünglichen Mängel find 
fie zum öfteren ſchiefwinklicht, und haben felten ein gehoͤ⸗ 
riges Verhaͤltniß von Länge, Tiefe und Breite. In 
dieſen Gebäuden des Mittelalters herrſcht mehr Helle 
und Luft, wiewol auch hierin dem Auge und der Ger 
fundheie manches abgeht. Sie find nur der Altſtadt 
eigentlich eigen, und haben gewöhnlich drei bewohn: 
Topogr,v. Hamburg. ıfer Th, O 
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bare Stockwerke uͤber der Erde und einen zwiefachen 
Boden. Die Bauart in der Neuſtadt entferne ſich 
weit von der.in der Altftadt. Als bier Häufer gebaut 
‚wurden, hatte der Gefchmack fich bereits geändert, 
und die Abficht der Bewohner, die Feine Brauer und 
"nicht fo große, mit Waaren bandelnde Kaufleute 
waren, wollte fie nicht, wie ihre Mitbürger, nugen. 
‚Mach diefem Geifte herrſcht alfo ein beffres Verhaͤltniß 
in der Anlage der Höhe, Breite und Tiefe felbft der 
aͤltern Häufer diefes Theils der Stadt. Die Dielen 
find nicht fo weit, der Stockwerke nicht fo viel, und 
mehr Raum. zu bewohnbaren Zimmern. gelaffen. 
Aeußere bunte Berzierungen fallen bier weg, Was 
‚aber diefen Häufern an Simplicität und Symmetrie 
zuwächft, verlieren fie in Bezug auf Dauer und Beftig- 
feit wieder. Sie find meiftens leicht von Holz aufge: 
führt, mit Fachwerk von Ziegeln ausgefüllt; wenige 
haben ganz fteinerne Mauern. Go unangenehm dem 
Auge die hochgefpißten und treppenartigen Giebel der 
Häufer in der. Altftade find, eben fo wenig bauſchoͤn 
zeigen fich Die hoben gebrochenen Dächer der Neuftade, 
wo das Verhältuig zwifchen der Höhe der Stockwerfe 
und der Dächer nicht in Anfchlag gefommen ift. Ihre 
prismatifche Höhe und Breite, zufammt den rothen 
Ziegelfteinen, womit fie gedeckt find, fangen die Stra; 
len der Sonne im Sommer. fenfrecpt auf, fo daß nicht 
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ur die oberſten Böden und Zimmer, ſondern vermoͤge 
der fortgepflanzten Mitteilung das ganze Haus bis 
unten von der Hiße leiden muß. Sind die Häufer der 
Altſtadt dunfel und verwölbt, fo find die Meuftädti- 
fchen dafuͤr defto durchfichtiger und lofer, und die 
vielen glasreichen Fenfter, womit fie von allen Seiten 
prangen, laffen im Sommer faft feinen Schatten zu, 
and zur Winterzeit gewaͤhren fie dem Winde und der 
Übrigen Kälte einen freien Zugang. Daß fie überhaupt 
wenig Veftigkeit und Daner haben, liegt tbeils an der 
Bauart, theils an den Materialien, Der dabei ver- 
wandte Kalf hält nicht an, und die Ziegeln find roh 
und dünne, daher es faft jährlich etwas auszubefjern 
giebt, | | 
"Bis bieher war die Rede immer noch von den Ge 
bäuden und Wohnhäufern, die bereits zu reifern Jah⸗ 
ren gekommen find. Die jüngfte Generation unfer 
Häufer, die während den zuleßt verfloffenen zwanzig 
Jahren entſtanden ift, zeichnet ſich durch gefallfüch: 
tigere Formen, eine dem füdlichen Europa angehörige 
Bauart, mitunter auch durch bequemere Einrichtun: 
gen für das eigentliche Wohnen — aus, Es giebt 
unter diefen neuen Gebäuden mehrere, die in aller 
Hinſicht Vorzuͤge vor ihren Altern Nachbaren aufzu—⸗ 
weiſen haben; andere, bei welchen das Wohlleben 
nltein den Aufriß gemacht zu haben ſcheint, ohne dabei 
O 2 


— 012 — 


weder an den Raum auf, nod) den Himmelfteich unter 
welchen fie bingeftellt werden follten zu denken. 
Sstaliens flache Dächer, durch deren gen Himmel ge 
fpreißte Fenfter, fomwohl der Hagel als das Sonnen: 
licht ins Haus gelangen, paffen zu unferm rigidem 
Clima nicht, und manche angebrachte Säule zeugt 
nur zu deutlich für die Neuerungsſucht ihres Errich- 
ters, ohne im mindeften die enge Gaffe zu verſchoͤ⸗ 
nern, in der fie aufzufinden iſt. ine jede Bauzierde 
muß doch auf irgend eine zweckmaͤßige Beabſichtigung 
wenigftens hindeuten, und die Architektur eines Wohn: 
haufes wird nie fehen genannt werden fönnen, wenn 
fie mit Raum und Zweck außer allen Verhäftniffen 
ſteht. Wir haben jetzt Häufer aufzumweifen, die 
nach dem heißen Süden gehören; andere, die fir 
weitläuftige Refidenzen geeignet find; noch andere, 
deren äußere Form im großen Römifchen Styl auf: 
geführt ift, während fich das Innere mit feiner Alt: 
Gothiſchen Eintheilung behelfen muß. Ohne Zweifel 
find wir an Fünftlihen Fagaden, und fäulenreichen 
Portalen, auch an bequemerer innerer Eintheilung 
und gefchmackoolleren Decorationen reicher geworden, 
aber einen beffern, für Hamburg geeigneten Bauge⸗ 
ſchmack, der mit der eigenthümlichen Anlage der 
Stadt, mit dem Erhaltungs:Prineip derfelben, dem 
Handel, und mit dem veften, und anfpruchlofen 


Charakter des freien Bürgerthbums im Einverftändniß 
ſteht, dien haben mir durch die neuefte Säulenteiche 
Prunk⸗ Bauart — nicht erhalten, 


Und fomit herrſcht in Hamburg auch noch ‚jet Fein 
Baugeſchmack, wenn es nicht etwa der alte mit 
immer noch wandelbaren Modificationen fein fol. Jeder— 
‚mann, der ein Haus baut, hat die Freiheit, es nach 
feinen Bedürfniffen und nach feiner Laune aufzuführen, 
wenn er die fonft üblichen Formalitäten ‚beobachtet, und 
feinen Nachbaren. oder der Gaffe feinen Schaden zufügt. 
Daher das fonderbare Gemengjel von breiten und ſchma⸗ 
len, hohen und niedrigen, bunten. und einfachen, altmodis 
fhen und modernen Gebäuden, wovon beinah feine 
Straße frei iſt. Auf den vorzäglichften und breiteften 
Saffen ftehn neben pallaftähnlichen Käufern, Kleine, 
niedrige Wohnungen mit Kellern und Sälen; ftellenweife 
enthalten die Hauptſtraßen Kurfcherftälle, Huͤtten und 
Duden, da in Mebengafien große Gebäude ftehn. . Bei 
alle dieſem iſt hier von der Bauart und dem Gejchmade 
darin nur, ‚wie billig, im allgemeinen die Nede, und ed 
giebt Käufer, die, von innen und außen, regelmäßig und 
ſchoͤn angelegt und aufgeführt: find. Zu den Altern 
gehoͤrt befonders das, auf dem neuen Wall gelegene, der 
Stadt angehörige fogenannte Goͤrziſche Haus; die auf 
‚der nemlichen Gaffe dem Keen Sie vert und Herrn 
Senator Kach zuftändige Haͤuſer; das ganz von Sands 
‚feinen erbaute Haus der Frau Wittwe Silem in der 
Reichenſtraße; die Häufer des Herrn Licentiat Luis auf 
‚dem: Speersortz des Herrn Senator Schulte am Gaͤn—⸗ 


fernärkt; des Heren Secretair Anderfon in der Damme 
thorftraße; der Herren Luis und P. Godefroi im 
Sjungfernfteig; das ehemalige Graͤfl. Shimmelmanns, 
fhe Haus in der Mühlenftvaße; die Käufer des Herrn 
Senator Peterfen, und Hein Ewald im alten 
Wandrahm, in welcher Gaſſe noch mehrere anfehnliche 
Sebäude ftehen. Von diefer ältern Bauart finden ſich 
auf dem Holländifchen Brook, im neuen Wandrahm, in 
der Catharinenſtraße, auf den DBleichen, und hin: und 
wieder auf andern Saflen einzelne Gebäude verftreut, die 
man wegen. eines richtigen Geſchmacks in der Anlage und 
den Berhältniffen, fo wie der Bequemlichkeit die fie ges 
währen, vühmen kann. Unter den neuern modernen 
Häufern verdient das der Frau Syndika Mattfen in 
der Admiralitätsftraße, fo wie das des.Heren Siemfen 
im Nödingsmarft, wegen ihrer Solidität, zweckmaͤßigen 
Einrichtung, und der Eunftvollen Nutzung des Enappen 
Raums. bei dem letztern Hauſe vorzüglich genannt zu 
werden. Auch die Käufer des. verftorbenen Senator 
Günther und des Herrn Senator Sontag auf den 
Dleichen; der Herren Senatoren Bartels und Shüßg 
in der Fuhlentwiete; des Herin O. v. Aren im Jungs 
fernfteige; Herrn Senator. Weftphalen in der Rei 
chenftraße; der Herren 2. N. Lätjens und Schröder 
in der Catharinenſtraße — find zu dem erften Range 
zu zählen, wenn: von den Wohngebäuden innerhalb 
Hamburg die Rede fein fol. Eins der neueſten vom 
Herrn Baumeiſter Hanfen für Herrn Georg Wort: 
mann auf dem Gänfemarkt erbautes Wohnhaus, vers 
einige Solidität mit Geſchmack, Simplicitaͤt - mit- edler 


Hürde: und mögte dort wo es der Raum zwläßt; und 
die Gluͤcksumſtaͤnde des Bauherrn nichts dagegen Haben, 
für eins der beften Muſter zur Ra * uns dienen 
koͤnnen. 

Bon den mißgluͤckten Nachaͤffungen jener, — dem 
letzten Decennio des vorigen Jahrhunders eingeführten 
italieniſchen Bauart bedarf es der Rede nicht. Sie ſprin⸗ 
gen von ſelbſt zu ſehr in die Augen, als daß ſie einer 
Nachweiſung beduͤrften. Schlimmer noch als dieſe Miß— 
geburten, von der Sucht zu glänzen, mit der Eitelkeit 
zu erfinden zur Welt gebracht, ift die gewiſſenloſe Leich⸗ 
tigkeit, womit fie gewoͤhnlich aufgefuͤhrt find. Es iſt 
nichts neues, um die aus Ziegelſteinen zuſammengebackene 
Säulen die kaum aufgelegte Marmor; Schminke herabge— 
broͤckelt zu finden, mod; ehe das Gebäude jelbft unter 
Dach ift; andere aus Holz gefchnißte Säulen ; Ordnungen 
gelangen zu feinem zojährigen Alter, ohne vermodert, 
oder ausgebeffert zu fein, und fo bepflaftert und neu Aber; 


tuͤncht da zu fliehen. Es giebt faum- errichtete, vielver: 
ſprechende, verwegene Haͤuſer, die Riſſe, andere die: fich 


geſenkt haben, oder mit ihrer Vollendung zugleich vers 


wittert find; fo daß man einen guten Theil unſer neuen 


"Gebäude, ohne alle üble Nachrede, in Hinſicht ihrer 
Haltbarkeit, mit der ephemeren Dauer mancher in unferm 
neu gebohrnen Jahrhundert re en ne 
* niſſe vergleichen koͤnnte. 
| &o lange Handelsfleiß und East den — der 


Wohlhabenheit Hamburgs ausmachen —und andere 


Gruͤnde oder Mittel hiezu giebt es in der ganzen Matur 
der Dinge für dieſe Stadt nicht — fo lange iſt, wenigſtens 
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in der Altſtadt, an der Vervollkommnung der Gebaͤude 
nicht zu denken. Die Haͤuſer ſind hoch, und inwendig 
ſehr lang und tief, um recht viele Waaren enthalten zu 
koͤnnen; ſchmal, um der Laͤnge der Gaſſe deſto wenigern 
Raum zu nehmen; winklicht, ſchief und unfoͤrmlich, weil 
ſie hinterwaͤrts an die krummen, langen Canaͤle anſchließen 
muͤſſen. _ Sollten dieſe Handelshaͤuſer umgeriſſen, und 
neue, nach einem kunſtmaͤßigen Maßſtabe, angelegt wers 
den; fo würden, der Länge nad), vielleicht kaum um die 
Hälfte fo viele, als nun, da ſtehen können, und an der 
Dreite jo viel gewonnen werden, daß die Anzahl der 
Gaſſen fih zwar verinehren würde, von welchen aber 
nicht alle. an die Kanäle reichen, und alfo leer bleiben, 
oder von Leuten: bewohnt werden müßten, die fich nicht 
unmittelbar vom Kandel ernährten. Die hohen und 
ſchiefwinklichten Dächer, als charakteriftiich in der News 
ftadt, Haben zwar gegen das Ganze des Hauſes ein fehr 
Schlechtes. Verhaͤltniß, geben aber den beften Raum her, 
am Holz und Torf zur Feurung trocken zu erhalten. Die 
gemeinhin zu neuen Bauten gebrauchten Ziegel werden auf 
einigen: nahe. gelegnen Ziegelbrennereien verfertigt, oder 
aus dem Bremifchen die Oft herunter, auch aus Oſtfries⸗ 
land hergebracht. &ie find mprfch und bröclicht, und 
nur die Nothwendigfeit, oder der Eigennuß, wohlfeil zu 
bauen, kann ihren Gebrauch entfchuldigen. Wer recht 
fchleht bauen will, der ftellt die Ziegel nach der Breite, 
ſtatt fie queer hinzulegen, und. blendet aljo das Fachwerk 
aus. Dies gefchieht wenigftens gewöhnlich bei Scheerwäns 
den, wobei oft, fiatt wohlgebranter rother Ziegeln, die 
Halb noch. ungebacknen Bleichſteine genommen werden. 
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Wer nach der Gaſſe zu jo mauern laͤßt, hat einen wohl⸗ 
feilen Bau, aber die Waͤnde zerbroͤckeln in wenig Jahren, 
wovon die Beiſpiele in Hamburg genug zu ſehen ſind. 
Der beſte Kalk wird hier aus den von Segeberg kommen⸗ 
den Kalkſteinen gebrannt; er koͤmmt aber ſeit einigen 
Jahren ſehr ſparſam daher, weil die Preiſe zu ſehr ges 
ſtiegen ſind, und wird dieſerhalb immer weniger: vers 
braucht. Der mehrſte hier ſonſt gebrauchte Kalk, kam 
ſchon praͤparirt aus Luͤneburg. Jetzt kommen die rohen 
Kalkſteine von dort, und werden hier gebrannt. Dieſer 
Kalk iſt ungleich beſſer als jener in Luͤneburg praͤparirte. 
Zu einer dieſer Art Mauerkalks wird gemeiniglich Muſchel—⸗ 
Kalk gemiſcht; viele nehmen gar den aus den Zuckerſie— 
dereien ausgelaugten lebendigen Kalk, deſſen Waſſer den 
rafinirten Zuckern zur Baſis dient, und den man mit dem 
allgemeinen Namen: Zuckerbaͤcker⸗Kalk belegt. Ungleich 
beſſer iſt der Schwediſche (Gothlaͤndiſche) und der Berliner 
Kalk, der, wenn er einige Monate in Gruben geloͤſcht 
und mit verhaͤltnißmaͤßigen nicht zu vielem Sand ver— 
miſcht wird, ungemein dauerhaft iſt. 
Sp enge, zuſammengedraͤngt und verbaut mam ſich 
übrigens die ganze Stadt vorftellt, wozu der Anblick jo 
mancher Strafen und Haͤuſer ein Necht giebt, jo bleiben 
doch , befonders in der Neuftadt, große Flecken Hinter den 
Häufern Äbrig, die zu recht artigen Kleinen Gärten ans 
gewandt worden find. Die Altftadt hat ihrer auch, aber 
weniger; denn neben Speichern und Waarens Käufern 
finden keine Ländliche Luft : Häufer: Pag, und der gepfla— 
fterte Boden zwilchen den, Seitens Gebäuden ift zum 
Packen, Durchſchleifen und Durchrollen: der Güter noth— 


wendig. Die mehrften-Gärten find. hinter den Hätjern 
auf dem Neuenwall, den Dleichen, der A. B. C. Strafe, 
der -Fußlentwiete, dem Sänfemarkt, dem Valentinskamp, 
der Pohlftvaße, bei der St. Michaelis; Kirche, Hinter 
Sankt Peter, auf dem Pferdemarkt, auf dem Holläns 
diſchen Broof, der Holländifhen Weihe, dem Kehrwie— 
wieder u. ſ. w. Syn den breiten Gaffen der Altftadt 
,. 'ftehen. zwifchen durch Linden und. Kaftanien: Bäume, 
'. mitunter auch Pappeln gepflanzt. Der Meuftadt fehlen 
fie faft ganz, auch vermindern fie fih in der Altftade 
immer mehr und mehr, obgleich fie, gegen die fih zwis 
ſchen den. hohen Giebeln fammlenden ‚Sonnenfteahlen, 
einen wohlthätigen Schatten gewähren,“ und auch auf die 
Verbefferung der Luft ihren guten Einfluß haben. Gegen 
die Roß-Kaſtanien mögte wohl einzuwenden fein, daß, 
die. reife, fehwere Frucht, beim Herabfallen , befonders den 
Kindern, die fo gerne darnach umher fuchen, gefährlich 
werden kann. Ä 
Befonders Hamburg eigen, und einem diefes Anblicks 
ungewöhnten Auge auffallend find die vielem Flickftücke 
‘auf den Saffen, an den Seiten der Häufer. Dazu gehd; 
ren die Saalthüren, die Beifchläge, die Kellertreppen, 
die Treppenftühle,. die Erkfteine, die ſchon bejchriebene 
Ausluchten, die wandelbaren Buden, Tifhe, Bänke, 
” die Leuchtenpfähle, die unten, die Winden und Privete, 
die unzähldare Menge Schauer und hölzerner Obdächer. 
Die in den Obertheilen der Käufer Gefindlichen Säle 
(oder Saalen) haben die untern Bewohner nicht mit ünne, 
fondern fie find an weniger vermögende Leute vermiethet. 
Damit diefe nun im untern Stockwerke ungeftöhrt bleiben, 


iſt feitwärts eine befondere Treppe angebracht, und vor 
derſelben an der Gaffe eine befondere Thuͤr, die vers 
fchloffen werden kann. Dieſe ift Elein und fchmaf und 
fticht, neben der größern Hausthuͤr, von der fie oft nur 
durch eine hölzerne Wand getrennt ift, ziemlic) wunder⸗ 
lich ab. 


Beif läge Ä nd die zwei ſteinernen Bänte an, 
beiden Seiten des Eintritts in viele Häufer von den 
Mittel: und auch der erftien Gattung, Sie find, vors 
züglich bei alten Öebäuden, an die 6 Fuß lang in die. 
Gaſſe geftrecft, und dienen nicht wenig zur Verengung, 

derfelben. Der Raum zwifchen beiden Beifchlägen, 
bat entweder einige aufgehende Stufen zur Hausthuͤre, 


oder wenn dieſe grade eingeht, iſt er mit breiten Flieſen 
belegt. 


So gut es ſcheinen mag, daß dieſe Beiſchlaͤge am 
mehrern Haͤuſern abgekuͤrzt ſi ind, weil hiedurch die Gaſſen 
weniger enge werden, ſo entſteht dadurch doch ein anders, 
weitiges Uebel, welches für das Leben und die Geſundheit 
der Menfchen* ungleich gefährlicher iff, indem die Keller⸗ 
Treppen nun ohne hinreichende Warnung und Abwehrung' 
offen big in der Gaſſe liegen, welches für den damit under 
fannten Fremden, oder unvorfichtigen Fußgänger gar, 
wehe Solgen haben kann. Schlimmer noch find die von 
. den Keller; Fenftern manches neugebauten Hauſes, einges 
mauerte tiefe Einfchnitte, die, wenn fie nicht zu deutlich. 
* ihren Zweck, die Zulaſſung des Tageslichts, fuͤr die ſie 

bewohnende Trogloditen verriethen, fuͤr abſichtliche Fang⸗ 
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- Gruben zu halten wären. Etwas rückfichtloferes gegen 
feine Nebenmenfchen,, als die Anlegung diefer Fallen in 
einer engen und volfreihen Stadt Läßt ſich kaum denfen. 


Hinter den Beifchlägen pflegen die fteinernen Kel: 
lertreppen niederzugehn. 

Treppenftuhl nennt man den, gemeiniglich 
mit eifernen Stangen als einem Geländer umgebenen 
Vorplag vor einer Saalthuͤre, der zugleich einem 
Keller oder tief eingehenden Gange oder Hofe zum 
Ueberhange oder ausfaufenden Bogen dient. Wer 
einen anfchaulichen Begriff von etwas recht verfallenent 
und halsbrechendem der Art erlangen will, der gebe 
hinter dem Breitengiebel, beim Küterhaufe, in den 
Kothen Hof, und fehe fich umber. | 

Winden find an den Fleeten ftehende Mafchinen, 
zum Auf: und Niederlaffen der Waaren, des Holzes, 
des Torfs u. ſ. w. aus und nach den Fahrzeugen. 
Die mehrften ftehen auf dein Kehrwieder, der Hol 
laͤndiſchen Reihe, dem Roͤdingsmarkt u. ſ. w. Gie 
bilden gleichfam die andere Reihe Häufer, da faft ein 
jedes Haus feine befondere Winde hat, Die zu den 
Häufern gehörende Kloake ftehen oft, wie auf dem 
Kehrwieder, dem Luͤtgen Fleet, dem Kannengießer⸗ 
Ort u. fe w. grade gegen diefelbe über am Waſſer. 
Welches alles ein fonderbares Gemengfel für ein 
daran ungewohntes Auge abgiebt, | 
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Eckſteine ſind laͤnglichte, in abgeſtumpfter tetra⸗ 
goniſcher Pyramidalform behauene, oft auch ganz 
unbehauene große Granitſteine, die an den Ecken der 
Gaſſen, oder an den Beiſchlaͤgen vor den Kellern 
ſtehn, um die Fuhrwerke zu hindern, daß die Haͤuſer, 
die Treppen und andere daran liegende Dinge nicht 
beſchaͤdigt werden. | 

Unter den Schauern über den Eingängen der Läden 
and Buden ftehn nicht allein die Proben der in ihnen 
zu verfaufenden Kram: Waaren, fondern es fißen auch 
oft Hökerleute bier, die dadurch vor Regen, Fuhr⸗ 
werfen und Anläufen beffer gefichert find. 

Alle diefe Stücke pflegen in Hamburg unter ber 
Benennung Klevelappen (angeflickte und anges 
klebte Stücke begriffen zu werden. *) Gie tragen mit 
den vielen Rinnen, Windhafen, Stafeten, Latten⸗ 





*) Man hat diefe Auslegung in der alten Ausgabe für eine voͤllig 
mißverfiandene dee über die Bedeutung des Ausdruds 
Klevelappen — erklärt, ohne jedoch etwas befferes an 
ihre Stelle zu geben. Das Mort felbft ſcheint doch die 
Nichtigkeit des ihm hier beigelegten Begriffs zu beftätigem. 
Klevelappen kann durch nichts dem eigentlichen Verſtande 
des Worts entfprechenderes erklärt werden, als: daß es Bus 
den, Hütten, oder ſonſtige winzige Anhangfel, gleichfam wie 
an das HauptsGebaude augeflickte oder angeflebte Lappen 
bedeuten. Der nehmlichen Meinung ift auch Richey im 
feinen Idiotikon ©. 122, und unfer Stadt s Buch fiheint 
ganz denfelben Begriff damit zu verbinden, indem es bier 
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Zaͤunen u. ſ. we ein Großes zur Vermangelung der 
Schoͤnheit bei, und ſchaden ſogar durch die Gewohn⸗ 
heit, ſie immer zu ſehen, den keimenden Begriffen von 
Verbeſſerung der Bauart, und der Verſchoͤnerung der 
Gaſſen, deren wenige ganz davon frei find. 


Part. II. Tit. XX. 9 9. heißt: „Auch ſoll hinfürder niemand 
zur Gaffenwerts von. unten aufbauen, und weiter ausfahren, 
dann. der Giebel forne ftebt, fo foll auch Eeiner einige Keller, 
Boden, und andre Klevelappen mit Thüren, Niegeln 
und Schlöffern unter den Ausluchten und Giebeln bewahren 
und vorzu bauen laffen,, fondern allein fo weit, als die rechten 
Hauslegeden und Giebeln mit den Nachbahren überein kom— 
men, die Anweiſung thun. Es follen auch alle Slevelappen, 
fo jeso vorhanden, abgefchaffet werden. Wie denn auch alle 

- Ausluchte fechs Fuße von der Erde erhoben werden follen.” — 
Es finden fich auch Gefchichtliche Daten, daß unter Klevelappen 
dergleichen Anhängfel verfianden werden. Ehe die jegigen 
Deftungswerfe die Stadt umgaben, führte ein Rondeel, wek 
ches vor dem Winfer: Baun lag, weil ed von der Elbe 
durchſchnitken und alſo Fein ganzes Nondeel bildete, den 
Namen Klevelappen. Beim alten und verfchwundenen 
Waiſenhauſe, hieß ein damit zufammenhängendes Wirthshaus 
noch vor 30 Sahren der Klevelappen Wahrfcheinlich 
war Diefes nur fo ein hoͤlzernes Anhängfel geweſen, das 
fpaterhin in ein größeres Wohnhaus verwandelt ward. Will 
man aber das Wort nicht geben, wie es eigentlich lautet, 
und Knebellappen daraus machen, fo twie dies in-der Necens 
fion geſchah, (Addr. Eompt. Nachr. 1787. ©. 376) die jene 
Stelle rügte, oder — und welches weniger zu entfchuldigen 
iſt — mie in der revidirten Gaffen: Ordnung von 17383 — 
Knewellappen daraus machen, ja, dann paßt jener 
Begriff freilich nicht, aber dafür Fann weder das rechte wert, 
noch deſſen richtige Auslegung. 
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Zweite Abtheilung. 
Sperielle topographifche Beſchreibung 
der Straßen. 
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V'orerinnerung. 


Won man weiß, daß Hamburg allmählich, größe 
tentheils von freien, der Architecture unkundigen, 
nur für ihre Bedürfniffe forgenden Einwohnern und 
Bürgern, daß es am Wafler her, wo das fand erſt 
eingedeicht werden mußte, erbaut und vergroͤßert ward; 
ſo wird man wohl keine kuͤnſtliche Regelmaͤßigkeit in 
der Anlage und dem Verhaͤltniß der Gaſſen zu einander 
erwarten. Es gebt Feine lange, gerade Gaffe von 
einem Ende der Stadt, von einem Thor zum andern, 
Ein Kirchhof, ein angebautes Eckhaus, ein vieledfig: 
ter Markt, eine Brücke, ein krumm laufendes Fleet 
unterbricht auf einmal die Linie der geraden Gaſſe, die 
von einem Eingange der Stadt zum entgegengefeßten 
Ausgange fuͤhren ſoll. Deswegen wird es dem Frem⸗ 
den fauer, er verirrt ſich, lernt fich nicht finden, und 
er. braucht: nothwendig eine Anleitung und Zurechtwei⸗ 
Topogr. v, Hanıburg. ıfler Th, P 
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ſung. Was aber dieſe Erlernung dem Unkundigen 
erſchwert, macht zugleich die Anleitung hinderlich und 
verwirrt. Die Topographie der Hamburgiſchen Gaſſen 
zu geben, dazu koͤnnen verſchiedene Formen dienen, die 
alle gut fein mögen, ‚von denen aber feine die befte iſt, 
weil eine jede mit Schwierigkeiten zu kaͤmpfen bat, 
und eine NBeitläuftigfeit zuläßt, Die nichts anders als 


Unordnung mit ſich führen kann. 
. 


Es giebt, wie geſagt, keine eigentliche Hauptſtraße in 
Hamburg, die die Stadt von einem Ende zum andern 
durchſchneidet. Hoͤchſtens koͤnnte der mit der Admirali⸗— 
taͤtsſtraße im einer Linie auslaufende neue Wall eine 
gewiffe Ausnahme hievon machen. Wenn aber aud) diefe' 
beide Safien Eine lange Linie bilden, fo gehen fie doch 
nicht von einem Thore zum andern; fein Fremder kann, 
auf einer von ihnen zuerft in die Stadt gelangen; vor. 
ihnen bleiben noch bebaute Pläge übrig, und an beiden 
Seiten liegen noch große Streden; ja halbe Kirchipiele 
der Stadt. Wer den Weg vom Steinthor zum Millern⸗ 
thor, als die größte Durchjchnittslinie, machen will, muß 
fih gefallen laſſen, Nebengaffen und krumme Umgaͤnge 
zu paſſiren, wo ihm oft größere Straßen zur Rechten und . 
Linken liegen bleiben. Nach den Kirchfpielen die Stadt 
topographifch zu bereifen, iſt deswegen höchft unbequem 
und verwirrt, weil diefe nicht immer die zunächft bei. 
einander liegenden Gaſſen begreifen, fondern durch einan⸗ 
der gehn, fo daß oft in einer Gaffe die Häufer zum Theil 
zu einem, zum Theil zum andern Kivchfpiel gehören. - 


us Bollte man nad den fünf Buͤrger⸗Regimentern gehen, 
ſo ſtoͤßt man dabei auf noch groͤßere Schwierigleiten, da 
jedes der vier aͤlteſten Regimenter: Petri, Nicolai, Ca⸗ 
>..." tharinen und Jacobi eine, das letztere ſogar zwei Com: 
pagnien in Michaeli-Kirchſpiel befißt. Eine von den 
angeführten Methoden ift daher noch unficherer und ord: 
nungsloſer, als die andere, weshalb es dem Liebhaber der 
Geſchichte nicht unangenehm fein. wird, fo viel man hat 
in Erfahrung bringen können, und als ſich fonft mit einer 
ordentlichen Topographie hat vertragen wollen, die Folge 
‚der Zeit, nach welder die Gaffen nad) einander entftanden 
find, bier befolgt zu fehn. 
Hier: foll demnach von den Alteften Gaſſen, ihrer 
Gruͤndung nach, angefangen, und nach der Zeitfolge 


der Erweiterung Hamburgs die neuern dazu gefegt 
‚werden. 





Erftes Kapitel. 


Topographie des älteften Theils. der 
Stadt, oder des Kirchfpiels 
St. Petri. 


D. ältefte Markeplag von Hamburg ift 
A. Der Berg, (mons, prope montem) 
am Berge, aufdem Berge in ziemlich vier 
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‚ecfigter nicht großer Markeplag mit einigen ſtumpfen 
Winkeln, von dem 7 Öaffen auslaufen. 


Hier fommen Bauern mit Eleinen Holzs und Torf? 
wagen an. Mitten darauf fteht eine Soldatenwacdhe, ein 
Sprügenhaus und ein fechsecfiger Brunn. Diefer ward 
1489 erbant, und war die Urfache, daß, als im folgenden 
Jahre die Bürger von den Capitularen des nahe gelegenen 
Dome, die unentgeldlich Waſſer daraus fehöpfen wollten, 
einen baaren Beitrag zur Schadloshaltung der Ban: und 
Unterhaltungs: Koften begehrten, die Stadt in Bann 
gethan wurde. 

Zu bemerken: ift hier die Frohmerei. - Diefe ift das 
Wohnhaus des Frohns oder Scharfrichters, mit vergits 
terten Behältniffen für Gefangene, die Leibess oder 
Lebensſtrafe gewarten. Das Haus.hat feine andere Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Gefängnifle für Eapital: Verbrecher, 
als die Schlaffojen der Gefangenen und das Zimmer 
worin fie bei Tage fißen. Diefes ift gleich unten bein 
Eingange im Haufe. Es Hat einen abgegitterten Vor⸗ 
platz worin ein Frohnknecht, ſeit kurzen auch noch ein 
Nachtwaͤchter die Schildwachen machen. Das Zimmer 

iſt wieder durch Latten der Länge nach in zwei Behaͤltniſſe 
getheilt; indem Fleinern fist das weibliche, in dem größern 
das männliche Gefchleht. In dieſem fiehen zwei, in 
jenem ein vefter Tiſch, an welchen die Gefangenen ange 
fchloffen find. Sie erhalten einmahl des Tages warmes 
Effen. Die Stadt zahle 12 fk täglich für jeden Gefan— 
genen Koftgeld an den Frohn. Die Schlaf: Kojen find 
im zweiten Stock. Dies find dunkle mit ftarken eichenen 
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Bolen und Eifen verfehene Behältniffe; in welchen die 
Gefangenen in abgefonderten Räumen an der Erde auf 
einer. über einem Strohſack gebreiteten Matratze liegen. 
Eine ähnliche Haben fie zum Zudecken, ohne Bett; Tücher. 

. Der Gefangene ift auch während der Nacht an der Wand, 
durch eine an Hand und Fuß beveftigte Kette gefchloffen. 
Solch eine Koje ift zu zwei auch drei Perfonen eingerich: 
tet; gewöhnlich liegt nur einer, felten zwei in einer Koje. 
Da indeß ſolcher Schlaf: Behältniffe nur 9 da find, und 
vor-wenig Jahren einft 19 Gefangene auf einmahl: hier 
faßen; fo muͤſſen denn doc) wohl drei in einem diefer Be: 
hältniffe gelegen haben. Da alles, felbft die Wände. aus 
bloßen eichenen Bolen befteht, ohne allen Anftrich, jo ‚leben 

dieſe, der Ruhe beftimmte — Kammern von Wanzen. ‚Seit 
einigen Jahren verdienen die Gefangenen fi) einiges 
duch, aus Fiſchbein und weißen Pferdehaaren verfertigs 
te Ninge. Ein bier feit faft drei Jahren Diebftahls 
wegen fißender Brabanter, ift der Erfinder und Eimrich; 
ter diefer artigen Manufaktur, die man in diefem Haufe 
nicht erwarten follter Es wäre zu wiünfchen, daß fie 
nicht einginge, und der Verdienft wie die Beichäftigung 
den unglücklichen Bewohnern der Frohnerei bliebe. Je—⸗ 
den Donnerfiag Vormittag wird, in einem Saal, der 
nebenbei auch zur Küche fir den adjungirren Frohn dient, 
Betſtunde von einem der vier jüngften Diaconen gehak 
ten, *) der einige Waiſenknaben zur Dirigirung des 
Geſanges beitwohnen. 





*) Das Minifterium erbot fich hierzu im Jahre 1705. Der 
Diaconus an St. Jacobi, Peter Hennings, machte am 
sten December des nehmlichen Jahrs damit den Anfang. 
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Der früheren Einrichtung nach ift die Frohnerel wohl 
nicht zu einem langwierigen Aufenthalte für die dahin 
gejeßte Gefangene beftimmt geweien. *) Andy in noch 
io Die Frohnerei muß im dltern Zeiten fein der Ehre anbrächiges 

Gefaͤngniß gemefen fein. Aus unferm Stadt: Buche erhellt, 

daß fie zu einem untachtheiligen bürgerlichen Gefängniffe 

gedient habe; da nach folchem: Handwerker, wegen eines mit 

10 Rthlr. abzubäßenden Fehlers, in Ermangelung des Geldes 

nach der Frohnerei auf Waffer und Brodt gefegt wurden. In 

-unferin im Jahre 1603 revidirten Stadtz Buche heißt es im 
‚ 4ten $ des XX Tir. im andern Theile: „Wer eine Auslucht 
— gegen die Strafen bauen laffen will, dem foll eine Ele 

„auszufahren vergönnt werden, und nicht mehr; nach‘ dem 

» Waffer aber follen zwo Ellen , mit den Löwen (Laube) auss 

„äufahren machgegeben werden, fo ferne es das Drt, da 

„gebaut werden full, bequemlich erleiden will, Ruͤcket und 

»fähret jemand ferner heraus, der Zimmermann, Zifchler, 

»Dder Steinmeßer , der die Auslucht gebauet, foll in Poen 

„sehn Keichsthaler verfallen fein, und hätte er diefelbe nicht 

„iu bejahlen, fol ihm fein Ampt fo lange gelegt werden, 

»big er die bezahlt, oder er foll in der Fronerey 
‚ „vierzehn Tage mit Waffer und Brodt geftraft: werben.” 

Aug einer Hrdnung”des Raths in Lu beck, von der Koft der 
“ Gefangenen in der Frohnere i aus dem XV Jahrhundert, 

ergiebt es fich auch, das dies Haus dort ebenfalls ein wicht 

ehrwidriges bürgerliches Gefängnig gewefen fei, da auch 
derjenige darin bemahrt wurde, der in einer bloß bürgerlichen 

Sache den Vorſtand weder durch Buͤrgen noch durch Pfaͤnder 

leiften Eonnte. Auch ließ der Gläubiger feinen morofen 

Schuldner, und der Kläger den Beklagten, wenn er in der 
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fpätern "Zeiten famen: Mifferhäter gewoͤhnlich erſt kurz 
vor ihrem empfangenen Urtheile aus der Wache hieher. 


- 


Widerfpenftigfeit beharrte ; nachdem jener Helm und Schlöffer 

© gerbürgt hatte, “durch den Frohn einziehen und im die 
Frohnerei ‚bringen. - Eben fo heißt es in der Ordnung des 
Luͤbeckſchen Gaſt-Rechts: „Was gegen den Beklagten 
„erkannt wird, folches muß er Gaflgerechtömeife bei demſel⸗ 
„ben Sonnenfchein ‚halten, Bürgen dem Kläger ftellen , oder 
»felbft in der Frohnerei Bürge werden.” Daß die Benens 

: nung. diefes Gefängniffes von dem Frohn wie deffen Behaufung 
herruͤhrt; das liegt fehr nahe. Dafı auch der Krohn in älteren 
Zeiten nicht allein Feine anrüchtige,, ſondern im Gegentheil 
eine fehr wichtige: Perſon bei den deutfchen Gerichten war, 
das it eben ſo gewiß... Frohn, Büttel,oder Bödel, 
"war, wie der Name, befagt, der Bothe «Böttel) des 

" Gerichts. Sein Amt: beftand nicht allein am Fuͤrgeboth, 
(wovon Frohn) Die Parteien zu Gericht u buden, (woher 
Boͤdel) oder gebiethen, — fondern: es Tomte: ohne den Krohn 
"auch Fein feierliches Gericht gehegt: werben: der Richter, die 

.. " Schöffen, und der. Srohn, waren Hauptperfonen, die zur 
Bildung einer deutſchen Gerichtsbanf alle: gleich unentbehrlich 

. waren. Der Sachien sSpiegel gefteht dem Büttel fogar eine 
gewiſſe Gerichtsbarkeit zu, und in Luͤbeck und mehreren 
deutſchen Orten war der Buͤttel, der Richter in geringfuͤgigen 
Sachen: „De Vrone mag richten to ſoͤß Penninge und: nicht 
mehr ” heißt es im. Luͤbeckſchen Rechte von 12945 und die 
Stadt: Rechte von Zelle, Hameln, Dortmund. und andern 
Städten. beftimmien die Sachen ‚: worin der Frohn zu fprechen 
hat, auf zwoͤlf bald Pfeuninge, Daß auch in Eriminal; 
Sachen der Frohn in alten Zeiten den Urtheils-Finder mit 
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Nun ſitzen fie Jahre lang in: diefer melankolifchen Woh⸗ 
nung. Ein dem Mord: Brand überwiefenes Mädchen 





gemacht hat, — befsnders bei ungewöhnlichen Borfällen, — 
darüber find die Beifpiele in dem Archiven der deutfchen 


Staͤdte haͤufig aufgezeichnet. Der Scharfrichter war ed, der 


denm von ſeinen vachfüchtigen Feinden auf eine fehr verhaßte 
Art berufenen, unruhigen, nicht verräatherifchen Lübeckfchen 
+ Bürgermeifter Jürgen Wollenmweber, im Jahre 1537 in 
Braunfchweig am 24 Sept. das fchreekliche Urtheil guerfannte,als 
ihn der Richter dazu mit folgender Anrede aufforderte: „» Das 
ehrliche Land findet, daß ihm der Scharfrichter das Urtheil 
finden foll; — Meifter Hans da frage ich Dich darum ? 
Der ſagte: Herr Richter, fo ich "ihm das Urtheil 
finden fol, fo will ich ihm hinausführen und in vier 
Theile hauwen und legen auf ein Rad, und richten 


zwiſchen ‚Himmel und Erden, daß er das nicht mehr thue, 


und ein anderer daran gedenke.“ IA Wismar brachte der 
Büttel im Jahre 1427 über die beide unglückliche Raths⸗ 
herren Hinrich von Haaren, und Johann Bantzekoe 
das Urtheil ein: „jenen zu haͤngen, dieſen auf ein Rad zu 
ſetzen, und aus der Stadt zu ſchaffen.“ Als im Jahre 1533 
in Hannover ſich ein Deliquent im Gefängniffe erhenft. hatte, 
fragte der Richter den Frohn des Ordeels? Meißer Byth 
fand das weife Urtheil: „dag erden todten Koͤrper aus der Stadt 
fchaffen wolle, daß er es nicht mehr thun folle.” 
Wie es nun gekommen, daß der Büttel,-der die. von ihm 
erequirten Urtheile, einſt felbft einbrachte und ausfprach, zu einer 
anrüchtigenPerfon geworden, darüber läßt fich feine vernänftige 
Wahrfcheinlichfeit aufftellen. So viel bleibt gewiß, daß die ges 
häfige Idee, die man jet mit diefen dem Gemeinde: Wefen 
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'verlebt bereits. drei volle Jahre hier... So eine‘ harte 
Strafe follte ‚doch feiner Verurtheilung vorhergehen. 
Mehrere Jahre in einem finftern Loche angefchloflen zu 
liegen; die. Tage durch an. einem Fleck gefeſſelt zu ſitzen; 
‚nie einen Hauch der freien Luft einzuathmen, als auf dem 
kurzen Wege zum Gerichte — das heißt Sünde mit 
nuͤtzlichen Leuten: verbindet, erſt in neuern Zeiten entſtanden 
iſt. Dan bat gemeint, daß die Ummandlung des: Namens 
von Frohn und Büttel, in Scharf: Richter, die 
Anrüchtigfeit hervorgebracht habe, meil diefe Benennung von 
dem Schwebifchen Worte Stupagreven herfommt, das 
in diefer Sprache einen Staupengeber und Scharf 
richter zugleich bedeuten fol. Nichts ift unrichtiger als 
diefe Erklärung jenes Schwedifchen Wortes. Stupa heißt 
in. diefer Sprache: ſtuͤrzen, fallen, liegen bleibem 
Kenn es in einer Holändifchen Relation heißen würde: „es 
find 100 Mann gefnövelt; "im einer Deutfchen: „es find 
100 Mann geblieben,” fo würde es im Schwediſchen 
heißen: ,, 00 Maͤnn aͤro ſtupad.“ Auch bezeichnet die 
Benennung: Stu pagreven keinesweges den Scharfrichter, 
fondern den vorfigenden Richter in einem peinlichen Gerichte, 
Diefes befand aus ihm und den XI Stupaman (Gefchwors 
ne oder Genannte), Noch jest hat jedes Harad in Schweden 
(Land Berirk) fein ‚Land; Gericht, das aus dem Haͤraͤds— 
Höfdinge (Landvogt) und 11 Naͤmde-Maͤn ( Genannte, 

Landleute) beſteht. Vor Einführung der Hofgerichte, murs 
ben die ‚von, jenen Lands Gerichten gefällte peinliche Urtheile 
ohne weiteres vollſtreckt. Don der Entftehung diefer Obern 
- Berichte an muß in allen Leib und Leben betreffenden Zällen 
an die Hofgerichte appellirt werden. Ehe dieſe da waren, 
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Sünde vergelten.“) Schon dadurch, dafs bei dein Haufe 
"rein Hofplatz, keine Art von Austritt iſt, muß der Ge 
ruch und die Luft von dem beiſammen Wohnen fo vieler 

Menſchen (es leben jeßt an dreifiig Seelen darinn) Jo im 
Hohen Grade druͤckend und verdorben werden, als fie es 
wirklich iſt. Dazu koͤmmt, daß der Stall für die zur 
Abdeckerei gebrauchten Pferde hart an dem Zimmer ftößt, 
‚worin die Gefangeneden Tag Über ſitzen/ und die Behältniffe 

"der kranken auch geftorbenen Pferde grade unter ihrem Fenfter 
iſt. Ein Beitrag mehr zu dem : was der Menſch im Leben aus; 

"Halten kann, ehe der mitleidigere Tod ihn in die Arme nimmt! 

Jetzt iſt die Frohnerei ein criminelles Gefängnif, 

worinn diejenigen, welche entweder in einem auf Leib und 

Leben gehenden Verbrechen ertappt, oder zur ſpeciellen 

Inquiſition reif ſind, gebracht werden, und demnach 

gewiſſermaßen der Ehre anbruͤchig. Iſt der Verbrecher 
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nahm das Land + Gericht ( Herads s Nätt) wenn es ein peinliches 
Urtheil zu fälen hatte, die Benennung: Stupa⸗Raͤtt, 
( Todten- oder Blut Gericht) an. Eine Bezeichnung, die 
feit der Seit verſchwunden iſt, wo dieſe Lands Gerichte 
(Haͤrads⸗-Ting oder Nätt) nur in erfter Inſtanz ein peinlis 
ches Urtheil fallen koͤnnen. Somit wäre die Schwedifche 
Sprache unfhuldig an den gehäffigen Begriffen, welche die 
neuere Zeiten an dem Ampte der Scharfrichter geknüpft 
haben, und wovon das Teutfche Alterthum nichts mußte, 

*) Selbft die Veinliche Halsgerichtss: Ordnung verbietet dieſes 
graufame in die Länge ziehen. ie fordert im XTten Artikel: 
„Und ift dabei fonderlich zu merken, daß die Gefängniffe zu 
„Behaltung nicht zu ſchwerer gefährlicher Peinigung der Ber 
„ fangenen follen gemacht-und zugerichtet fein.” 
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ein Hamburger Bürger, ſo kann er erfidann nach der Froh⸗ 
nerei geſetzt werden, wenn fein- Proceß in dem Grade 
entfchieden ift, daß, der Frohn oder die Henkersknechte 
das Urtheil an ihm zu vollſtrecken Haben. Wird einer, 
Bürger oder nicht, in der Veruͤbung eines Capitals : Vers 
brechens ergriffen, ſo kann er von der Praͤtur fogleich in 
die Frohnerei geſchickt und mit Ketten belegt werden. Der 
in die Frohnerei oder nach dem Winferbaum gebrachte 
Verbrecher, wird von den Gerichts: Verwalten in Ge: 
genwart des Gerichts-Vogts und Arctuarit verhört. Dies 
Ausfages Protoxolf erhält der anklagende Rechtsgelehrte. 
Hierauf wird der Gefangene noch einmahl öffentlich vor 
dem Niedergerichte über feine gemachte Ausfage vernoms 
men. Der peinlich Angeklagte erhäft einen Nechtsaelehr; 
ten zur feinem Vertheidiger. Hat er zu einem andern als 
dem ihm Zugeotdneten ein befonderes Vertrauen, fo kann 
auch diefer die Vertheidigung führen, in fo ferne er fich 
dazu freiwillig verftehen will. Diefer Defenfor hat bei 
allen — außer Staats » Verbrehen — das Necht, zu dem 
Gefangenen zu gehen, fo oft er es für gut findet: auch 
kann er, ohne Jemands Beifein, ohne alle Wade mit 
ihm alfein veden, und fich von ihm ſelbſt jede Auskunft 
zur Milderung feines der Entſcheidung nahen Schlffals 
geben laffen. Dem Defenfor wird aufBerlangen zum viertenz 
mahle die Verlängerung des anberahmten Termine für die 
BVertheidigung ſeines Clienten zugeſtanden. Das Urtheil wird 
vom Miedergericht nach dem Stadt; Buche gefprochen. Ber 
ftimmt diefes den obwaltenden Fall nicht, dann treten die 
Meinliche Halsgerichts : Ordnung und die gemeinen Rechte 
ein, Dom Niedergericht gehen dev Fiskal fo wie der Dei 
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fenſor an das Obergericht. Jener um Beſtaͤtigung, dieſer 
um Milderung der Urtheile. Dieſes iſt für Criminal⸗ 
Verbrechen die letzte Inſtanz; und nur um Verſendung 
der Acten an eine auswärtige Juriſten-Facultaͤt kann der 
Vertheidiger nachſuchen, wobei es vom Rathe allein ab: 
hängt, ob er dieſe zugeftehen will oder nicht. Das Urs 
theil, welches von der auswärtigen Facultät gefällt wird, 
fchärft der Rath nie; gewoͤhnlich mildert er es noch. 
Alfe peinliche Urtheile werden Freitags geſprochen. Die 
Leibes; Strafe wird den Tag darauf, die Todes; Urtheile 
am Montag nachher vollzogen. Der zur Hinrichtung 
Berurtheilte wird von der Zeit an, da er fein. Definitivs 
Urtheil erhalten, von einem Geiftlihen nebft einem Gans 
didaten des Meinifterii befucht. Seine näcften Ver: 
wandten fönnen zu ihm kommen. Am Sonntage wäh: 
vend des Gottesdienftes mögen ihn fo viele Zufchauer 
ſehen, als der Bett:Saal faſſen kann. Am Montag 
Mittag mit dem Schlage 12 Uhr tritt der Verurtheilte 
feinen legten Gang an; wird aber, da die Gerichtsftätte 
ziemlich weit von der Stadt entfernt ift, gewöhnlich auf 
einem Leiter: Wagen hinausgefahren. 

Sn einem Keller, der zur Uhrgicht beftimmt ift, 
findet fi) von den Tortur: Inftrumenten nur noch die 
fogenannte Reckbank. Die peinlihe Frage, oder 
vielmehr: diefes Fragen mit der Ohbnvernunft *) 
geſchah Hier in Gegenwart der. beiden Prätoren, des 
Aktuarii, und. einem der Stadt: Phyfii. Der- hier 





*) &o nannte fie fchon der alte Botho, in feinem Chronic, 
picturat. Saxon, etc. etc.. 


(1790) zuleßt gefolterte Menfh wär ein gewiſſer 
D. H. Detafen, der alle vier Grade durch, 
die Peinigung aushielt, und den verübten Mord— 
brand nicht eingefland. Die Uhrgicht muß: vom 
Niedergerichte, oder durch Appellation an den Rath) von 
diefem zuerkannt fein. Ohne ſolch eine Bevollmächtigung 
kann der Prötor für fich eine Folterung vornehmen laſſen. 
Man hat zwar behaupten wollen, daß, wenn jemand auf 
Handhafter That ergriffen wäre, dann ber Nichter ihn der 
Mitſchuldigen wegen vor fich koͤnne torquiren Taffen, 
das gehört aber mit zu den Anmaßungen, für deven Legas 
lität die Beweife noch zu erwarten find. &o. lange der 
Gefangene in der Wache fist, und die Tortur gegen ihn 
von Rechtswegen erfannt wird, gefchieht fie auf der Diele 
des Älteften Prätors, und das im Mit: Beifein des 
jüngften Prätors und des Aftuarii. Die Frage: was 
zur Folterung zu zählen ift? leider Eein Bedenken. Die 
Peinliche Halsgerichts: Ordnung, nebft den zur Autorität 
gewordenen Auslegungen. derjelben, geben’ darüber die 
beftimmtefte Auskunft, Eine jede andere Anwendung 
oder Zufügung eines ‘Förperlichen Wehes, und wenn fie 
auch weit unter dem erften Grade der Folter zu rechnen 
wäre, ift mehr als alle Grade derjelben, da es ein Mifis 
brauch, eine Gewaltthätigfeit, ein Genuß der indivis 
duellen Willkuͤhr iſt. Solche Anomalien find daher auch 
als grobe Mißgeiffe zu betrachten, wovon Hamburg feit 
einem Jahrhundert vielleicht nur zwei Beifpiele — immer 
noch zu viele — aufzuweiſen hat, und auch diefe find 
nicht in der Frohnerei vorgenommen worden. : 

Bor dem Haufe ift der Kaak, (Pranger) ein hohes 


\ 


ſteinernes Geruͤſt, oben mit einer, von einem \dicen 
Gegitter umgebenen, Gallerie verfehen, auf welchem eine 
hohe Säule fteht, woran die zum Staupenjchlage verur⸗ 
theilten Mifferhäter Sonnabens um 113 Uhr ihr Recht 
empfangen. Sie gehn mit dem Meifterfnecht über eine . 
Treppe aus der Frohnerei gerade auf die Gallerie, wo fie 
an die Säule gefchloffen werden, 54 Streiche mit drei 
Ruthen, auch wol, nach Befchaffenheit, ein Brandmark 
erhalten, und dann ins Spinnhaus gebracht, oder des 
Stadt: Gebiets verwielen werden. So ein Staupenfchlag 
gehört zu den Volks; Feeten.*) Derdient der Strafe 
Leidende in der Meinung der, den Berg, die Fenfter, 





*) Sn Lübeck nennt das Volk fo einen Tag, vorzüglicher 
den, an welchem ein Miffethäter hingerichtet wird, einen 
Höge:Tag. Der niederfchlagende Gedanke, daß die gewalt⸗ 
fame Hinrichtung eines MWefens feiner einenen Gattung 
mohlbedachtig vorgenommen, für feine Mitmenfchen eine 
Öffentliche Luſtbarkeit ſein könne, wird dadurch nicht gemildert, 
daß, dergleichen Volks; Freuden dem Staate, der fie geben 
muß, gegen andere nichts weniger unwillkuͤhrliche Feſte fo 
viel als gar nichts zu ſtehen kommen. In Luͤbeck erhalt der 
Frohn für das Henken eine Mark Luͤbſch; für die Ent 
hauptung mit dem Schwerdte einen Rheinifchen Gulden ; 
für das lebendige Vergraben eine Mark Lübfch, In 
Hamburg bekommt der Scharfrichter nach dem mit ihm im 
Sabre 1775 errichteten Eontragt: für das Ausſtreichen 

mit Ruthen (Staubbefen) eine Marf,- für ein Brandmark 
eben fo.viel, und für das micht oͤffentlich e Ausſtreichen 
im Keller drei Marl, 
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"die Dächer der nahen Haͤuſer uͤberlagernden Zuſchauer — 
Mitleid, fo geht bei dem fchändenden Schaufpiele alles 
ftille, in fi geehrte her. Gewöhnlich aber zähle die 
ganze Menge. dem Henkerss Knecht die Ruthenftreiche laut 
nah; wobei die Schernfteinfeger » Jungen fich feit uralten 
Zeiten im Range des Vorzählens erhalten haben.*) ; 

Der Berg. ift beinahe das Meittel der Altſtadt noch 
bis jetzt. Die ganze von den uranfänglichen Einwohnern 
der Stadt eingenommene Gegend hieß urſpruͤnglich der 
Berg, im Gegenſatze mit den, jeßt zwar zur Stadt ges 
 fehlagenen, damals aber theils mit Waffer befloffenen, 
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Dieſes Vor- oder Nach-Zaͤhlen ſoll ſeit dem Jahre 1609 ſtatt 
finden, da ein freigebiger Frohn in Luͤbeck einem armen. Suͤn⸗ 
der 57 Streiche ſtatt 54 zutheilte. Seit der Zeit wird auch 
dort, nach einem ausdrücklich deshalb beftehenden Gefere, bei 
der jebesmaligen Zuerfennung des Staupenfchlages dem 
Scharfrichter die Anzahl der Streiche, welche er zu geben 
bat, in dem Urtheile vorgefchrieben. Warum aber gerade die 
Schornfteinfeger » Zungen die Controlle hierbei führen, ift 
nicht auszumitteln, es wäre denn, weil fie mit Befen unges 
ben, und von den Dachern, oder aus den Schornfeinen ant 
beften die Execution beobachten, und hier, von oben herab, 
am hörbarften zählen Fönnen. Weniger noch- fbeht zu errathen, 
warum man gerade in Hamburg und im Lübee fo viele 
Streiche geben laßt, und fich nicht an 39, wie in andern 
chriſtlichen Ländern begnügt, die hierin den Worfchriften des 
alten und neuen Teſtaments getreuer geblieben find. Mofes 
verordnet hierüber im zten Verſe des 25flen Capitels one 
sten Buches: 
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theils auch moraſtigen Thalgegenden, "die noch nicht ange⸗ 
baut werden konnten. Der jetzige Platz, der Berg 
genannt, war die aͤußerſte Graͤnze des höher gelegenen 
Landes, gegen den Winfel-zu, den. der nahe Einfluß der 
Alfter in die Elbe. hier einft bildete; neben ihm in Süden 
und Werten fängt es fih fchon flark zu neigen an. Deß⸗ 
halb follte er vielmehr "heißen, wie ihn auch die alten 
genannt haben, am Berge,- weil er nicht der Des 
feröft if. 
In Mordoften vom Berge fteht: die Petri 
Kirche, deren Kirchhof in Süden und Werften mit 


einer Befriedigung von fenfrecht ftehenden Granit: 
Pfeilern, ‚die mit doppelten Ketten zufammen verbun: 
den find, umgeben ift. Beide Seiten neben über find 


bebaut. Zur Nechten gebt 

a) eine Reihe Hiufer, die von den Predigern 
und Kirchdienern meiftens bewohnt find. Am Ende 
dieſer Befriedigung fängt 





„Wenn man ihm ao Schläge gegeben hat, foll mar ihn 
„nicht mehr fihlagen: auf daß nicht, fo man mehr 
» Schläge giebt, er zu viel gefchlagen werde,” 
. und Paulus Elagt den Corinthiern in feiner eten erifel ing 
zıten Gapitel 2aften Verſe: 
„Bon den Juden habe ich fünf mahl empfangen 40 
s» Streiche weniger eins.” 
Armer Paule! für das ungroßmuͤthige Geſchenk eines einzigen 
Ruthen⸗Streichs, zählte: Dir der — Glaubens⸗ 
Haß 161 zu viel zu! 


sm ber Speersort (terminus:paroetiae St. 
Petri) an,’ der fich zur linken bis an die Ecke des 
Pferdemarkes, zur rechten Sar bis zum Kate 
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"Eine richtigern Benennig zufolge, ſollte man nicht 
Speersort, ſondern Sanct Petersort (wovon jenes 
— die Contraction it) vder St. Petersende lagen. Denn 
hier hoͤrt nicht nur jeßt das Petri Kirchſpiel, fondern 
vormals die ganze Stadt Auf, und vor dem Kattrepel, 
"auf dem Speersört, fand das alte Schuls oder 
Marienthor, (Porta Cathedralis [. Mariae) von 
der Mariens oder Domsſchule, die in . Saffe Ivat, 
genannt. — 
Hier ſitzen Juden mit. ———— und Weiber mit 
——— Waaren, Citronen und Fiſchen, die j ie — und 
Hoͤkermarkt halten. 


Anks, nicht fern. von dem Kirchhofe, geht 
2. die Paul⸗Straße ein. Sie iſt die neueſte 
in der Stadt und noch im Werden. Ihre Beſtim⸗ 
mung iſt, durch die zum Theil ſchon weggebrochene 
Doms: Eurien in die Straße beim Zuchthauſe hinein⸗ 
zugehen. 
Sie traͤgt ihren Namen nach dem im Jahre 1807 
verſtorbenen Paul Amſink, dem, als Cammer 


Buͤrger, die Wegraͤumung des Doms, und die Ausfüh, 
‚tung der neuen Anlagen, welche diefe Verfchwindung 


Topogr. v. Hamburg. ıfer Th. Q 


zuri Folge: Hat, übertragen war, ' und die Wegraͤumung 
-. ; mit raſtloſem Eifer und Thätigkeitansführte. ı 
Der. von: diefer neuen ‚Straße nach dem Petri 
Kirchhof führende kurze Meg beißt noch F 
b) bie Papen: (Pfaffen) oder Paſtoren⸗ 
Twiete (ꝑlatea Presbyterum). 

Ehe die Pauls— Straße angelegt ward, hieß der 
Eingang vom Speersort, wo nun dieſe neue Straße 
anfaͤngt, die Papen— Twiete, die durch jenen kurzen 
Weg, der noch den alten Namen behalten hat, auf den 
Kirchhof ausging. | 

Die Mittelöffnung des Kicchhofs, der großen 
Kirchthuͤr neben uͤber, zeigt gerade hinunter zur 
3. Schmiede ſtraße. (Platea fabrorum) 
Sie läuft unregelmäßig und tief niederwaͤrts zum 
Fiſchmarkte hinunter, und wird durch den Voreingang 
zum Domsplaß linfs, und rechts von der Filterftraße 
durchſchnitten. Der davon uberbleibende untere Theil 
heißt eigentlich. die Sattlerſtraße. .(platea fellato- 
zum). | | 


* 


Das, die Ecke nach der Petri Kirche zu, bildende 
Prediger⸗Haus, iſt in der ganzen Fronte von oben bis 
unten, mit aus Holz gefchnigten Figuren geziert; die auf 
bibliſche Vorftellungen — welche — ift ſchwer zu errathen, 
hindenten. Die Ede des Haufes wird ‘von den Apofteln 
Petrus und Paulus, an beiden Seiten bejeßt gehaften. — 
Wenn die Umriffe diefer Gruppen gleich hart find, und 
feine Griechifche Bildhauerei verrathen, fo trägt doch jede 


Kigur ihre eigene beſeelte Phyſionomie, wie es ſich von 
einem ·Menſchenſchlage aus dem Iäten oder gar Igten 
Jahrhundert erwarten laͤßt. ) 


4) Die Filterſtraße (platea falöntin; -pil- 
leonum, filtricum) eine Queergaffe, die auch binz 
ter der Frohnerei genannt wird, und auf der 
Suͤdſeite des Berges (A) ausfäuft. Am Ende der 
Filterſtraße, fchon auf dem: Berge, ift der Eingang 
zum alten Schrangen, deffen Breite den Raum 
jtoifchen diefer und der Fleinen Beckerſtraße (5) 
innimmt. 





Es finden ſich dieſem Baar und deffen Verzierungen — 
. noch drei andere Gebäude in der Stadt. Das eine iſt das 
1: » Haus No. 145 auf det Herrlichkeit; das wweite ſteht auf 
dem Catharinen⸗KKirchhofe in Norden, ander Ede 
die nach dem Englifchen Haufe geht, und das dritte ift das 
Eckhaus der Jacobi: Twiete auf dem Pf erdemarft, ‚Die 
fes trägt die Anzeige feines Alters in der ebenfalls in Holz 
ausgehauenen Jahrszahl 15754 Saͤmmtliche dieſe Galerien 
ausmachende Figuren, von deren ſonſtigen Form und Stellung 
‚nicht die Rede iſt, ‚tragen fo originelle Seelen: und aus: 
drucksvolle Phyſionomien, daß fie Lihtenberg einen unend⸗ 
lichen Stoff zu Erklaͤrungen hätten geben Finnen. Mer 
Gelbſtſtaͤndigkeit genug beſitzt, eigene Meinungen zu ‚haben, 
und fich nicht. yon den;Fefleln der Anmaßung anfchirren läßt, 
der gehe hieher und bemundere diefe Altdeutfchen Gefichter, 
er unter allem Unwetter, Stuͤrmen, und Anfällen eines 
unftenndlichen Himmels, ihre charafterififchen Gefichtszlige 
dehalten und Feine Mine verzogen haben. | 
22 


4, 
23. 


— — 
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Die Knochenhauer des. alten Schrangen unter⸗ 
ſcheiden ſich von den Fleiſchhauern des neuen S chrams 
gen auf dem Hopfenmarkt (E) und ‚haben. ihr befondres 

Schlachthaus. Sie haben das Recht, jeden Wochentag 

in ihrem Schrangen feil zu halten, da dieſe nicht anders, 

ale Dienftage und Sonnabends fisen dürfen. Ihr 
Schlachthaus iſt hinter dem breiten Giebel. (25) 
Der Name der Filkerſtraße wird auch Vilter— 
ſtraße geſchtieben, und ihr Urſprung ſoll von einem 
1559 zu Rath erwaͤhlten Juͤrgen Bilter herruͤhren. 
Es iſt aber viel gewiſſer und richtiger, das Filterſtraße ſo 
viel als Filzer- oder Hutmacherſtraße bedeute, und alfo in 
einer Nähe beifammen die Hutwalker, (Fuliones) 
Schmiede und Sattler ihre Wohnungen aufgefchlagen 
haben. Gemeiniglich wird die Filzerſtraße in der 
Ausfprache mit. der Pilzerftraße, :(6) die. auf. den 
Berg auslaͤuft, verwechſelt; zur Verhuͤtung des Misver—⸗ 
ſtandes heißt ſie daher oft die Straße hinter der Froh— 
nerei. — 


—Parallel mit der Filterſtraße und dem Berge 
Läuft ee — 

5. die kleine Becker ſtraße (platea piſtorum 
Ininor £, vetus) auch die alte Beckerſtraße ge 
nannt. Hier ift der zweite Eingang zum alten Schran: 
gen, Oeſtlich gebt fie aus auf den Fiſchmarkt, (B) 
und weftlich ein in | 2 

6. die Pilger: (Peer) Straße, (platea 
pellicatorum, pellificum). die. wieder fehräge aufs 
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waͤrts, an der Suͤdweſtecke des B erge⸗ anſchließt. 
Hier find die beiden der Englands: und Schonenfahrer: 
Geſellſchaften zuftändigen Häufer, wovon das eihe den 
‚Damen der Obergefellſchaft, das andre den Na: 
‚men der Niedergeſellſchaft — von Bm 

"weiterhin ein mehreres. 
Die Ausfprache: diefer Straße im’ — &eben ift 
haͤufig Pilfterfiraße, wie denn mehrmals in. Ham⸗ 
Wurg das z mit dem fe verwechfelt wird. Die Peltzer 
Noder Pilſter zaͤhlen ſich mit den Kuͤrſchnern zuseinem 
Amte. Sie unterſcheiden ſich von dieſen darinn, daß fie 
nicht mit Rauchwerk zu thun haben, ſondern Felle von 
"Ziegen, Schaafen, Laͤmmern a7 ſow. zubereiten, alſo 
eigentlich·Weißgerber ſind. m Jahre 1700 beſtand das 
Kuͤrſchner Amt aus 12 Pilſter, und 32 Kuͤrſchner. 
Gene hatten ein Haus für die Zubereitung ihrer Selle 
hinter dem breiten Giebel hart an der Obermuͤhle liegend. 
Es gehoͤrt noch der Stadt, und war. im Jahre 1606 an die 
Peltzer für 150: ma jährlich vermiethet, außer 24 f% 
7 Geundhauer,diederMeüller erhält. Syn alten Zeiten wohnten 
Peltzer und Weißgerber in der Pelgerftvaße. 


Das untere Ende der Pilzerfiraße, wo ein 
eines Fleet durchgeht, über welchen die. Roland: 
bruͤcke liegt, .wied auch wol zum Unterfchiede bei 

oder vor der Rolandsbrücke genannt. ; 
| Dieſe Gegend iſt in Betracht der Hamburgiſchen 
"Gerichts: Rechte merkwürdig, obgleich die Rolands⸗Saͤule 
nicht auf oder an der’ Bruͤcke, ſondern mitten aufdem 


Plage gefianden hat, mo fpäter, dag jekige Ei: 
beckſche Haus hingebaut iſt. Hier war. die Mahk 
‚„Rätte, (Malum publicum) wo. das Ding, Et: 
. Ding, oder Geding unter freiem Simmel gehalten 
wurde. Rolands Saͤule bedeutet die nach der Volks— 
Mundart umgeaͤnderte Benennung Carohus Säule. 
Bekanntlich legte Carl der Große nicht allein mehrere 
Staͤdte an, fordern er. ertheilte auch bereits beſtehenden 
"Flecken und. Dörfern, Staͤdte- und Weichbilds-Rechte. 
Das Zeichen dieſer Gerechtſame war eine auf dem Markt 
‚oder ſonſtigen freien Platz aufgerichtete Saͤule init dem 
Bilde des Kaiſers von Holz in Lebensgroͤße, ſo wie es 
noch in Bremen zu ſehen iſt. Der Hamburgiſche Roland 
ward im Jahre 1368 von feiner Stelle weggenommen, 
und wie es heißt, von der Bruͤcke, die dieſerhalb die 
Rolandsbruͤcke genannt wird, im die derzeit hart an fie 
vorbeifließende Bille geworfen. Kaiſer Carl IV, dev mit 
den Laͤndern und Rechten der kleinen deutſchen Staaten 
einen unruͤhmlichen Handel trieb, kam nach Tangermuͤnde, 
um bier die. Mark Brandenburg, die auch vom Mark 
grafen Dtto erftänden wurde, zu verfeilſchen. Die Gras 
fen von „Holftein, deren derzeit - vier. waren: Heinrich, 
Nicolas, Adolph und Otto, veiften auch nad) Tanger; 
mände, um dort von Carl, die Alten an Hamburg längft 
verkaufte oder fonftige von der Stadt wohl erworbene und 
- befigende Rechte wieder zuruͤckzuerlangen. Dazu war Carl 
denn doc) nicht zu bringen, er hatte kaum vier Jahte vors 
her (1365). der, Stadt alle ihre Freiheiten und Rechte 
beftätigt, (und von dem Grafen Adolph VII das Angelöbs 
niß geheiſcht und erhalten) die Stadt bei allen ihren 
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erlangten Freiheiten, Privilegien, Rechten und Gerechtig: 
keiten ungeſtoͤrt zu laſſen und in nichts zu £ränfen.”, 
Dennoch ließ er jetzt der Stadt zu erfennen geben: » dab 
„ſie fich  conjunctisfime zu den Grafen, jedoch mit 
»» Vorbehalt aller ihrer Rechte, Freiheiten und Privilegien 
> ar halten Hätte,” Die Grafen, die wohl einfahen, 
daß durch dieſes nichts jagende Mandat,’ ihnen feine, 
einmahl von ihnen veraͤußerte Grundſtuͤcke wieder zufallen 
würden, beſtaͤtigten lieber von neuen der Stadt alle ihre 
innehabende Rechte, Freiheiten und Beſitzungen, und 
waren zufrieden, daß fie von dieſer die Koften für ihre 
vergebliche Neife vergütet erhielten.  Die-Bürger, un 
Bra willig über die doppeffinnige Andeutung des Kaiſers, konnten 
das Bild eines Reichs⸗Oberhaupts nicht laͤnger ertragen, 
— die Gerechtſame der Mindermaͤchtigen zu ſchuͤtzen, 
nicht fie zu veraͤußern da war. So aufgebracht ſtuͤrzten 
"fie den Roland’ von der nähen Bruce ins Waffer, und 
— als Carl IV im Jahre 1378 farb, bedurfte es unter feinem 
ums "Raöfofger Wencel feiner Rolands⸗Saͤule in Hamburg mehr, 
FR" der Stadthalteriſche Vogt veiſchwunden/ ſtatt dem 
I XEchte Ding dns jetzige Niedergericht; dort wo nun die 
Voͤrſe iſt, eingerichtet war, und die richterliche Gewalt in 
der Stade! eine‘ danz — eine⸗ AR: bürgerliche 
—5 Ir —— 
Aumn 4 (81) An ndof?- riasthy}t u. 2 
or der Holandsbräcke, RO als die, ‚lines 
liegende‘ Eleine DBerherfiraße, geht techts ein 


am „ten 


7 * die Ganrbraderftraße (platea affatorum) 
oder dee Dornbufch (hedera). Hier iſt das 
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Maͤnzhaus, und die Suͤdſeite des Eimbeckſchen Hau⸗ 
ſes, worunter der Rathsweinkeller iſt, vor welchem 
ein ſteinerner Bachus in Mannsgroͤße ſteht, gehn in 
dieſer Straße aus. | 
Gaarbrader heißt ir im Aedeutfepen ein  Sarkod; 
vielleicht wohnte hier. vor diefem jo ein Reſtaurateur, der 
kaltes oder warmes Eſſen, für die, Säfte auf dem ‚nahen 
Rathskeller immer vorraͤthig hatte. Der Gaarbrader 
si: werden in alten. Zeiten mehrere in Hamburg geweſen fein, 
‚ weil ſie unter den. 28 Aemtern mit genannt ftehn, ‚die fich 
im Jahre T530 am Sonntage nah Martini der. theuven 
Zeit wegen in Marien Magdalenen. Klofter verfanumleten, 
und eine Deputation. an: den. Kath fandten, die darauf 
antrug, daß fein Korn und fein Bier. aug der Stadt, jo 
1 ‚lange. die- Theurung dauerte, follte verſchickt merden. 
0: Möglich iſt es auch, daß hier in,der Naͤhe der Mahl⸗ 
1° Stätte: EinkehrsHäufer für die Vorſtaͤdter, auch Bier 
aAund Speifes Käufer für die beim Gerichte zu Schaffen 
habende Parteien, Zeugen. und, Dingleute eingerichtet 
s. Waren, nad) welchen ſpaͤterhi das Eanheſeſche ange ent; 
; » fanden: ift, 
Zur Unken am Ende der Gaarbrtaderttab⸗ if 
8. Der Brodtſchrangen, eine furze Straße, 
die von der kleinen ——— 118) a. 
koͤmmt. at Tone 
Ein Theit des Sn ferien: ſteht uͤber dem 
Fleetchen, das bei der Muͤhl enbruͤcke anfängt, und 
unter dem Bultenftall ‚und weiterhin unter der Ro— 
landobruͤcke durchgeht. Die Hier daruͤber geſchla⸗ 


Dee 
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gene Brücke, welche gepflaſtert und nicht ſichtbar iſt, hieß 


ſonſt die Schreiberbr uͤck e (Pons ſcriptorum) Im 


Brodtſchrangen wurde vormals das Brodt der Baͤcker auf 
freier Gaſſe verkauft, und es iſt noch ein Ueberbleibſel 
davon zu ſehen, auch ſind die Schirmdaͤcher an der, Oſt⸗ 
Seite noch da, unter welchen die Brodt⸗ Verkaͤuferinnen 
vor Regen gedeckt Taßen. ° Die Weißbaͤcker, von welchen 


| jeden Sonntag oder Feſttag zwei das Börfenbaden haben, 


d. h. nur alfein baden und friſches Brodt verfaufeh dürs 
fen, und diefes ſowohl aus ihren Käufern als ih der Ge⸗ 
gend der Bdorſe woher die Benennung Boͤrſen⸗ Backen — 
laſſen noch A der Ecke des Brodtſchrangens nach dem Neß 
zu, ſo wie dem Rathhauſe ber, ‚an ai dieſen Tagen ihr 
Brodt verfanfen. 


nn Brodtſchrangen wird ——— u 
: gudie Straßebeim 8 Ihnen A. ®, c. eine 


nur wenig längere Straße . un 


ji; 
in; 


, Sie, Hat ihren Namen von de Beitingeßune An, * 
Eee! die Thomas BWierihg vor 100 Sa ven anges 
legt. Die Zeitung” ſelbſt der RitarlonsFeguflet 
nahm bereits zwifchen 1680 und 1690 ihren: Anfang. 


eg it dat ältefte Hamburgiſche Zeitungs: Inſtitut, und 


— 
wit 
“Er 


ward’ von Dis obigen. Thomas Wierings Vater errichtet. 
Obgleich, das Eigenthum, dieſer Zeitnng von Wierings Er⸗ 
be Hfty Arnold. Schuback ſchen ſeit mehrern Jah⸗ 

n Ibergegangen iſt, — behält. das Blatt noch 
immer den alten Namen: Wieringſche Zeitung. 
a Zeichen jener Bude fi ab'dte drei‘ melfingenen Buͤch⸗ 
ſtaben oben auf derſelben AU BIC. Die Straße em⸗ 
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halt mehrere kleine Zeitungs; Bücher, und Kram⸗Vuden, 
und muß nicht mit der A. B. €. tg in. der nen 
verwechfelt werden. 
Zwiſchen dem A. B. C. und der Boten in 
grader Linie ift noch | 
0) eine Reihe, von einigen Häufen. =. 

Neben über ſtand das Zollhaug, ein. baufalliges Ge⸗ 
baͤude, das erſt im Jahre 1806 weggebrochen iſt, nach⸗ 
dem es am gten October an einen Privarmanın für. 3100 
., m& zum. Abbrechen verkauft war, Die nahe Zollen bruͤcke 

u hat davon den Namen. Vor Alters ‚fand hieſelbſt das 
‚- Hadlers Thor. Dieſes war die zweite Grenze des alten 
Hamburgs, vor dem hier eindringenden Canal. * 


Dieſen Haͤuſern gegen uͤber geht 
10. eine Straße, oder vielmehr eine Reihe, wo 
Ar Uinken der Kran, die Rathswage und die 
Börfe find, von welchen die zur Rechten’ ſtehenden 
Hauſet nach ihrer Lage, neben diem Kran, neben 
der Wage urd neben der Börfe über genannt 
werden. 
4 Es find dunkle Anzeichen — daß dieſe Strahe 
)wvor alten Zeiten die Wechslerſtrahe geheißen hat. 

Am Ende derſelben, links and rechts, iſt 

cdh Der Platz beim Ratphan fü Diekehte | 

Site dieſes Platzes nimmt die Bank und das Rat h⸗ 
baus. bis an die. Troſtbruͤcke ein; jenfeits dieſer 
Brügfe ſtehn noch einige Haͤuſer; zur linken iſt die eine 
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Seite vom Kaiſershofe und einige Buden, die 
Börfe und jenſeits der Tro ſtbr uͤcke wieder ein paar 
Häufer nebft einigen Buden. Beim Ried ergericht 
iſt die Rathhauswache. | 
Das Baffer ,, das unter der Trofbeäde geht, 
„machte vormals das Ende der Stadt an dieſer Seite; man 
| findet aber kein Thor, was da geftanden hätte. ‚Man 
brauchte es auch nicht, weil das Waſſer der Elbe und der 
son Alfter, die ſich hier begegneten, eine natuͤrliche Graͤnze 
bildete, und, der neben über liegende Theil der Stadt noch 
nicht angebaut, oder mit der alten Stadt nicht in. noth⸗ 
wendiger Verbindung war. Als ‚aber das Nicolai Kirch; 
ſiel ſich auszudehnen anfing, und zur Stadt gezogen 
wurde, da ward hier 1480 der Grund zu einer Bruͤcke 
„gelegt... Den ‚Namen erhielt ſie von einem Crucifir, web 
ches darauf Rand, und vor welches man die im ‚Niederges 
richt zum Tode verurtheilten Verbrecher führte, um ‚ihnen 
deſto kraͤftigern Troſt zuzuſprechen. 1686 wantte fi e, und 
wurde gefährlich Fl poſſi iren, daher beveſtigte man den 
Grund aufs neue. Jetzt iſt ſie den Augen nicht mehr 
ſichtbar, weil ſi ie um und um bepflaftert und bebaut ift, 
jo. daß. man kaum ihren Namen noch mehr hoͤrt. 


Gerade gegen der Banf über, und haralle mit 
der Straße neben der Börfe, iſt | 

‚ Al, ber Neß; beſſer; auf dem Neß. Hier 
if. die der Sammer zugehörige Auberge Kaifershof. 
Der Meß macht auf der Oſtſeite die Theilung zwiſchen 
dem Brodſchrangen und dem A. B. C. 
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Neß ſoll ſo viel heißen als Neefe, (Nafe) und der 


5° Umfang deſſelben ſich bis an die Troſtbruͤcke erſtrecken. 


Dies wird: glaublich > wenn. man ‚weiß, daß er, eigentlich 


eine Erdzunge ift, die, von der. älteften Stadt, (dem 


Petri Kirchſpiel) zur derzeitigen neuen (dem Nicolai Kirch⸗ 
ſpriel) hinüberläuft, mit weicher fie nur durch eine bebaute 


Bruͤcke verbunden iſt. Die Figur, welche diefe Erdfpige 


vor der Eriftenz der Brücke bildete, fah einer gekruͤmmten 
Naſe nicht unaͤhnlich, und unter dem gemeinen Manne iſt 
der Ausdruck, Neeſ e, fuͤr ſolche waſſerwaͤrts einlaufende 
ſchmale Landſtriche noch zuweilen gebraͤuchlich, z. B. 


Blankeneeſe, ein Dorf am Elbſtrande, Finkenwer— 


derneeſe, x. 

An der Ecke die der Neß mit dem A. B. €. madıt, 
fand in alten Zeiten das Schaffer: Haus. Es war 
ein Stadt: Gebäude, und koͤmmt fchon in den öffentlichen 
Urkunden von 1248 bis 1258 vor, wo es Domus con- 
vivii, (Gil de-Haus) genannt wird. Es diente unter 

andern zum Verſammlungsort fuͤr die Buͤrgerſchaft, wenn 
der Rath ſie, oder ſie den Rath bei außerordentlichen Ser 


legenheiten zuſammenriefen. Dies war z. B. der Fall 


bei der uͤbereilten Gefangennehmung des Buͤrgers Hein 
Brand im Jahre 1410. An einer in Lindenborgs 
: Sammlung, ‚gedruskten Bulle: des ‚Erz: Bifhofs zu, Dres 
men Dtto I. vom Jahre 1351 > ward denen zu Hamburg, 
die Gapelle zum Schaffers Kaufe, zu ı bauen unterſagt, und 
dieſes Verboth von deſſen Rachfolger Gottfried ev 
neuert. Aus dieſen Urkunden geht heivor: daß die Bits 
ger mit ihren Verſammlungs⸗GHauſe einen Gottesdienſt 
haben vereinigen; tonllen , wogegen ſich aber das ‚Gapiseh 
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als einzig bevorrechte Machthaber in: Kicchenfachen der 
Sdotadt ſetzte, wodurch die Kapelle unterblieb. — Das. Haus 
er muß groß geweſen fein, ‚denn es nahm die ganze Fänge 
ein vom Neß bis zur Waage. So ward es in dem, Ders 
kaufs- Briefe: befchrieben,, der darüber am Toten Auguſt 
1,2560 abgefaßt iſt. An Diefem Tage ward das Schaf 
— fers Haus vom Nathe im Namen der Cammer für 
3000 m& Luͤbſch und 100 Stuͤck gute Zoahims; Thaler 
+ An Hans Wichtenbecke verkauft. ‚Aus diefem Kaufs 
1. Eonteakte *) fieht man, daß: der jegt-fogenannte A. B. €. 
noch der Zeit. der Brodtfhrangen, von dem er auch 
eine Fortfeßung ift, genannt wurde. Daß, von der 
Front: Seite nach dem Neß, ſo wie von der „ganzen 
Länge des A. B. C. bis: zur Waage, Brodts, und 
Wachter⸗(Wechsler) ‚Bänke angebaut waren, ſtatt 
welchen es dem Käufer freigeſtellt wurde, andere Buden 
und Wohnkeller hinzubauen: und ſchall Hans Wichten⸗ 
broken fry fin, an den Ordt, dar idtſunder die Waͤch⸗ 
„ter ) und Brootbenke vor und beneven dem Aue ſyn, 





2 Dieſen Kauf: Brief kennt man ſeit 1657. Der derzeitige 
Regiſtrator Albert Sommer, bat auf ihm bemerkt? 
»Diefen Kaufs Brief Habe ich gefunden, auf der Herrn Syn⸗ 
dieorum Regifiratur . hierfelbft in Hamburg, unter. ben alten 

Ehartequen am 26. September Anno. 1657.“ 

5 Vielleicht oder vielmehr iſt dieſes ein Schreibfehler in der 
Abſchrift, da es wohl Wechsler ſtatt Waͤchter Baͤnke 
heißen ſoll. Es finden ſich Spuren, daß in dieſer Gegend 

Wechſelei getrieben wurde. Das Muͤnzhaus lag nicht weit 
entfernt im Brodtſchraugen, nach, der Reichenſtraße zu. 


5 he fie dat Hus von den voriſten Gevel Mo den 


3Straten went, bet up den hinderſten Gevel der Wage 


ig erſtrecket, moͤge mit Boden und Kellern, ok ſunſt an 
zen und der Sienen Fordeel und Beſten bebuet, 
genuttet und gebrucket werden. Jedoch dat mit der 


Brand Muren an den Brodfchrängen nicht, fondern 


— 3, allein mit den Boden und Wohnkellern, ſo wiet nun 
"die Brode: Bänke ſteit, uthgefahren werde.e« 


Die Bogen-Mauer, die erhalten iſt und das Eckhaus 


vom Neß mie dem der Reichenſtraße oben an den: beiden 
Gliebeln verbindet, trägt noch eine Auffchrift auf ‚blauem 
” Geunde: mit goldenen Buchſtaben, die; fo viel ſich aus 


"der alten berbfeichten Moͤnchsſchrift ‘herausfinden: läßt, 
dahin lautet! Deum time, maudata ejus obſerva- 
"figtidem hoc tötum elt hominis. Es ift wahr: 


"  feheinficher, daß diefer Bogen, von dem einſt mehr vors 
waͤrts geftandenert Hadler Thor herruͤhre, als: von: dem 


Nahen Schaffer: Haufe, Vielleicht ſtand ſelbſt jenes: Thor 
bier, als die Bille in diefer Nähe noch der Elbe zufloß. 
Grade dem Schaffer: Haufe gegen über war -Die-Apes 
theke, die einzige welche die Stadt beſaß, und die noch 

vor 30 Jahren unter der Benennung der Kaths: Apotheke 





Auch die Kipper-Bruͤcke, diefelbe die jent noch von der 
Beckerſtraße nad) dem Kathhaufe führt, zeigt an, dag im 
° ihrer Nähe Handel mit ſchlechtem, unwichtigem Gelde getrie⸗ 
ben wurde. Dieſe Geld: Wechfelei auf oͤffentlicher Gaſſe 
dauerte bis zum Jahre 1619, da der ſogenannte Kaiſershof 
erbaut, und fir Geibd⸗-Geſchaͤfte, Wechfelung und Ba: 

ratirung eingerichtet wurde. 
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Kid’ da war. Es ſinden ſich bereits zu Ende des raten Jahre 
hunderts Spuren von dieſer Apotheke. Im Jahre r 
‚ hieß der Vorſteher derſelben Johann Goͤthing. 
ſcheint, als ob im 12ten Jahrhundert diefer Fleck, mit den 
für das Gemeinde s Wefen gehörenden Inſtituten angebaut 
— geworben. jei; Rathhaus, Nieder: (Ding) Gericht, 
Minze, Sides Haus, Apotheke, Wange, Wechiels und 
Brodt s Bänfe finden ſich hier bei und neben einander. 
‚Der. dem Rathhaufe neben über am Neß ſtehende 
.  Kaifershof,; if ein der Caͤmmerei gehöriges Haus. 
Es iſt ein ziernlich - weitläuftiges von außen. Altfränkifches 
- Gebäude, welches zur Gaſtwirthſchaft vermiethet ift.. Es 
. : wurde vom Anfange on. zun- Geld s Wechfelei . beftimmt. 
** Die Jahrszaht der. Erbauung (1619) fteht über der Thüre 
die vom Neß eingeht. ‚Diefer Eingang iſt noch mit ein 
+ Paar in Stein: gehauenen: Kriegsknechten und fonftigen 
Emblemen verſehen, die, ‚fo wie alles; aus dem. Alters 
thum, «mit! unendlichen Fleiß und. Ausdruck gearbeitet 
: find. Während. der Zeit, da das-alte Niedergericht 
unmgeriſſen war, und das jeßige neue gebaut wurde, : hiel: 
ten die Glieder des: Gerichts bier ihre Sisungen. Sonſt 
hatte das Haus durch feinen Contract das Recht, jährlich 
im’ Winter einige Maskeraden zu geben. — hat 
es dieſes auch jetzt noch. 
Vom Neß führt in grader linie der Be in 
Oſten in | 
12. die große, Reichenfizaße (platea divi- 
tum major). Sie laͤuft zwiſchen zwei Fleeten durch, 
von denen das eine an der kleinen Beckerſtraße herge⸗ 


—* 
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hende ungemein ſchmal und wohl das "Tchmalfte - von 
alfen it der Stadt iſt. Die auf der rechten Seite 
ſtebenden Haͤuſer haben ſehr lange Speicher, bie bis 
an den breiten Canal gehen. | 


! 


Dieſe Seite hat ſehr große und maſſwe — — 

die Gaſſe zu einer der anſehnlichſten in der Stade machen. 
Mehreren ſieht man es noch deutlich an, daß ſie Im sten, 
oder gar im 14ten Jahrhundert von reichen Leuten erbaut 
find. Man betrachte nur die Käufer No. 30, gu.n.a. m. 
deren Front⸗Seiten mit ſteinernen Wapen, Figuren, 
und Zierrathen von unten bis zum Spitze des hohen Gie⸗ 
bels prangen, und bedenke dabei, daß zu der Zeit, wie 

die Bldhauerei in unſerer noͤrdlichen, boͤotiſchen Gegend noch 

in der Kindheit lebte, dieſer aͤußere Bau⸗Prunk eine gar 
koſtbare Decoration mag geweſen ſein. Die Straße hat 
daher auch ihren Namen, nicht, wie man. zu behaupten 
gefucht Hat, von-einem Claes Rice, fondern von ihren 
reichen Bewohnern. Diefer lebte im Izten Säculo; im 
dreizehnten Jahrhundert, wo nicht: früher, war die Neis 
chenſtraße jchon unter diefen Namen bekannt. In dem 
verſchiedenartigen Charakter ‚beider Neihen Käufer diefer 
- - &affe liegt eine bildliche Darftellung über die gefchichtliche 
Entftehung und den früheren- Anbau der alten Stadt. 
Die ſuͤdliche an dem. breiten Canal ſtoßende Seite, 
enthält faft durchgehende große, mäffive, für die 
Dauer erbaute Käufer. Die nördliche: Seite, 
Hinter der ein hoͤchſt ſchmales 5 leetchen rinnt, · hat in 
einem ungleich kleinfuͤgigern Styl errichtete, unveſte von 
Stenderwerk ohne alle Verzierungen daſtehende Wohnun⸗ 
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gen. Dieſe wurden fuͤr Handwerker, Kraͤmer, Buch— 
halter, und ſonſt dem Handel zu Huͤlfe kommende Pers 
ſonen, ſpaͤterhin erſt zum Wohnen gebaut; wogegen die 
andere Seite, durch den breiten und bequemen Canal ans 
gelockt, von Kaufleuten, Brauern und Getraidehändfern, 
mit den fiir diefe Betriebe gehörenden und den ihnen fol 
genden Wohlſtande angemeffenen Gebäuden fchnell und 
früh eingenommen wurden. So führen einzelne Gruppen, 
wie das ganze Gemälde der Stadt, den anfchaulichften 
Deweis, daß Hamburg feine Entftehung und fuccejfive 
Erweiterung nur allein feinem aus dem natürlichen 
Gange der Dinge entfpringenden Kandel und Gewerbe 
verdankt, und feine Anbauer feine andere Beabfichtigung 
dabei kannten, als die möglichfte Nußbarfeit, und — längfte 
Dauer; Attribute, die ſich die unbedingten Tadler diefer 
eigenthuͤmlichen Bauart keinesweges werden ruͤhmen können. 


B. Bon der großen Reichenftraße zum Fiſch— 
marke (B) gebt zwifchen den Eefhäufern eine breite 
und kurze Brücke, welche die Fifcher: Brücke 
(pons piscatorum) au Schuſter-Bruͤcke 
(pons futorum) heißt. Rechts diefer neben über 
gebt Ä | 
13. Die erfte Brandstmwiete (angiportus 
Brandonis anterior) auh Twedorps Twiete ge: 
nannt, ein. | 
- Mabe am Ende ift eine feine Brücke über dem 
Fleet. | Ä 
Topogr. v. Hamburg. ıfler Th. R . 
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Bor diefer Brücke endigte fi die alte Stadt. Der 
ame der Twiete wird in den alten Erbes Büchern vers 
fchiedenrlich augegeben; ihren jegigen Namen verdanft fie 
vielleicht dem in der Hamburgifchen Geſchichte merkwuͤr—⸗ 
dig gewordenen angefehenen Bürger Hein Brandt, 
der feinen Schuldner, den Herzog Johann zu Sacfen: 
Lauenburg, bei deffen Hierfein in einem Tone gemahnt 

hatte, der einem Gläubiger gegen feinen fehlechten Bezah— 
ler in den Hamburgifchen Geſetzen nirgends verboten fteht. 
Hein Brand ward diejerhalb von dem Rath etwas 
Übereilt nach dem Winfer : Thurm gefeßt, aber auf Be: 
gehren der ſich verfammmlenden Bürger, auf die nemliche 
Weiſe wie er ins Gefängniß gebracht, auch wieder daraus 
zurück, aufs Rathhaus geführt, wo er jeinen Mitbuͤr— 
gern und der Freiheit zurückgegeben wurde. Dieje Bege; 
benheit trug fich im Jahre 1419 zu, welches mit der 
Entftehung der Brands; Twiete gleichzeitig ift. Erhielt 
die Twiete ihren Namen von diefem unregelmäßigen 
Vorfall, jo verdanken Hamburgs Bürger demjelben auch 
noch ein ungleich wejentlicheres Anrecht, da in dem dies 
ſerhalb zwifchen Rath und Bürgern im Jahre 1410 
errichteten Receß der Ifte Artikel- veſtſetzt, daß: „kein 
Bürger, arm oder veih, ‚ohne vorher gerichtlich verur— 
theilt zu fein, in Haft gebracht werden möge,se 


14. Die Fleine Reichenftraße (platea di- 
vitum minor) ift eine Werlängerung der ‚großen 
Reichenftraße. 

Mean fieht es der Bauart an, dal; fie fpäter ale diefe 
entftanden ift, doch ift fie ungleich aͤltern Urfprungs als 
die Jahrszahl 1642, die ſich hier an mehren alten, 
und veften Häufern findet. Merkwuͤrdig und des Anfehng 

| — 
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wohl werth ſind die alten Wapen und ſonſtige Verzierungen 
an den Haͤuſern No. J. 2. und 5. An dem einen ließt man: 
All Dingk ward vergahn 
Gotts Wort immer ſtahn. 
Mitten aus derſelben geht links 
e. Die Holztwiete, mit einer Bruͤcke zwiſchen 


den Haͤuſern durch auf den Fiſchmarkt. 

Zwiſchen der kleinen Reichenſtraße und dem 
Hopfenſack ſtand alterdings das Hopfenthor, und die 
Stadt hatte hier ein Ende. Die Bruͤcke wird gemeinig: 
lich die Mithbrüce genannt. In jenen Zeiten, ale 
die Bille nody am Fifchmarft herging, kannte man in und 
um Hamburg den Gemüje: Bau noch nicht. Zwiebeln, 
(Zippeln) Peterfilien: Wurzeln, Wurftfraut, (Köln, Bas 
ſilicum, Timian, Majoran) und brauner Kohl, waren 
die einzigften Grünigfeiten die der Hamburger hatte. 
Naͤchſt Fiſche und Fleiſch war Milch die gewöhnlichfte 
Speife. Die Gegenden zwifchen der Elbe und der Bille, 
die jeßt jo viel Gemuͤſe hervorbringen, waren MWärder, 

? deren Bewohner Viehzucht trieben und von Hollände; 
teien lebten. Sie brachten die Milch in ihren Kähnen 
auf der, Bille zur Stadt, und verfauften fie auf der dies 
ferhalb noch fo genannten Milchbräcke am Fijchmarkt. *) 





*) Nach einer ziemlich mahrfcheinlichen Berechnung vom Sahre 
1725 , wurde noch gu der Zeit in Hamburg, täglich die Milch 
von 5000 Kühen verbraucht. Im Durchfchnitt wenigſtens 4 
Kannen Milch auf jede Kuh gerechnet, giebt 20000 Kannen; 
da derzeit die Kanne ı fi Eoftete ; fo kommen täglich 1250 m& 
oder 456250 m& im Jahre heraus. Diefes gilt für eine Zeit, 
wo man bereits mehrere Gemüfe hatte, die Bevölferung der 


R2 
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15. Der Hopfenfack geht in gerader Linie von 
der Fleinen Neichenftraße aus, ift nur an der 
rechten Geite und am aͤußerſten Ende mit Häufern 
befegt und bat feinen Ausgang, weil die leßten Häus 
fer ans Fleet anfchliegen, das fich bier in 2 Arme 
theilt. | 
Dies ift die einzige Straße in Hamburg, die fi) auf 
Sack endigt, weil fie, (wie die Parifer Culs de ſac) 
feinen Ausweg bat. Ihr Name kommt von dem Hop 
fenthor, vor welchem fie in jpätern Zeiten angelegt iſt. 
Ehe der Hopfenmarkt da war, wurde hier der Hopfen⸗ 
Derkauf gehalten. Noch im Jahre 1476 hatte die Cams 
mer bier Hopfen: Buden vermiethet, die wahrfcheinfich 
von KHopfens Händlern eingenommen waren. Da dieje 
Gaffe vor dem alten Thore lag, jo gehört fie auch eigents 
ich nicht zu der Älteften Stadt, und wird hier nur in der 
Reihe mitgenommen, weil fie an einer andern Stelle zu 
einzeln erfcheinen würde. Der größte Theil derfelben von 
der Eleinen Reichenſtraße ‚bis an die Kattre— 
pelsbruͤcke, die von der linken Seite hexuͤberkoͤmmt, 
heißt von dem alten, angeführten erzbiſchoͤflichen Schloffe 
auch die Wiedenburg; doch Hört man fie jekt nich 
mehr fo nennen. | 


Die Kattrepels: Brücke führt linker Hand in den 
Scopenftehl, | 





Stadt ungleich geringer als jetzt war, und die Kanne Milch 
(3 Stübchen) nur einen Schilling, ben dritten Theil des 
jegigen Preiſes Eoftete, 
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Die Heine Strecke von der Brüde bis an den 
Schopenftehl wird auf beiden Seiten von einigen alten 
‚aber veſtgebauten Haͤuſern eingefaßt. An dem einen 
Eckhauſe ließt man die gleichmuͤthige Erklaͤrung: 

Was Du willt, 
Gott iſt mein Schildt. 


17. Der Schopenſtehl oder Schopenſtegel. 
Der wahre Name Schopenſtegel iſt durch die 
ſchnelle Ausſprache in Schopenftehl verwandelt worden, 
welches wieder in Shop en ftiel verhochdeutjcht wird. 
Bon Rechtswegen follte diefe Straße einen ganz andern 
Namen führen. Stegel (von Stiege, Treppe) heißt 
ein aufwärts gehender Gang: mit Stuffen, (z. B. der 
Domgftegel) und daher hatte der im diefer Straße zum 
Domplag auffteigende ſchmale Gang den Namen Stes 
gel. Die nähere Bezeihnung Schoppen läßt ſich 
auf zweierlei Art erklären, wovon eine jede ‚ihre 
eigenthüämliche Gültigkeit hat, und deshalb mit der andern 
um den Vorrang rechten kann. Schoppen ift ein Fupfers 
ner Braufeffel, nach dem ein Biermaaß von 4 Stübchen 
beitimmt wird, (woher auch der Schoppen Weins in 
Oberdeutſchland ). Die hier wohneuden Brauer mochten 
zu der Benennung Schopenſtegel den Anlaß gegeben 
haben, und als man den Gang ſo zu heißen vergaß, fiel 
fie der ganzen Straße zu. Die andere Auslegung diefer 
Benennung hat mehr Wahrſcheinlichkeit für fi. Hier, 
zwiſchen dem Fiſchmarkt und dem Kattrepel neben, der 
‚alten boden Burg, die in Suͤd⸗Oſt der Domkirche 
lag, ſtand das alteſte Hamburger Rathhaus; 


Bon diefem Nath: Stadt: oder Schöffen: Haufe 
ging eine Treppe oder Stiege (Stegel) zu jener Burg 
hinauf, die in der frühften Periode der Stadt von einem 
Schirm: oder Burg: Vogt bemohne ward. Ob nun die 
Schoͤppen aus dem Stadt: Haufe Über die zur Burg 
Hinaufführende Stiege ( Stegel) zum Burg: Gericht fi) 
in Progeffion hinauf begaben, oder ob diefer.Stegel 
bloß weil er aus dem Schöppen: Haufe nad) der Burg 
fuͤhrte, den Namen Schoppenſtegel erhielt? — daruͤber 
laͤßt ſich nichts ausmachen. Genug, das Stadt: Haus 
mit der Treppe war da. Noch im Jahre 1649 ward die 
Brandmauer, des an dem Stegel ſtehenden alten Hauſes 
24 Fuß hoch, und nicht weniger denn 24 Fuß breit befun—⸗ 
den. Nachdem diefes Haus 1292 aufgehört hatte Stadt: 
Haus zu fein, der Burg-Vogt verfchwunden war, und 
Hamburg fein Rathhaus in ſeiner Mitte zwiſchen der 
alten und neuen Stadt, dem Petri: und Nicolai— 
Kirchſpiele errichtet hatte— da wurde jenes Schoppen ; oder 
Stadt: Haus dem Lector Primarius am Dom, feit 
der Reformation dem Phyſikus der Stadt zur Wohnung 
eingeräumt. Auf dieje Weife wide die Benennung 
Shoppen; &tehl, von dem Stegel (der Treppe) herzus 
leiten fein, die vom Schoppen- oder Stadt: Haufe nad) 
der alten Birg und dem Dom hinauf führte. Eine mit 
allen Umftänden, der Lage, den aufgefundenen Grund: 
Mauern uͤbereinſtimmende Auslegung, außer daß man in 
den Daten zur Gefchichte der Hamburger Gerichtsbarkeit 
nirgend die Benennung Schöppen aufgezeichnet finder. 
Eine Vermangehitig, die indeß nichts gegen das Dafeit der 
Schöffen während der früheften Periode Hamburgs be: 
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weißt, wovon das Nähere in der Note,) und es iſt gar 
nicht unmöglich, daß Schopenftehl, nichts als Scho— 
penftohl, — der Sams]: der Sitz der 
Skabinen bedeutet. 
-*) Die Benennung Schöffen, (Schoͤppen) findet fih Aberhaupt 
in dem Gerichtshöfen der Nord: Deuffhen Städte felten, 
wenigftens nicht häufig angeführt. Was int füdlichen Deutſch⸗ 
land oder vielmehr fchon jenſeits der-Elbe unter Schöffen 
verftanden wird, das heißt im Noͤrdlichen befonders in dem 
Seeftädten Dings Leute (Ding⸗Luͤde). Eine Benennung, 
die fich ans dem Schwediſchen herfchreibt. Die Luͤbecker, die 
vielen und frühen Verkehr mit diefem Lande hatten, haben 
mehrere Gefeße, Gewohnheiten und Bezeichnungen daraus 
hergeholt, und in ihrem alten Rechte aufgenommen, das zum 
Geferbuch für fo viele Städte geworden if. Ding⸗Daga 
Heißt im Schwedifchen: eine Sache and Licht bringen, fie 
aufhellen,, anstingen. Daher Dina? Däg, Ding: Recht, 
DingsLüde im Alt⸗Deutſchen, aus welchem letztern fpäters 
bin Urtheils-Finder, jetzt Gerichts: Bürger, geworden iſt. 
Vielleicht kann auch der anfaͤnglich beſtaltete Kaiſerl. Burg⸗ 
Vogt, nach feiner ausheimiſchen Manier, die Beifitzer (Ding⸗ 
Leute) dieſes Gerichtshofes wie Schoͤffen benannt und 
behandelt haben, da ja noch in den letztern Zeiten des alten 
Deutſchen Reichs-Verbandes, der Kaiſer ſeloſt, die Hof: 
Richter im Sachen, welche Leib, Leben, Lehm und Gut 
betrafen, die Urtheile von den fürflichen Schöffen und 
Beifisern finden, und fo wie dieſe ſie gefunden, pub— 
ieiren ließ. Daß die Benennung Schöffen bei uns bald 
aufgehört und ſich in Ding⸗Luͤde verwandelt hat, iſt in 
dem Umfiande:zu finden, daß, der Kaiferfiche Vogt felbft, 
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Ein Gegenſtand, aus welchem ſo ſchoͤne und redende 
Zuͤge der angeſtammten Freiheit der Deutſchen hervors 
gehn, fefielt und macht, daß man gleihfam mit Selbſt⸗ 
behagen im Nachforfchen, diefe Materie zu erſchoͤpfen 
fucht; und fo mag denn nod) eine andere dee über die 
Berennung Schopenftehl hier Platz finden. Bis 
gegen das Ende des Isten Zahıhunderrs, während jenen 
glücklichen Zeiten vor Einführung der Roͤmiſchen und Paͤbſtll⸗ 


chen Rechte, provocirten eine große Anzahl Städte in Hol⸗ 


fein, Mecklenburg, Pommern, ja Preußen und: Lief: 
land, nah Hamburg befonders nach Lübeck, deffen Stadt; 
Recht ein großer Theil diefer Städte angenommen hatte. 
Bereits im. Jahre 1236 wieß Adolph IV. Straf von | 





fehr bald aus Hamburg verfchwand. Die wiederholten Zerfids 
Fugen, welche Die unbefehrten,, uneivilifirten Nachbaren der 
Stadt, mit ihr und der Burg vornahmen, vertrieben dem 
Vogt; — und die verlaffene Bewohner unter den Muinen 
ihrer Stadt, blieben lange Seitränme durch ohne Voͤgte. 
Diefes führte denn anfänglich zu der Befugniß, ihn felbft zu 
wählen, nur die Beftätigung blieb dem‘ Nord: Albingifchen 
Kaiferlichen Stadthalter, und auch dies nicht lange, denn 
bald nach der legten Zerftörung der Stadt im Jahre 1072 
finden fich ſchon Spuren eines Rathe-Collegiums in Hamburg, 
und gegen das Ende des ı2ten Jahrhunderts war der Burgs 
WVogt bereits in einen bloßen Gerichts: MWogt verwandelt 
worden, der nur allein im Dings Gerichte den Vorſitz hatte, 
das, aus dem Richter, (Vogt) den Beifigern, (Schoͤf⸗ 
fen, Dingleuten). und dem Frohn .befiehen mußte. ‚Der 
Richter, hatte feine Stimme, keine Enticheidung, fondern 
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Holſtein dem Rathe zu Ploen an: »menn zee ſick 
„awentliken Ordeelen nicht verweſten, fo mögen ſe an 
„den verſcrevenen Staͤden (Luͤbeck und Hamburg) Recht 
»sföfen.es Dieſe Appellation: Ueberfahrt, Voll— 
fahre, Zug-⸗-Recht, oder Bedingen an den 
- Stapel genannt, war demnach fehr alt, und die 
Menge von Provocationen, die von allen Seiten ar: diefe 
Dber: Höfe gebracht wurden, giebt von den durch fie 
gefällten Drdeelen einen hohen und günftigen Begriff. 
Noch gegen das Ende. des Isten Jahrhunderts, mie. diefe 
Ober: Appellationgs Inftanzen von dem derzeit hervorges 
henden Hof: Gerichten verdrängt zu erden anfingen, 
da wurden dennoch von 1455 bis 1495, mäÄhrend 40 





er erdfnete bloß das Gericht durch die Anfrage an die Beis 
figer: wie das. Urtheil. lauten follte? Bon diefen großen 
Morrechten der Deutfchen Freiheit, daß fich Niemand von 
eittem andern, der nicht feines gleichen war, beurtheilen laffen, 
und der Bürger nur das Schickjal feiner Sache dem Ausfpruche 
bürgerlicher Genoffen unterwerfen durfte, findet fich noch das 
Nachbild in unſerm Niedergerichte, denn auch hier koͤnnen die 
Praͤtores die Urtheile nicht fprechen,, ſondern die Gerich ts— 
Bürger (Dingleute) find es, welche die Urtheile auf die Frage 
dieſer Gerichts Verwalter, (Prätores) oder Richter finden, 
fchöffen und verfaffen. Der jegige Gerichtsvogt, ber 
Nachfolger der alten Voͤgte, danegen , ift nach unferm Stadt: 
Buche nichts als der Vollſtrecker der von dem Gerichte gefun— 
denen Urtheile: Theil 1. Tie. IV. 9 3. „und dieweil der 
„Vogt fonderlich jur Ereeution der ausgefprochenen Urtheile 

v» von uns gefent und befoldet wird,” u. f. w. 


Jahren, 329 folher Berufungen allein nah Luͤbeck ge: 
bracht, wo das Drdeel von dem dortigen Stapel 
gefprochen, und von dem Hufe (dem Kath) bevulk 
wordet (beftätige) wurde. Das Wort Stapel oder 
Staffel ward fchon in den aͤlteſten Deutfhen Den 
mälern einem Gerichts: Drte beigelegt. Noch jet findet 
man in mehreren Deutfihen Städten: Braunfchweig, 
Roſtock, Schwerin, aud auf der Inſel Rügen, Rich 
Stapel, und es ift wohl außer ‚Zweifel, daß in den 
Städten Lübef und Hamburg das Ding oder Nieder: 
Gericht, einft auch der Stapel genannt wurde. Unter 
andern erhellt aus dem Altern Luͤbeckſchen Stadt: Buche 
von 1254, daß Urtheile vom Rathe abgegeben, an das 
Recht- oder Nieder-Gericht verwiefen wurden, mit 
dem Ausdrucke: een Drdeel van dem Hufe vor den 
„Stapel fenden.ee — Das Wort Stapel ift Schwe 
diſchen Urſprungs, und bedeutet in diefer Sprache ein 
Serüft, ein Holjs Stoß, oder überhaupt etwas von der 
Erde erhobenes. Vielleicht wurden die frühern Gerichte 
auf freien, offenen, erhabenen Geräften, Schaubühnen 
gleich, gehalten. Da nun Stapel (Stegel) einen Ge: 
richts-Ort bedeutet, und Schöffen (Schöppen) 
ſolch ein Gericht bildeten, jo Eann der Schoppem 
Stiel (Stegel) ja auch) von dem angränzenden Stapel 
(Gericht) feine Benennung erhalten haben. 


Der Schopenftehl geht auf einer Seite zur 
Niedernftraße aus, auf der andern zum 

B. Sifhmarft (forum piscium). In der 
Mitte deffelben ift ein vierecfigter. Plag mit einem 
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Brunnen und Bäumen befeßt, wo die Amtsfifcher, 
Karpen, Karautfchen und andere Teich: oder Fluß: 
Fiſche Abends feil haben, deren Markt übrigens auf 
dem Hopfenmarft if. Der Plag ift auf drei Seiten 
mit einem Lattenmwerfe umgeben, die vierte wird. von 
einer Reihe Buden eingefaßt. 

Diefe ftürzten vor einigen Jahren in das daneben 
vinnende Fleet. _ Der Unfall trug fi) während einer ſehr 
regnigten Nacht zu. Das Waſſer, das durd) ein unter 
den Buden gehendes Syl ablaufen mußte, hatte den 
Grund der Gebäude oder vielmehr die Vorſetzen unters 
graben, ‚weil dag Syl ſchadhaft geworden war, wodurch 
denn der Einfturz erfolgen mußte. „Die neuen Buden 
find von Uhrmachern, Handichumachern u. f. w. bejeßt: 

Der Fischmarkt führt feinen Namen noch von den 
einft hier angefommenen Fiſchen, zu einer Zeit, als er 

faſt das Landende von Hamburg in Süden ausmachte, 
indem die Dille hart an die Niedrung des Marktes hins 
firömte. Er heißt auch der alte Markt, weil ſpaͤterhin 
der Hopfenmarkt aufkam, der ſo lange der neue Markt 
hieß, bis der Hopfen-Verkauf vom Hopfen-Thor nach 
ihm verlegt wurde. So lange, wie noch gar kein anderer 
Markt da war, findet man ihn auch bloß Markt genannt. 
Auf dieſem Fiſchmarkte ſtand einſt das ſogenannte Hel— 
Haus (don helen, aufheben) in welchem Herrenloſes⸗ 
oder unbekannten Erben zugehöriges ; Gut aufbewahrt 

| wurde, Diefe Aufbewahrung im Bel: Haufe ward im 
| Jahre 1590, nach der Erbauung des neuen Krahns, in die 
daneben ſtehende Waage verlegt; und findet ſich hier wie 
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Archely:Rammer benannt. Ob die beide an dem 

Eckhauſe nach der Schmiedeſtraße hin wachthaltende | 

Kriegs; Knechte, aufgefparte Fragmente des einftmaligen 

Hier geftandenen alten HelsHaufes find, das kann man 

— vermuthen, wenn man es will. 

In der nördlichen Ecke des — 
geht | | 

f. der Domftegel auf, ein Stuffengang zum 
Dom-Platz. Der Gang ift in den leßtern Zeiten 
duch die Wegbrehung feiner Pleinen Haͤuſerchen, 
erweitert worden. 

C. Der Domplaß felbft Liegt zwifchen dem Fifch: 
markt, den Kattrepel, dem Gpeersort und der 
Schmiedeftraße mitten inne, und ift auf drei Seiten 
mit Häufern, die von einem grauen Alter zeugen, 
umgeben. 

Durch die Wegſchaffung des Doms it die Stelle, 
welche diefes weitläuftige Gebäude einnahm, mit dem 
Kirchhoſe vereint zu einem weiten freien Platz geworden. 
- Was aus diefer Leere werden foll, darüber fcheint man fich 
noch nicht einverftanden zu fein. Sehr zu wänfchen wäre 
es, daß, der jchöne, befreite Fleck nicht von neuen Gaſ— 
fen eingenommen, und durch Gebäude eingeengt werde, 
da es der Stade gar fehr an offenen, freien Plägen 
mangelt, die für die Geſundheit der Einwohner fo 
ungemein zuträglich find. Auch an Markt: Plägen zum 
Vepkauf der vielen und mandherlei Lebensmittel, welche 
eine große Volksmenge bedarf, fehlt es fehr. Wer davon 
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nicht uͤberzeugt iſt, der durchgehe, am Vormittag eines 
jeden Werk-Tages, den Speersort, den Burſtade, die 
andern zum Hopfenmarkt führende Gaffen, und er wird 
fih wundern müffen, feine von den vielen hier lagernden 
Höferinnen und Verkäufern von den ſich durch einander 
windenden Fuhrwerken gerädert zu fehen. 


Die Umgebungen find mit die fehimlichften Stellen 
in Hamburg, und werden ungeachtet ihrer Ehrwürdigkeit, 
und ihres: deutlich zu erfennenden Alterthums, von Nies 
manden als ihren wenigen Bewohnern bejucht, ſeitdem 
der Dom mit feinen Kreuzgängen für feine eremitifch 
gefinnten Waller verfchwunden if. Hier fand vom Urs 
anfange der Stade in Südoften des Doms, auf dem 
hoͤchſten Fleck des alten Hamburgs die Burg Carls des 
Großen, die Bormaner der Chriftenheit, das Leider nicht 
hochgeachtete Bollwerk gegen die nordifchen Heiden-Voͤlker. 
Der Ort, wo Hamburgs Eriftenz anfing, iſt leer, öde, 
und voller Ruinen, wogegen die Gegenden, wo man zu 
der Zeit ertrunfen wäre, nun die befuchteften und fchönften 
Gaſſen der Stadt find. 


Die Domfiche, mit deren Wegbrehung im Jahre 
1805 angefangen ward, lag bier auf dem höchften Fleck 
der Altftadt, und nahm einen Flaͤchen-Inhalt von 142520 
Quadratfuß ein. Die Kirche machte ein lÄnglichtes Vier⸗ 
eck von 294 Fuß Länge und 137 Fuß Breite aus. Das 
Haupts Gewölbe war 75, der Thurm bis an den Knopf 
353 Fuß hoch. Das Gebäude Hatte 6 Eingänge. Im 
Norden ‚der Kirche war eine Kapelle (St. Annen) anges 
baut, an welche der haldzerfallene Kreuzgang ftieß, der 
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den Friedhof umgabe“) Das Lectorium ſtand in Nord: 
Oſt. Das Haupt-Gewoͤlbe dieſer alten Stifts-Kirche 
war ſchoͤn, und noch ſo dauerhaft, daß man nur eine 
einzige Ritze darin antraf. Nur das Neben: Gewölbe 
in Süden, das jpäter angebaut zu fein fchien, hing vor: 
über, und drohte jchon lange, den Einfturz. Die Thurm; 
Mauer fand man beim Abbrechen in Suͤdweſten gefpalten, 
und'hierin den Grund, weshalb die Pyramide auf 4 Fuß 
über das Gemäuer hing, und vor 20 Jahren von dem 
verewigten Sonnin durch einen Nuck mit der Scheldons 
fhen Mafchiene wieder gerichtet wurde. Um einen vecht 
vollgüftigen Beweis von der Untrüglichkeit feines kuͤhnen 
Bornehmens zu geben, ließ Sonnin den Thurm, nach— 
dem er jchon aufgehoben war, wieder zurückinfen, und 
num erſt bei der zweiten Hebung fenkrecht einjeßen. Bei 
der Wegbrechung, der Thurm: Mauer fand man die nad) 
der Schmiedeftraße und dem Fifchmarkt gefehrte Seite wie 
vom Fener vebrannt, übertüncht und hie und da ausges 
beffert. Diefes ruͤhrte ohne Zweifel von dem im Sjahre 
1461 am Maria Heinigungs; Abend in dev Eleinen Beckers 





*) Diefer Friedhof, ein gruͤner Platz, war die kloͤſterliche 
Area, und Lambeeius meint, daß er den Namen von der 
Freifiätte (zevAde) erhalten habe. Er bezieht fich aber wohl 
vielmehr auf die Ruhe und den Srieden, den die Mönche 
hier bei verfchloffenen: Kloſter, fich zu beluftigen, hatten, 
da er rundum mit Mauern umgeben und befriedigt war. 
Auch kann er fo viel als ein Grasplatz, nach alten Plattdeutichen 
Wriethof, gemwefen ſein. So fagt man von ſtark wuchern: 
den Grasarten: fie wrieren. , 


— 271 — 


ſtraße entſtandenen Feuer her, wodurch in dieſer und der 
Schmiedeſtraße 30 Haͤuſer abbrannten. Das Blei, wo⸗ 
mit der Doms-Thurm gedeckt war, ſchmolz und lief ſchon 
an dem Gemaͤuer herab, und der Thurm ſelbſt ward nur 
mit vieler Mühe gerettet. Die Gefahr war fo groß gemes 
fen, daf von der Zeit an die Ritaneis Gebete an dieſem 
Tage jährlich in allen Kirchen zu fingen angeordnet wur: 
den.“) Bielleicht daß der Thurm bei diefer Gelegenheit 
von der Hiße fprang und den vorgefundenen Riß erhielt. 
Auf dem Thurm hingen 7 Gloden,. alle von jhönem 
Klange, von welchen die größte 10096 Pfund wog. *”) 
Unter den hier bis zur Abbrehung der Kirche moderns 
den Alterthuͤmern verdienen einige noch der Erinnerung. 
In der Mitte der Kirche ftand ein drei Fuß hohes Grab: 
mal mit einem großen, breiten Stein von weißem Marmor 
bedeckt, der von der Zeit verfärbt und von profanen Häns 
den befhädigt, bis jetzt (März 1810) auf dem Domplatze zu 
fehen iſt. Man fieht noch die hohle Fläche mit den Loͤ⸗ 
chern, worauf eine meffingene Matte mit des Grafen 
Sohann I. Bildniß und einer Umſchrift gelegen hat. 


% 





*) Diefe Litanei, yon der das Manufeript noch in der St. Petri 
Kirchen : Bibliothek aufbewahrt wird, ift merkwürdig. Es 
werden darin 120 verfchiedene Heilige angerufen, unter mels 

chen 17 weiblichen Gefchlechts find. 

**) Diefe Glocke Fam nach der Petri Kirche; Die zweite (6973 Pf.) 

‚ nad) St. Nicolai; die dritte (5270 Pf.) nach St. Michaelis; 
die vierte (3591 Pf.) nach Kurslak; die fünfte (1222 Pf.) 
nach dem Hannoͤverſchen, und die ſechste (865 Pi.) nach 
Erpendorf. 


Dieſe Platte, die im Lambecius und: Staphorſt abgebildet 
ſteht, iſt vor etwan 50 Jahren geſtohlen.) Auf dem. 





he) An einem Pfeiler neben dieſem Grabmahl hing eine weiße 
Tafel mit einer altdeutfchen Innfchrift, die nach dem Baus 
hofe gekommen if. Der Inhalt des Epitaphiums lautet 
buchſtaͤblich wie folgt. 

Doet dor god und Ibittet vor die edlem Hochgebohrnen 
Herrn, die vor Tages zu Holſtein zu Stormern und zu 
Schaumburg Grafen ſind geweſen, und hier liegen begraben, 
daß ihnen Gott gnaͤdig ſei. 

Ao dem erſten, vor Grafen Johann dem erſten, der war 
des Grafen Allene Sohn, der ſich hier in Hamburg zu den 
Bergenotten begab, und der ſelige Graf Johann hat dieſer 
Kirche viel gutes gethan, der ſtarb in den Jahren nach Got; 
tes (Ehrifti) Gebuhrt aj. ce. dar na m. dem. Ir di. rare, 
(1266) am Sanet Vietoris Tag des pawefes. 

Vortmer. vor Grafen Gherde den erften, fein Bruder, 
der auch diefer Kirche viel gutes hat gethan, und hat dieß 
Altar und. eine Vicarie darzu geftiftet, und der farb in dem 

Jahren nach Gottes (Chriſti) Gebuhrt Tauſend, Zwey Hun⸗ 
dert darnach in dem ein und Achzigſten Jahr, am St. Tho⸗ 
mastag des Apoſtels. | 

Vortmer. vor Grafen Weldemere, des andern Grafen 

Gherdes Sohn der ward gefihlagen in dem orleghe Biſchof 
Pylſes, in den Streit bei Neterften in den Jahren nad) Gottes 
(Chriſti) Gebuhrt ai. ar. vi. (1306) am Tage St. Petri und 
Pauli, 

Vortmer. vor Graf Gherde den andern, des erften Gtafen 
Gherdes Sohn, der farb in den Jahren nach Gottes (Chrifti) 
Gebuhrt Taufend drei Hundert, darnach am zwölften Jahr 
am St. Erifpines und Crifpimanes tage ber Märtirer. 


hohen Thore war. das — Pabſt Benebiet:V.*) 
An einem Pfeiler Bin ein Gemälde des heil. Anſcharius, 





Vortmer. vor — Johann den andern, des andern 
Grafen Gherdes Sohn, der die andere Vicarie zu dieſem 
Altar geſtiftet hat, und der ſtarb in den Jahren nach Gottes 
. CH. Sebuhrt Taufend, drey Hundert, darnach im neun und 
..funfsigften Jahr am St. Coſmus und Damianus tage, der 
maͤrtirer. uud wählt fein. Grab hier, aber er liegt vom 
vorſmnemſſe su Reinfeld begraben. * * 
Dortmer. vor Graf Allene, des andern Grafen Johannes 
Sohn, der ſtarb in den Jahren na Gottes (Chriſt) Gebuhrt, 
Tauſend drey Hundert darnach in dem neunzigſten deht. am 
St. Polycarpustage des Maͤrtirers. 
Dieſer edlen Herren Seelen, und aller Chriten Seelen 
muͤſſen ruhen in den ewigen Frieden Gottes — Amen. 
Daß des Pabſtes Benediet V.  Gebeine nicht wirklich 
unter ienem Denkfiein gelegen haben, dafür bürgt, die 
Befchichte, nach welcher fie aus Hamburg nach Rom abgeholt, 
beigeſetzt, und der unglückliche roͤmiſche Bifchof unter, die 
» Heiligen verfeßt worden if. Ungewiß ‚aber iſt es, ob er 
jemalen auf der Stelle, wo fpäterhin fein leeres Grabmahl 
. errichtet worden, wirklich begraben geworden fei. In jebem 
‚Gall kann dies doch, nur waͤhrend 34 Jahren gewefen fein, da 
der Leichnahm im Jahre 999 nach Rom-abgeführt wurde, und 
das nach dem Wunfche des, verfiorbenen Pabftes, wobei er 
geweißagt haben fol, daß die Kirche zu Hamburg, von den 
. „Berfolgungen der ummohnenden Heiden nicht, ehe Befreiung 
.. zu hoffen hätte, bis, daß feine Gebeine in. Rom angelangt fein 
würden. Benediet, ward vom SKaifer Otto I. bei feinen 
„ Römeriuge 9653 abgefent, amd an ſeinen treuen Diener 
Topogr.v Hamburg. ıfter Th. S 
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in Holz geformt; der Denkſtein des beruͤhmten Hambur⸗ 
giſchen Philologen Albertus Crantzius mit ſeinem Bildniß; 
und der ‚berühmte Eſel mit der Sackpfeife in einer laͤng—⸗ 
lichten Steinplatte  ausgehauen, ) dieſe ſaͤmmtliche 





Adeldag, Erzbiſchof in Hamburg, überliefert, der ihn in dies 
"fer Stade gefangen hielt, daß er nicht wieder entwifchen und 
einen Aufruhr in Nom erregen Eonıtte. Der arme Ex⸗Pabſt 
verfeufste den Eleinen Reſt feines Lebens hier, und ſtarb bereits 
am ten Sulius 965. Da die Domkirche, mo man feinen 
Leichuahm beifekte, feit der Zeit einige mahle eingeaͤſchert 
if, fo bleibe es zweifelhaft, ob fein, nah der Auf 
fchrift zu urtheilen, erſt im Jahre 1341; nach andern Wahr; 
fcheinlichkeiten gar erft im Jahre 1540 errichteter Grabftein 
auch auf dem Fleck fand, mo mweiland die heiligen Knochen 
ruhten. Als man im Sabre 1782 auf der Stelle eine 
Seffions: Stube für das Kapitel hinbante, fand. man das 
Grab zum Theil mit Sand gefüllt, übrigens leer. Auf der 
oft copirten Platte der Gruft, war Benediet in Pontificalibus 
mit Chriſtusbildern, den Apofteln und turnirenden Keifigen 
: umgeben, alles durch glafurte laͤnglicht erhabene Backfleine 
ı abgebildet. Die Umſchrift des Pabftlichen Bildniffes lautete: 
.» Benedictus Papa qui de [ede Apostolica per violentiam 
6" 'amotus et postecum revocaretur obiit Hamburgi anno 
» Domini 1341: Quinto nonas Julii X [epultus est hic. 
*) Diefen hieroglyphiſchen Efel Fannten befonders die reis 
senden Handwerkoburſche, und gaben ihn zum Wahrzeichen 
ah, daß fie in Hamburg gewefen waren. Er fteht in tanzender 
Attituͤde und fpielt einen Dudelſack, ift dabei mit einem in 
Schleifen gemicelten Bande umgeben, in dem ein Reichs— 
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vier großen fogenannten Sranitjäulen, nebft den alten 





anfel liegt, deſſen Kreuz unterwaͤrts gekehrt iſt. Am Bande 
hängen zwei Schilder. Eins ſtellt einen knieenden nackten 
Graubart, bis an die Lenden mit einem Huͤhnerkorbe um: 
hangen, und das andere einem abgerupften Puterkopf mit 2 
halben Sternen als ein Wappen vor. Die Winkel der in; 
nen Platte find mit dem Symbolum der 4 Evangeliften 
eantoniet; Bei Lucas Ochſen ift eine ans’ ihrem Haͤuslein 
kriechende Schnecke eingehauen. Auf dem Bande um den 
Eſel ſteht die alte Schrift; 
Ick vdr, du nah f. n. v. t. de Welt Heft fit ummekehrt, 
darumme ſo hebbe ick arme Efel pipen gelehrt. Naket 
bin ick gebahren, hie is mehr gewunnen als verlahren. 
D min Herr und Gott, wes barmhertigh mi armen 
Sünder, Auf dem Rande - fleht: Ao Do 1516 des 
Dinfeldages vor Micheli ſtarf zelige Besfe van dem Holte; 
and auf dem aͤußern Rande: Spare Länge” — und 
ſine Kinder. 


Man hielt dafür, daß das Ganze eine ——— Rune 


des Elends und der Thorheit des Menſchen und feiner Begier⸗ 
den ſein follte: Aber es laͤßt fich ehe vermuthen, daß es das 
Monument eines, einſt zum Dom Capitel gehdrenden 
Schalks⸗ oder Tiſch⸗Narren geweſen fein mag. Die Ges 
ſchichte lehrt uns, daß Bid ins 17te Jahrhundert Geiſt⸗ und 
Weitliche Fürften, Städte, Kloͤſter, Patrieier u. ſ. wa ihre 
beſoldete und angeſtellte Poſſen-NReißer und Fats⸗Narren 
hielten. — Als Graf Adolph von Holſtein im Jahte 1388 dem 


Buͤrgern in Neuſtadt eine Mapljeit anrichten ließ, waren, 


wie die Chronik dieſer Stadt ſich ausdruͤckt: ſine Gecken 
S 2 


— 276 — 
“an einem Pfeiler in der Kirche gehangenen Stiefeln find 





dar mede, von fröliden Mode, de menigliden 
behageden. Die Städte, die zu allen Zeiten fich nie 
genug für die Thorheit gehütet haben, große Herren nachs 
zuahmen, blieben auch hierin nicht zuruͤck, und ihre Chronis 
fen enthalten Die. Belege, dag ‚manche Stadt fogar einen 
Schranzen und Narren als eine ordentliche Stadt : Bedienung 
‘befoldet, und in. der NarrensLiverei gehalten habe. « u 
den Archive: der Stadt Utrecht findet fich eine Beliebung 


- des Raths vom Jahre 1523, nach welcher: Pierken dem 


Stadt:Gedenein Tabbert und eine Geds;Kovel 
. (Marren:Kappe) jährlich gegeben werden müffen. 
Die SunfernsCompagnie, die eigentliche Batricier: 
Geſellſchaft der Stadt Luͤbeck, zählte: es mit zu ihrem 


aͤußern Vorzügen und mefentlichen Vorrechten, nebft einen 


eigenen Mefis Priefter auch einen Schalfs:Narren zu 
-. halten und zu Kleidern. In seinem gedruckten Verzeichniß der 
adelichen Gamilien der Zirfelgefellichaft in Lübeck vom Jahre 
1689, verfaßt von dem DBürgermeifter Heinrich von 
Kirchring, if der Name des legten Schalfds Narren, der 

dieſes Amt bei der Junkern-Geſellſchaft bekleidet hat, der 
Vecrgeſſenheit entriffen, er hieß: Peter Tirjack. Daß 

auch Bifchdfe , Proͤbſte und Dechanten ihre Schalfs Narren 


..» gehalten haben, das fcheint ſchon aus der müffigen Zeit, und 


ber ‚diefe immer begleitende Langeweile, die größte Plage der 
geiftlichen Herren der Vorzeit, hervorzugehen. Dabei Fann es 
den mit fetten Pfruͤnden mohlverforgten Söhnen der Kirche 
nicht an Mitteln gefehlt haben, diefe ihre Hof: Beamte zu 
ſalariren; auch finden fich diefe -Worausfegungen in- dem 
Chroniken, Memorien, und durch Monumente in den Kirchen 
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am Bauhofe aufbewahrt. ) Das übrige von den erhaltenen 





der Stifte und Kloͤſter beſtaͤigt. Statt vielen mag hier nur 
ein Zeugniß der Art Platz finden.- In der Doms; und Cathe— 
| dral; Kirche zu Paſſau, fteht unter einer Menge Bifchdflicher, 
Gräfliher, Domberrlicher Monumente, auch das, eines 
Hofs Narren in Lebens Größe aus Stein gehauen, Er trägt 
in der einen Hand ein rundes fichelfdrmiges Holz. Unter ihm 
Jießt man: F 

Hans Graf von Siching heiße ich, 

Meiner Zeit war Fein Narr über mich. 

Ein lautes Kind bei 80 Jahren, 

Kurzweilich wie mancher hat erfahre. 

Fünf meiner Herrn hab ich begraben, 

In Grab hieß mich der Sechste tragen. 

Zwei Zünper, ein Joͤrg, und 2 Urban genannt, 

Bier Bifchöf in Paffau wohl befannt, 

3 Baier, 4 Salm 5 Klofen und-6 Treubady 

‚Auf Erd betrieb auch fehlechte Sach. 

Der Schiefleut Rauchfangferrer 

War mir zum hoͤchſten Wiedersärer, - 

Mit dem Poeten glitt ich felten eins 

Sch fchlug um mich, verfchonet Feins. 

Por Heide auf Erdt beging ich Nach, -. 

Bei Gott hab ich jet gutten Gemach.: 

Denn Gott fei Lob ich glaub eim Khindt 

Mein Sind mir bald vergiegen finde, 

Ein Eatarr mir das Leben prach 

Zurdter dich beffer Khain hernach. 

Ich ftarb den dritten Maier zwar 

Da man zehlt Funfzehnhundert Jahr 


Monumenten des Doms,’ bei den Kirchen wohin fie 





Noch dazu fünf und ſechzig gar 
Alt bei achtzig und Fünf Jahren fürmahr. 
Diefes Deukmahl eines Bifhöflichen Hof- Narren in einer 
Gathedrals und Dom⸗Kirche wird der anfıheinend profanen 
Behauptung: dag, in der einfimaligen Hamburger Doms 
Kirche das Monument eines authorifirten Narren Play gefuns 
den habe, das Wort reden. Webrigens muß man fich die 
Narren jener unfihuldigen Seiten, mit der Kappe, nicht 
den unfrigen ohne diefe Zierrath gleich denken. Es waren 
£eute von Geift und -freiem Muthe, und gewöhnlich Flüger 
als die, welche fo gerne über fie lachten. Cie genoffen das 
Gluͤck, Wahrheiten ungeftraft fagen zu dürfen, wodurch fie 
fi) denn mehr als durıh die Schellen Kappe von den Thoren 
unferer Tage unterfchieden, die grade dann am lauteften find, 
wenn fie ſich den gebiethenden Umftänden der Zeit ‚gemäß 
hören laffen dürfen. Ob nun Gefchfe v. d. Holte ein hier 
ruhender Ge Namens v. d. Holte geweſen fei, und P. 
Lange mit feinen Kindern dem ehrlichen Narren 21 Jahre 
nach feinem Tode, aus dankbarer Ruͤckerinnerung für erregtes 
Lachen diefen Gedenkſtein gefent haben? mehr noch in wie ferne 
diefer Schalfs: Yarr am Doms: Stift attafchirt geweſen ſei — 
darüber läßt fich aus Mangel an gehdrigen Urkunden nichts 
veſtſetzen. Vielleicht gingen die Belege dazu mit der 1804 vom 
Poͤbel im Dom zerfiörten Urkunden: Sammlung verlohren, 
fiber welche letzte Beraubung des alten Stifts ber Herr Doctor 
und Domherr 3. F. 2. Meier in feinem: „Blick auf die 
DomsKirche in Hamburg,” ald einen heillofen Unfug, mit 
gerechtem Unwillen bittre Klagen fuͤhrt. Eine unbedingt 
gewiſſere Auskunft hierüber würden wir und zu erfreuen haben, 
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gekommen ſind.“, Unberuͤhrt darf es nicht bleiben, daß 


des unſterblichen Saͤngers Friedrich von Hagedorns heilige 
Aſche vom 18ten November 1754, dem Begraͤbnißtage, 





wenn bereits für das Jahr 1516 ein Hamburgifcher Staats; 
‚Kalender gedruckt geworden waͤre, da in diefem*) Der ange: 
ſtellte Ehren: Narr für den, feiner Würde gebährenden Rang, 
den gehörigen Plag wohl würde gefordert haben. 

*) Die aͤlteſten Hamburger Staats ; Kalender aus dem 
Anfange des vorigen Jahrhunderts nennen fich: „Jetzt 
lebendes Hamburg, worin von den Namen, Charactes 
ven, Wohnungen aller hiefelbft fich-aufhaltenden Standes; 
perfonen und accreditirten Minifter, fodann E. Hochedlen 
und Hochweifen Naths, ferner des hochwuͤrdigen Doms 
Eapitels und Minifterii, mie auch der Herren Graduirten 
u. f. w. Nachricht ertheilt wird!” 

+) ‚Diele Stiefeln waren unter dem. gemeinen Wolfe fehr befannt, 
und wurden für ein Stück Arbeit aus der Werkſtatt des 
Teufels gehalten, weil fie, wie es hieß, ohne eine Spur von 
Naht gemacht fein follten. Sie werden jest im Artillerie; 
Zeughaufe am Bauhofe aufbewahrt, und find jedem ungeblens 
detem Auge fichtbar mit einer recht groben Naht sufanmen; 
geſetzt. Es find ein paar ganz gewöhnliche Stiefelm aus dem 
ı6ten oder ı7ten Sahrhundert, die das mohlfeile Monument 
irgend eines im Dom vermweften Kriegsmannes abgeben. Noch 
ift dies Zeughaus durch einige Helme, Harniiche, Turniers 
Handichue aus dem. alten Dom bereichert worden. 

») Die Wetters Fahne des: Domthurms ift am Bauhofe aufbe: 
wahrt. Sie trägt die Jahrszahl 1646 und wiegt 69 Pfund. 

Der Knopf der 173 Plund wog, iſt verkauft mgrden. 
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bis zum Jahre 1796, da das Grab zur Aufnahme andes 

rer Leichen geleert wurde, in diefen Hallen der Vergaͤng⸗ 

lichkeit geruht habe. 

Die Geſchichte des Hamburger Doms, die einſtma⸗ 
lige Verfaffung des Dom: Kapitels, und der gegenwärtige 
Zuftand zu welchem es feit einigen Jahren umgemodelt iſt, 
davon werden die Umſtaͤnde im dritten Theile vorkommen. 
Dem Domplage ſchraͤge gegen über, wo der 

Speersort anfängt, ift die Petri: Kirche. 

h. Der Petri Kirchhof iſt in Norden und Oſten 
mit Haͤuſern, Staͤllen und Wagenſchauern umgeben; 
das hier befindliche Spruͤtzenhaus gehört der Schos 
nenfabrer: Gefellfchaft. 

Der Ausgang vom Petri Kirchhofe führt in Suͤd⸗ 
weſt wieder auf den Berg (4), an deffen gegenüber: 
ſtehender Seite in herfuͤhrender Linie mit der Filter: 
fraße(6) 

17. die Beckmacher⸗ oder — —— — — 
Straße (platea cratificum) eingeht, 

Sie Heißt auch die Hundeſtraße (platea canum), 
und hat aljo drei Namen. Gemeiniglich nennt man fie 
nach der zweiten: Armenfünderftrafe, weil fie die 
legte ift, durch welche die Verbrecher (nah Ham⸗ 
burgiſchem Ausdruck: arme Sünder) nach) Empfang ihres 
Todes⸗Urtheils im DObers Gericht, zu gehen haben, ehe 
fle nad) der. Frohnerei auf dem’ Berge gelangen. Was 
für Leute fonft die Beckmacher geweſen, weiß man nicht 
mehr mit Gewißheit. Einige erfläven fie durch Becher 


Macher (craterifices), welches nicht leicht zu glauben ift, 
weil eine ſolche Profeffion vielleicht nie exiſtirt hat. » Am 
beften thut man wohl fie für Böttcher zu nehmen, die 
ſich in Altern Zeiten von den Kiemern in Hinficht der 
Verfertigung verfchiedenartiger Gefäße von einander uns 
terichieden. Diefe, die Kiemer, machten Kübel und 
große Gefäße, deren dicke Böden oder Dielen nicht abger 
fhärft, fondern mit den, durch die Kiemart gemachten 
Kiemen eingefugt wurden. Die Böttcher oder Becks 
macher dagegen verfertigten Fäßer, Eimer, Balgen und 
dergleichen Meine Geräthe. Beide machten indeß bis zum 
Jahre 1668 eine Brüäderfchaft ans, hatten ihre Gottes 
Wohnung, ihr Begräbniß und ihren Kirchenſtuhl in St. 
Sacobi Kirche gemeinfchaftlih. In diefem Jahre aber 
trennte fie der Eigennuß auf eine fehr unfreundliche Meife 
für immer. In noch frühen Jahren hatten die Kiemer 
durch das Braumefen vollauf zu thun gehabt. Es gab 
eine Zeit, wo die Stadt 700 Brauer zählte. In jenem 
Jahre 1668 war dieje Zahl bereits bis auf 150 hetabges 
kommen, fo-daß die große Anzahl der Kiemer mit ihren 
Gefellen nicht mehr von der alleinigen Arbeit für das 
Draumefen leben fonnten. Sie fahen fich dieferhalb ge: 
noͤthigt, auch andere als jene große Gefäße zu verfertigen. 
Zum Gluͤcke für ſie und die Stadt war grade die Groͤn— 
landsfahrt, die etwan 40 Jahre früher bei uns angefan: 
gen hatte, zu ihrer erreichbarften Höhe gediehen. Bis 
zum Sahre- 1649: hatte man den Thran von den gefan— 
genen Fiſchen auf Grönland ſelbſt ausgefotten.- In jenem 
Sahre wurden Thrandrennereien an. der Elbe beim Ham⸗ 
burger Berge angelegt. Von 1671 bis 1680 gingen 
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jährlich von Hamburg einige 30 Schiffe auf den Balffifchfang 
aus, die zu der Zeit, als das Eis; Meer noch nicht fo 
fehr von feinen wunderfamen Bewohnern entwölfert 
war, jaͤhrlich im Durchichnitt 20000 Quardeelen 
Speck zurückbrachten. - Die große Menge Thran die 
daraus gejotten wurde, erforderte zum Aufbewahren und 
Verſenden eine verhäftnißinäßige Menge Tonnen und 
Faͤßer. Die. Böttcher hielten fih für berechtigt, 
diefe Fäßer ausschließlich zu verfertigen, da die Kiemer 
nur auf große Gefäße und Kübel angewiejen waren. Sie 
hatten überfläßig zu thun gehabt, während dem langen 
Zeitraum, durch welchen dae Brauweſen in der Stadt 
geblüht, und die Böttcher ſich mit Kleinigkeiten und dem 
diejen mitfolgenden norhdärftigen Unterhalt hatten begnüs 
gen müflen. Jetzt führte der Gang der Dinge ein ums 
gefehrtes Verhältnig herbei. Die Kiemer hatten von 

- 1650 bis 1668 nur vier Gefellen losgeben koͤnnen, währ 
vend die Boͤttcher in diefem leßtern Jahre alleiır einige. 
zwanzig — nicht einmahl Gejellen fondern jonftige 
Arbeiter — zu Meiftern gemacht hatten. Dadurch hiel— 
ten fi die Kiemer für nocdy mehr berechtigt, auch andere 
als Kübel und große Gefäße verfertigen zu dürfen. Sie 
machten demnach für den Walfifhfang und den Thran⸗ 
Handel, Auardeelen und Gört: Tonnen. Das wollten 
die Böttcher nicht zugeben. Sie verlangten von ihrem 
Morgenſprachs⸗Herrn einen Amtediener, um die Kiemer 
als Böhnhafen *) jagen zu dinfen, und da dieſer fi) 
*) Böhnhaf bedeutet bekanntlich ein Handwerker, der, ohne 
in der Zunft zu fein, fein Handwerk treibt, um feinen Unter⸗ 
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dazu nicht verfichen wollte, fo gaben fih die Böttcher 
mit ihren- Leuten am 28ften Januar 1668 zufammen, 
fuhren mit leeren Blockwagen nach der Rofenftraße, der 
Brauerſtraße und dem alten Steinwege, in welchen Ge; 
genden die mehrften Kismer wohnten, und nahmen dieſen 
mit Gewalt aus ihren Käufern weg, was fie an Quar—⸗ 
deelen, Gört: Tonnen und Breitholz vorfanden. In 
einem Proceß, der über diefen Gewerks: Streit entftand, 
entjchied der Rath am 17ten May 1668 dahin: „auf 
„»eingefommene und verlefene Supplication der Kiemer 
‚gegen und wider die Böttcher decretirt E. E. Rath, 
daß die ſaͤmmtlichen Kiemer die Quardeelen zu dem 
Wallfiſchfang (als ein neuer Segen Gottes) ſowohl als 
„die Böttcher zu verfertigen befugt fein ſollen.«. Dage— 
gen verwieſen die Boͤttcher die Kiemer-Geſellen aus der 
Geſellſchaft, gaben den ausgelernten Lehrlingen keinen 
Lehrbrief, und verboten ihren Geſellen, mit den Kiemer— 
Geſellen keinen Verkehr mehr zu halten. So endigte ſich 
dieſer lieblofe Zwiſt, der mit Gewaltthaͤtigkeit anfing, 
und mit Unverjöhnlichkeit endigte. 


halt zu verdienen. Die Meinung, daß die Benennung Bähn: 
bafe, von einem der fich auf dem Boden (Böhn) retirirt, 
um dorten zu arbeiten, wenn der Amtsmeifter zum Jagen 
hinkoͤmmt, iſt irrig. Dieſes Wort Edumt aus‘ dem 
Angelfächfifchen her. Bon heißt noch im Schwediſchen, eine 
Bitte, Has if bier wie Hans, (Herr) ju nehmen, 
‚folglich bedeutet Boͤhnhas; ein: fich-frei gebetener Werk 
‚ meiſter, ein Freimeiſter, eigentlich ein Freiherr! 
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Die Armenſuͤnderſtraße theilt | 

18. die Fleine Johannisſtraße, (platea 
$. Johannis minor, qua itur ad oenopolium), 
Das Eimbeckiſche Haus nimmt beinahe den vier: 
ten Theil dee Straße ein. Sie fängt vom Brod⸗ 
fhrangenan, und führe gerade in die Johbanniss 
kirche. | 
Am Ende der Fleinen Sobannisftraße, dem 
Dornbufch zur Linken, geht man in | 

19. die große Beckerſtraße, (platca pilto- 

zum major f. nova) auch die neue Becferftraße 
genannt. Hier fteht die ehemalige Courantbanf, 
sieben welcher der fogenannte Bullenftall vom Neß 
beraus führe. 


Die Courant-Bank ward im Sahre 1725 den 
25. Junius von Kath und Bürgern befchloffen, auch gleich 
errichtet, fo daß im Sahre 1726 diefeg Gebäude fchon 
fertig da ftand. Das alte Haus, das niedergebrochen 
ward, war (1725) für 12890 m& Danco durch die Kammer 
gekauft worden. Die -vorzäglichfte Abficht bei der Errich: 
tung diejer Bank war wohl, die Stadt gegen die Leber; 
haͤufung mit ſchlechtem Gelde zu fichern, und neugeprägtes 
gutes Eourant: Geld in Umlauf zu feßen, das zu I6 pCt. 
agio gegen Species Banco anzunehmen wäre. Aber 
diefe Veränderung oder vielmehr diefe Abwehrung fchlechter 
Münzen ervegte den Unwillen Daͤnnemarks. Nach lans 
sen Ströuben und nur durch die Gewalt gezwungen, 
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indem ſieben der Stadt angehoͤrige Schiffe vor der Muͤn⸗ 
dung der Elbe genommen, und gegen die Hamburgiſchen 
Groͤnlandefahrer Kriegsſchiffe ausgeſandt wurden, ent⸗ 
ſchloß man ſich im- Jahre 1786, die. Coutant: Bank 
... innerhalb Jahresfriſt wieder aufzuheben, welches auch 
am 2sften Juny 1737 redlich ausgefuͤhrt wurde. 
Der Bullenſtall iſt ein unter einem Haufe, über eine 
Brücke (in alten Zeiten die Kipper s Brüde, genannt.) von 
der Beckerſtraße nad. dem Neß fuͤhrender Durchgang. 
Die Benennung erklaͤrt ſi ch ſelbſt, wenn man weiß, was 
Stallen bei dem Hornvieh bedeutet, und, dag Maͤnner 
und tiere (Plattdeutſch Bullen) in der Voiksſprache wie 
Synonima gebraucht wurden; weshalb man auch wohl 
‚ehe in Hamburg eine Gefellfhaft von Männern , ohne 
Frauenzimmer: ein Bullen:Gelag nennen hörte. 
Am Ende der großen Becherſtraße mi links 
binunter und rechts in gerader Linie 
1. zwei Reiben Häufer vor ‚oder oberhalb der 
Muͤhlenbruͤcke. 
Diesſeits derſelben ſtand hier — das neue 
Muͤhlenthor, und endigte die Stadt an dieſer Seite. 
Es hieß fo von der, rechter Hand neben, den Haͤuſern 
uͤͤber befindlichen, Nieder-Muͤhle, die man — die 
r. — nennt. 
Noͤrdlich iſt — 
k der Ping, auf welchem inan bis vor einigen Jah⸗ 
ren die Marien: Magdalenen Kirche fand, - und, ber 
auch. dieſerhalb noch den’ Namen: Marien: Masdale⸗ 


nen Kirchhof, führe. Die untegelmäßige Figur ift 
auf allen Seiten mit Häufern bebaut. 


Auf dieſem Fleet fand die Marten: Magbalenens 
“ Kirche, die aus den zureichendften Gründen im Jahre 
107 abgebrochen ward. Sie war im hohen Grade bau: 
fällig, der darin gehaltene Gottesdienft unbejucht und 
leer, und demnach in jeder Hinficht nußlos. — Die alte 
Kirche könnte nur durch ihr Verſchwinden ſich noch 
Verdienſte erwerben, indem ſie die zu ſpaͤrlichen freien 
Plaͤtze in unſerer erg bebauten Stadt doch mit’ einer 
ausgefichteten Stelle verimehrt hat. 

Die Marien: Magdatenen : Kicche Hatte gleiches Alter 
mit der Johannis; Kicche. Doc fiheint es, als 0b ihr 
Stifter, Graf Adolph IV. jene mehr aus Erkenntlichkeit 

gegen feine Freunde, die Hamburger, diefe mehr aus 
Andächtelet für ſich felbft gegründet Habe. Die Schlacht 
der Holſteiner und Daͤnen bei Bornhoͤvt, wo Walde 
mar II, nachdein er ſich ſchon des Sieger gewiß glaubte, 
am Ende den Kürzern zog und Adolph Sieger blieb, 
veranlaßte diefen Bau, und vorzuͤglich, daß er ber heilt 
gen Marta Meagdalena geweiht wurde. Der Siegel war 
ein abergläubiicher Schwachkopf, und mochte ſich wohl 
für Waldemars Rache, ſeiner langen Gefaugenhaltung 
wegen fürchten. Die Dithmarſen machten einen Flügel 
des feindlichen Dänifchen Heeres aus, waren aber zu 
Adolphs Beſten ‚gewonnen um in der höchften Hitze des 
Geefechtes, das fich ihnen a Bundes : Heer zu 
verlaſſen und Aberjitgehen. Das Treffen ging Amt 
Marien: Magdalerrens Tage vor ſich. Das Gluͤck der 


Waffen neigte ſich anfangs fehr nach Waldemars Seite, 
und Adolphs Krieger vertheidigten fih ſchwach, weil ihnen 
"die Sontie ftart indie Aigen brannte. Der Schaumbur⸗ 
giſche Held hielt fich ſchon verloren, als auf einmal eine 
Wolke vor die Sonne trat, und die abprellenden Sonnen 
ſtrahlen, ſich gegen die Daͤnen kehrten. Irgend ein 
Moͤnchsmann beim Heere ſchrie: Er ſaͤhe die heilige 
Maria Magdalena, wie fie mit ihrer Schürze die laͤſtige 
Sonne abwaͤnde, Gnade, Heil und Sieg braͤchte. Die 
Lanzen⸗Knechte ſchoöpften Muth unter dem neuen Schuͤrzen⸗ 
Panier; Koͤnig Waldemar verlohr ein Auge, ſtuͤrzte vom 
Pferde, und wurde nur mit Mühe gerettet; nun gingen 


aüch die Dithmarſen über, und die Dänen wurden gefchlas 
"gen, Dies war der glorreihe Steg, der das Schickſal 
yon ganz Nordalbingen entſchied, um deswillen Adolph 


einen prächtigen Einzug in Hamburg hielt. Und fo 


kommt Maria Magdalena zu der Ehre, fih fowohl in 


Luͤbeck als in Hamburg ein Klofter geweiht zu ſehen, das 
"hier mit eimer Kirche verbunden wurde, in: welcher die 
im Kloſter ihre Zellen habenden Barfuͤßer den Gottesdienſt 
verwalteten; zu welchen ſich im Jahre 1240 ihr Wohl 
thaͤter ald Layens Bruder ſelbſt geſellte. Sie haben erft 
mit der Reformation aufgehört; und auch Stephan 
Kempe, der erſte freie Lehrer in der Verbeſſerung des 
Chriſtenthums gehörte zum Barfuͤſſer-Orden. Die in 
der Kirche gehangene Abbildungen Adolph IV, wie 
Krieger nach der Schlacht, und als Mönch todt 
im Sarge Tiegend, find mit den Ruinen des ehe: 


maligen Gebäudes verfchättet. Das Altar : Blatt, 
ein Luther, und Melarichton, wahrſcheinlich von Die: 


rian, haben bie: heil. Geift s Kicche. Bezogen. Die 
gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts mit dem Ham⸗ 


burger Prediger Joachim Morgenweg, ‚an, der Waifens 


haus-⸗Kirche, in, vechtmäßiger aber verheimlichter Ehe 
Aebende Fürftin von Oſtfriesland, die in diefer Kirche vor 


dem Altar begraben lag, wurde inihrem kupfernen Sarge in 


ein dazu eigen eingerichtetes Gewoͤlbe auf dem Mar. Magd. 


ei Kirchhofe vor dem Dammthore beigefeßt. Auch der neben 


} 


ihr ſtehende Sarg eines Kindes ven etwan 13 Jahren, wahr⸗ 


ſcheinlich ihre Tochter, erhielt den gehabten Platz neben der 


: Mutter. Sie wohnte für ſich am Jungfernſteig, in dem 


Haufe, welches jeßt dem Herrn P. Godefroy gehoͤrt. Es 


ſtehen noch 3000 m& Spec. in dieſem Haufe, wovon die 


Erblafferinn die Zinfen dem Prediger an der Migriens 
Magdalenen⸗Kirche für die Aufficht über ihre Gruft zum 
jährlichen Accidens vermacht ‚hatte. 

Diefe ehemalige Kirche hing mit dem Klofter zufams 
men. Seit find dort, wo diefe Zufammengränzungen; ftatt 
hatten, eine Reihe Haͤuſer hingebaut. Der Weg zur Lins 


ken führe durch einen Hallen: Sang aufs Kfofter, zue 


Rechten in einen Kreuzgang, der bei jeinem Ausgange 
da, Wo beide - Wege wieder zufammentreffen, durch eine 
Treppe ebenfalls dem Klofter zuführt. Das Marien 
Magdalenen: Klofter macht eine Art Stadt für fih aus; 


-zwifchen den drei Stockwerken von Zellen und Wohnuns 


gen, winden ſich Treppenftivge und Gänge in die Kreuz 
und Queer, und bilden ein Labyrinth, das nicht fo leicht 


durchzufinden iſt. Alles iſt bewohnt, und gefuht, da 


Zellen und Wohnungen von Stadt; Abgaben frei machen. 
Die bei. der Reformation nach dem Marien Magdar 
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lenen⸗Kloſter verſetzten Eliſabetherinnen (Wovon das 

Naͤhere bei der Korbmacher-Twiete) dauern gewiſſer⸗ 

maßen noch fort. Es ſind 20 Frauensperſonen, die ſich 

bei einer Vacanz dazu einkaufen. Jede hat ein kleines 

Zimmer für ſich, — go Rthlr. jaͤhrlich, nebſt einem 

Sack Kohlen, zuſammen haben ſie 6 Faden Holz, die ſie ſich 

theilen muͤſſen. Auch nutzen ſie ein gemeinſchaftliches 

Winters und ein Sommer-Zimmer. Solch eine Stelle 

wird zu 1500 m& Sper. eingefeßt. Die Meiftbietende 

erhält fie. 

An der aͤußern Unie des Kreuzganges ſtehen 
mehrere Haͤuſer, die, wie das Kloſter ‚ ben Stempel 
eines hoben Alters tragen. 

An einem Häuschen, bei welchen die Treppe nad) 
dein Klofter hinaufführt, ift die Jahrszahl 1631, danes 
ben die bequeme, nicht zuverläfige Moral: „de Segen 
des Herren macket rike ohne Möde und Arbeit,ce zu leſen. 


Duurch einen am, beiden Seiten eingebegten bret⸗ 
ternen Gang fuͤhrt der Weg zur 
1. Stavenpforte. 

Die Stavenpforte hat von der Vadſtube 
Gambe Stave), die ſich in dem ſchraͤge anliegenden 
Eckhauſe, das die Schiffs Brauer;Serechtfame befist, wohl 

ehe befand, den Namen. Daß man.fic, in vorigen Zeiten 
+ fehr allgemein der Bäder in Hamburg bedient habe, das 

- , erhellt, unter andern auch) aus dem Receß vom Jahre 1557, in 
- ; welchem fich die Bürger befehweren, daß: »> bei der zuneh⸗ 

“ menden Bevölkerung der Stadt, dennoch die Badftuben 
vermindert werden. Ja es wird. aus einzelnen Datis 


Topogr, v. Hamburg. ıfier Th. T 
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mehr als wahrſcheinlich, daß ſich nicht allein die Hand⸗ 
werker, ſondern auch ihre Handlanger, oder Arbeits; 
leute des Sonnabends nad geendigter Wochenarbeit des 
Bades bedienten. So wird unter andern im Neceß vom 
Jahre 1458 das Umgeld, welches die Zimmerleute und 
Maurer zu ihrem Wochenlohn erhielten, und in 
einem Schilling beftand — welches: to Stave⸗Lage 
(Gelag) genannt wurde — verboten. Aus diefem zur 
Bad: Stuben : Zeche beftimmten wöchentlichen Schilling *) 
ſteht zu vermuthen, daß, in diefen Badftuben auch Bier 
nefchenkt ift, und diefes um fo mehr, da jene Zulage 
mitunter Bier: Geld. genannt wird; auch müffen hier 
Härte gefchoren und Haare bejchnitten fein, da über die 
Befugniß, ob die Bader auch außerhalb den Badſtuven 
ſcheeren duͤrften, ſich zwiſchen ihnen und den Barbierern 
ein Rechtsſtreit entſpann, der im Jahre 1603 ans Kam: 
mer; Gericht ging, und hier nach gı Jahren, am 26ften 
Dctober 1694 zu Gunſten der Barbierer abgeurtheilt 
ward. Die Pforte ſelbſt fchreibt fid) aus den Zeiten der 
Mönche her, die ihr Kloſter auf Verwilligung des Raths 
lines und rechts erweiterten, und die Stelle zu ihrem 
Privat: Gebrauch einhegten und bejchloffen. 
Der Stavenpforte-gegen über ift:die queer Taufende 


Seaße, 
” Der Schilling war derzeit mehr als jest. 33 Schillinge machs 
ten einen Thaler. Aus der Mark ıglöthig Silber wurden 
9 Thaler oder 18 m& 9 PB geprägt; jent wird die Mark 
a ‚Silber zu 34 m& Cour. -vermünzt. Folglich ents 
bielt der Gehalt eines. Schillings de damaligen Zeit faſt den 
doppelten von jetzt. 


pm 


20. bei der Stavenpforte genannt. Vom 
Dreckwall geht hier ein niedriger überbauter Durch⸗ 
gang ein, nebft einer- Brücke , die über dem kleinen 
Fleet liegt, das zur Alſter rinnt. Links im rechten 
Winkel liegt | 
21. Die Gärberftraße (platea cerdonum), 
Eigentlich nur eine Reihe Häufer, die andere Geite 
nimmt ein Fleet ein, woran die Hintergebäude der 
großen Johannisſtraße ſtoßen, aus welcher fich ein 
langer ſchmaler Gang bis zur Brücke vor der Gärber: 
ſtraße liegend, hinzieht. In einem Gange ſtehen die 
Hanſenſchen Gottes: Wohnungen, 

Die Gaͤrber⸗ Straße machte in alten Zeiten mit der 

Nord: Seite der großen Johannis-Straße eine Gaſſe 

aus, als die Süd; Seite diefer letztern noch nicht bebaut 
war, und einen Damm bildete, der zu der Brücke 
fuͤhrte, die beim Ausgange der großen: Beder ; Straße 
uͤber der After lag. Daher hieß die Johannis „Straße 
auch die, Lange Brücken; Straße, nachdem die ſuͤdliche 

Seite derſelben angebaut war; und die. Gaͤrber-Straße 

ward damalen bezeichnet: bei den Gaͤrbern hinter 
der langen Bruͤcken⸗Otraße. 

Sie fuͤhrt auf 
22. den Plan, neben — links — eine 
kurze Straße abgeht, die man beim Plan bezeichnet. 
Hier ſind das Gymnafium, (worin die Stadt: 
bibliothel aufbewahrt wird) das Jobanneum, (die 
T 2 


7 
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öffentliche Stadt: Schule)’ von welchen weiterhin ein 
mehreres vorkommen wird. ‘Die kurze Straße: 
m) beim Plan genannt, beſteht faft nur allein 
aus den Wohnungen der Präzeptoren, 


An ein paar diefer, neben einander ftehenden, gleichges 
bauten Käufer läuft eine Art Basrelief hin, worauf in 
il ausgeſchnitten zu lefen it: 

2 Welt, Weisheit und Künft u 4 
Auch alle Arbeit und Mögen — ar 
Wo Sort. nicht will dazu geben Ä 
Grad, Gluͤck, und Seegen. 
Es Hilfe nicht das Frühaufftehen, 
Auch nicht das ſpaͤt zu Bette gehen, 
Denn wem ers guͤnnt fällt es zu im Schlaf 
Ohn alle North und Mie — — — 
Ein fonderliches Glaubens; Bekenntniß, beſonders an den 
Wohnungen von Schullehrern, die ihren geringen Antheil 
an den Genuͤſſen des Lebens doch gewoͤhnlich nur durch 
Arbeit und Mühen ſich erwerben koͤnnen. Man wird 
geneigt zu wähnen, daß der Unmuth fih hier einmahl 
habe öffentlich Luft machen wollen, über die Leichtigkeit, 
womit zu jener Zeit fonftige Stadt: Bewohner: Kaufleute, 
Brauer, Kornhändler u. ſ. w. zu Neichthümern und 
Wohlleben gelangten. Eine immer. unrühmliche: Eifer 
-  füchtelei, die in unſern ‚erhellten ‚und guthenfenden, Zeiten 
— ausgeſtorben iſt. 
Die Benennung diejer Gegend: Han, bezeichnet 
im Alt: Hamburgiſchen einen freien Platz oder Fleck, der 
allen gemein war. Wo die Gaſſe beim Plan ſich 


— 205 — 


endigt, und das Fleet iſt, Über, welchem eine Eleine Brücke 

zum Dreckwall fuͤhrt, ging in alten Zeiten der Wall 

‘her, wo feine Haͤuſer ſtanden. — Dies ift die Urſache, 

weshalb die Topographie. Hier wieder in Süden umkehrt. 

Bon: der Südfeite des Plans ER an dem So: 
hannis Kichhofe U 

n) die Paftorentmwiete, to bes Predigers 
Haus auf der einen und die Bohnifche Buch 
handlung auf der andern Seite eingehen, 

Die Twiete ift durch die Wegräumung der Mauer, 
ftatt welcher, eine Brett; Wand gefommen, in neuen 
Zeiten um einige Fuß erweitert, und für Fußgänger 
der Meg durch. fteinerne Abweifer gefichert worden. „Eine 
ſehr noͤthige Vorſorge bei diefem engen, zur Stadt 
Schule führendem Durchgange. = 
Die Tiviete geht in | 
23. die große Sohannisftraße, (platea S. 

Johannis major). Diefe gebt. bis an den Plag, wo 
das Ende der großen Becferftraße fich zur Mübe 
lenbruͤcke hinunter verliere, Zu bemerken ift das 
Haus der Patriotifchen Gefeltfgaft und das 
den Krämern zufländige Kramer: Amt: Haus, 
nebſt dem Braunſchweigiſchen fahrenden Poſthauſe. 

‚Der Name der großen Johannis⸗ Straße, oder. viel 
mehr ein Theil derfelden, war auch) fonft I ange Bruͤ⸗ 
ckenſtraße (platea longi pontis). Es war die 
Strecke von dem Durchgang zur Gaͤrber⸗ Strafe. bis zu 

der Drei: Pfennigs:Twiete,.die diefe Benennung 
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führte. Im Taten und Igten Jahrhundert ſpuhlte die 
Alſter noch an dieſer Seite an, weshalb eine lange Bruͤcke 
von hier zu der Muͤhle gebaut werden mußte. Nachdem 
die Bruͤcke abgebrochen war, behielt der neuerbaute Theil 
der Straße den Namen der langen Bruͤcken⸗Straße, bis 
er ſich allmählich in den der Johannis-Straße verlohr⸗ 
Doch kann das lateiniſche Wort Pons aud Damm oder 
Deich bedeuten, und die dadurch unaͤcht gewordene Ueber— 
ſetzung waͤre in: die lange Deichſtraße zu veraͤndern. 
Das dem Kramer-Amte gehörige, zu einem Gaſthofe 
vermiethete Haus, ward von dem Amte im Jahre 1619 
für 28620 ma Spec. gefauft. 


o. Die Drei Pfennigs: Twiete oder Ma: 
rien Magdalenen Stegel geht aus der großen 
Johannisſtraße rechtwärts des Kreuzganges in das 
Marien. Magdalenen Klofter, und links auf den 
Kirchhof. 

Die große Johannisftraße führe in fruminer Linie 
wieder auf den Berg, dur 

24. die kurze Johannisftraße (platea St. 
J ohannis brevis qua itur ad montem). 

Wenn der gemeine Mann, der, in feinen Schilde; 
rungen feine Schmeicheleien einmifht, ohne die Sprache 
det Miederträchtigkeit grade auf ewig verbannt zu haben, 
einen vecht fehlechten Menſchen, der ungeftraft und unge 
mieden umhergeht, bezeichnen will, fo geichieht ed, durch: 
»Hee is werth dat he de Johannis Straat mit den 
Ruͤggen anfieht,ce — weil der am Pranger Geftätipte, 
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während er feine Strafe leidet, fo geſtellt fteht. Das etwas 
derbe Sprichwort ift mit der Seltenheit der Anwendbarkeit 
verlohren gegangen. Die jonft mehr — Grenzen 
laufen je&t zu häufig in einander. 


Diefe drei Yohannis: Straßen machen mit ber 
Straße | 
25. Hinter dem breiten Giebel einen Kreuz 
weg aus. ine Straße, die fih bis an das Wohn: 
haus der Obermühle erſtreckt. Die Thür zum So: 
hannis: Klofter gebt bier ein, auch führe ein Weg 
nach der Alfter zum alten Schlacht: (Küter) a. e 
hinab. 


Der breite Giebel, von dem jekt die Strafe benannt 
wird, iſt der von der Johannis Kirche, Wormals, ehe 
fie diefen wunderfichen Namen erhielt, hieß fie die Gäu 
berfiraßie, den eine andere (21) ihr unvechtmäfig ab: 
genommen‘, oder anfänglich mit ihr getheilt hat. Es ift 
eine krumme und unregelmäßige Gaffe, die indeß feit 
kurzem durch Vorforge der Kammer, bei der Aufbanung 
einiger neuen Käufer, einiges in der Breite gewonnen 
hat. Sn diefer Straße it das Johannis:Klofter, 
zu welchen die Thür hier eingeht. Im Wordergebäude 
wohnt der Klofter: Schreiber. Das Kloſter felbft, das 
Hinten an der Alfter ftößt, wird von der Domina und 
der Hälfte der Conventualinnen bewohnt, die andere 
Hälfte lebt außer dem Haufe bei ihren Verwandten. 
Ihrer find in allen 26. Eine jede zahlt für die Erpectanz 
100 Rthlr. Spec., und noch 400 Rthir. zur Hebung. Von 
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dieſer Zeit an genießen fie 100 Rthlr. jaͤhrlich, zo m& 
zu Holz, und 5 Scheffel Roggen: Diehl, nebft verfchies 
denen Kleinigkeiten an Geld, Nauhhühnern u. |. w. Die 
Jungfer Domina hat 600 mA jährli gewiſſe Eins 
fünfte; 90 ma Holzgeld, und 10 Sceffel Roggen Mehl, 
nebft mehrern Säcen Kohlen. Sie hat ihre feparate 
Wohnung, und aud) den Garten, der bei dem Klofter 
Tiegt, zu ihrer Nutzung. Jede Klofter: Sungfer, die im 
Hauſe wohnt, hat ihr Zimmer, eine Kammer und Küche 
für fih. Ein paar weibliche Bediente, und ein Klofters 
Knecht wohnen im Haufe. Auch in Harveftehude nußen 
die Klofter: Schweftern ein Haus zu ihrem Sommers 
Aufenthalt, zu welchem die Domina den Schlüffel hat. 
Zwifchen der Johannis Kirche und dem Klofter ift ein 
diefem zuftändiger Kaum, aus welchem in alten Zeiten : 
der Sage nach, ein unterivdifcher Gang, unter der kurzen 
Johannisſtraße nach dem Raths Weinkeller führte. Auch 
fand fih in dem Keller ein Ofen, zu welchem mehrere 
Nöhren gingen, der nach der Einbildung des gemeinen 
Mannes zum Martern und Peinigen der Keger- gedient 
babe, und auch dieferhalb den Namen des Pip: Awens 
fol erhalten haben. *) Diefer Ofen mit feinen Nöhren 
diente aber zu nichts weiter, als das Waſſer zu wärmen, 
welcher die Mönche zu ihren Bädern gebrauchten, aud) 
fonnten veiche, arme Sünder zur Reinigung ihrer Seelen 
fih für die Gebühr hier abwafchen. 

Das Klofter ift im Jahre 1227 vom Grafen Adolph, 
derfelbe der das Marien Diagdalenen Klofter geftiftet,nach der 





*) Pipen find Roͤhren; Pip: Awen, Dfen: Röhren. 


Schlacht bei Bornhövt erkanet worden. Bis zum-Hahre 
1235 ftand es leer. In diefem Jahre zogen Dontinicas 
ners Mönche hier ein. Herrmann Leerbeck berichs 
tet, daß: während der Zeit wo das Klofter leer blieb, 
mehrmalen Erde vom Himmel neben der Kloſterpforte her⸗ 
abgefallen wäre, die zwar auswendig ſchwarz, inwendig 
aber weiß mit goldenen&treifen tingirt geweſen fei. Der gläus 
bige Adolph, der diefes Wunder feldft gefeben und unters 
fucht, habe Hierin den Befehl des Himmels gefunden, 
fein neues Klofter mit Dominicanern zu beſetzen. Die 
weiße umd fchwarze Ordens; Tracht diefer Moͤnche zeuge 
deutlich dafür, fo wie die Gold ; Streifen die reine Lehre 
bedeuten, die diefe einen fo chriftlihen Wandel führende 
Drdens; Brüder, predigten. Das. eigentliche Wahre, 
weshalb dies neue Klofter acht Jahre lang unbewohnt 
blieb, lag in der Widerftrebung der Doms s Geifklichen, 
die durch die Anfiedlung diefer Mönche, Abbruch ihrer Eins 
nahme fürchteten, und ſich der Aufnahme derfelben hart: 
näcig widerfeßten. Aber der Rath und die Bürgerfchaft 
mit dem Stifter des Klofters gleich denfend, gaben nicht 
nah, und fo mußte das Kapitel ſich endlich bequemen. 
Dennoch gefchahe die foͤrmliche Aufnahme nicht ehe, bevor 
die Dominifaner durch drei von ihnen hergefandte Depus 
tivte dem Dom: Kapitel das förmliche Angelöbnifi geleis 
flet: „daß fie Niemand in feiner Einnahme Abbruch 
„thun, und fich' ſelbſt für falſche Ordensbrüder erklären 
»mollten,. fo ferne fie für ihre Predigten und fonftige 
3, geiftliche Verrichtungen Geld nehmen würden, mit dem 
» Zufaße, daß in dem Falle, wo fle gegen diefes Ders 
ſprechen fehlen follten, fie fich ganz geduldig wollten 
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aus der Stadt verjagen laſſen.«e Hierauf kamen die 
Dominicaner anher, und erhielten das St. Sjohanniss 
Klofter zur Wohnung eingeräumt. Aber fchon im Sahre 
1281 brannte daffelbe ab, und lag bis zum Jahre 1314 
im Schutt. Die in diefem Jahre vorgenommene: Wis 
deraufbauung wurde durch milde Gaben beftritten,, wozu 
der Math für fih 400 m& hergab. Die Dominicaner 
bezogen das neue Gebäude wieder, nachdem vorher 
mit dem Kath über die Erbauang einer Mauer vom Küs 
terhaufe bis zur Gaͤrberſtraße ein Vergleich errichtet 
war. &o blieb es bis zur Reformation, wo dies Domi— 
nicaner ; Klofter im Jahre 1529 aufgehoben wurde. Am 
2often May diejes Jahrs geihah die Aufhebung durch die 
beide vom Nach abgeordnete Senatoren P. v. Spree 
telfen und D. Kohl nebft 5 Bürgern. Den Mön; 
chen ward freier Unterhalt und Wohnung im Marien: 
Magdalenen Klofter, das bereits aufgehoben war, oder 
im Hospital zum heiligen Geift am Tijche des Hofe 
meifters angewiejen. Nur fünf abgelebte Männer ver; 
ftanden fich dazu, die übrigen nahmen Io Fl. jeder Zehr⸗ 
Geld, und verließen die Stadt... Der Prior des Klofters, 
H. J. Wendt, wollte die Schlüffel nicht von fich geben, 
auch nicht weichen, mußte dazu gezwungen werden, ver: 
ließ die Stadt, ging nach Speier und wurde beim Reichs— 
tage Elngbar. Am zgften May verlegte Dr. Bugen: 
hagen im Namen der Stadt, die Öffentliche Schule, 
das Sohanneum, in das Kloftr. Im Sahre 
darauf (1530) am Ioten Februar wurde auf Verordnung 
des Raths und der Buͤrger das Kloſter Harveftehude uns 
‚ser der: Divection von 7 dazu ernannten Bürgern nieder 
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".. geriffen, da die Nonnen ſich hartnäckig weigerten, die 
ihnen gefandte Prediger anzunehmen, aud) ihre bisherige 
firchliche Gebräuche und Kleidung nicht ablegen wollten. 
Diejenigen, welche fich bequemten, erhielten Woh⸗ 
nung und Verpflegung im Kloſter St. Johannis 
und fo entſtand hier im Jahre 1530, das jetzt noch forts 
dauernde Junfern⸗Kloſter. Das übrige vom Kloſter 
St. Johannis Im folgenden Theile. Ä 


Aus dem Breiten Giebel läuft rechts eine, ihr 
gleiche Straße, aufwärts auf den Berg. Diefe iſt 
26. die — ———— (platea carni- 
ficum). 
Knochenhauer find Fleifcher, deren, vor dem erften 
Anbau der Stadt ber, hier fihon viele fih ſammleten, 
und zum Theil, der Nähe des Schlachthäufes wegen, 
noch in der Straße wohnen. Diefe Straße brannte im 
Jahre 1615 am IItN Auguſt ganz ab. 


Am Ende der Straße hinter dem breiten Sichel 

kommt man rechter Hand zum Petri Kicchhofe durch 

27, die Straße hinter Sanct Peterz fie läuft 
auf den Brückendamm beider Kunſt aus, 

Als in den Alteften Zeiten diefe Gegend: das Ende aus 

machte, und der heidniſche Wall, der noch 1355 zur 

Veſtung gehörte, und die Straße beim Zudthaufe 

herging, ſtand Hier. bei der Obermühle, welche außerhalb 

der Stadt lag, das (nachher wegen des Muͤhlenthors 

bei der Mähleribrücde fogenannte) alte Mühlenthor. 


Ein wenig links von der Straße hinter dem 
breiten Giebel, in gerader Linie nach Nordoften, geht 

28. die Straße beim Zuchthauſe (platea 
prope ergaltulum), Den größten Theil diefer Straße 
zur Linken an der. Alfter nimmt das Werk: und 
Zuchtbaus ein. . Neben über zur Nechten iſt der 
Herrenftall, (oder Stadt-Marſtall) und am 
Ende fieht das Spinnhaus, was aber nicht fo wol 
zu diefer, als zue Straße beim Alfterthor gezahlt 
werden muß. 


Der Grund, worauf das erde Zuchthaus 
ſteht, war vormals von der Alſter uͤberfloſſen, deren Ufer 
das von der Schaumburgiſchen Graͤfin, Adolphs des 
Erſten Gemahlin, erbaute, und von Heinrich, Grafen 

zu Orlamuͤnde, im zwoͤlften Jahrhundert zerſtoͤrte Schloß, 
die alte Burg, zur Grenze hatten. Nachher nahm den 
Platz dieſes Schloſſes der heidniſche Wall ein, welcher 
wegen des an ihn ſchließenden Alfterthors den Eingang 
von der Alfter her in der Stadt nicht behinderte. 

Der Herren; oder Marftall ift ein, für die Pferde 
und Wagen, die den Nathsgliedern und Kammer: Bürs 
gern zu ihren öffentlichen Verrichtungen von Stadts wegen 
gehalten werden, eingerichtetes Gebäude. Auch ſtehen 
die zu den Leichen dienenden Trauers Wagen darin; neben 
an wohnt der Marſtall⸗Kutſcher. Er erhält für Haltung und 
Fütterung der Pferde ein gewiſſes jährlich, dagegen hat er die 
Leichenwagen, durch welche die aus den wohlhabenden Elaffen 
Verftorbene zu ihrer Ruheſtaͤtte gebracht werden, ges 
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pachtet, wodurch er demnach noch jährlich an die. Kam⸗ 
mer zuzahlt.*) Zufolge feines Kontrakts hat er 6 Pferde 
nebft 2 Kutfcher zu halten, und diefe wie jene zu verpfles 

gen. Die Kutfchen nebft dem Niemenzeug liefert und 
unterhält die Stadt. Aus dem Schragen, der hierüber 

e mit dem Rammers Wagen: Führer (Marftall: KRuts 
fcher) befteht, 'erhellt am beften, wozu diefe Einrichtung 
eigentlich dienen foll, da es hierin im 2ten Artikel heißt: 

„Er ſoll gehalten fein, fechs gute Pferde, wohlgeftaltet, 
„von einerlet Haar, immerhin zu halten, in E. €. 
Raths Dienften, und wenn es wohlgemeldten Raths, 
„Herrn Deputirte folche in und außerhalb der Stadt zu 
„gebrauchen nöthig haben würden, es fei bei Tage oder 
„Nacht, auf Reifen u. f. w. und folches alles auf feine 

3 Koften und Gefahr. Auch wenn die Herren Bürgers 

9, meifter oder Herren des Rathe welche StallsHerren 
„find, einft mit den Ihrigen außer der Stadt fpazieren 

„> fahren, imgleichen wenn die Herren Bürgermeifter und 
„Herren des Raths für ihre Perfon fich diefer Pferde zur 
»Viſite abzulegen, oder fonft — doch nicht weiter als 
„innerhalb der Stadt — bedienen wollten, foll er dies 
2 ſelbe allemahl ohne Entgeld ſelbſt fahren, oder durch 
feine Knechte mit dem Stallwagen fahren laſſen.“ — 
Solche Schragen, welche die Verpflichtungen und 
Verguͤtungen eines jeden von der Cammer verkauften oder 

H Im Jahre 1709 erhielt der Kammer; Wagens Führer für die 
‚Unterhaltung der Pferde und Kutſcher jährlich 17100 mg. 
Dagegen zahlte er für die Pachtung der — jaͤhr⸗ 

Alich 11300 w8. Sauce Free 
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Nverpachteten Dienſts enthalten, werden zur allgemeinen 


Kunde in einer eingerahmten Tafel im Rathhauſe oͤffent⸗ 
lich angehaͤngt; und wahrſcheinlich heißen ſie dieſer Beraͤh⸗ 
mung wegen Schragen. Sie find gewöhnlich ſehr bes 
ſtimmt, genau, ohne alle Umſchweife abgefaßt, und laſſen 
aus Nücfichten nichts weg, was zur Sache gehört. So 
hieß es in dem obigen Schragen aus der Mitte des voris 
gen Bahrhundert: Beim Antritt wird ihm — dem 
» Kammer WagensFührer — ein neuer Leibrock, in Raths⸗ 
- 9 Gefchäften damit:zu fahren, gegeben, wenn folcher aber 
verbraucht iſt, muß er fich felbft einen andern von glei⸗ 
ss her Art und Couleur fchaffen, und allezeit unterhalten, 
„ſo daß die Stadt feinen Schimpf davon habe.” In 
dem Schragen des Windmälfers über dem Deichthor wird 
ihm ausdruͤcklich unterfagt,. Hühner zu halten, wahrs 
fcheinlich damit fie den Wall nicht verderben follen. Syn 
dem des Gerichts: Vogts heißt. es: Menn eine guaduirte 
9 Perfon den Dienst kauft, die fonft den Rang über die 
„Herren des Raths Hätte, muß er den Herren des Raths 
„weichen und unter der Hand geben.” Von dem Capi⸗ 
tain der Convoy wird. gefodert: „daß er in Sees Artionen 
geweſen, Spaniſch Fönne und mit geoßen Herren 
umzugehen wiſſe.“ Dies letztere: die Gefchicklichs 
keit mit vornehmen Herren umzugehen ,. ward aud) von dem 
Rath: Schenken gefodert, ‚mit dem Zuſatz: »> wenn er 
von E. E. Rath dahin verſchickt wird.” Zuweilen ſiud 
die Bedingungen auch hart, mitunter fehr ſchwer zu ers 
füllen. So hat die Wittwe des Kalk: Schreiberg freie 
Wohnung, zu ‚genießen, ‚wenn aber der Succeſſor ihres 
Mannes ſtirbt, muß fie defien Wittwe weichen. , Der 
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Scharfrichter Ismae lAſt hauſen zahlteim Jahre16g6 
für feinen Dienſt 6000 m8 ; ihm ſuecedirte ſein Sohn im 
Sjahre 1703 gegen Exlegung von 3000 m&. Seinem 
Nachfolger W. Hennigs ward die vacante Stelle imJahre 
1722 ebenfallsfürgooo mg gegeben, aber mit. der ausdruͤckli⸗ 
chen Bedingung , daß endie Wittwe feines Vorgaͤngers heira⸗ 
then müßte.) Faſt noch EFERER es dem le des 





L Er hatte einen: gefährlichen Mitbewerber an dem Bruder der 
Wittme, die er heirathen follte. Das Memorial das: diefer 
"Schwager zur Gewinnung feines Wunfches dem Senat am 
16ten April 1722 übergab, iſt fo origineller Art, daß. es im 
unferm Jahrhundert der Nachäffung , trotz ſeinem gefühlswis 
drigen, entmenichten Inhalt, bier ftehen mag: * 
An E. Hochedlen und Hochweiſen Rath dieſer Stadt, mein, 
Chriſt. Albrecht Pickel Unterthaͤnigſt gehorſamſt Memorial 
um Conferirung der vacanten Scharfrichter Stelle. 
Magnifioi x. 

Ew. Magnificenz Hoch und wohlweiſe Herlichkeiten, 
geruhen groß geneigt ſich vorzutragen laſſen, was maßen ich 
Endes geſetzter von jugend ‚auf eine beſondere Begierde und 
... Luft meines Waters Profession. fo Scharfrichter:in Kiel, forts 
zuſetzen, bei mir verſpuͤhret, ‚auch zur rechtſchaffuer Erlernung 
dieſer unentbehrlichen Loͤbl. Profession, es an feine ‚Mühe 
und Fleiß jemahls ermangeln laſſen, wie ich den wegen meis 
mes wohlyerhaltens anliegendes Attestatum beifuͤgen wollen. 
MWenn nun anietzt allhier durch Abſterben meines ſel. Schwa⸗ 
gers Jsmael Asthausen, ſo meine leibliche Schweſter in Che 
Bett gehabt, die, Stelle eines Scharfrichters ledig werden, 
ſſo habe mich ſowohl zum heften Diefer meines fel. Schwager 3 
Anmuͤndigen, als welcher Haabſſeligkeit, auf der hieſigen 
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Schweinemarkts gemacht, der ihn und ſeine Umgebungen 

ſo rein halten ſollte, daß es dort nicht uͤbel rieche. Zu 
der Erlangung eines jeden Stadt⸗Dienſtes muß einer vor 
allen der Augsburgifchen Eonfeffion zugethan fein.: Bei 
einigen Dienften wird das Bürgertum von Io Sjahren 
erfordert, und firenge darauf gehalten. Als im Jahre 
1687 einer, den Holzauffeßer: Dienft auf dem Deich 
für 1830 m& faufte, es fih aber hinterher fand, daß er 
nur erft 6 Jahre Bürger gewejen war, mußte er den Dienft 
wieder verlaffen und 300 m& Strafe erlegen. Jürgen 
Hetmann, der im Sahre 1720 den Zollfnecht : Dienft 
auf dem Herren:Zollfür 5300 m& eingerufen, kam ſchlimmer 
weg, da er noch nicht Bürger war. Der Dienft ward 





Kaͤmmerey zu belegen, und fie ohne entgeld aufersiehen, und 
in allen chriftlichen Tugenden: untermeifen zu Taffen mich bies 
mit offerire, als weil mich zu dieſer vacans unter allen Can⸗ 
didatis im meinen Gewiffen am tüchtigten befinde, wie ich 
den fchon alhier die Proben davon erwiefen, da ich zu Dreyens 
°  : mahlen mit dem Schwerdt glücklich abgeſetzet, auch einmahl 
mit dem Strange, mit aller vornehnter Zufchauer hoͤchſter 
eontentement und approbation auf gleiche weiſe gefnüpfet, 
auch in anderen Sällen, ſowohl Kleinigkeiten, als Kunſtmaͤßig 
zu reden, reinlich fegen und zierlich zeichnen, wie auch auf 


— eine geſchickte Arth die Glieder zu verfegen als auch in ein 


- und anderen fchweren und wichtigen casu, als eitten guter 
Knoten fchlagen, gut abfegen, artlich mit dem Nade fpielen, 
nett tranchiren, und einem eine gute Hite abjanen, welches 
Alles der gemeine Mann Staupbefen, Brand Mark geben, 
: » gorquiren, Hängen, Köpfen, Nädern und Viertheilen zu 

‚Nennen: pflegt „. außerhalb diefer Stadt, ohne Ruhm zu melden, 
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wieder angeſchlagen, und von ihm, der während der Zeit 
das Bürgerthum gewonnen hatte, hiernach für g600 m& ers 
ftanden. Ueberhaupt war man in alten Zeiten unerbittlich 
firenge, wenn einer die zur Bedingung gemachten Eigen; 
fchaften hinterher nicht befaß. Won einem Neiten ; Diener 
ward gefodert, daß er wenigſtens 53 Fuß Länge haben 
mußte; als daher einer im Jahre 1732 folch eine Stelle 
für 10600 m& einrief, ward er nicht angenommen, da 
er Eleiner als das vorgefchriebene Maaß befunden wurde, 
und mußte noch dazu 10 Proc. von der Kauf Summe, für 
fein unvorfichtiges Zutrauen zu feiner eigenen Größe, ein 
lafjen. Im Jahre 1686 hatte ein anderer eine Neitens Diener 
Stelle für 2000 m& eingerufen, es fand ſich aber hinterher 
daß er hinkte; der Dienft ward alfo wieder angefchlagen, 
zu 1900 m an Ebert Lau verkauft, zu welchen der 





eine befondere Adresse bey mir blicken laſſen, hierzu anzuge⸗ 
ben feinen Umgang nehmen mögen, mit dem Erbiethen, daß 
ich diejenige Summa Gelder fo mein fel. Schwager Lobl. Ange 
denken für feinen Dienft gegeben, fofort bey hiefiger Stadt 
Kämerey zu erlegen. parat und millig bin. Ew. Magni. 
Hoch u. W. Herlichkeit, demüthigft erfuchend meiner Wenig, 
keit in Betracht angeführter meiner Capacitd und vor mich 
habende Merites in Gonfideration zu ziehen und mit bie 
vacante Stelle gros geneigt zu conferiren. 
Und weil fomohl dem ganzen gemeinen Wefen bey der 
Beſetzung diefer Stelle mit einem tüchtigen Subjecto höchs 
ſtens gedienet, als auch Dreyer armen Waifen Verpflegung 
und wol an dem Employ meiner Perfohn großentheils hänget 
ſo getröfte mich einer gewierigen Erhörung. 
praesentatum.:d. 16 April 1722. 


Topogr. v. Hamburg. ıfer Th, u 
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Nurztvetende noch TOO m& ber Kammer erlegen mußte. 
Zwei Dienfte durfte Niemand zugleich inne haben. Mach 
einem Rath; und Bürger : Schluß vom 4ten Auguft 1687 
muß der, welcher einen Dienft bereits hat, und Beliebung 
zu einem andern trägt, den erſten abtreten, da er dann, 
wenn diefer verkauft wird, ein Drittel von der Kauf: 
Summe erhalten fol. Als der Banco; Schreiber Died. 
Bartels im Jahre 1724 zum Bürgers Capitain erwaͤhlt 
ward, überließ man es ihm, welche von beiden Stellen 
er niederlegen wollte. Er zog den Capitain dem Schrei; 
ber: Dienft vor, fallirte in der Folge und ftarb in Ar 
muth. Entdeckte fih ein Fleck an der bürgerlichen Ehre 
eines, einen Stadt: Dienft Eingerufenen, jo war dies hin: 
reichend, ihm die Ertheilung deffelben zu verfagen. Dies 
ging fo weit, daß der Bier s Accile: Schreiber Vincent 
Haagen im Jahre 1686, nachdem er den Dienft ſchon 
angetreten hatte, wieder abtreten mußte, „weil feine 
„Frau des Dänifchen Agenten und Rath Pauli’s 
9» Papiere, die unglüklihen Bürger Schnittger und 
„Jaſtram Betreffend verheimlicht harte.ee Und da einer 
im Jahre 1711 den Rathhausſchließer-Dienſt für 6050 
md einrief, wurde er zu dem Dienfte nicht zugelaffen, 
9, diewweil noch ein Injurien-Proceß gegen ihn beim Nie: 
93 ders Gericht obfchwebte.ee So unbegreiflich dergleichen 
Berückfichtigungen auch jeit manchem vorkommen werden, 
fo fonderbar find die Art Accidentien, die mit diefem oder 
jenem Dienfte verbunden wurden, Der Thorjchreiber- am 
Milfern: Thor hat jährlih 6 m& Zoll einzunehmen, für 
die Leichen der Portugiefüichen Juden, und eben fo viel 
von den, der Deutfchen. Der Johannis Klofter- Schreiber 
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erhielt von jedem Einſaſſen des Klofters Gebiets einen 
halben, für jedes Schwein einen ganzen Schilling 
jährlich. Der Zehn: Pfennigss; Knecht (jet Actuarius) 
bekam von: seiner Erbſchaft, wobei Fremde intereffirt 
waren, ohne feine fonftige Aceidentien: ein Schnupftucd) 
und eine Serviette. Ging die Erbſchaft ganz aus der 
Stadt, fo erhielt er: eine Seite Speck, zwei Schratftücke, 
einen. Sack Kohlen und einen Faden Holz, in fo ferne 
diefe Dinge in natura vorhanden waren, fonft * er 
dieſerhalb auch nichts zu fodern. 

Von allen Dienſten, die auf dieſe Weiſe von der 
Kammer verkauft werden, erhalten die Erben, wenn der 
Käufer im erſten Jahre ſtirbt, &, im zweiten die Hälfte, 
im dritten 4 des Kaufſchillings zuruͤck, nad ir Zeit 
nichts. 

Die vom Speersort herkommende neue Paul— 
a wird hier in diefe Straße, dem auchtpaufe 


gegenüber auslaufen. 


| Allgemeine Unmerkung 


"Die bier angeführten Gaffen mit ihren Tiwieten und Gängen 
fehließen den Umfang der Stadt ein, der zuerft angebaut, 
mit Mauern, Wällen und Thoren umgeben worden. : Die 
Recapitulation diefer vormaligen Thore, wovon jet keins 
mehr übrig iſt, und der darauf zus und ausgegangenen 
Straßen, nah ihrem jetigen Mamen, ift — fol⸗ 
gende. Zum 

* Schulthor, auch Marien: ober Domsthar; am 
Dom, bäuft der Speersort (I) vom Berge herunter; die 
Ur 
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eine Seite des Rattrepels, (43) wo die erzbifchäfliche 

Wiedeburg (weite Burg) lag, und der den Scopenfteht 
(16) -durchfchneidet, führt hinunter zum Hopfenfad, 
(is) wo zwiſchen diefem und der Fleinen Reihen 
ftraße (14) 

b) das Hopfenthor (auch das Luͤneburger — 
ſtand. Das Fleet hinter der Efeinen (14) und großen 
Keihenftrafe, (12) worüber in der erfien Brands 
twiete (13) eine Bruͤcke geht, macht die Graͤnze. Vor 
demſelben an der Zollen bruͤcke ſtand 

das Hadeler Thor. Die Troſtbruͤcke vor dem 
Rathhauſe war noch nicht da, und das Elbwaſſer floß am 
Neß (11) an der großen Bederftraße, (19) in 
welcher Gegend das Alfter: und Dill: Waffer mit dazu 
ſchoß, ungedämmt fort, bis an da6 
A neue M aͤhlenthor, auf welches die große Johan— 
nisſtraße (21) auslief, ſo daß der Marien: Magda 
lenen Kirchhof nebſt Klofter und Kirche am Ende der 
Stadt lagen. Vermuthlich ging ein Kloſterthor oder 
Pfoͤrtchen (wovon ſich aber keine Nachricht findet) von 
hier aus auf den Moͤnkedamm, (96) der außer der 
Stadt anfgewworfen war, um die Mönche zum jenfeitigen 
heil. Geiftflofter zu führen. Mit der Zeit ward er 


- 7 durch -einen Wall, die nunmehrige Dreefwallsftraße, 


(97) eingeſchloſſen, welche beide Straßen daher auch meh: 
ventheils zu Nicolai Kicchfpiel gehören. Aber von diefer 
ſpaͤtern Periode. darf bei der Beſchreibung des Bezirks von 
dem älteften Hamburg noch nicht gehandelt werden. 
as an der Alfter ziwifchen dem Johannis; und 
Marien MagdalenensKloftering, als Staven 


yforte ,. (20) und Plan, (22) gehört hieher. Hinter 
dem Johanniskloſter, am Ende der Straße hinter 
1° dem breiten Giebel, (25) ſtand s 
o) das alte Muͤhlenthor, auf weldes zugleich die 
Straße Hinter Sanct Peter (27) ausging. Dieſes 
"war durch den heidnifchen Wall mit 
H dem. Alfterthor;verbunden, von welchem in Weften 
des heutigen Pferd emarkts eine Mauer bis wieder an 
das Schulthor ging. Dies war der uranfaͤngliche Um: 
fang Hamburgs, als eingefchloffene Stadt betrachtet, um 
zwoͤlften Jahrhundert. Ein nicht weitläuftiger Raum, 
der, wenn man’ die Kirchen, Klöfter, und Burgen abs 
rechnet, feine große Zahl von Einwohnern faffen konnte. 
Indeſſen läßt fih wohl mit vieler Wahrſcheinlichkeit vor 
ausſetzen, daß außer den Mauern und Thoren diefer 
-  Kevefteten Stadt, zerſtreute Häufer lagen, befonders in der 
> +. Gegend des jeßigen Jacobi und Nicolai Kirchſpiels; wo— 
von das letztere nicht lange nachher ſchon als Kirchſpiel vors 
kommt, und zur Stadt gezogen ward. Wie es ſich, von 
diefer Zeit an, bis zum Ausgang des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, um drei ganze Kirchſpiele, die zur Städt gefchlagen wur⸗ 
den, in feinem Umfangevergrößert Habe, welche Thore damals 
die Graͤnze deſſelben ansmachten, und.befonders, welche Gaſ⸗ 
ſen dieſen neuen Umfang einnehmen, iſt der Gegenſtand 
des zweiten Kapitels. Die Rangfolge der Kirchſpiele zum 
Augenmerk zu nehmen, war unmoͤglich, weil ihr Alter 
A ſich faſt gleich kommt, und die dazu gehörigen Gaſſen 
mehrentheils in und durch einander laufen. 





| weites Gapitel. 
Topographie des zwifchen dem zwölften 
und fechszehnten Jahrhundert angebauten 
Theils der Stadt, welcher die Kirchfpiele 
Nicolai, Catharinen und Jacobi 
in fich faßt. 


29. HDi Straße beim Alfter: Thor (platea ad por- 
tam Alftriae), | 
Sie hat den Namen von dem vormaligen Alfter Thor. 
Zwifchen der anfließenden Alfter und dem Spinn: 
hauſe geht eine Pforte nach dem Holzdamm, Die 
Reihe Häufer von diefer Pforte bis zur Alfter Bat in 
neuern Zeiten die Benennung: 

n. hinter dem Zuchthauſe erhalten. _ 

o. Huf dem Holzdamm ſtehen nur einige 
Käufer. 

Der Weg in der Mitte für Wagen und Fußgänger iſt 
gepflaftert. An der Alfters Seite ift das Brennholz auf 
geftapelt, das in Schuten den Fluß herunter koͤmmt; auf 
der andern Seite arbeiten. Steinhauer. Er wird des 

Nachts ducch die Pforte beim Spinnhaufe, fo wie durch 
eine ande am Ausgange gefchloffen,. die auf :.v: 
30. den Teufelsort oder den Pla beim 
Drillhauſe führe. Hier find einige Kattunfe 


briken, und weiter dem Walle zu der Stall der 
Dreckfeger. 


Von hier aus fuͤhrt ein aufgehender Fahrweg auf den 
Wall zwiſchen den Baſtionen Vincent und David; 
ein anderer fuͤr Fußgaͤnger geht bei der Artillerie-Wache 
hinauf. 

Statt dieſe Straße den Duͤvelsoort zu nennen, 
muͤßte ſie vielmehr beim Teufelsort heißen, weil ſie 
den Namen von dem in die Alſter gehenden Winkel 
( Hamburgiſch Ort, oder Orth) haben ſoll, wo ſich 

zuweilen misvergnuͤgte Leute ertrunken, und ſich alſo, dem 
gemeinen Urtheile nach, dem Teufel geopfert haben. 
Beſſer war die Benennung: beim Drillhauſe, das 
hier ſtand, am 2gften September 1802 abbrannte, und, 
nicht wieder aufgebaut iſt. Es follte zum Eperciers Haufe 
für die Bürger dienen, deshalb wohnte der Drillmei, 
fter bier, der ein von der Kammer erfauftes Amt hatte, 
und ohne 600 m& jährlich, von jedem neuen Bürger, den 

er dafür drei Wechen drillen ſollte, um& 8 fk zu fodern 
berechtigt war. Sowohl der Zweck als jene billige Ders 
gütung waren aber längft ausgeartet, weshalb denn-aud) 
diefer Dienft nicht wieder befeßt wurde, als der letzte 

- . Drillmeifter 1801 aus der Welt — ging. Bereits lange 
- vorher, da das Erercieren faft ganz außer Mode gefom: 
men war, ließen durchreifende Gaukler, Tafchenfpieler 
und fonftige Hiftrionen ihre Künfte in diefem Haufe fehen. 
Den beften Nußen, den es für das Gemeinde: Wefen 
wenigftens — feit einem Jahrhundert gehabt Hat, Leiftete 

es in den legten Fahren. vor feier Zerſtoͤrung, da es bei 


dem gänzlihen Mangel an Wohnungen filr den Theil der 
diirftigen Volks⸗Klaſſe, der ohne alle Dehaufung war, 
zum Obdache gedient hat. Drillen heißt eigentlich 
foppen, oder vexiren. Leicht hat das Wort ererck 
ven in veriren übergehen können, woraus dann drik 
len geworden, daher nun Drills ſtatt Exercier— 
Meifter; Drill-Haus ftatt Erercier: haus. Noch 
jeßt. fagt der. gemeine Mann: der Capitain drillt 
(exercirt) feine Compagnie; die Compagnie drillt. 

Der Dreckfuͤhrerſtall war. fonft den Pferden der 
Dragoner, jet den Roſſen der Kothführer beftimmt, die 
unter dem Gaſſenreinigungspaͤchter fichn, und 
deren Wagen den Stall umgeben. 


Un der rechten Seite des Spinnhaufes, vorne 
an in der Straße beim Alftertbore gehn 
31. die Raboifen (Domus Raboifiorum) auf: 
waͤrts, parallel mit dem Holzdamm, und führen 
linfer Hand auf den Teufelsort. Hier ifk die 
Röverfche Gotteswohnung für arme Leute. 
Es Hat zwei Rathsherren Lambert und Borchert 
Raboife gegeben, von denen einer. diefe fchiefe Straße foll 
Haben bauen laſſen. Aber, der Fleck führte ſchon früher 
diefen, oder wenigftens einen diefem ähnlichen Namen. 
Die Röverfchen Gottes: Wohnungen, die. hier im 
Jahre 1535 geftiftet wurden, kamen: derzeit vor: dem 
Alſterthor, neben der Raboife zu fiehen, und das 
Rondeel, das vor dem Alfterthove lag und im Sahre 
1551 ausgebeffert wurde, ward bei: diefer Gelegenheit 
„dat Rondeel an.de Alfter. achter de Nabeufe” genannt. 
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Wenn man ſich an die derzeitige Nachbarſchaft dieſer Ge⸗ 
gend erinnert, und ſtatt der Roſen- und Lilien-Straße 
den Schindanger und das Galgenfeld erblickt, ſo wird es 
wohl nicht unwahrſcheinlich, daß man den niedern 
Strecken an der Alſter, dieſer Umgebungen wegen den 
Namen: Raben-Wiſche oder Wieſe, gegeben habe. 
Vielleicht ſtand auch das iſolirte Haus des Abdeckers hier, 
das, von den Raben, die ſich auf dieſen Raͤumen der 
Verweſung Häufig niederließen, das Naben: Haus 
genannt wurde, woraus dann leicht, nachdem dieſe Ge; 
gend mehr angebaut, die Naben:Häufer, zufammen? 


gezogen — die Raboifen hat werden fönnen. |. 


Die Raboifen bringen oſtwaͤrts durch einen 


kleinen Winkel auf 


32. den neuen Weg, (via nova) welcher zwei 
Straßen gleicht, die ſich in einem ſtumpfen Winkel 


begegnen. Er fuͤhrt in die kur zen Muͤren. 


Drei. Straßen in Hamburg: führen den Namen der 


neuen Wege, die man, den Irrthum zu’ vermeiden, 


duch Zufäße von einander unterſcheidet. Diefer iſt der 
neue Weg beim Holzdamm, ein anderer beim Pick⸗ 
hufen, und der dritte bei den Vorſetzen. 


Zwiſchen dem neuen Wege und den kurzen 


Muͤren geht von Oſten in Weſten 


33. die Roſenſtraße (platea rofarum) nie: 


derwärts. Sie hat viele Gänge und Höfe, Teftor 
menten: und Gottes: Wohnungen, 


Unter den 24 Höfen gehen einige nach dem Neuent 
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Wege aus. Der Meklenborgſch Hof bietet einen fo 
ſchmalen Eingang dar, daß fuͤr einen nicht ſehr magern 
Menſchen es unmöglich wird durchzukommen. Aber Armen⸗ 
Wohnungen find auch nicht für gemäftete Leute bes 
ftimmt, und noch ift wohl feiner in dieſem Hofe jo wohlbeleibt 
geworden, daß er dieferhalb hat ausziehen müflen. Unter 
den vielen Gotteswohnungen und milden Stiftungen find 
zu bemerken: die Knackruͤgiſche nebft der Armens 
Schule. Beide wurden 1612 durd) ein VBermächtniß des 
Dberalten Hieronimus Knackruͤge geftiftet. - Sie 
giebt 56 armen Frauen mit ihren Kindern freie Wohnung, 
die zufammen aus dem Gottes: Kaften St. Nicolai 54 m& 
10 f3 alle 14 Tage erhalten. Das Vermaͤchtniß wurde 
im Jahre 1628 duch Johann Sillems Erben mit 
1000 m& vermehrt. Syn der Möllerfhen Gottes 
Wohnung Leben arme Frauen; die Hartfenfhen 
Gottes: Wohnungen verbinden zugleich jährlid, ein Bene⸗ 
fi von Kemdern für die darin lebende Armen, nebſt 
einem Sack Kohlen auf jede Perfon; die Wetkenſche 
ward im Jahre 1591 von dem Bürgermeifter diefes Na; 

“mens geftifter. Sie befteht aus 9 Duden. Die Soltau 

ſcche ift ein Vermächtniß von dem Rathsherrn Erich 
Soltau, aus dem Jahre 1627. 

Der Name der Rofenftraße iſt ſatyriſch; unter den 
bier zufammengefegten Mifthaufen wachjen die Blumen 
von Gnidus nicht. 


In der Mitte der Roſenſtraße geht | | 
p. Die Waſſertwiete durch — dem Aus⸗ 
gange der Raboiſen. 
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Die Reinekenſche Gottes-Wohnung macht einen 
guten Theil der Twiete aus. Die Benennung Waffen 
Twiete fommt von dem Brunnen ber, der an dem 
Gertruden Kichhof fteht, auf welchen die Twiete grade 
zu führe. Oder e8 ging auch, ehe diefer Brunnen da 
war, bier ein Gang zur Alfter herab, der zum Waffen 
holen fleißig genußt wurde. 

Weiter nach dem Pferdemarkt zu gebt aus der 
Roſenſtraße = 
p. die kurze Twiete, aus deren Mitte man 
—— in 
34. die Schacht⸗Straße tommt. Sie geht 
parallel mit den Raboiſen, zu welchen ſie am Ende 
durch einen Winkel-Gang auslaͤuft. 
Dieſes Gaͤßchen gehoͤrt mit zu den juͤngern von den 
vollendeten neuen Hamburgiſchen Gaſſen. Sie hat den 

Namen von ihrem Anbauer, dem vor einigen Jahren 

verſtorbenen Tiſchler Schacht, der ſich auch durch 

feine Vorſchlaͤge zu einer Credit⸗Caſſe, wodurch 
dem immer zunehmenden Fallen der Haͤuſer vor 30 Zah: 
“ven Einhalt gethan wurde, um feine ie verdient 

"gemacht hat. 

Das Mittel zwiſchen der Straße beim Yißen 
Thor und der. Roſenſtraße bildet die Nordſeite 
vom ee er X 
4 E.. Pferdemarkt (forum equorum), einem 
laͤnglichten, unregelmaͤßigen Platz. Gewoͤhnlich iſt 
die Weſtſeite mit Wagen und dem Geſpann der Fuhr⸗ 
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leute und Bauern beſetzt, die hier zum Theil ausladen 
und einkehren. Hier ſteht die Hauptwache der Nacht⸗ 
waͤchter, deren Parade dort auch Abends vor ſich gebt, 


ein Sprüßenhaus und ein paar Schandpfaͤhle. 
Noch vor wenig Jahren wurde auf dieſem Markt der 
Dchien: Verkauf gehalten, und dieſer Beſtimmung gemaͤß 
ſollte der Platz vielmehr dev Och ſen⸗ oder Vieh: Marke 
als Pferde:Markt heißen. Der vor langen Zeiten 
ſtark getriebene Pferde: Handel befteht Hier nicht mehr; 
ſondern wird in den herumgrenzenden Orten gehaiten. Der 
Ochſen-Verkauf war auf dieſem Markt wohl ehe ſo an⸗ 
ſehnlich, daß im Jahre 1670 am I7ten October, in einer 
Stunde von 9 bis 10 Uhr Morgens Über. 1000 Stüc 
Ochſen verkauft wurden. Jetzt iſt dieſer Handel nach dem 
ſogenannten Schulterblatt verlegt. *) 





—— 


*) Nach. einem alten Herkommen , wird von den durch das Amt 
Pinneberg getriebenen DOchfen, der Stadt Hamburg von 
— einem jedem Ochſen ein Pfennig gut gethan und 
baar entrichtet. Im Jahre 1720 paffirten- durch Pinneberg 
“12587. Ochfen, die dad Stüd zu einem Pfennig der Stadt 
ger 20 Rthlr. und 11 Pfennige zu. erlegen hatten. Dagegen 
Tautete die Gegen: Rechnung des dortigen Amtsichreibers: 
| Für die Recognition, welche die Stadt .. - 
= Hamburg diefes PfennigssZoll wegen u Ya 
erſetzen hatt zwei Gold Gulden à ı Rtyie?* — 
16 ſu machttt.. 2 Athir. 326 
Füuͤr einen Elb⸗Lachs * 6Rthlr. —⸗ P 
FSuͤr —— Santana Hier mit: —W 
Tonne a 3.Rthle, 32 ß jede, macht. 7 Rthlr. 16 ß 
Summa 16 Rthlr. 
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Un der vechten Seite des Pferdemarkts ge 
mit der Rofenftraße ift u 





— Golgen anbei 4 Rthlr. 11 8 ‚ worüber der — 
Stadt-Sekretair gu quitiren hatte, 
Wenn alſo durch Pinneberg: 2292 Ochſen weniger im Jahre 
paſſiren, ſo gingen dieſe Rechnungen netto eine gegen die andere 
auf, grade wie die Weihnachtsgeſchenke, die ſich weiland der 
aͤlteſte Buͤrgermeiſter und der Decanus des Doms einander 
jaͤhrlich machten. Dieſer ſandte Jenem, und Jener Dieſem 
am Weihnachtsabend einen Ungariſchen Gulden. Indeß ers 
gab fich hierbei doch ein Unterfchied von eimem- Orts; Thas 
ler, den die Srau Bürgermeifterin vom Decano 
zugleich mit erhielt, der nicht erwiedert werden Fonnte, da 
die Pröbfte des Domftiftes bis zur Neformation nicht verheis 
rathet fein durften, und nach derfelben, hat es fo manche 
andere Ruͤckſpraͤchen zwifchen der Stadt und dem alten Stifte 
gegeben, daß an die völlige Ausgleichung diefer Weihnathtss 
Praͤſente nicht gedacht murde, 
Noch ein paar andere, anfänglich bloße Höflichkeiten, 
: fpäter zur Gewohnheit gewordene jährliche gegenfeitige Präs 
ſents⸗Sendungen finden zwifchen Gottorff,: Segeberg und 
- Schleswig mit Hamburg ftatt, wenigftens waren fie noch im 
vorigen? Sahrhundert nicht außer Gebrauch gefommen. Nach 
Diefen- wurde am Maitage auf dem Schloffe von Gottorp 
von Hamburg durch den älteften —— nr 
= veifentist: 
ı Ohm- ſiheinwein- 
2 Faͤßer Zerbſter Bier, 
1 Faͤßchen Mandelu, 
1 Faß Reis. 
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ſ. die breite Straße (platea ampla), "eine 
nicht lange, aber ziemlich breite Straße, wo beſon⸗ 
ders die Fubrleute halten. Die mehrſten Wohnungen 
find zum Einfehren vderfelben und Beförderung der 





Dagegen erhielten die Herrn Bürgermeifter jährlich ein Stuͤck 
Hochwild, und der überbringende - Diener 3 Rthlr. zum 
Biergelde. 
Die jährlichen Präfente nach Schleswig und Seegeberg 
beſtanden in: 
100 Pfund Reis, 
50 Pfund lange Mandeln, 
ı Ohm Rheinwein, 
1 Faß Zerbſter Bier. 
Fuͤr das Fuhrlohn nach Schleswig wurden 50 m& bezahlt, 
für das nad) Seegeberg 24 md, und den Lisenbrüdern 4 m& 
zum Aufladen gegeben. Dagegen hatte der Amtmann zu 
Seegeberg an jeden der vier Bürgermeifter jährlich ein Reh 
uu fenden. Mit unter ift diefes auch verfäumt worden. Uns 
« ter andern wurde im Sahre 1704 am zten Januar in der 
Hatheftube gegen den Amtmann Befchwerde geführt: „daß 
„ derfelbe nicht, wie er gehalten wäre, jedem der Herren 
„Bürgermeifter ein Reh eingefandt, oder falls er deffen nicht 
„habhaft werden könnte, pro jedwedem 6 Rthlr. zu überfens 
„den, indem er nur dem Herrn Bürgermeifer Luͤtkens 
„einen Hirfch, und dem Heren Buͤrgermeiſter Lemmerz 
„mann ein Reh eingefandt, umd. folchergeftalt ſowohl den. 
„Herrn Bürgermeifter, v. Lengerke als auch den Seren 
»Bürgermeifter Schröder vorbeigegangen.“ 


Waaren durch die fogenannten Litzenbruͤder ur 
richtet. *) 

Sn diefee Gafle haben mehrere Aemter ihre — 
gen, wie: die Tiſchler, die Maurer, die Drechsler, die 
Weiß- und Faſt-Baͤcker, u. ſ. w. Faſt alle find mit 
Schildern vom Jahre 1697 verſehen. An dem Eckhauſe 
des Pferdemarkts ſteht in Stein gehauen: „das Amt der 
Drechsler und Dreher 1697,« woraus erhellt, daß 
dieſes Amt zu der Zeit zahfreiher in Hamburg als jetzt 
gewejen jei. Das Schild der Weißbaͤcker prunkt mit 
einem goldenen Löwen, der in der einen Klaue einen 
Kringel, in der andern einen Strumpf hält. **) 





*) Die Ligeubrüder machen eine Brüderfchaft beeidigter Leute 
aus, die zur Beftellung von zu verſchickenden Waaren, zur 
Auf: und Abs und Umpackung  derfelben, und zur Unter⸗ 

handlung mit Zuhrleuten gebraucht werben. Ä 

“") Eine Art Milchbrodt, mit Kümmel überfireut, deffen Form 
indeß auf Feine Weife Aehnlichfeit mit der Benennung hat. 
Richey führt darüber den Scherz eines Dber: Sachfen an, 
der ſich wunderte, „daß man in Hamburg Strümpfe effe und 
Hafen über die Beine ziehe, welches bei ihm umgekehrt 
wäre.” — Unter Hafen, Hofen, Hauefen, verfieht 
der National; Hamburger, Strümpfe. Die aus dem Lünes, 
burgifchen komnende Strumpfhändler rufen ihre zwirnen 
Strümpfe unter der Benennung Hauefen aus. Wahr⸗ 
ſcheinlich koͤmmt dieſes aus dem lt s Sächfifchen, 
wo Strümpfe, Hofen bedeuten. Noch heißt im Englifihen 

. ber Strumpf Hose, unh Hosier ein Strumpfhändler. Yuch 

. im Schwedifchen heißen Strümpfe Hasor, „go pä .Haspr” 
fagt: auf bloßen Strümpfen gehen. Diefe Benennung für 
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Die Fortſetzung der Breitenſtraße links in einen 

ſpitzen Winkel geht * 

36. die Lilienſtraße (platea liliorum) oder 

Rackerſtraße (platea cloacaria) ab. Gie enthält 

unter mehreren Gängen und Höfen den fogenannten 
Salands: Hof. | 

Die Benennung diefer. Straße von den Lilien iſt nicht 

weniger eine Volkslaune, als die der NRofenftraße. Hier 

war in alten Zeiten die Frohnerei, und eine fogenannte 

Rackerkule (Schindgrube), daher der Name der 

Rackerſtraße. Diejen wollte man verfeinern, und 

nahm daher die Aehnlichkeit der weißen Farbe der ausges 

bfeichten Schindgerippe mit den Lilien zum Augenmerk. 

So enftand der Spottname, der nachher geblieben ift. 

Der Iateinifche Name giebt zu erkennen, daß bier auch 

der Gaffenfummer aufgehäuft wurde; deshalb wurde fie 

auch häufig die Roßmartenftrafe genannt. | 

Der Calands: Hof enthält 14 Wohnungen fir arme 

- Grauen, die von der aus dem Dom flammenden Cas 

lands; Brüderfchaft herrühren. &o eine Wohnung ums 

faßt nicht viel mehr Aaum ald der Sarg, gegen den 

die Bewohnerinn fie wohl nur allein zu vertaufchen pflegt. 





ein Kleidungsftüc, worunter man jegt ein anderes verſteht, 
fchreibt fich mwahrfcheinlich aus der Zeit her, wo Strümpfe 
und Beinkleider (Hoſen) nur ein Stuͤck ausmachten, fo wie 
man folches noch auf Abbildungen der Könige, Fürften, und 
anderer merfwärdiger Männer aus dem Mittelalter gewahr 
wird. Weshalb aber jene Art Weisbrodt Strümpfe — 
wird, das — ſteht auszumitteln. | 
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In der Lilienftraße, nicht weit vom Eingange zur 
£infen fteht die Oertruden Kirche, deren 

Kirchhof auf: drei Seiten mit Häufern umgeben 
iſt. 
37. Die Spitalerftraße (platea leproforum 
vel nofocomii) ift die fortgefegte Linie der Breis 
tenftraße. Hier find das Hiobs— Hospital, 
und mehrere Gotteswohnungen. 


Man ſieht, daß dieſe Straße von dem darin liegen⸗ 
den Hiobs-Hospital den Namen hat. Am Ende 
der Straße ſtand das Spitaler-Thor, (vwelches aber nicht 
von diefem, fondern nach dem George; Spital außerhalb 
der Stadt benannt wurde), Nachdem es im Jahre 
1737 für 105 m& verkauft und niedergeriffen ward, bes 
wahrt das Hiobs: Hospital noch das Hängefchloß, womit 
es vormals verfchloffen worden; behielt auch das Recht, 
Montags unter der gehaltenen Predigt einen Schlagbaum, 
der hier noch bis vor wenig Jahren am Ausgange der 
Straße ftand, ſchließen zu laſſen. 

Die Spitalerftraße (nicht Piftalerftraße, nad) der vers 
dorbenen Ausiprache des Volks) hat viele Gänge und die: 
Köfters, Nägelin, Wihmanns, Wulffs, 
und von Campens Gotteswohnungen. Ueber -dem 
Eingang diejer letztern fieht: Deo optimo Maximo et 
pauperum aerumnolae fenectuti fublevandaes 
pium offhicium praeftiturus D. Joachim von Campe 
Proconf. hoc Geronto Komcion fuisimpenfis exftrui 
curavit Ao. Chrifii MDXXCII. Mit den Köftens 


Topogr. v. Hamburg. ıfler Th, &£ 


- 


15 Schen Gotteswohnungen find zugleich Geſchenke an Geld, 
Kohlen, und Schuhen für die armen Bewohner derjelben 
‚ verbunden. °) 





2 Es muß dem Beobachter auffallen, daß, im Jacobi Kirchfpiel, 
befonders in der Gegend der Roſen- Lilien: Spitaler ; Straße, 
dem Pferdemarkt, den Alßerthor und. den Raboiſen die 

mehrſten Teftanrenten : Höfe, und Gottes-Wohnungen anzu: 
treffen und diefe faft alle in der legten Hälfte des 16tın Jahr⸗ 
hunderts entfianden find. Die Zeit ihrer Entfiehung laͤßt fich 
wohl Dadurch-am richtigfien erklären, daß diefe milde GStifs 
tungen nicht lange nach der Reformation, durch die nehmliche 
Generation ihren Urfprung nahm, welche die neue Lehre 
gegen den Glauben ihrer Vaͤter vertauſcht hatte. Es ſcheint 
im Stoffe der armen Sterblichen mit verwebt zu ſein, daß 
der Menſch ſeine angeſtammte Religions-Begriffe nicht leicht, 
und vielleicht nie ganz vonffich zu legen vermag, daß, anerzo⸗ 
gene Vorſtellungen, Gewohnheiten und Glaubens-Forde— 
rungen die Erbſtatthalterinnen unſers Lebens bleiben, und 
der Menſch, das Spielding der Natur, in ſeinem Innern 
grade am aͤrgſten durch Gedanken erſchuͤttert wird, die uͤber 
die Sphaͤre ſeiner Seele hinausgehen. Keine Macht vermag 
vollkommen zu tilgen, das, wozu den Menſchen der religidfe 
Schein hinreift. Zur Ruhe des Lebens gehört ein fefter, 
oder — gar fein Blaue. Was war natürlicher, als daß 
die, ihre alten Schußheilige verlaffende Hamburger, in dem erften 
Zeiten nach der Neformation in einem gemifchten Vertrauen 
ziwifchen den entfagten und neu angenommenen Glaubens; 
Lehren fchwebten, und Gluͤck und Troſt in wohlthätigen 
Handlungen und frommen Stiftungen fuchten, in deren 
Bewuſtſein die befümmerte Andacht ſich ſowohl dem Gott 
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Links am Ende der Spitaler: Straße gehen 
38. die kurzen Müren (muri pars brevior) 
ein, die die Lilienſtraße mit der Spitalerftraße 





ihrer Väter, als ihrer neuen Glaubens sLehrer mit Zuverficht 
nähern durfte. Dazu Fam, daß, fo manche Gelegenheit zum 
Dpfern, Seels Meß :Lejen u. d. g. mit der Eatholifchen Lehre 
verfchrwunden war; daß mehrere Dermächtniffe, die blos für 
die Gebräuche des Fatholifchen Gottesdienfics entflanden 
waren, ihren Zweck verlohren hatten, von den Nachkommen 
der erften Stifter zwar zurückgenommen, aber zu andern, auch 
ftommen Einrichtungen verwandt werden mußten.*) Und fomit 
*) Sp nahmen am sten December 1529 die Brüderfchaften 
der Krämer, der Fifcher und Höfer ihre im Dom zum 
Meß: Dienft gewidmete Gelder, Hauptftuhl und Zinfen 
weg, und wandten folche dem Hiobs: Spital zu. Die 

aus den Drnaten, und andern unnäs gewordenen Altars 
Geräthen der Kirchen und Klöfter gelöften Gelder fielen 

den milden Stiftungen zu. Das Klofer St. Johannis, 

das im Jahre 1529 aufgehoben wurde, befaß eine artige 
Sammlung von filbernen und goldenen Kirchens und 
Tiſch⸗Geraͤthen. Diefe enthielt ohne die Monftranzen, 
Bilder, Armen :Leuchter, filberne Gliedmaßen von Heis 
ligen u. ſ. w., 21 filberne Kelche, zo filberne Kannen, 
unter welchen 6 ein Stübchen (vier Quartier) enthiels 
tens 24 filberne Schlüffel, und 54 Löffel mit Heiligen; 
Bildern, welches alles zu Gelde gemacht und der 
Armuth zum Beften verwandt wurde. Dei der endlichen 
Beendigung der Reformation beftand der Hauptfiuhl der 
Teftamenten: Gelder in den vier Hauptfirchen ( Michaeli 

war noc) nicht da) und dem Dom in 100332 ma Spec., 

&2 


zufammenhängen, und auf welche der Neueweg aus: 
läuft. Hier Liege auch das Pocken- oder Kur: Haus 
für venerifche Kranke, an welchen eine Reihe Gottes: 


ergiebt es fich durch Diefe aus der Reformationvoit felbft hervorge⸗ 
hende Folgen wohl hinreichend, warum grade in dem erſten 
Zeitraum nach der Glaubens ; Revolution von 1535 bis 1592 
faſt alle, diefe ZTeftamenten » Höfe, Gottes s Wohnungen, 
Spenden und Armen: Schulen entftanden find. Daß fie aber 
grade hieher nach diefen Gegenden verlegt wurden, dazu Liegt 
der zulaͤngliche Grund, in dem derzeitigen Umfange der 
eigentlichen Stadt. Wir haben gefehen,, daß dort, wo die 
Roſen- und Lilien-Straße, wodie Naboifen find, ehemals dag 
Hochgericht, der Schinds Anger, die Mift- Gruben ihre 
Plaͤtze beſaßen. Nachdem diefe Beirfe in den Jahren 1542 
bis 1555 durch Graben und Waälle mit jur Stadt gezogen 
waren, da mufte man vorher jene außer der Veripherie eines 
jeden Orts gehörende Begenflände, auch außer den Thoren verz 
legen. Waren num diefe, den Ringmauern der Stadt einvers 
Yeibte Stellen zwar für den Anbau gefreit, fo war das 
Andenken an das, wozu fie gedient hatten, doch noch zu frifch, 
und felbft die ihnen gebliebene Namen erregten auch bei dem 
welches , da derzeit 24 f& einen Neichsthaler ausmachten, 
grade das Doppelte vder 200664 m& Spee. nach der 
jegigen Währung giebt. Eine derzeit gar große Summe, 
ohngerechnet was die 38 Brüderfihaften in den Haupt: 
und Neben: Kirchen beſaßen. Aber es gehörte auch fo 
viel dazu, um ſolch eine Menge Pfaffeun zu ernähren, 
da kurz vor der Meformation, im Jahre 1525, 
deren 443, ohne die Dfficianten ber Praͤlaten und 
Clerici Notarii da waren. 
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Wohnungen für alte Frauen ſtoͤßt, und im Gertru⸗ 
den Hof find ähnliche Buden. 
Da wo der Neueweg diefe Gaſſe endigt, hörte vor 
Zeiten die grade Linie der Mauer auf, die aus diefer Ede 
bis an das alte Steinthor zufammenhängend fortlief. 
Das Spitaler Thor theilte diefe Mauer in zwei ungleiche 
Stücke , deswegen hieß fie zur Linken die kurze, und 
zur Nechten, wo die Breite derfelben länger war, die 
lange Mauer. Man fieht alfo, wo die furzen und 
Langen Muͤren ihren Urfprung und Namen her haben. 





Bauluſtigſten einen Widerwillen, feine Wohnung auf dieſem 
nit Blut und Verweſung gedängten Boden aufufchlagen. 
Was lag nun näher, als dag man damit anfing, nach Dielen 
anbrüchigen Stellen die Armens und Gottes: Wohnungen 
zu verlegen, für die grade der Zeit Baupläge gefucht wurden. 
Kon der Dürftigfeit aller Zeiten läßt es fich vorausfegen, 
daß fie mit philofophifcher Gleichmüthigkeit eben fo gerne auf 
einem alten Galgens als einem Gieges ; Felde mit einer 
freien Wohnung vorlieb nahm. Die jegige Neuftadt, die 
noch nicht angebaut war, Iag auch zu entfernt von den Kirchen 
der Altftadt, aus welchen mehrere diefer neuen Gottes- 
Wohnungen hervorgingen. Als nun erft durch einige Armen; 
Häufer diefe gemiedene Gegend entunehrt war, da entſtan⸗ 
den auch bald an und neben ihnen Hiufer, Höfe, und 
endlich Gaſſen. Das Borurtheil, melches fich nicht hatte 
überwinden koͤnnen, neben einen ehemaligen Richt Plage zu 
wohnen, fand Fein Bedenken, feinen Bau auf der Stelle 
in errichten, die einft einen Galgen eingenommen hatte, da es 
au einer Gottess Wohnung bereits feinen naͤchſten Nachbar 
vorfand, 
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Der Name Müren ohne Zuſatz, wird noch einer 
andern Straße gegeben, die zum Catharinen Kirchſpiel 
gehört. 


Die Spitalerftraße fehneidet die kurzen Mir 
ren ab, von den 
39. fangen Müren (muri pars longior), 
die in grader Linie aus der vorigen Straße fliegen. Gie 
bat viele Gänge und Höfe. | 
Auch in diefer Straße befinden fich mehrere Herbergen 
der Handwerker, als: der Drells Bühren: umd 
Leinweber:Gefellen Herberge, deren jeßt wohl 
ſehr wenige mehr hier fein mögen; das Amt der Pofa 
mentier:&efellen ihre Gefellfihaft, eine fon: 
derbare Zujammenfegung von Worten. Alle diefe Amts 
Käufer fchreißen ſich aus den Jahren 1693 bis 1697 her. 
Grade von dem Zeitraume in welchem der, nicht mit dem 
Stabe ſanft weidende Hirte Doctor Mayer der Jacobi _ 
Gemeinde Haupt: Prediger war, und fein ungeflümes 
Weſen zum höchften trieb. Es fteht zu vermuthen, daß 
die Handwerker, als feine fanatifchen Anhänger, ihre 
Herbergen nad) feinem Kirchen: Sprengel verlegt haben, 
um in der Nähe ihres rüftinen Anführers, für den fie auf 
dem Rathhauſe fo unvernünftig fochten, aud noch zu 
zehen. Eine Vorausfegung, die daduch an Glaubwärs 
digkeit gewinnt, daß der Paftor Mayer in den Hollän; 
diſchen Zeitungen damaliger Zeit nicht anders als der 
Syndiecus der Jacobitifhen Handwerfsleute 
genannt wurde. Sobald er diefes erfahren hatte, pres 
digte er mit feiner gewöhnlichen Keftigfeit dagegen, und 
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klagte von der Kanzel: „daß ſein ehrlicher Name nicht 
wenig dadurch gekraͤnkt wuͤrde,“ begehrte auch am 7ten 
Devemb. 1693 von den Kirchen: Zuraten zu St. Jacobi: 
„daß folche Holländifche Nouvellen, darin feiner ohne 
Unterlaß ehrenruͤhrig gedacht würde, durch den Buͤttel 
ſollten verbrannt werden.ee Die Juraten uͤbergaben auch 
dieſerhalb eine Vorſtellung an. den Kath, worauf aber 
feine Antwort erfolgte; indeß wurde doch zur Beſaͤnfti⸗ 
gung des ſchaͤumenden Predigers eine andere gegen ihn 
gerichtete Schrift, unter dem Titel: „»Kindiſ che 
P id t,‘e auf dem ehrloſen Block verbrannt. 


Die Spitalerſtraße laͤuft auch ein in den norbe 
weſtlichen Winkel des 


E. Schweinemarkts (forum porcorum), 
eines in Verhaͤltniß der Breite zur Länge febr unregel: 
mäßigen Plaßes am Wall, welcher bier mit einer 
Mauer vorgebaut war, in deren Mitte das Stein: 
thor ftand. Jene wie dieſes ift weggebrochen, und 
ſtatt des Thors fuͤhrt eine weite Oefnung iu Stadt 
binaus. 


Neben uͤber im Weſten des Markts, iſt er nur 
laͤngs hin mit Haͤuſern beſetzt. An den beiden ſchma⸗ 
len Seiten ſind links das Glockengießer— Haus, 
und rechts am Walle das Schuͤtzen baus. An der 
mit Haͤuſern befeßten inie fteht eine Bürger: Haupt; 
Wache. Ucbrigens ift. er dem Verkauf. der Schweine 


zue Schlachtzeit gewidmet, deren bier mehrere Tau⸗ 
fend jährlich verhandelt werden, 

Der Pag, den jet der Schweinemarft einnimmt, 
ift der Stadt erſt ſeit 1584 zugewachfen, da das ältefte 
Steinthor am Ende der Steinftraße abbrannte, und man 
bei Errichtung des neuen zugleich auf die Gewinnung 
eines Marktplages ſah, wodurch zugleich das Spitalers 
Thor verging. 

Dom Schweinmarkt fommt man zu einer 

Reihe Baraden 
oder Hütten hinter den kurzen Miüren, deren 22, 
die zu Teftanents: oder Gottes: Wohnungen 
bergegeben find. 

Im füoweftlichen Winkel des Schweinmarfts 
läuft | 
40. bie Steinftraße (platea lapidea) aus, 
welche bis an den Speersort geht. Zur Befriedigung 
des Jacobi Kirchhofes, ftehen bier g Buden, welche 
zufammen die Luͤbſche Neihe heißen, Diefe Buben 
follten fchon vor 3 Jahren weggenommen, und ſtatt 
ihrer eine Jacobi Kirchen : Schule gebaut werden, aber 
dies mußte wie fo manches andere Gute unterbleiben, 
zu einer Zeit, two fo manches gefchehen muß, mas 
fonft ungefchehen geblieben wäre. Auf dem Kirchhofe 
führe außer ein paar andern Defnungen, auch ein 
tıberbautes Thor, der fogenannte Schwiebbogen, 
dem gegen uͤber das Convent iſt. 


Die Steinftraße ift älter als das Steinthor, 
‚und hat alfo nicht von diefem, ſondern dieſes von jener 
den Namen. - Sie war ein gepflafterter Weg oder Heer— 
ſtraße vor ‚der Stadt, ald noch das alte Marien: oder 
Schufthor die Gränze der Stadt abgadb; 1539 wurde 
erft jener Steindamm vor diefem Thore angelegt. Des: 
wegen ift es auch nicht dem Urſprunge gemäß, nur den 
Theil der langen Gaſſe, die vom Schweinemarft bis 
an den Berg führt, fo weit fie bis am die Jacohi Kirche 
geht, mit dem Namen der Steinftvaße zu belegen. Sie 
veicht völlig bis an die Stelle, wo der Pferdemarkt zu 
einer, und der Kattrepel zur andern Seite eingeht. Das 
übrige bis an den Berg, oder, wenn man will, bis an 
den Petri Kirchhof, gehört nur zum Speersort. Der 
ehemalige Wall giebt die natürliche Scheidungslinie, und 
das Jacobi Kirchfpiel eignet ſich von Nechtswegen noch 
jet 11 Käufer des Speersorts zu. 

Das Eonvent ward im Sahre 1233 vom Grafen 
Adolph IV. zu Schaumburg geftiftet; derfelbe, welcher 
Mariens Magdalenen Klofter und Kirche erbaute. Es 
ward anfänglih für 20 Nonnen, Beguinen, oder 
blaues Süftern (Schweftern) genannt, beflimmt. Im 
Sabre 1255 fchenkten die Nachfolger des Stifters, die 
Grafen Johann und Gerhard, noch einen Theil ihres 
an dem Konvent gränzenden Obſtgartens, dazu, um, 
Wohnungen für arme Witwen dahin zu bauen. *) Diele 





*) Die Urkunde hierüber ift vom sten Januar 1255 datirt. Der 
Apfels Garten war derzeit an M. Dftfried vermiethet. - Als 
Zeugen für die Schenkung fichen in jener Urkunde genannt; 
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ſtanden auch bereits im Jahre 1297 für 10 alte, under 
mittelte Wittwen beſtimmt da. Die Stiftung war mit 
anſehnlichen Ländereien verſorgt, die ſich von dem Con— 
vent an bis ins Dorf Horn erſtreckten. Die Nonnen 
hatten eine Meifterinn über ſich, die auf Disciplin hielt.) 
Das Ganze entiprach feinem Zweck, und beftand fromm 
und gut. Als bei der Reformation, welche die Bürger 
annahmen, fich die andern Klöfter in und vor der Stadt 
ſolch einer Neuerung hartnäckig widerjeßten, da waren 
diefe Conventualinnen die einzigen, welche ſich diefelbe 
gefallen ließen. Sie traten der evanagelifchen Partey zu, 
und deswegen ward der Konvent nicht jo, wie die Übrigen 
Kiöfter, eingezogen, und die Einkünfte ad pios nlus 
verwandt. Indeß muß die Ausgabe die Einnahme bald 
uͤberſtiegen haben, da man bereits im sten Jahrhundert 
fich genöthigt fah, von den Ländereien zu verkaufen. Kies 
durch verringerte fi die Einnahme für die Folge noch 
mehr, fo daß bald, nicht allein alles Land veräußert war, 
- fondern man fah ſich nun auch gedrungen, die, dem Con— 
went durch Vermächtniffe zugefallene Käufer in der Stadt 
zu verkaufen. Das legte Erbe, das im Jahre 1728 zu 
Gelde gemacht werden mußte, lag auf den kurzen Müren. 





Berthold, Dechant am Doms; die Ritter Jürgen und 

Heinrih von Hamme; und die Nathöherrn Leonhard 
Buxtehude und Bertram Leo. 

*) In einer Haus-Ordnung Gottfrieds, Eribiſchofs von 

Bremen, vom Jahre 1360 für das Convent heißt es unter andern: 

Sorores dormiant in tunica vel camiſa et nulla aliam per 


ſtrepitum inquiebit, et ad quieſcendum fimul vadant. 
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Zwar war man bereits im Jahre 1517 dahin einverftans 
den,. vier von den Conventualinnen ausfterben zu laflen; 
aber dadurch) waren die Ausgaben mit der Einnahme nod) 
nicht im Gleichgewicht gebracht. . Man verminderte des⸗ 
halb die Zahl der Bewohnerinnen der Stiftung immer 
mehr, ſo daß zum Anfange des 18ten Jahrhunderts nur 
noch acht nach waren, und ſelbſt dieſe ſind im Jahre 1806 
nach dem Ausſterben zweier Schweſtern, auf ſechs geſetzt 
worden. Noch ſind ſieben, die Meiſterinn mit eingerechnet, 
da. Auch mit der Aufnahme der Wittwen hat man Eins 
ſchraͤnkungen getroffen. Seit dem Jahre 1658 werden 
die vacanten Wohnungen zwar an unbemittelte Wittwen, 
aber für eine gewiffe, immer noch mäßige Mierhe übers 
faffen, wodurch fie zugleih von Stadt : Abgaben 
befreiet find. Das Einfchreiben zur Erpertanz hat 
feit dem Fahre 1786 aufgehört, dagegen koͤmmt bei einer 
zu befeßenden Stelle, die dazu Erwählte aud) ſogleich zur 
Hebung. Im Jahre 1797 ward das alte, eigentliche 
Kloſter auf Grundmiethe verkauft, und dagegen den Kon: 
ventualinnen eine frenndlichere Wohnung in einem von 
den, dem Convent gehörenden Gebäuden eingerichtet. Die 
Eonventualinnen find nicht gezwungen ihre Zellen zu bes 
wohnen, fie können außer der Stiftung haufen, und 
erhalten dann bloß die baaren Einkünfte, die fich "für jede 
‚etwan auf 108 bis 112 m& jährlich belaufen. Für eine 
im Haufe wohnende Schweſter mag das Ganze mit 
Miethe, Feurung u. f. w. auf 260 big 270 m& jährlich - 
anzufchlagen fein. Eine im Haufe wohnende fann auch 
ein unverheirathetes Frauenzimmer zur Gefellichaft bei ſich 
einnehmen. Den Eonventualinnen fteht das Heirathen 


— 552 — 
frei; nur erhalten fie dann nichts von der erlegten Eins 
faufs: Summe zurück, Ueber diejen Einkaufs; Preis ift 
für die Zukunft noch nichts veftgejeßt. Da nunmehr nach 
der veränderten Einrichtung jede neu Aufgenommene fos 
gleich zur Hebung koͤmmt, fo mögte dem Einkommen nad) 
der Einfaufs; Preis wohl auf 2000 ma Deo. anzufchlas 
gen fein, ohne die Neben; Erlegungen, die in 4 Roſe⸗ 
noble, 2 Species; Ducaten, und 100 m& Cour, zum 
Gefchent für die ſaͤmmtliche Conventualinnen beftehen. 
Doc) koͤmmt es hiebei jehr darauf an, wie alt oder jung 
die neu aufzunehmende Nonne ift, um einigermaßen be 
ftimmen zu können, weld einen Preis der Einkauf werth 
fein kann. Stirbt eine Bewohnerinn des Stifte, und 
hinterläßt allhier Erben, fo koͤnnen diefe den Nachlaß 
gegen Erfegung von 50 m& Cour. zu fi nehmen. Das 
von einer Conventualinn hinterlaffene Teftament wird im 
Eonvent fel6ft publicirt. Die vacante Stelle einer Meis 
fterinn, wird duch Wahl aus den fämmtlichen Convens 
tualinnen von dem Patron und den Vorftehern innerhalb 
6 Wochen wieder bejeßt. Der ältefte Bürgermeifter ift 
Matron des Haufes, zwei Bürger find Vorfteher, und 
führen mit der Meifterinn die Verwaltung. Der Vor— 
ftehee wird von dem Patron, dem einen Vorfteher und 
der Meifterinn erwaͤhlt. Aus den fich dazu meldenden 
Buͤrgern, bringt der Vorfteher zwei auf den Auffag, von 
welchen der eine gewählt wird. Alle zwei Jahre wechjeln 
die Vorfteher in der Verwaltung ab, und legen dann in 
Gegenwart des Patrong, der Meifterinn und fämmtlicher 
Eonventualinnen Nechnung ad. Die Tracht, welche in 
vorigen Zeiten eine Beguine bezeichnete, beftand, nebft dem 
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daß die ganze Kleidung blau war, aus einem blauen Laͤpp⸗ 
chen mit gewebten Kanten beſetzt, das vor der Stirne 
getragen wurde.) Dieſe Abzeichen find laͤngſt ver 
fhwunden, und die Blauen Syftern unferer Zeit unter; 
fcheiden fi duch nichts, was jo fehr außer der Mode ift. 

Wenn Miffethäter, die vor dem Steinthore auf der 
Gerichtsftätte hingerichtet werden follen, bier vorbei ge 
führt werden, erhalten fie, wenn fie wollen, einen 
Trunk Wein aus dem Convent; eine Verguͤnſtigung, 
wovon indeß felten Gebrauch gemacht wird. Die: 
fer letzte Genuß jchreibt fih gewiſſermaßen - aus 
den Zeiten des Pabftthums her, wo den zur Hinrichtung 
geführten Armen: Sündern, wenn fie über den Speers; 
Ort am Dom vorbeifamen, aus einem Fenfter deffelben, 
die Monſtranz gezeigt, der Glaube vorgebetet und der 
Ablaß verkündet wurde. Die Neformation hat diefes alles 
durch — ein Glas Wein zu erſetzen geglaubt. ”*) 





*) Rad) der Ordnung des Haufes, die der Ersbifchof von Breiten, 
Gottfried, im Jahre 1360 am sten July gab, heißt «8 im 
6ten $: „Die Schweftern diefer Verſammlung follen eine 
blaue oder braume Kleidung und auf dem Haupte einer 
weißen Schleier tragen, fonften aber in ihren Roͤcken weder 
viele Falten noch große Säume haben. — Sorores dicti Con- 
ventus portabunt habitum de colore blavio vel bruneto 
et velamina capitis dealbata, nec multas plicas- vel 
magnas fimbrias in vestimentis habebunt. 

®#) Der Stifter diefer legten Troͤſtung für die, ihrer gewaltfamen 
Vernichtung zugeführte Menfchweien ift, der Burgermeifter 
Erich v. Zeven. Das DVerdienft war um fo größer, da 
nach dem Geifte der damaligen gerichtlichen Barbarei,: den 
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r) Der Jacobi Kirchhof, welcher durch den 
Schwibbogen, oder am Ende der Luͤbſchen Reihe von 
der Steinftraße drei Eingänge bat, ift ein Viereck. 
Neben der Steinftrage über, im Norden, führt 


zum Tode verurtheilten Miffethätern, bußfertig oder nicht, 
der Genuß des Abendmahls verfagt war. In der darüber am 
27ſten July 1424 erlaffenen Urkunde vermacht der. humane 
erfte Eonful Hamburgs: „Drei Mark Goldes jährlicher Rente, 
„davon der Karfherr unter der Kluft den armen Lüden, de 
„uͤmme Miſſedath willen von dem Rade to dem Dode urdelet 
„ſyn, dat h. Sacrament wyſen, den chriftlichen Loven apenbar 
„ſpreken, und das Aflat Fündigen fchall.” — Go blieb es bis 
zu der Reformation, da ftatt Diefer geiftigen Linderung und 
Abfihmeichelung der fiharfen Stacheln eines nahen, gewiffen, 
gewaltfamen Todes, jener armfelige finnliche Genuß — das 
Glas Wein eingeführt wurde; bis endlich im Jahre 1532 
Earl V. Peinliche Hals: Gerichts: Drdnung erfchien, - durch 
deren 7often Art. die Verſagung des Abendmahls, dieſe 
unchrifiliche Harte, gänzlich verbannt wurde, denn hier heißt 
ed: „Dem, fo man auf Bitt des Anflägers mit endlicher 
„peinlicher Nechtfertigung ftrafen will, foll das zuvor drei 
„» Tage angefagt werden, damit er zu rechter Zeit feine Sünde 
„bedenken, beklagen und beichten möge, und fo er das heil. 
„Sakrament zu empfahen begehrt, das fol man ihm ohne 
„Weigerung zu geben .fchuldig fein. Man foll auch nach 
„folcher Beicht pflichtlich folche Perfonen zu dem Verklagten 
„in die Gefängniß verordnen, die ihn zu auten feeligen Din: 
„gen vermahnen, und ihm in dem Nufführen, und fonft nicht 
„zu viel zu-trinfen geben, dadurch feine Vernunft gemindert 
„werde, ” | 
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f) die Jacobi Twiete auf den Pferdemarkt 

aus. Don der Steinftraße, hinter der Jacobi Kirche, 
in die breite Straße über, gebt 
41. der große Barkhof (Bargiorum hortus 
major), eine Queergaffe, die auch wieder mehrere 
Höfe hat. 
Bom großen Barkhof auf den Jacobi Kirchhof 
geht | Ä 
n) die Kirhen:-Twiete, . fonft die Hahn 
reys-Twiete genannt, ein Gang mit einem feits 
wärts auslaufenden Hofe. 

42. Der Pleine Barkhof (Bargiorum hor- 
tus minor) ift feine Straße zu nennen, und nichts 
mehr als ein Hof. Er läuft von der Steinftraße 
aus, parallel mit dem großen Barkhofe. 


Die Abftammung des Namens der beiden Barfhöfe, 
von einem vormaligen Birfengehölßze, das hier geweſen 
fein foll, oder von einem Berge, von dem die Gegend 
bei der Jacobi Kirche weder. die Spige noch der Fuß fein 
kann; oder von Bergen und Unterbringen des Getraides 
unter eine befondere in den biefigen Marjchländern ges 
bräuchliche Art von Schöber, von den Landleuten Barg 

. genannt, — beides, dieſes wie jenes ift etwas weit her 
geholt und unerweislih. Richtiger wäre es vielleicht, 
e fie von der Familie von. Bargen abzuleiten, deren 
Andenken hier noch durch mehrere Stiftungen übrig if. 
=... ‚Diefe Familie hatte einen Garten bei der Jacobi Kirche, 
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der nachhero ſtuͤckweiſe veraͤußert, und angebaut wurde, 
ſo daß die daraus entſtandene Gaſſen der von Bar— 
gens Hof, oder Garten genannt werden fonnte, Dies 
ſem nad) ſollte auch die Ausfprache vielmehr Barghof, 
ale Barkhof Elingen. *) Da indeß zu der Zeit, wo 





*) Daß die Familie von Bargem lange, wenn gleich nicht, 
wie Lambeeius meint, fchon feit 1274 in Hamburg eriftirt 
und im Rathe gefeffen hat, das leidet Feinen Zweifel. Das letzte 
Raths Glied diefes Gefchlechts,der BHürgermeifter Hinricktho 
them Barghe, machte mit feinem Amts-Collegen Hins 
ri Hoyer, im Jahre 1446 im Dom eine merkwürdige 
Stiftung, zu welcher der erfte: einen Wispel Waitzen⸗-Malz, 
nebft 2 m& jährlich, der andere: 6 m& jährlich, der damalige 
Werth eines Wispel Malz — vermachte. Dieſe Einfünfte 
folten unter 8 Chor; Prieftern vertheilt werden, die fintt dem. 
bisherigen Schlaf s Schülern im Chore der Domkirche 
alle Nachte wachen follten, damit die Fruͤh⸗Meſſe nicht 
verfäumt würde, und fie dabei zum Affıkiren bei der Hand 
fein Fonnten. Die Anregung zu diefem Tauſch ift bemers 
fenswerth. Die vorhin die Nacht: Wache im Chor gehabten 
Scholares dormitoriales — Schlaf⸗Schuͤler, hatten, 
anftatt in der Kirche zu machen, die Stadt durchloffen,, mit 
den Nachtwachen Handel angefangen, und fonfiigen Unfug 
getrieben, welches endlich die Iangmüthigen Bürger ermüdet, 
und den Rath dahin gebracht hatte, die Aufhebung diefer 
zuchtiofen Chor: Knaben vom Dom:Stifte zu fodern, und, 
damit die Anftelung und Unterhaltung der, an ihrer Statt 
erlangten acht ehrbaren Priefter um fo weniger Anftand 
finden mögte, erboten fich die obgenannte beide wohl⸗ und 
patriotifch-gefonnene Bürgermeifter zu den angeführten jährs 
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der Barkhof fehon vorkommt, noch feine Familien: Ita; 


men im Gebrauch waren, fo iſt wohl ehe anzunehmen, 


lichen Beiträgen. Die OriginalsUrfunde, die diefe eigens 
thümliche Vorfälle doeumentirt, ift vom Probſten, Decano, 
und ganzen Eapitel am Tage: der Befchneidung: Ehrifti im 


Jahre 1446 ausgeftellt. Sie verfündet einem jeden: — — — 


„Dat my angefeen unde avergetrachtet hebben vele Ungevoghes, 


de in. Bortyden twifchen der Stadt Hamborch Denern unde 
Waͤchtern uppe ene, unde den Slapı Seoleren der vorſereuen 


unfer Kerken: uppe der anderen Siden, manichvoldichliken in 


mienighen Straten unde in anderen, Steden by Nachttyden 


ſchuden, un. fulfendt umme mergklicker Twidracht willen, 


de in. tokomenden Tyden darvon erfiaen hebben mochten, vors 
hodende, unde dat in. ene andere loflike Wyſe to mandelnde, 


So hebben wy dorch fruͤndlicker Begheringe willen der Erſa⸗ 


men Borgermeſtere unde Radmanne der Stadt Hamborch, 


mit gudem Berade unde eendrachtigeme Vullborde, vor uus 


mit gudem Willen darin ghegeuen, dat wy unde unſe Nakomen: 


Ugghe ſcholen und willen Erebade Preſtere in Stede der S Slap⸗ 


ESceolere in: unſer vorſereuen Kerker holden to ewigen Tyoden 


Unde nachdeme ſo dane Preſtere mit ſulken Lone dat to 


ſodaneme Denſte der Slap⸗Seolere wente here to hefft behord, 


u fi nicht wol. behelpen ‚moghen, fo, hebben ber Erbaren 


Herrn Hinrid td dem Barghe unde Herr Hinrick 


Hoyner Borgermeftere- to Hamborch,ſodane vorſereven 


lbvvelicke Schickinge myldigliken angeſheen, unde to Herten 
12 namen, unde dat Loen ſulker erbaren Preſtere umme Godes 


3 nde Erbarhet willen vorſeruen Kirken, des God ere Loen 
fg, vorbetert, mit ichteoelten Remes nageferenen beſcheli⸗ 
1 ken, u. ſ. w.“ — ——— * [3 


* 


Topogr. v Hamburg. Iſter Th. 9 | 


daf die Benennung diefer Höfe von dem frühen Eigner 
der Gegend, Gerbert genannt, herruͤhre. Dieſer be 
faß im Jahre 1264 einen Apfel» Garten dort, wo jeßt 
die Barfhöfe find. Domimus Comes Gerardus dedit 
haereditatis jure Domino.Gerbert pomarium; ſituin 
juxta ecclehamı ſancti Jacobi in nova civitate etc. 
Daß Gerbert oder Gerbart in der Volksſprache zu 
Barth verkuͤrzt wurde, daran iſt nicht zu zweifeln. 
Die Stadt Barth in Schwediſch⸗ Pommern, traͤgt 
ihren Namen noch vom Herzoge Gerbart, der ein Famis 
lien: Name der Pommerfhen Herzöge war, Demnach 
hätte diefer urſpruͤngliche Barts-Hof oder arten, fich 
nad dem Anban in Barks-Hof verwandelt. J Ob aber 
das Wort in der Urkunde Pomarium oder Pomoerium 
heißt, das läßt fich nicht beftimmen. Im erften Fall bes 
deutet es ein Apfel: Garten, im zweiten, eine Strecke 
außer der Stade, wo Niemand bauen darf. Doch dies 
letztere fcheint weniger wahrſcheinlich als das erſtere. 
Zu dem Kreuzwege, den die zuſammenlaufenden 
Speersort, Steinſtraße, und Pferdemarkt bilden, 
ift die vierte Straße J 
43. der Kattrepel, eine — laufende 
Queergaſſe, die neben dem Pferdemarkt uͤber anfaͤngt, 
und den Schoppenſtiehl von der Niedernſtraße trennt. 
Der Kattrepel iſt allem Anſchein nach die aͤlteſte 
Straße außerhalb dem alten Hamburg. Sie fuͤhrte aus 
dem Marienthor hinunter zu der oftgenannten Wiedens 
burg (weiten. Burg) am Grunde: derfelben, wo die Hin⸗ 
terhänfer des Schopenftehls und der Niedernſtraße an dad 
* 


u - 
Fleet ſtoßen, und die jeßt fogenannte Kattrepels-Bruͤcke 
zum Hopfenſack bringt. Der Kattrepel, auf dem noch 
Schufter wohnen, war in alten Zeiten faft allein von 
diefem für ein unentbehrliches Bedärfniß arbeitenden Ge 
werke eingenommen; weshalb auch die auf dem Doms 
Kirchhofe gelegene Dom; Eurie, die nach dem Kattrepel 
hinausging, die Sutoria genannt wurde. Alle etymos 
lögifchen Hülfsmittel erleichtern feine beweisbare Heraus 
findung des Urfprunges vom Namen Kattrepel oder 
Kathräpel. &o viel iſt deutlich zu merken, daß es 
zuerft eine Straße, Weg, oder Treppengang zur Kathe 
deral-Kirche angezeigt, und daher die erfien Sylben 
des Worts entflanden find. Unmoͤglich ift es nicht, daß 
die Worte: RathederalsTreppe, in Kattrepel zus 
fammengezogen wurden. Vielleicht koͤmmt der Name’ 
auch von der Lateinifchen Benennung her, die ein hinter 
‚dem Dom außerhalb dem Alteften Hamburg hergehender 
Weg führte, und in dem erften Stadt: Erbes Buche, das 
mit dem Jahre 1274 anfängt: retro Templum Ca- 
thederale benannt ſteht. Hat man doch aus St. Peters 
Drt, Speer: Dit zufammengezogen. Am kuͤrzeſten 
und auch wohl am richtigſten iſt es anzunehmen, daß 
Kathrepel nichts mehr und nichts anders bedeutete, 
als: der Weg zur Kathederal-Kirche von der 
unten gelegenen Wiedenburg, welchen der dort reſidirende 
Biſchof nehmen mußte, wenn er ad Cathederalem 
fahren wollte. *) | 





=) Ben es unglaublich fcheinen möchte, daß aus den Zurufe 
des, die Wie deburg bewohnenden Biſchofs: ad Cathederalem- 


Ya 
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44 Die Niedernftraße (platea inferior) 
geht vom Schopenftchl aus auf den Wall zu. 
Niedernſtraße (Medernftvaat) ift die Ausjprache, 
eigentlich ift fie die niedrige Straße, gegen bie 
Steinſtraße, die fih auf einem Bergsruͤcken der Länge 
nad hinzieht. Der Kattrepel, die Fuhlen- und die 
Springel: Twiete fleigen gleihfam von einem Berge (die 
Steinftraße) ins Thal (die Niedernftraße) hinunter. 
Parallel mit dem Kattrepel, führe ns 
45. die Sublentwiere in die Miedernftraße 
von der Steinfiraße, der Jacobi Kirche gegenüber, 
hinab, An beiden Seiten der Fuhlentwiete Iag der 
Schaumburgifche (oder Schauenburgifche) Hof. 
R Sn der Neuftade ift auch eine Fuhlentwiete, die 
man zum Unterfchiede von diefer die neuftädter zu nennen 
| pflegt. Der Schauenburgifche Hof ift nur für die Antis 
quarier .intereffant. Er gehörte als Gartenland von ſehr 
alten Zeiten her den Grafen von Schauenburg, die ihn 
als ein Dominium privatum befaßen, aus andächtiger 
Srömmigfeit aber einen Theil deffelben an die blauen 
Süftern oder Conventualinnen abtraten, und nad) der Zeit 





zu fahren, die Benennung Kattrepel habe entfichen koͤnnen, 
dem Fanı man eine Menge andere ungleich fonderbarere 
Zufammenziehungen nachweifen, die unter dem fogenannten 
gemeinen Mann noch jegt im Umlauf find. Sohört man: ade 
Salve flatt Unguentum Althaei; Driafel up Gum 
für Emplaftrum Diachyl. cum Gummi; dicke Tuͤn fuͤr 
Ducaton; Franſche Spieß ſtatt Frontiſpice it, d. g. m. 
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das Uebrige an Stadt: Einwohner zum. Anbau uͤber⸗ 
liefen. Die Stadt übte feit der Zeit ihre Rechte daran, 
und nur.im Anfange des vorigen Jahrhunderts entfland 
eine lange Irrung zwifchen der Krone Dännemarf und der 
Stadt Hamburg über das Eigenthums-Recht defielben. 
Die von beiden Theilen vorgebrachten Gruͤnde hatten das 
ihrige für fih, fo daß ſich die Sache verzog, und nicht 
« völlig ausgemacht wurde. Endlich kam der den 27ften 
May 1768 unterzeichnete Gottorpfche Vergleich zu Stande, 
worin fich der Daͤnifche Hof aller Anſpruͤche an dieſe Ver⸗ 
laſſenſchaft der Schaumburgiſchen Herren gaͤnzlich begab, 
und der ſogenannte Schaumburgiſche Hof der 
Stadt Hamburg zum ſteten und ungeſtoͤrten Beſitze zuges 
ſtanden wurde. Der Name des Schaumburgiſchen 
Hofes iſt alſo ſeit dem zu einem Undinge geworden, 
und muß auf feine Weiſe von andern Grundſtuͤcken der 
Stadt unterfchieden werden, 
Der Name der Fuhlentwiete kommt wahrheit 
lich von der Zeit her, wo diefe Gaſſe zuerft entftanden, 
nicht gepflaftere und auch ſchmutzig war, Faul im 
Pattdeutfchen bedeutet: ſchmutzig, unrein. 
Aehnlich und parallel mit diefer iſt 
45. die Springeltwiete, die von ber Stein: 
firaße in die Niedernſtraße zwifchen der Fuhlentwiete 
und Neuſtraße binabfpringt. 
47. Die Neuftraße (platea nova), geht von 
der langen Müren beim Wall, wo die Steinftraße 
an den Schweinmarft fchließt ‚ berüber bis ans Ende 


der Niedernſtraße. 
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Es iſt außer dieſer noch eine Neuftrafite oder neue 
Strafe in Hamburg, welche im Michaelis Kirchſpiel, 
oder in der Neuſtadt von der Straße bei den Kohlhoͤfen 
in die neuſtaͤdter Fuhlentwiete geht. 

Bor der Einführung der Reformation in Hamburg, 
und ſelbſt nachher war es Gebrauch, zu gewiflen Zeiten 
die Weiber, welche fih von der Unzucht mährten, mit 
Trommeln und Fahnen aus allen Gegenden der Stadt, 
wo fie ſich aufhielten, zufammen zu treiben, und ihnen 
gewiſſe für fie zum Wohnen beftimmte Gaſſen anzumeis 
fen, worunter befonders diefe neue Strafe gehörte, 
Vielleicht gelangte fie zu diejer Abfonderung ihres Grund 
und Bodens wegen, welcher vorher einen Theil des alten 
Hochgerichts mit ausgernacht;hatte, und wo ftatt dem Eck 
Haufe, daß bier in Süden an der Steinftraße ſtoͤßt, einft 
der Salgen geftanden haben fol. Naͤher liegt es wohl, 
daß dieſe Straße, wie von den Kirchen und befuchteften 
Gaſſen am abgelegenften, hierzu angewieſen ward, da der 
Receß vom Jahre 1483 ſolch eine Entfernung für ders 
gleichen Bewohnerinnen fordert. *) Daß diefe Neuftraße 





*) Art. 18: „Alfe in Eertyden eyne Artikel in der Burfprade 
afgefündiget is, de gemeenen wandelbaren Frowen 
andrepende, ſo wyl de Rath den ernſtlyken geholden hebben, 
beſchedelyken, dat fe up nenen Karkhafen, eder apen— 
baren Straten, dar dagelykes unſe Boͤrger, und 
Borgetfhen, Jungfrowen, Frowen, und Manne 
mothen tor Karten gahn, fihollen wohnen; man 
ſeall en ock in ſodanne Straten nene Hufe, Kamern, Boden, 
edder Kelre verhuͤren, we dat al fa dat u na 
Wilkoͤr des Radthes.“ 


— 543 — 

"zur Zelt der Reformation zum Wohnen: fuͤr ſolche 
wandelbare Fruwen die feine Zierungen gleih eh 
lichen Fruwen tragen mögen,se gedient habe, das 

erhellt fogar aus Bugenhagene im Jahre 1529 

- - für Hamburg verfaßte und pußliciste Kir⸗ 
chen⸗Ordnung, Art. 48. 


Aus der Neuſtraße koͤmmt man vor ſich hin in die 
Straße 
48. Bei den Pumpen. Dieſe Benennung 
gilt nur bis zu dem hier ſtehenden Spruͤtzenhauſe; der 
tbrige Theil, das Sprüßenhaus mit einbegeifien, 
«heißt fchon Meßberg. | 
Zwischen dieſer Gaſſe und dem Wall Läuft noch die 
Vertiefung hin, durch welche die Bille bis ind I7te 
Sahrhundert floß.und einen natürlichen. Graben von diefer 
Seite der Stadt bildere. In der an der Bille Hin fich 
erſtreckenden Mauer, war, grade der Miedernftraße gegen 
über ein Thor: das Dove Thor (Surda Valen‘) 
genannt. Es führte diefen Namen, weil es zu keinem 
Ausgange aus der Stadt verhalf, ein eigentliches Blend: 
Thor war, das nur zum Wafferfehöpfen aus der hart an 
der Außern Mauer vorüberfließenden Bille diente, grade 
wie jeßt die MWafler - Pforte am SFohannis s Bollwerk. 
Jene Mauer fam von der Noggenkifte her, und ward bis 
zu dein Anfange der Pumpens Straße, die Fiſcher— 
‚Mauer genannt. An dem Waſſer⸗Pfoͤrtchen ftand wies 
‚der ein Thurm, der. noch im 17ten Kahrhundert von der 
Kammer an Privat s Perfonen: überfaffen war, ‚und im 
Sahre 1608 jährlich 15 mg Miethe gab; 
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Ihren Namen verdankt; die Gaffe dreien in Suͤden 
derſelben befindlichen Pumpen, oder- öffentlihen Wafs 
fer: Schöpfern. Diefe Brunnen: gehörten unter den 
beſuchteſten der Stadt und flanden fchon lange, ehe man 
2.2 noch gedungene Waffe; Trägerinnen kannte, und die Toͤch— 
ter des Landes ſelbſt zum Waffer: Schöpfen gingen, mie 
ein befiebtes ‚Rendevous (Stelldichein nach 

Campe) im Hufe. In einem alten Gedichte, über 

die Wahlen, heißt es unter andern launigten Eins 

fällen, in welchen das Salz gar nicht dumm ft: 
— — Dod wird man bei den Pumpen wählen, 
. jo kann es N. N. nimmer fehlen. 

Die Straße bei den Pumpen nimmt einen oval: 
förmigen Gang von Mordoft in Suͤdweſt, und bringt 
auf | | | 

49. den Meßberg, eine Art von Marktplag. 
Hier ift die Rockenkiſte merkwuͤrdig, an der auch 
ein Wachtbaus fir Nachtwaͤchter ftebt. 

’ Der Name des Meßberges, welcher nicht platt: 
deutſch iſt, wird fälfhlih in Miftberg verwandelt. 

Er hat feinen Uefprung vondem Meffen des Korn, das 

-, von. der Oberelbe herkoͤmmt, und bier ausgemeflen wird; 
auch. von dem Brennholze, das hier anfömmt, gefekt 
and gemeflen wird. 

> Die Rocken kiſte wird auch in Hamburg unter den 

Namen der Jungfer bezeichnet. Es ift ein alter Thurm, 

der zum Gewahrſam fuͤr geringe-Verbrecher von der nies 
drigen Elaffe dient „; welche einer der Prätoven bei Wafler und 

Brodt aufeinige Tage und auch auf laͤngere Zeit hinſetzen läßt. 
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Der Thurm hat vier Stockwerke» von denen. jedes. eintge 
dunkle Behältniffe enthält. Die Gefangenen ſitzen ges 
woͤhnlich in den unterften Löchern, Jo viele ald auf den 
darin ſtehenden Britichen zum Liegen Pla haben. Im 
dritten Stosfwerfe find in der Dauer Niſchen, die grade 
Raum für einen. aufrecht ftehenden nicht zu Geleibten Miens 
ſchen gewähren, und fowohl hier als im vierten Stock 
werke, liegen eine Neihe Fußblöce, die denen ähnlich 
“ find, welche Corerral, dem freimäthigen Kent im Lear 
anlegen läßt. In dieſem obern Stock ift auch ein ziemlich 
langes Behältnif, die Tollfifte genannt. Wie man 
auf den widerfinnigen Einfall gerathen konnte, den Wahns 
finnigen ein, einige Neunzig, ſchmale und efende Stuffen 
hohes Behältniß anzuweiſen, das laͤßt fi nicht errathen. 
An der innern Seite der Thuͤr zu. diefem melankolifchen 
Gehege ſteht die Jahrszahl 1607. und der Name Malte 
Lüdigers angefchrieben. . Wenn nicht zu befürchten 
- fände, daß diefe Jahrszahl ſelbſt, ivrig angegeben ift, fo 
wie es der arme Erjchaffene war, , von welchem fie her⸗ 
rührt, da. mit Kreide, aufgeriffene Schrift. wohl feine 200 
Sabre fihtbar bleibt; fo läge eine Tröftung in der Vors 
ſtellung, daß diefe, gegen Natur und Menſchen zeugende 
Wohnung feit fo langer Zeit leer ‚geftanden habe. Von 
dem oberſten Raum, wohin man von bier auf einer 
Leiter gelangt, uͤberſieht man die weite El6s Gegend, die 
Hannoͤverſchen Ufer von Haarburg bis zum Hop und einen 
großen Theil. unfrer Stadt. Traͤfe einen Dichter der Unfall, 
daß er auf einige wenige Tage in der finftern Rockenkiſte woh⸗ 
‚nen müßte, und man führte ihn bei feiner Entlaffung vorher 
anf dieje hohe Zinne, — er würde ſich durch die gemachte 
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fonft nicht angenehme Erfahrung einen reichen Stoff, für die 
Beſingung zweier Ertreme erworben haben, Eine mänız 
liche Figur mit Blei überzogen, feht auf dem Thurm⸗ 
Dache. Sie foll den Profoß vorftellen, der in der einen 
Hand einen Zaum hält. Eine Miftgabel in der andern 
wehte vor einigen Sahren im Winter herab. Das Volt 
fagte fchergend: der Minter fei ſo kalt gewefen, daß dem 
Mann auf der Rockenkiſte, die eine Hand-erfrohren wäre. 

Der Auffeher oder Profoß wohnt unten in einem, dem 
Thurm zum Theil einverfeißten Häuschen. Er erhält für 
jeden Gefangenen bei der Entlaffung einen halben Thaler ; 
und täglich zwei Schilling für das ihm gereichte Roggen⸗ 
Brod und Waſſer. Wahrſcheinlich Hat diefer Gefangens 
Thurn nach dem einzigen Gerichte, das darin gegeben 
wird, den Namen Ro cfen:Kifte erhalten, 

&o lieb es mir war, in der Rocken-Kiſte fein fo 
ſcheusliches, aus unterirrdifchen, feuchten Kellern beftes 
hendes Gefängniß zu finden, als e8 gewöhnlich befchrieben 
wird, fo drängt ſich doch nichts weniger der Wunſch auf, 
dies, der Gefundheit nachtheilige Gefängniß wo nicht 
ganz weggefhaft, doch anders eingerichtet zu wiflen. Das 
Zuſammenpacken mehrerer Menfchen von fo verfchiedenem 
Alter, Sitten und Vergehungen, die- Tage und Nächte 
durch, in einem völlig fichtsleeren Raum auf einer Bretternen 
Bank, ohne alles Bettzeug oder andere Bederfung, als 
die wenige Bekleidung, welche diefe Verſchuldete bei ihrer 
Herkunft grade an fich tragen, zubringen müffen, heißt doch 
feine eigene Gattung zu menfchwidrig behandeln. Alle 
Strafen dirfen nur Befferung zum Zweck haben, nie 
gegen die Gefundheit des Menfchen gerichtet fein. Das 
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Gefek kann toͤdten des Beiſpiels Wegen, es darf aber 
niemand vorſetzlich ſiech machen. Als ich diefen Kerker 
am heit, Drei Koͤnig⸗Tage (1810) beſuchte, befanden 
ſich in einem der untern dunklen Loͤcher zwei Soldaten 
und zwei Knaben von 12 bis 14 Jahren, Die Soldaten 
hatten ihre Mäntel, die armen Buben feine andere Be 
deckung als ihre dünne, abgetragene Jacken, und nichts 
im Magen als Brodt und faltes Waffer, in der kaͤlteſten 
Jahrszeit, in diefen falten Räumen. Die Folgen fönnen 
nur im glücktichften Falle nicht Höfe fein, im den mehrften 
muͤſſen fie der Gefundheit fchaden, und gewiß mitunter 
den Keim zu einem fiehen, hinweltenden Leben legen; 
und feinen, nur einigermaßen menſchlich gefinnten Ders 
nünftigen wird der flupende Gemeinfpruch beruhigen: daß 
noch feiner in der Nockenkifte ſelbſt, geſtorben ſei. 


Vom Meßberge kommt man zum Deichthor 

u) am Bauhofe vorbei, der zur linfen Hand 
bleibt, Der Weg ift im vorigen Fahre netı und ſehr 
gut gepflaftert; zur rechten ftehn Peine Häufer, fonderh 
Das große Fleet, das vom Öberbaum herkommt, 
ſchneidet hier die Communication mit den Gaffen der 
‚Stadt ab, bis man vor dem Deichthor feldft Links auf 
den Wall, und rechts über die inne Zugbruͤcke nach 
dem Theerhofe und fo weiter kommt. Doch ift zwis 
ſchen dem Bauhofe und Meßberge noch 

v) der Platz vor dem ma, on an 
zwei Seiten bebaut iſt. 
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+ Bon Meßberge zur Niedernſtraße führe, 
der Rockenkiſte gegen uͤber 
50. die Fiſchertwiete (angiportus piſcato- 
rum), ein Queergaͤßchen. 

Sie heißt im alten Stadt-Erbe-Buche: die Fiſcher— 
Muͤren. Im Sahre 1606 verkaufte die Kammer noch 
einen leeren Pag zwifchen den Fifher; Müren und dem 
Winferbaum, den Quadrat-Fuß zu 7 m 8 fk; 1608 
einen andern 96 Fuß großen Raum, eben fo bezeichnet, 
zu 9 m& den Quadrat: Fuß. Hieraus ergiebt fih auch 

daß die vom Steinehor herfommende Mauer (Müren), 
die fich längs den Pumpen fortzog, durch diefe Twiete 
bis zur Elbe ging, und hier an die Rockenkiſte anfchloß, 
die auch) noch die Spur davon an ihrer Mauer in grader 
Nichtung mit der Fifchertwiete trägt. ‘ 


Schraͤge vom Kanal,- von Suͤdoſt in Nordweſt 


gebt 
51. der Klingenberg, ein ſchmales herablau⸗ 
fendes Gaͤßchen, 
das vielleicht Klinck⸗Berg oder richtiger die Bergs 
Klinke heißen müßte. Iſt diefes,. fo trägt das Gaͤß— 
chen den Namen von dem Winfek, den es mit der Des 
penau made. Klinke, ift ein winflichter Einfchnitt. 
Uthklinken beißt, aus einem Brette oder fonfligem 
flahen Gegenftande ein winklichtes Stuͤck herausfchneiden. 
Solch eine Figur bildet dev Klingenberg mit der nas 
hen Depenau. Man mußte hier in der Tiefe fih links 
um die Ede des Berges drehen, wenn man derzeit zwi⸗ 
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ſchen dem Fuße deffelden und der Bille längs den- Pumpen 

wieder auf den Berges Mücken kommen wollte, aus dem 
die Steinftraße beftcht. Wenn diefe Gaffe urſpruͤnglich 
Klink-⸗Berg hieß, jo würde diefe Erklärung ihres Nas 
mens die vechte fein. Iſt aber die jeige Benennung 
Klingenberg, die aͤchte, und dies möchte fie 
doch wohl fein, da in Lübeck eine ähnlich ſituirte Gaſſe 
der Klingen: nicht der Klink-Berg genannt iff, fo 
giebt es eine anpaffendere und demnach richtigere Erfläs 
rung diefes Namens. Kling heißt im Alts Deutfchen: 
ein enges Thal zwifchen Berg und Klippen: Der alte 
Barde Herrmann von Baffenheim fingt: 

Da fand ich einen Fußpfad lang, , 

Der trug mich in ein Klingen dieff, - 

Da mannid Vogel fang und rief. 
Der Klingens Berg wäre alfo die eine Seite der fchroffen 
Anhöhe gewefen, welche das Thal einſchloß, jetzt 


52, die Depenanu genannt, eine Fleine Twiete, 
die hier in der Tiefe (Depenau, tief herab) liegt. 


Vom Meßberge fuͤhrt auch eine — in 
53. die Brauerftraße. 

Iſt diefe Straße gleich von ihrer Entftehung an von 
Brauern bewohnt geweſen, fo war ſie doch nicht die erfte, 
in der diefes einft wichtige Gewerbe getrieben wurde, Der 
Roͤdingsmarkt, der Deichftrafie, dem Grimm x. gebührt 
hierin der Vorrang, auch hat jede von ihnen mehr Braus 
erben als die Brauerfttaße, die nur 22 enthält, aufzuweiſen. 
Das Fleet, das vor der Brauerftraße herläuft, und 
am deffen beiden Seiten die Lembkentwiete, und die 
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Twiete hinter der Lembkentwiete llegen, ſcheidet 
die Brauerſtraße vom Huͤxter, und macht hier die 
Grenze des Jacobi Kirchſpiels. 


Die Brauerſtraße haͤngt durch eine kleine Fleet— 
Brick zuſammen, mit. 
54. dem Hürter, 

Eine Benennung, die gewoͤhnlich ſehr weit hergeleitet 
wurde, indem man behauptete, daß ſolche von der Stadt 
Huͤxter oder Hoͤxter im Stifte Corvey, aus welchem 
der aͤlteſte Hamburglſche Biſchof, der heilige Anſcharius, 
hieher berufen ward, zunaͤchſt herruͤhrt. Andere meinten, 
daß die Gaſſe ihren Namen von einem Cord (Conrad) 
von Huͤxter, der bier ſchon im dreizehnten Jahrhun— 
dert im Rathe ſaß, erhalten, und dieſer aus Hoͤxter ge 
bärtige Rathmann diefe Straße angebaut habe, - Beide 
Hypotheſen find gleich unvichtig und mit überfläffiger 
Muͤhe erdacht. Mehrere Städte in Mord; Deutjchland 
haben Gaffen, die Härter benarint find. Luͤbeck und 
-  Stralfund. haben ihren Härter, zu diefen kann doc 

fein Hamburger Rathmann im Igten Jahrhundert Ge; 
vatter geftanden haben. Man hat aber auch hierbei nicht 
nörhig Hypotheſen zu erfinden, deventiwegen man Berge 
verfegen muß, der Name liegt in der Lage der, Gafle 
felöft. Durch Hörter oder Hoͤcker wird etwas erhos 
benes, (nicht .erhabenes im moralifdhen oder geiftigen 
Sinn) eines Dinges oder einer Sache angedeutet. Man 
ſagt von einem verwachſenen Menfchen, er hat einen 
.., Köder, der Auswuchs eines Baums heißt ein Höcker, 
ein unebner Boden iſt hoͤckerig. Solch ein hoͤckrigter 
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Fleck war die Hucke, welche die Verbindung der Grünens 
mit der Brauer: Strafie machte, ehe diefer hoͤckrigte Wins 
kel bebaut war; und weshalb ihm die Benennung: 
Hoͤcker, Hörter, Härter, nach einander ward. 
Der Hürter wird durch die Ausläufe der erften 

und zweiten Brandstwiete abgefchnitten von 

55. dee Grünfttaße (platea viridis) beſſer 
Grön: oder Gröningerftraße. Zu bemerfen ift 
bier das Englifhe Haus mit feinem Hofe, ber 
— Catharinen Kirchhof fuͤhrt. 

Wenn man nach der hier gangbaren Benennung, 
gruͤne Straße, urtheilen koͤnnte, muͤßte ſie von einem 
vormaligen Verkauf gruͤner Waaren herruͤhren. Alte 
Stadtbuͤcher aber erweiſen, daß von den mit den Ham— 
burgern im Verkehr ſtehenden Gröninger Kaufleuten, die 
zu. einer Zeit, als die. Fleetfeite noch ohne Häufer war, 
hier landeten, und ihre Schiffe beveftigten, die beiden 
Binkellinien von der Brauerſtraße zur Zollenbruͤcke, 
und wieder. von diefer-bis-cn die Brücde vom Grimm zur 
Catharinenſtraße, ganz Gröninger. Straße genannt wor⸗ 
den find. - Die Strafe heiße auch in den alten Stadt 
Erbe: Bücern: platea Gröningiana. 

Das in. dieſer Gaſſe -belegene fogenannte Engliſche 
Haus, ward den in Hamburg zuerſt ſich anſiedelnden 
Aventurier⸗Kaufleuten, in der Folge unter dem 
ce ..:Mamen: des engliſchen Court befannt, im I6ten Jahr⸗ 
hundert zum Wohnen, Waaren-Lager, und zu einer 
Capelle fuͤr den ſtillen engliſchen Gottesdienſt von der 
Stadı eingeräumt, 
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Als die Hanſe? Städte im 12ten Jahrhundert fait den 
ganzen Handel des noͤrdlichen Europa's beſaßen, und die 
Städte Hamburg und Luͤbeck den groͤßten Theil des Hans 

dels nad) und von "England. führten, da entftanden in 
 piefen Städten die fogenannten Englandsfahrer : Sefell: 
fchaften, deren Mitglieder- fih in England durch „den 

“. Ankauf und. Vertvieb der dort verfertigten Wollen : Waaren, 
2: die fie nach andern Ländern verfchifften, fehr nothwendig 
,,. zu machen wußten. Dafuͤr erhielten fie von Heinrich TIL 
im Jahre 1266 große Begünftigungen. : Sie verbanden 

fih zu einer befondern Soctetät, der vom’ Koͤnige «ein 
eigenes Stadt: Bezirk angewiejen ward, wofeldft fie ihre 
Geſchaͤfte treiben, und eine’ Niederlage ihrer Waaren 
haben durften, welche Gegend in der Folge der Stahl: 
Hof, eigentlih Stempelhof genannt wurde. Diefe 
Vrorrechte mußte die Mißgunſt der eingebohrnen Kaufleute 
* erregen, die bald in oͤffentliche Feindſchaft ausbrach, die 
von Seiten der’ KHanfe nicht unerwiedert blieb. Dieſe 
Zgwiſten und Seindfeligfeiten wurden im Sahre 1474 auf 
"einem zu Utrecht gehaltnen Congreß zwifchen den Abgeords 
neten des Königs Eduard IV. und den -Deputivten der 
Hanfe-Städte ausgeglichen. Durch diefen Vergleich erhielten 

die Hanſe⸗Staͤdte nicht allein eine baare Entſchaͤdigung, ſon⸗ 

dern es ward ihnen auch der Stahlhof mit dem Verſprechen 
eingeraͤumt, daß er, mit keiner Art von Auflagen ſollte belaſtet 
Wwerden. Auch iſt dieſes noch jetzt in London befindliche Hans 
ſeatiſche Comptoir, das deuiſche Guildhall, ſpaͤterhin Sieelyard 
genannt, ) von allen nn und an — Br 


”) Man fehe im zweiten Theil unter dem Artikel: Voͤrſe. 
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ben. Indeß lag es doch in der Natur der Sache felbft, 
daß ſolch ein Monopol von feiner Dauer fein konnte. Der 
Unwille der einheimifchen Kaufleute gegen diefe Fremden, 
die allein die Waaren des Landes ausführen durften, 
gedieh auch bis zu dem Fahre 1493 dahin, daß der 
Stahlhof vom Wolfe geplündert wurde. Die nähere 
Anregung hierzu gab der Handel, den die Stahlhofs: 
Bewohner mit Flämifchen Tüchern trieben, troß der 
Handels; Sperre, die derzeit von Seiten Englands mit 
den Niederlanden angeordnet war. Auch fing der Englifche 
Kaufmann an einzufehen, daß er feldft die Manufacturs 
Waaren eben fo gut und vortheilhafter ins Ausland 
verfchiffen koͤnne, als jene deutfche Anfiedler; und fo 
brachten fie es im Jahre 1552 dahin, daß die Privilegien 
der Hanfe von Eduard IV. aufgehoben, und die Stahlhofs; 
Bewohner von ihren auszuführenden Waaren, einen 
höhern Zoll erlegen mußten. Zwar erwirkten die Hanfer 
Städte zwei Jahre darauf von der Königinn Anna eine 
Suspenſion diejes Bejchluffes, die aber von kurzer Dauer 
war, weil die Hanfe: Städte "gegen ihr Verfprechen einen 
verbotenen Handel mit den Niederländern forttrieben. Diefers 
Halb wurden im Sjahre 1556 alle ihre Privilegien aufges 
hoben. Bei dem PRegierungs ; Antritt der Königinn 
Eliſabeth im Jahre 1558, machten die Hanfe: Städte 
einen neuen Verſuch zur Wiedererlangung ihrer alten 
Vorrechte. Die ‚Königinn aber gab Eeinen Entfchluß 
darüber von fih. Die Hanfes Städte, diejer Ungewißheit 
müde, wandten fih an den Kaifer Rudolph II, in der 
Hofnung, daß durd) feine Vermittelung die Königinn 
ihnen wenigftens die alte Zoll: Begünftigung, die blos in 
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ı pCt. Abgabe beſtand, wieder zugeſtehen würde. Die ſich 
fchon länaft gegen die Städte beſtimmte Elifabeth erwiederte 
auf des Kaifers Vorftellung : > daß fie den Hanfes Städten 
gs nichts entzogen und feinen Verluft zugefügt hätte, daß 
9, fie alles, was diefe Städte beträfe, beim Antritt ihrer 
„Regierung grade fo gefunden hätte, wie es jetzt wäre.” 
Während diefen Verhandlungen bildete ſich in London 
eine Gefellfchaft englifcher Kaufleute, die den zeitherigen 
Handel der Stahlhofs+ Bewohner, befonders ‚die Werfen; 
dung der wollenen Manufacte nach Deutfchland an fich 
brachten, jo daß man es für gewiß annehmen kann, daf: 
der Verluft der Privilegien für die Hanfe: Städte in Engs 
fand, die Entftehung des Engliſchen Courts in Hamburg 
zur Folge hatte, Die neue Londoner Societaͤt mußte eine 
Niederlage in irgend einer Ufer: Stadt des veften Landes 
haben, fie mußte Handlungs; Diener dorthin fo wie nach 
dem Innern des Landes fenden, die auch unter dem Nas 
men von Adventurterss oder Kaufleute die Aber See und 
gleihfam auf Abentheuer ausgingen, fich verbreiteten und 
befannt wurden. Es gefchah im Jahre 1567 da fie zuerft 
nah Hamburg kamen, und hier die Haupt: Miederlage 
für den Vertrieb ihrer Waaren nad) dem veften Lande eins 
richteten. Aus dem mit ihnen fpäterhin gefchloffenen 
Eontract erhellt, daß fie von der Stadt gerne waren 
aufgenommen worden, da fie hierin ſchon in Zöllen und 
Abgaben ſehr begünftige wurden. Aber den übrigen 
Hanje: Städten gefiel dieſes nene Etabliffement zum allei; 
nigen Vortheil Hamburgs nicht. Sie fahen in dem 
Ganzen den Grumd zum Ruin ihres bisherigen blühenden, 
einträglichen Englifchen Handels, fo daß Hamburg, von 
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der Hanfe gezwungen, die Geſellſchaft Englifcher Kaufleute 
fhon im Jahre 1578 wieder fortfchiefte. Dies brachte die 
Königinn Elifaberh dermaßen gegen die Hanfe: Städte 
auf, daß fie nicht allein alle noch beftehende Privilegien 
derfelben gänzlich vernichtete, fondern auch den Stahlhofs⸗ 
Kaufleuten verbot: Wollens Waaren von England auszus 
führen, welches ihnen bisher, obwohl gegen eine erhöhte 
Z0l: Abgabe, von der Königinn zugeftanden war. - 

Die aus Hamburg vertriebene Englifche Kaufleute 
wandten fih nah Emden, wo fie mit dem vegierenden 
Herzoge von DOftfriesiand, Edzard, einen Kontrakt auf 
10 Jahre errichteten. Hieruͤber befchwerten fich die 
Hanfes Städte beim Deutfchen Kaifer, wobei fie anführ; 
ten, daß, die bisher für alle Deutſche Kaufleute gleich 
frei geweſene Englifche Handlung, für feine einzelne, 
gefchloffene Gefellfchaft ein Monopel werden dürfe. -Diefe 
Vorftellung brachte auch ein Kaiferliches Mandat zuwege, 
zufolge welchem, es "dem Fürften von Oftfviesland aufer; 
legt ward, die Sefellihaft der Englischen Kaufleute zu 
entfernen und den, mit ihr- gefchloffenen Kontrakt zu ans 
nulliven. Gegen diefen Ausipruch des Kaijers wandte 
fid) Elifabeth an die Deutfche Reichs: Verfammlung, doch 
ohne Erfolg. Die Antwort, welche der Königinn hier 
ward, lautete dahin: »Daß, wenn der Königinn, die, 
„gegen die Engliiche Kaufleute getroffene Verfügungen zu 
> hart dünkten, je dürfte man nur in England den Hanſe— 
» Städten ihre alten Privilegien wieder einräumen und fie 
„auch halten, alsdann wollte man aud) in Deutichland 
> gegen die Englifche Kaufleute gelinder verfahren. ” 

re allen diefem Verhandlungen, ward das 
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Verbot der Koͤniginn, für die Deutſchen Stahlhofs⸗ 
Kaufleute keine Waaren aus England verſchiffen zu duͤrfen, 
ſo wie fuͤr die Hanſeaten, die nach England und dem 
Innern von Deutſchland handelten, immer druͤckender, 
und fuͤr den Handel der Staͤdte: Luͤbeck, Hamburg, 
Bremen, Roſtock, Wismar und Stralſund beſonders, 
aͤußerſt nachtheilig. Dieſerwegen verſammleten ſich die 
Hanſe-⸗Staͤdte im Jahre 1579 zu Lüneburg, und nah: 
men den Beſchluß, eine Auflage von 74 pCt. auf alle 
von und nach England verfchiffte Waaren in allen Hanjes 
Städten und dem Gebiete derjelben anzulegen. Die 
unbiegſame Elifabeth aber, ließ ſich dadurch nicht irre 
machen, fondern verordnete dagegen eine gleiche Abgabe 
von 74 pCt. auf alle Güter und Waaren, welche die 
Deutfhen Stahlhofs ; Kaufleute von und nach England 
aus; und einführen würden. Nun ward der Herzog von 
Oftfriesland genöthigt, dem bisher unausgeführten Kais 
ferlihen Mandat Folge zu leiften, wogegen er fich indeß 
noch lange genug fträubte, und erft im Jahre 1586 die 
Englifchen Kaufleute aus Emden gehen hieß. Zur nehmlis 
hen Zeit erging ein anderes Kaiferliches Mandat an Lübeck 
und Hamburg, worin diefen Städten bei Strafe unter; 
jagt ward, die Englijchen Kaufleute wieder bei fih aufzu— 
nehmen. Die aus Emden gegangene Adventurierss Kauf: 
leute ließen fih nun in Stade nieder, wo fie einen 
Kontrakt auf zehn Fahre mit der Stadt fehloffen. Aber 
auch hier follten fie nicht wohnen duͤrfen. Die Hanfe: 
Städte ruhten nicht ehe, bis eine Kaiferliche allgemeine 
Verfügung: diefe unter dem Namen der Englifhen Adven: 
turier⸗ Kaufleute fremde Anfiedler aus. Deutjchland ganz: 
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lich wegwieß. Dieſes hatte, in England, wie es voraus 
zu ſehen war, die nachtheiligſten Folgen für die Hanſe— 
Städte. Die Königinn brauchte Repreffalien. Sie fekte 
eine eigene Kommiffion nieder, mit dem Auftrage, den 
Stahlhof zu fchließen, und den dort wohnenden, fo wie den 
duch ganz England zerſtreuten Deutſchen Kaufleuten ward 
angedeutet, das Königreich am nehmlichen Tage zu vers 
laffen, an welchen die Adventurier ; Kaufleute aus Stade 
zu gehen genoͤthigt fein würden. Dabei ließ die aufgereizte 
Frau im Sabre 1589, während des’ Krieges zwiſchen 
England und Spanien, einige fechzig mit Kon und 
Kriegsbedürfniffen nach Liffabon und Cadix beladene 
Hanſeatiſche Schiffe aufbringen. Diefes leßtere befonders 
fänftelte die Hanfe: Städte zu toleranteren Gefinnungen 
gegen die in Stade noch refidirende Englifche Adventuriers 
Kaufleute herab, und fie verlohren die Luft, weiter etwas 
gegen fie zu unternehmen. Auch "hatte der Rath von 
Stade bereits jo nachdruͤckliche und buͤndige Vorftellungen 
dagegen gemacht, daß eine Modification erfolgte, nad) 
welcher der Sorietät zwar jedes Monopolium unterfagt 
wurde, übrigens aber doc) es den Meitgliedern unverwehrt 
blieb, fich nad) wie vor in Stade aufzuhalten. 

Dei folhen veränderten Umftänden und Gefinnungen 
der Hanfe: Städte fahe Hamburg es nun fehr ungerne, 
daß, ein jo großer, nußreicher Zweig des Englifchen Hans 
dels von der Stadt weg und nad) Stade gekommen war, 
und man gab fih nun die möglichfte Mühe, die Nefidenz 
der Adventurier : Kaufleute, die fih vor 20 Jahren zuerft 
in Hamburg niedergelaffen hatten, wieder her zu ziehen. 

Als daher im Sahre 1604, nad dem Ableben der 


— 58 — 
Koͤniginn Eliſabeth, die Senatoren Vogler und von 
Bargen nach London geſandt wurden, um dort die Wie— 
derherſtellung, der während der Regierung der verftorbe: 
nen Königinn verlohrnen Hanſeatiſchen Privilegien nach— 
zuſuchen, da ward diefer Deputation der geheime Auftrag 
gegeben, es dahin zu vermitteln, daß, die Englifchen 
Factoren ihre Nefidenz von Stade wieder nach Hamburg 
verlegen möchten. Der eigentliche Exfolg diefer Geſand— 
Schaft ift nicht befannt geworden. Indeß erhellt aus einem 
Schreiben der Deputirten vom 4ten December 1604 an 
den Rath: „daß fie an dem Stader Abgeordneten einen 
mächtigen Gegner gefunden hätten, der fich für das Ver: 
bleiben der Englifhen Factorey in Stade eifrig, und mit 
Gluͤck verwendete, auch hätten fie aus zuverläffigen Quel— 
len vernommen, daß es mit der Verlegung nach Hamburg 
gar große Schwierigkeiten haben. möchte. «cs Allein 
diefe Hinderniffe muͤſſen doch in der Folge aus dem Wege 
geräumt geworden fein, denn im jahre 1611 ward ber 
reits mit diefen Factoren in Hamburg ein förmlicher Kon: 
trakt gefchloffen, in welchem fie unter der Benennung: 
9». der nennen Englifchen Societätes erfcheinen. Hier wird 
gleich im Iſten $ feftgefekt, daß es in Anſehung der Zolls 
Abgabe bei dem gelaffen werden foll, wie es im Jahre 
1567 geweſen war. Dieſe Vereinbarung dauerte indes 
wiederum nur drei Jahre. Dies rührte daher, daß, 
die Privilegien diefer neuen Englifchen Societät nur allein 
dahin gingen, weiße, unbereitete Tücher von England aus; 
zuführen. Da man nun im Jahre 1614 den Weg eins 
ſchlug, die Tücher in England ſelbſt zu färben und zu 
appretiven, fo bewirkte man auch bei dem Könige Jacob I. 
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das Verbot, feine ungefärbte Tücher ausführen zu duͤrfen. 
Hierdurch hoͤrte nun das Privilegium der Engliſchen So 
cietät in London ſelbſt, mit dieſem auch das für ihre Fae— 
torey in Hamburg auf; und die Londner Societaͤt mußte 
dem Könige ihren Charter am Schluffe des Jahrs 1615 
zurückgeben, e 

Aber das Färben und Appretiven der Tücher in ons 
don, wollte derzeit noch nicht vecht von ftatten gehen. 
Der Abfag dr Englifchen Tücher nahm deshalb merklich) 
‚ab, woruͤber denn auch die Weber bald unruhig zu wer 
den anfingen. Der König fahe ſich dadurch genöthigt, 
im Jahre 1617 die vormalige Societät of Merchants 
Adventurers wieder berzuftellen, und derfelben ihre 
einſtmaligen Privilegien zuruͤckzugeben. Hierauf machte 
Hamburg gleich in dem folgenden Jahre mit den Facto⸗ 
ren jener Societaͤt den Kontrakt, der bis zuletzt unveroaͤn⸗ 
dert ſo geblieben iſt, und im Weſentlichen mit dem vom 
Jahre 161 uͤbereinſtimmte. 

Die Gruͤnde, welche Hamburg bewogen, ſich um die 
Reſidenz des Engliſchen Courts in der Stadt zu bewerben, 
waren nach den damaligen Umſtaͤnden und dem Gange 
des derzeitigen Handels ſehr triftig und einleuchtend. Der 
Zoll, der bei der Einfuhr erlegt ward, war, ſo geringe 
er auch ſein mochte, doch immer, reiner, ſicherer Ge⸗ 
winn fuͤr die Stadt. Auch waren die von Hamburg 
nach dem Innern von Deutſchland gehende Waaren beim 
Zoll nicht beguͤnſtigt, und daher ein derzeit nicht unbedeuten: 
des Objekt. Legt man hierzu, daß diefe Factorey durch ihre 
Vorſteher, Handlungsdiener und Gehülfen, auf mans 
cherlei Weife zur Erweiterung der Nahrungs s und Erwerbs 
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Zweige beitrugen, daß fie Magazine, Handwerker und 
Arbeiter brauchte, auch durch fie ein gutes Vernehmen mit 
England — woran Hamburg feines Seehandels wegen 
gar jehr gelegen war — unterhalten ward, jo kann man 
nicht anders, ald die Aufnahme des Courts für ein derzeit 
wohluͤberdachtes, und der Stadt Vortheil bringendes 
Verfahren anfehen. Auch erhellt aus dem Berichte der 
Hamburger Deputirten vom I7ten December 1615, daf 
Die Städte Amfterdam, Notterdam, Dortrecht, Antwers 
pen, Brügge und mehrere, durch große Verfprechungen 
gleihfam mit einander um den Befiß des Courts gewetts 
eifert Haben, dem Städer Deputivten aber vor allen, die 
mehrfte Hoffnung gemacht wäre, und ed ganz darnad) 
ausfähe, ald ob es diefem mit der Wiederevlangung des 
Eourts gelingen würde. Selbſt der König von Dänes 
mark, der im Sjahre 1614 nah England kam, vers 
wandte fih mit Eifer, und gab große Zuficherungen, 
wenn der Kourt fih in Krempe niederlaffen wollte. Aus 
dieſem allen geht nun deutlich hervor, daß es der Stadt 
Hamburg manche Anftrengung gekoftet habe, zu verhins 
dern, daß, die Englifchen Adventurier- Kaufleute fich nicht 
bei irgend einem ihrer Nachbaren niederließen, weil 
dadurch ein beträchtlicher Theil des Engliſchen Handels 
fi von Hamburg weg und nach dem neuen Wohnorfe des 
Courts gezogen hätte. 

Die von dieſer Gefellfchaft inne gehabten Vorrechte 
betreffend, welche fie zulet befaß, waren vom Sahre 
1618 und beftanden im Wefentlichen in folgenden. 

Bereits im Jahre 1567, und nachher im Jahre 
1611 ward ein eigener Zolls Tarif verabredet, nach wels 


chem alle an die Societät oder deren einzelne Mitglieder 
von England gefandte, und vongdenfelden dorthin vers 
fandte Waaren, einen fehr geringen Zoll zu erlegen haben 
follten. Diejenigen von und nad England gehenden 
Waaren aber; die in diefem Tarif nicht benannt find, 
bezahlten von jeden 100 m& ihres Werths 4 Fk Lübiich, 
als: Caffe, Thee, Cacao u. |. w. Dagegen mußten 
die Meitglieder des Courts alle andere Güter und Waaren, 
welche fis von andern Ländern Seeswärts erhielten, ſowohl 
als die, welche fie nach diefen Ländern verfandten, den 
hiefigen Bürgern gleich verzolfen, ja felbft den Stader⸗ 
Zoll erlegen. Auch, für das, was zu Lande ankam oder 
wegging, bezahlten fie das nemliche, was Hamburgs 
Bürger dafür zu erlegen hatten. In Anfehung der 
Schiffe, der Englifhen Compagnie angehörend, ward 
fein Mei: Schein von dem Hafen; Meifter erfodert, jondern 
über diefe Schiffe nur allein ein Eertificat vom Secretair 
des Courts Äbergeben, worauf beim Abgange eines ſolchen 
Schiffes aus dem Haven nur 1 Rthlr. 12  Spec. an Schiffs 
Zoll erlegt ward; ftatt daß ale fonftige Engliihe Schiffe 
diefen Zoll mit 6 ſy Spec. für die Laft entrichten muͤſſen. 
Ob der Eourt oder die Mitglieder deffelden die Waaren, 
die fie von England erhielten oder dorthin fandten, durch) 
andere, oder an andere als zu dem Court gehörende Pers 
fonen befamen oder verfandten, darin machte man während 
der ganzen Dauer des Kontraftes feinen Unterfchied, wenn 
gleich der erften Beabſichtigung nach), diefe Zoll: Begün 
fiigungen nur zum Beften der Societät in London allein, 
und. ihren hier refidirenden Factoren zugeflanden 
war. -Der zweite Vorzug der Mitglieder des Kourts 


beftand in der Befreiung vom Admiralitäts: Zoll und den 
Acciss Abgaben. „ Der dritte in der Eremption der 
Mitglieder in den unter ſich entftandenen Civil⸗Streitigkeiten, 
von den Stadt: Behörden. Ueber diefe entfchied der 
Court⸗Meiſter mit den Beifigern allein. Wollten aber die 
Parteien ‚nicht gutwillig Folge leiften, fo geſchah die 
Erecution nicht durch den Court, fondern auf Requifition 
defielben beim Rath, durch die Stadt-Bediente. Hier 
fige Bürger hatten die Wahl, ob fie ein Mitglied der 
Societaͤt beim Court; Mieifter oder beim Prätor belangen 
wollten, Wählten fie das erſtere, und wurden fie durch den 
Ausſpruch nicht zufrieden geftellt, fo mußten fie fich init 
ihrer Appellation nach London wenden, und konnten dann 
in feinem Falle weder an den Rath noch an die Reiches 
Gerichte gehen. Viertens, waren die Mitglieder des 
Courts von allen militairifchen Zügen, Wachs Geld, fo 
mie von aller und jeder Perfonals und Vermögens;Steuer, 
auch von allen andern Auflagen und bürgerlichen Aemtern 
befreiet. Noch hatten fie, wenn fie von Hamburg weg— 
zogen, feinen Decem zu erlegen; und endlich beſaßen fie 
auf Koften der Stadt ein freies Haus (das Englifche 
Haus) zu ihrem Gebrauh, worin fie ihren Gottesdienft 
und ihre Zufammenkünfte hielten, wobei auch befondere 
Häufer für ihren Prediger, Sekretair und fonftige Offis 
eianten find, deren Unterhaltung der Stadt oblag. Seit 
dem Sjahre 1646 ward ihnen überdem ein Pla bei der 
großen St. Michaelis Kirche zu ihren Beluftigungen eins 
geräumt, wo fie fpäterhin ein Gebäude auf eigene Koften 
aufgeführte Haben, zu deflen Erweiterung die Kammer 
einige Jahre nachher, 4750 mg hergab, weshalb auch 
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derzeit mit dem Court ein beſonderer Vergleich hieruͤber 
errichtet ward, dahin lautend, daß: falls der Court ſich 
einſt von hier begeben wuͤrde, dies Gebaͤude dann taxirt 
und dem Court der Werth erſtattet werden ſollte. Schließ— 
lich erhielt der Court-Meiſter von der Stadt durch die 
Kanmer, alle Quartal zwei Tonnen Hamburger 
Dier, nebft einem Ohm Rhein Wein; zu Oſtern jährlich 
für einen Stöhr 21 mg, und auf Johannis ſtatt einem 
Lachs so m. Das Haus, welches dem Court einges 
räumt war, ward von der Stadt durch den Burgermeis 
fter Hinvich von Zeven im Jahre 1570 für 10500 Marf 
in Münze von Paul Paifen, der Nathmann in Flens— 
burg war, gekauft. Das Haus dient auch zum Durchs 
gang zwifchen der Gröninger Straße und dem Catharinen 
Kirchhofe. Es hat feinen einftmaligen Zweck verlohren, 
und ift feit einigen Sjahren zur Stadt zurück gefehrt. Die 
Hanfeatifche Factorey in London, der fogenannte Stahl; . 
Hof, ift den drei Hanjes Städten geblieben. Er befteht 
aus etwan 20 Wohnungen und einem Stapelplaße, auf 
welchem gewöhnlich Stangen: Eijen lagert. Die Mierhe 
dafür brachte den Städten jährlich etwan 550 L St. 
ein; feitdem aber die Londener Docks da, und ſchon feit 
einigem jahren im Gebrauch find, blieben die Lagerpläge 
des Stahlhofes unvermiethet. - Da mit dem Stahlhofe 
ein befonderes Privilegium an der Themſe verbunden 
war, fo juchte der dortige Manfeatifche Agent um Ent 
ſchaͤdigung für die, durch die neuen Docs entflandene 
Einbuße nad), die aud) in richtigen Verhaͤltniß bewilligt 
‚und — erlegt ift. 
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Die Groͤningerſtraße endigt ſich rechts an der Zol⸗ 
lenbruͤcke, wo noch | 

w. vier Häufer: vor der Zollenbrücfe ge 
nannt, fliehen, Links im rechten Winkel fängt 

56. dee Grimm an. Hier war fonft in dem 
Eckhauſe am Kirchhofe, die Holländifche, Englifche, 
Luͤbſche, und Schwedifch : Pommerfche Briefpoft, jetzt 
nur noch die Luͤbſche fahrende Poft. 

Der Name diefer Straße fol von Gruͤmt (Schlamm, 
Srundmoor), der in dem Minfel des Canals, den diefe 
Saffe mit der Catharinenſtraße und der Zollenbruͤcke 
macht, zufammengefchwemmt wurde, herruͤhren. Bei 

j gänzlicher Ermangelung einer befjern Erklärung muß man 
fih) wohl mit diefer behelfen, obgleich fie fehr unbefriedis 
gend ift. 


Dem Poftbaufe vorbei jenfeits der Brücke fehei- 
Det fich der Weg rechts zur Catharinenſtraße und linfs 
zum Stecfelbörn. Vor diefer Catharinen-Bruͤcke 
fommt man auf 

x. den Catharinen Kirchhof, „in befien 
Mitte die Kirche fteht, die auf allen Seiten, außer 
in Süden, mit Käufern umbaut ifl. 

Der Kirchhof felbft ift mie Häufern eingefaßt, unter 
welchen die der Prediger und Kirchen s DOfficianten die 
mehrften ausmachen. Die Oft: und Mord; Seite diefer 
Käufer ift weit Älter als die Süd: und Weft s Seite. 
Diefe wurden erft im Jahre 1457 kurz vor Oſtern ange 


fangen zu bebauen. Bon den bier geftandenen alten 
Häufern, die im Fahre 1720 weggebrochen und durch die 
jetzigen erfeßt wurden, enthielt das an. der Ecke der Wand; 
rahms-Bruͤcke ftehende Haus einen Stein mit der In⸗ 
fhrift: MCCCCLVII ante feftum Pasce he nove do- 
ınus funt incepteet LIX polt feftum Pasce ſunt com- 
plete. Orate pro animabus benefactorum hujus 
Ecclehe. Welches von Staphorft wohl richtig uͤberſetzt 
ift, in: „Im Jahre 1457 vor dem Dfter: Fefte, find 
diefe neue Käufer zu bauen angefangen, und im Sahre 
1459 nah Dftern find fie fertig geworden. Bitter für 
die Seelen der Wohlthaͤter diefer Kivche.«e 

Der Hof vom Englifchen Haufe führt nad) dem Kirchs 
hofe, neben welchem noch drei andere Höfe eingehen. 


In Often der Kirche fommt man in 

57. die Straße beim Zippelbaufe (platea 
‘ad domum ceparum), welche durch den Ausgang 
der zweiten Brandstwiete von der Straße beim Do 
ven Fleet abgefchnitten wird. Sie hat mehrere 
eingehende Winkel und Höfe. Sonſt ift das Zippel: 
haus, woher die Straße den Namen führt, und wel: 
„ches in Süden ſteht, zu bemerfen. 

Das Zippel:Haus (domus ceparum) ift den 
Däuerinnen von Bardowiek, einem weitläuftigen 
Flecken eine Meile von Lüneburg an der Ilmenau, als 
Waarenlager, Behaufung und Marktplag für fih und 
ihre mitgebrachten Zwiebeln (Zippeln), Wurzeln, und 
„Kräuter zu ewigen Tagen eingeräumt. Ihre ſonſt fehr 


anſehnliche und große Stadt, mard 1189 von dem Her: 
zoge zu Sachfen Heinrich dem Löwen zerftört; gegen Ende 

‚des IAten Jahrhunderts wiederholten und vollendeten die 

Sachſen die Verwuͤſtung. Die brauchbaren Steine ihrer 

zertruͤmmerten Gebäude wurden ihnen von den Hamburs 

gern für goo Mark Silbers abgefauft, und davon die 

HWaffer : Mauer vom Winfers bis zum Nieder: Baum auf 

gefeßt. Die Bardowieferinnen zahlen nach einer im Jahre 

1604 mit der Kammer gemachten Webereinfunft jährlich 

o m& Cour., wogegen die Stadt das Haus zu unters 

halten hat. Das jekige Zippel: Haus, ein langes, 

niedriges, nicht breites, einer Scheune Ähnliches Gebäude, 
ward flatt des alten ſehr baufäliigen Haufes im Jahre 

1674 von der Stadt errichtet. Die Meinung, daß dieje 

Stapel: Gerechfigkeit verfallen würde, wenn eine unver: 

heirathete Bardowiekerinn in dem Hauſe die Welt ver— 

mehren ſollte, iſt eine Volksſage, die indeß ihr Gutes 

haben, und den Ruf, dieſes, nur von Frauenzimmer 

bewohnten Hauſes, laͤnger unbefleckt erhalten kann. 
58. Die zweite Brandstwiete theilt die 
Groͤningerſtraße vom Huͤxter, und geht gerade 
‚auf die er ſte Brandstwiete zu. Der große, maſ— 
five am Fleete liegende Speicher gehört dem Johannis; 
Kloſter. 

59. Die Straße beim Doven-Fleet (platea 
prope ſurdum flumen) ift eine fange Fortſetzung 
Der Straße beim Zippelbaufe,, 

| Zwifchen dem Winferbaum ufd der Rockenkiſte 
theilt fich der zum Oberbaum hereindringende Elbcanal in 


zwei Arme, deren einer hinter dei Brauner: und Gr 
ningerftraße, der andre hinter diefer Straße in ſanftem 
Tangfamem Laufe vorüberfließt; daher er der taube Fluß, 
(dove Fleet) und die Straße felbft nach ihm wieder fo 
genannt wird. Taub foll hier fo viel heißen, als geräufchs 
gehalt:los, (Dove Nött, taube Nuß). Diefe Arm. der 
-. Elbe war wohl ehe oberhalb adgejchloffen, verfchlammt, 
und lief nicht ganz durch; dies brachte ihn wohl zuerft zu 
feiner Benennung: Dove Fleet. Das von der Brooks 
Bruͤke bis zum Kleinen Jungfernftieg gehende Fleet hieß 
das große, und das Schmale, was feitwärts dem 
Kannengieferort  vorbeiläuft, dad Fleine Fleet, Der 
zwifchen dem Holländifchen Brook und dem Wandrahm 
gehende Kanal ift einkünftlicher, und erft im Sabre 
1620, bei der neuen Beveſtigung gegraben worden. 
Ungefähr in der Mitee der Straße beim Doven: 
Fleet gebt man über eine Brücke des Fleinen 
Sleets, das den Hürter von der Brauerftraße 
trennt. Un beiden Seiten des Fleets find 2 Twieten, 
nehmlich 
60. die Lembkentwiete, auch Schweins— 
twiete genannt, ein an beiden Seiten angebautes 
Queergaͤßchen, uud 


y) die Reihe hinter der Lembkentwiete, 
oder achtern Ort genannt, die nur an einer Seite, 
Haͤuſer hat. 

Weiter oͤſtlich in Norden, parallel mit dieſer, geht 

61. die Gerkentwiete ein, die jenſeits der 
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Brücke bringt, welche den Canal mit dem Hopfen: 
fa ck verbindet. 

Am Ende der Straße beim doven Fleet ift der 
Winferbaum am Waſſer. Die an demfelben lies 
gende kleine Gaffe heißt daher auch 

62. beim Winferbaum, anders: bei der 
gelben Henne Kine Benennung, die zu verſchwin⸗ 
den anfängt, da das Wirthshaus, welches eine gelb 
gemahlte Henne zum Schild führte, vor einigen 
Jahren abbrannte, und das alte Schild nicht wieder 
erneuert iſt. 


Der Winferbaum ift jegt nicht mehr, was er von 
feiner Beftimmung her war. Die Stadt hatte vormals 
an diefer Seite am Waffer ein Ende, ehe das nun mit 
der Straße beim doven Fleet, dem Catharinen 
Kirchhofe und den Muͤren durd Brücken verbundene, 
und von Ericus bis zum Hölzernen Wams längs 
her beveftigte Stud: des alten Brooks in die Stadt 
aufgenommen war. Daher machte dieje Ecke des doven 
Fleets das Wafferthor, oder der alte Dberbaum des 
Hamburgifchen Havens. Weil die Schiffe und Fahrzeuge, 
die von Winfen ber kamen, bier anlegten, ward er der 
Winferbaum genannt. An der Spige der Landzunge 
ffand ein Thurm, der mit der Nocentifte den Baum 
zwijchen fich Hatte, der gefchloffen wurde. Jener Thurm 
ward auch zur Einhaftung der Bürger gebraucht. Er if 
nicht mehr da, und der Winferbaum dient flatt feiner 


3 gegenwärtig zu einem: Gefängniffe fuͤr muthwillige Ban⸗ 
11.7 querottirer, und ſolche Buͤrger, deren Verbrechen noch 
nicht klar erwieſen iſt. Der Auffeher oder Wirth mierhet 
feinen. Dienſt, und „erhält für jeden Gefangenen beim 
Eintritt für die erfte Woche IS m& 12 ſu, wovon er dem 
Brookvogt 3 m& abgeben: muß; fuͤr jede der folgenden 
Wochen 6 ma. - Wenn einer zum ſchweren Schilling 
ausgeklagt ift, "dann bekommt er nicht mehr als LK 6 8 
des Tages, Wenn Schuldner, die auf dem ſchweren 
Schilling geſetzt find, von dem Wirche mehr gereicht oder ein 
beſſeres Zimmer erhalten, fo iſt er nicht befugt, von der 
Zeit an, wo der fchwere: Schilling: zuerkannt iſt, von 
den Bürgen, Schadloshaltung zu fodern. Fuͤr ein 
Gefaͤngniß iſt das Haus ſehr uneigentlich eingerichtet. Die 
Wachtſtube im‘ zweiten Stock abgerechnet, enthaͤlt das 
Haus etwan drei Gefangen-Zimmer, die von einem 
gewoͤhnlichen Wohinzimmer "nicht verſchieden,oder viel 
beſſer verwahrt find. Eine Wache: von zwei: Mann iſt 
alles, was einige Sicherheit. gegen die Entweichung der 
Gefangenen gewährt; dabei laͤßt ſich der Wirth fuͤr Gefan, 
gene, denen er ein beſſeres Zimmer einxaͤumt, Buͤrgen 
ſtellen. Das Haus ſelbſt iſt der Stadt, da Niemand 
dies Erbe antratt, nach den Stadt⸗Rechten im Jahre 
1651 zu gefallen. Die letzte Eigenthuͤmerinn des Hauſes 
Anna Titke Payen, ſtarb in jenem Jahre ohn, 
‚ Erben, und das alte Stadt + Gefeß: „kein Menſch ſtirbt 
ohne Erben : wennaud) hier einer feine Erben hat, fo erbet 
oder Fiscus oder die Cämmerei” — ward durch den Zehn, 
pfennigs⸗ Herin auf fpeciellen Befehl des Raths vollſtreckt, 
und dag Haus von diefem an die Stadt verlaſſen. 


— v. Hamburg. ıfer Th. Ua 
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nu Zwiſchen dem Meßberge md: dem Plage vor dem 
WBauhofe, geht eine lange hoͤlzerne Bruͤcke über ben 


‘ 
5 
ey 
E. 


— 


Canal auf einen | 


63. Platz bei der Poggenmä hTe genannt. 


Die Po gaenmnhleri.die wahrſcheinlich exſt Veit 


699 da iſt und auch die Muͤhle beim Wandrahm ge 
22 Kant wind, ahlt das Waſſer gus dem vorliegenden 


Boaſſun des: Wallgrabens in einen kleinen Muͤhlengraben 
zwiſchen dem. Hollaͤndiſchen⸗ und Wandbexreiter— 
BSraook deram Ende der Hohlaͤndiſchen Reihe 


im den Canal faͤllt. Es: mögen ſich ehedem, bevor dieſe 
maſſe Gegend eingedeicht marc. bier beſonders viele Froͤ⸗ 


cſche lautdeutſch Poggen) aufgehalten haben, und daher 


die Venennung der Muͤhle gekommen ſein. 


“> ’ 
id #8 
1014 


gen 


Vntks von ber Bruͤcke ogr, dem Piatz bei der Pog⸗ 


muͤhle kommt man auf. 


"64, den Piag beim Theerhofe 0. 


Dee Theerhof, nad welchem: dieſe Haͤuſer noch 


den Namen führen, iſt von hier verlegt, und ſtatt feiner 


ſind jetzt zwei her Magazine auf dem Deich, und eins 


auf dem Grasbron) wohin bei 10 Rthlr. Strafe, 
aAler in der Stadt vorrächiger Theer, Pech, Terpentin, 


und Spieck⸗Oehl zur Bewahrung und Sicherheit: gegen 
brands Gefahr geliefert werden muß. Wer damit han 


“delt, darf von den beiden erſten Artikeln zuſammen nur 
Zo Tonnen, und nur 90 Pfund von dei beiden - andern, 


von rafinirtem Schwefel nicht Aber zwei Tonnen in feinem 
Hauſe oder Speicher haben. - Statt des ehemaligen Hier 


1 


ni 


„geftandenen langen Gebäudes, der Theerhof genannt, 
find jet mehrere Kutſcher⸗Staͤlle hingebaut. 


Von dem Plag bei der Poggenmuͤhle, in 
grader Unie von Oſten in Weſten, geht 
65. der alte Wandrahm, eine 950 Fuß 
lange „. und ziemlich breite Gafle ans, Am Ende der 
Straße zur Nechten ſteht das Kornhaus, wovon 
das Naͤhere im dritten Abſchnite. 
ei Die Süder s Seite dieſer Gaſſe iſt erfe im: — 
Jahrhundert bebaut; die Plaͤtze wurden im Jahre 1706 
zum Anbau eingerichtet und von der Kammer verkauft. 


Dexr alte Wandrahm führt grade in 
66. den neuen Wandrahm, eine mit lauter 


anſehnlichen Haͤuſern beſetzte, nicht, lange, aber ziem⸗ 
lich breite Gaſſe. — 
Dieſer Theil der Kirchfpiele Jacobi un Catharinen 
zwiſchen dem Dovenfleet und dem Stadiwall iſt einer von 
den in neuern Zeiten mit Gaffen und Häufern befeßten 
Theilen der Städt. Die beiden Wandrahme kommen 
yon den hier vormals aufgeftellen Rahmen der Tuchs und 
Gewand ⸗ Bereiter dev, die an. der Gegenſeite wohnten 
und hier arbeiten ließen. Daher heißt in den Stadt⸗ 
Erbe: Büchern die Linie, welche nun der alte und neue 
Wandrahm ausmachen, noch 1574 der Rahmenhof 
auf dem Broof, welcher Name dem ganzen Revier 
gegeben wurde, und noch 1684 vorkommt. Der neue 
Wandrahm iſt erſt ſpaͤt im 17ten Jahrhundert angelegt 
worden; er hieß vorher bie. Gegend. beim Bauhofe, 
Aa2 
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weil ein alter Bauhof daſelbſt fand, wahrſcheinlich an 
der Ede, die in Süden bis zu der jeßigen Nachtwache, 
am Sleet ftehend, geht; der aber des unveften Grundes 
wegen 1677, verlegt wurde. An diefe Stelle könnte man 
aud) das laͤngſt vergangene Bauthor ſetzen, welches 
hie und da in dunkeln Seen angegeben wird, und 
dag vielleicht von dieſem alten auhofe nach dent Gras 
"Brook führte: 1665 follte auch ein Zeughaus hier ftehen; 
weil aber die Natur oder. die Ungefchicklichkeit der Werkleute 
an dem Grunde etwas verfehen hatte, ward nicht damit 
fortgefahren,,. fondern der Platz verkauft, und fo entftand 
die ‚anfehnliche Gaffe, der neue Wandrahm. 


Unten am neuen  Wandrapm iſt ein kleiner 
Platz | 
2. der Fleine Jungfernſteig genannt, zu dem 
zwei Brücen, eine vom Catharinen Kirchhofe, 
die andere von ber Holfändifchen Reihe her füh: 
ren, und der von drei Seiten vom Fleet begrenzt iſt. 
Er hat nur ein paar Häufer, und verdankt feinen jeßt 
ganz unpaßlichen Namen, vielleicht einer Allee, die 
von hier dem Wandrahm al berging, ebe dieſe 
Gaſſe da ſtand. 

Meben dem Kornhauſe, an der aus der zweiten 
Brandstwiete herüber Taufenden Bruͤcke ſteht 
noch ein großes Wohnhaus. 

Von dieſem bringt der Weg, in grader Linie in 
Süden, zu einer andern Brücke, vor welcher rechts 
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ein Wachhaus der Nachtwaͤchter, und links einige 
Haͤuſer ſtehen. Neben seht die ‚Straße, oder 
— Reihe, 

67. der Wandbereiter Brook (palus prae- 
paratorum pannorum) genannt, deſſen Haͤuſer hin⸗ 
ten an die vom alten Wandrahm anſtoßen. Die Straße 
iſt ſchmal und nur an einer Seite bebaut, weil das 
von der Poggenmuͤhle hergezogene Fleet vorüberläuft. 
Von hier ift ein Gang, unter einem Taufe, der 
nach dem alten Wandrahm bringt. 


“Auch hier Hatten ‚die Gewandbereiter vor dieſem ihre 
Rahmen, und erſt 1609 wurden ſie von dieſer Stelle 
durch einen Raths⸗ und Bürger: Schluß verſetzt und zum 
Grasbrook hinuͤber verwieſen. | | 
Das am der Brücke befindliche Wachhaus der 
Nachtwaͤchter, wird unter dem Namen der fleinen 
Buͤttelei beim Volke bezeichnet, wegen der großen Ans 
“zahl Gefangener, die man bald: nach der Errichtung 
der Wache im Sabre 1659, während der Macht aufge: 
guriffen und hieher gebracht hatte... Schieklicher Heißt fie 
die Feine: a | ” 


\ 


X An der anbırn Seite des Fleets, links nachdem 
man uͤber die Bruͤcke gegangen, iſt = 
"68. der Holländifche Broof, eigentlich nur 
eine Reihe, die aber 840 Fuß lang, und mit guten 
Haͤuſern bebaut iſt. Die andere Seite bildet den 


Canal, an welchem die vielen Winden; ‚jedem der‘ - 
zuerſt ficht, auffallend fein muͤſſen. — 
Man koͤnnte den ——— und Wandbe 
reiter Brook zuſammen für Line Straße nehmen, die 
von einem Fleet in der Mitte der Gaſſe, wie z. B. der 
| Rödingsmarkt durchfchnitten wäre, ‚wenn. nicht der 
Gebrauch und. die Berfchiedenheit der Namen dawider 
ſtritten. Denn man fieht von den Hausthuůren der eine 
‚indie Hauethaten der andern Reihe. 


—2 


Der boltaͤndifche Brook lauft iĩ in Weſten Kin; 
unter zur 


69. bolländifchen Reihe, an welcher das 
Fleet auch die Gegenfeite Ber Käufer begraͤnzt, eben 
falls mie vielen Winden Tängsher befegt ift, und jen: 
feits vom neuen Wandrahm zu,. die Hinterhäufer 
zu Dorfeßen bat: ... Unten am Fleet, ift der alte 
Kalkhof, wobei noch einige Käufer ſtehn. 

Ä Die, aus der Geſchichte ſattſam bekannten Bedruͤckum 
gen, welche die Spanier, und. beſonders die Graufam: 
keiten, welche der von Philipp dem zweiten abgeſchickte 
Herzog von Alba gegen die Niederlaͤuder veraͤbte woraus nach⸗ 
her noch die, fo muthig errungene Freiheit und Selbſtſtaͤndig⸗ 

keit der verefhigtemfitben Provinzen entſtand, nöthigte viele 
proteftantifche Familien, ihe Vaterland zu verlaſſen, und 

im. Auslande. ein. beſſeres zu: ſuchen. Im ‚Jahre, 1605 

waren ihrer ſchon 130. Köpfe in Hamburg, mit. welchen 
ein geſetzmaͤßiger Kontrakt gemacht ward, der fich aber 
nur auf Io Jahre erſtreckre, weit fie die Hoffnung zur 


== 


Wiederkeht in ihr Vaterland nöch möcht nifgegebenohatten, 


und deßwegen zwar anſaͤßig, jedoch nicht Buͤrger Ham⸗ 


vurgs fein wollten. 1638wartn ihrer mir IRB, die mit 
‚ ‚einander 7586 Rthlr. Taxgeld am die Stadt entrjchteten. 


Nach mancherlei Veränderungen und Zuwaͤchfen laiſteten 


| ihrer endlich immer mehrere dem Bürgereid,. und gefell⸗ 
ten ſich zu den Fantitteh ihker angeldohnren Heimath, ſo 
da fie zuleht mit den Einwohnern sah Rambutg ſo Be? 


mifcht wurden, daß man die jetztlebende Nahkorimeifchafe 
derſelben nur etwa noch bei ihren hollaͤndiſch klingenden Na⸗ 


men, nicht aber an ihren Sitten und Anhaͤnglichkeiten unter⸗ 
oaſcheiden ann: Sie waren es, welche deu holl aͤn diſchen 
EEE Tre hibl baͤn di ſche Reich e Zuelſt auf nie⸗ 


derlaͤndiſche Art anbauten, und ihnen den jetzigen Namen 
vetſchaften, da ſonſt die ganze m. devmenwe Brook 
(palus nova) geheißen hat. za 
Mean nennt den unten — von zu rn und 


2:4 mehrere Speichern eingeſchloßnen Matz noch beim atlten 


Tat; 


rn 


id 
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Kalkhofe. „Doͤch iſt Zein Kalkhof· mehr ba, ſondern 


1659 weggebrochen worden, md -. qn deſſen Stati die 


Kaltbrennereien * vie D a trat e gekommen. 


Die, —* wo won, ‚in; Den do BZoliaadi⸗ 


en Brooks zum Wall hinum gehtheißt ;“ 


ad) das Ttiedencaffe Rn er 


ER feiner Hüfte: ns ——— 


ur 
%s 


Ic si 1 ih ” 


Der Gert ar Yen — in Harburg 
—— Moanufaktutein beſchaftigte ger ahnt ganzin Ab⸗ 


wca⸗ gerathen mag in dieſet Gehend vielleicht feine 


Rahmen gehabt haben, worin dies Gewebe gefihoten und 
gefardet ward. 


Zwiſchen der Helländifgen Rei: und dem 
Hottandiſchen Brook ſteht der St Annen 
Kirchhof, und | 

; bb) neben. dem Gt. Annen Kirchhofe führe 
eine Reihe. Haͤuſer, in groBer. Linie von der Bruͤcke 
dem — zur 

Der St. Annen Kirchhof mit einer — 

war bloß zum Begraͤbniß fuͤr hoͤchſt arme Leute, beſon⸗ 
ders aber für ſolche beſtimmt, die ſich nicht. wegen began⸗ 
gener Verbrechen, ſondern aus Mißmuth und Melattcolie 
ſelbſt entleibt hatten. Die erſte Leiche, die hierher Fam, 
war die des) Bibliothekaͤrs an der, Stadt-Bibliothek, 

Johann Blume, der ſich :in einer Anwandlung: von 
Schwermuth, in der: Bibliothek erhing, und hier erft 
vier Wochen nachher gefünden ward. Der ehrliche;: des 

Aangweiligen Lebens. müde: Mann; hätte auf dem. Tifche 

I geſchrieben:“,In dem Oberns.Schnape; worin die Ma⸗ 

muſcripte find, liegen nech 1000 iz Cour., davon Follen 
dem Waiſenhauſe 100 m& Cour., das uͤbrige meinen 

36 Armen‘ Freunden gegeben! werben! "Sm. Kreuzgange bei 

dem Buchbiuder find: noch etliche aneingebundene Buͤcher 
wbeſtelle; Gut Nacht. ‚Gott: wolle mir und Ihnen gnaͤ⸗ 
dig feyn.e Man begrub ihn, auf. dem Annen Kirchhofe 
den 14ten April 1672, während der Nacht. Der neue 
zrudodten / Acker hätte leicht Schlechter. können eingeweiht wer⸗ 
sr dan. Seitdem die Kirchhoͤfe außer der Stadt verlegt 
in ſind, werden hier die in ‚dem Catharinen Kivchipiel Ges 


d . 


ſtorbene, welche nicht die Begräbniß s-Koften ; * der 
Stadt beſtreiten koͤnnen, beerdigt. 


Hinter dem St. Annen Kirchhofe laͤuft in einer 
Serpentarlinie, nach der Figur der hintergelegenen 
Baſtion Nicolaus und deren Eourtine, 

‚79 die Dienerreibe und 
. cc) der Plag um die Dienerreiße, der viele 

Kutſcherſtaͤlle hat. | 

Die Dienerreihe beſteht ſeit 1677. Sle het 
"yon den hieher gejeßten Wohnungen der Bürgermeifters 
es Diener, welche auch ihre Hauss Diener genannt werden, 
her. Ihrer find 12, und jeder der 4 Bürgermeifter has 
drei zu feiner Aufwartung. Sie bedienen und begleiten 
ihre Herren: bei nlien feierlichen Gelegenheiten, ftehen vor 
‚ dem Rathhauſe an Rathstagen in Bereitſchaft, laden im 
F Namen der Vuͤrgermeiſter vor Gericht ein, holen die auf 
dem Win erbaum figenden Gefangenen zum Verhoͤr 
begleiten die zum Tode geführten Mifferhärer zum Richtplatz, 
und fi nd überhaupt in Abficht auf die Begleitung des Bürger 
meiſters, und ald Anzeiger feiner bürgerlichen Mache, mit 
den Lictoribus.der. alten Römer zu. vergleichen, und vers 
richten ald Ausbringer der, gerichtlichen Befehle und- Vor; 
ladungen das, was bei den alten deutfchen Gerichten die 
" Apparitores zu thun hatten. —— J 
Von dem Plat um die Dinnerreihe aus, 


zieht. ſich, mit, der. Hälfte der Hollandiſchen 
Reihe ziemlich parallel 
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971, der meue Wes, ein — Satge⸗ mit 
einem Hofe. 
Dies iſt der zweite Neueweg in Hamburg, der von 
| jenem beim Holzdamm, und dem noch folgenden bei 
den Vorſ etzen unterſchieden werden muß. 
Von dem neuen Wege rechts geht 
72. der Kannengiefer: Dreh am Fieet 
bis bin zum Kalthofe, eine ſchmale durch eine Neihe 
Haͤuſer und das Fleet eingeengte Gafle 
Ob hier in alten Zeiten Kannengießer von Profeſſi on 
oder von Hollbergs Politikern gewohnt haben, nach wel— 
chen dieſe Strecke den Namen wit, darüber laͤßt a ch 
mnichts beſtimmen. 
VLinks am Ende des neuen Weges eöinder fi — 
“73. die Sttaße beim kleinen (lütjen) Fleet 
u Am Ende derfeiben iſt eine Waffermühle, 
deren Graben, das mit Recht fogenannte fürje Fleet, 
Frümmlinge durch die Straße geht. 
; Weber diefem; kleinen Fleet liegt. eine Bracke, die 
den neuen Weg von einer kleinen Straße —— 
74. bein Pickhuden genannt. 
— Sonſt hieß es hier auf dem alten Brook (uper 
palude veteri), zum Unterſchied von neuen Brook oder 
der Holländifhen Reihe. Die Nähe bes Schiffbauer⸗ 
BE macht es wahrſcheinlich, daß der neue Name 
ehe,” von Pechhaufen, anfberoahrteh 
Pech⸗ Tonnen herrühre. Im Jahre 1606 ward hier ein 


Glan, auf dem Maſten lagerten, go duß tung und 76 breit, 

für 5m SE verkauf, 

ins am Ausgange diefes Gaßchens ws 
73. ‚bie Kibbeltwiete hinunter sur Muͤhle 
beim £leinen Sleet 

Kibbeln heißt, lange und mit vielem Geplauder, 

wie alte Weiber fi herumzanken. Die Kibbeltwiete 

-„ wäre. alſo das Zankgaͤßchen. Seit wann aber ſie ſich 

dieſes Praͤdicaments wuͤrdig gemacht habe, davon. findet 

ſich Fein Archiv. 


Achis vom Pickhuven geht ein Weg zu ein paar 
— und maſſiven erſt vor einigen Jahren von 
Herrn Lauen bürg erbauten nn Das Fleck⸗ 
hen heißt: 

u dd) der Spens⸗Hoͤrn, und bat feinen Namen 
einem ehemaligen Bewohner Namens Stepfan oder Ste⸗ 
ſens, woraus Spens grworden, zu verdanken. In den 
Verlaſſungsbuͤchern zwiſchen 1248 und 1258 wird dieſe 
Eike‘ Juxtä Stephanum forĩs civitätem bezeichnet. 

36. Der Btrook (palus) genauer Schiff 
bauerbrook Galus näupegorum) iſt eine 775 
Fuß lange, breite, mit hohen uͤbelgebauten Haͤuſern, 
die theils 5 bis 6 Stockwerke haben, beſetzte Straße. 
Die Suͤdſeite allein hat Gaͤnge, deren ſind hier ſo 
viele, daß dieſe mehr er — als die ‚ganze 
Gaſſe. 

Es ſind ſo viele Straßen und — des ER 
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‚einen Kirchſpiels, die mit dem Namen des Brooks 
belegt werden, und noch mehrere, die fonft damit belegt 
worden find, daß man- leicht darunter irre werden fann. 
Dies rührt daher, daß vor dem Anbau aller diefer nahe ! 


an den Wällen und Thören liegenden Gegenden alles 


Brook war, und man anfänglich noch nicht Benennum⸗ 
gen genug erfunden hatte, um eine von der andern gehoͤ— 
rig zu unterſcheiden. Der erſte Unterfchied, den man 

machte, war zwifchen einem alten und neuen Broof. 
Der alte Brook begriff die Strafe beim kleinen 


Zleet, die. Pickhuven und den Schiffbauer 


Brook. Der neue Brook enthielt den Kehrmwieder, 
und ward zugleich” auf die Hollaͤndiſche Reihe und 
die dazwijchen liegende Diener Reihe ausgedehnt. 
Diefe beiden Gaffen find zwar weit genug aus einander, 
wurden aber. nur darum zufammenbegriffen, weil die 
Epoche ihrer Anbauung ſpaͤter, als die vom alten Brook 
geweſen iſt. Die obige Straße, die man gemeiniglich 


fchlechtweg den Broof (palus),: weit ſeltener den 


Schiffbauerbrok (palus naupegzorum) nennen 


hört, ſoll ſeinem Urſprung gemäß, der Schmiede 


brook der Schiffbauer (palus fabrilis naupego- 
rum) oder noch richtiger Schiffzimmerbrook 
heißen, weil ſich auf demſelben zuerſt die Handwerker 
niederließen, welche zur Erbauung der zum Handel noͤthi⸗ 


"gen Schiffe und Verſehung derſelben gebraucht werden. 


: "Eine Benennung, die durch Anbauung der Hinterhäufer 
auf dee Morders Seite: nach deu. Fleete zu, diefer Be 
KHänfer zukommt, die man aber — 
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77. Hinter den Buben, -feltener, Schi ‚fir 
bauer-Brook, zu nennen pflegt, 


Ein großer Theil der hier ſtehenden Haͤuſer geht bis 
zum, ſchlechtweg genannten Brook, fo daß aud) viele 
Haͤuſer hier herausgehen, alle die übrigen aber mit den Mau⸗ 
ern an einander gebaut: find. Hier fanden vormals 
Heine Häuferchen, oder Buden, deren Hintertheile eine 
Art von Zwingergang ausmachten, welchen man hinter 
den Buden hieß. Diefe Buden’ haben fi auf dem 
Brook fo wie hier In unfsrmliche hohe Käufer verwandelt, 
der Hinterreihe indeffen üft der alte Name geblieben. Die 
.. Schiffbauerei die hier getrieben, und die Ausbefferung die 

mit Evern, Kähnen und andern Eleinen Fahrzeugen vors 
genommen wurde, hat fih feit Kurzem nad) dem Gras 
brook gezogen, mo mehrere neue Käufer für die hier vors 
‚bin wohnhaft gewejenen Schiffbauer erbaut find. 


— 


Von der Reihe hinter den Buden kommt 
man, die Broofsbrücke zur Rechten , oͤſtlich hin 
uͤber zum 

78. Kehrwieder, eigentlich nur eine Reihe, 
Deren andere Seite der breite Canal, der zum Nieder: 
baum hinausgeht, bildet. Ihre Länge beträgt 1500 
Fuß, und in ihren vielen Gängen find wenigftens noch 
einmahl fo viele Häufer, als die Straße felbft ents 
hält, worunter eine geraume Zahl Speicher find. 
Faft alle Haufer haben Böden, zum Theil Korn⸗Boͤ⸗ 
den über dem dritten Stoff, Am Ende beim Wall 
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Walt find, Schiffswerfte, und ein Theil des Canals 
am Kebriwieder gehört mit zum: Haven, mo große 
Schiffe liegen. * 


| Die ganze Reihe, die außer dem Nenenwall und 
mit dem Nödingsmarft die längfte Straße in Ham⸗ 
burg iſt, heißt fp von ihrem Ende am Wall, wo derjes 
tige, der um die ganze Stadt auf deinfelben einen Spas 
ziergang macht, nicht weiter auf ebener Erde fommen 
kann, fondern wieder umfehren muß. Sonſt pflegt man 
auch wohl an diefer Ecke fid) jenfeits zum Baumhauſe in 
einer Zölle über den Kanal feken zu laffen. Leber einem 
Hofe, faft am Ende des Kehriwieders ift Carl XII. aus 
Holz gehauen, blau und gelb Überftvichen, dargeftellt. 
Wahrſcheinlich ſteht der Held hier ald Beguͤnſtiger des 
Sechandels, der auch hierin feinem Vorbilde, Alerander 
dem Großen, der bekanntlich dem Seehandel durch die 
> ®ereinigung. dee Mittelländifhen mis dem Indiſchen 
Maeere unter die Arme griff, wicht nachbleiben wollte. 
So haͤngen die Tugenden bei den Helden, im nemlichen 
Maße, wie die Laſter im gemeinen menſchlichen Gemuͤthe 
Affe zuſammen, und erzeugen ſich wechſelſeitig. 

Im Jahre 1684 brannte der Kehrwieder, der Brook 
die Kipbeltwiete, und der Theil der zur KHolländifchen 
Reihe gehört, ab, Das Teuer brach am Johannis Abend 
auf dem Brook in dem Haufe eines Schiffbauers aus. 
Es brannten 218 Häufer und Über 1780 Wohnungen 
innerhalb 18 Stunden nieder, Der Schaden ward auf 
6 Milfionen Mark angeſchlagen. Die Fener: Taffe hatte 
1,308,150 m& zw entichädigen. Saͤmmtliche Haus⸗Eigen 
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Die Breite der — des Kehrwieders und 
der gegen über liegenden Reihe hinter den Buden 
nebſt dem Brook, wird: gefehieden Durch eine queer 
von bee Brooksbruͤcke Bm ge — 
fende Straße, 

— | 79. Aufdem Sande genannt. (Ueber die Be: 
nennung diefer Gaſſe ſ. S. 90.) 

Die Brooksbruͤcke gebt über den Eonal, und 
füßrt gerades Weges in die Mattentwiete, zur 
rechten Hand auf die Muͤren und links zur Reihe 

80. beim neuen Kraͤhn. Der Krahn ſteht 
zur &infen am Canal, und die Waage unfern von dems 

efben. Auch iſt ein Nachtwaͤchter ⸗ und ein Spruͤtzen⸗ 
Haus daſelbſt. 
Der hier ſtehende Kra h n wird zum Unterſchiede Jo 
dem alten der neue genannt. Das Fundament dazu 
ward 1568 gelegt, und ein Zimmermann aus Holland 
ss hauge ihn 1570 aus. Er brannte 1676: mit dem Eremon 
ab, der hier herausgeht. Weiter geht der Weg in Weſten 
© Über, dig hohe Bruͤcke zu den, Kajen. 


gr Die Müren, (murus) "oder bei den Mi: 
ren (prope murum), eine 1000 Fuß lange Gaſſe, 
fängt zwifchen der Brooksbruͤcke und der. Mat⸗ 


tentwiete an, und geht bis’ an eine kleine Bruͤcke, 
die auf den Carharinen Kirchhof führt: 
Vom alten Schaarthor ging vor Zeiten eine ges 
thürmte Mauer am Waſſer her länge ben Kajen, am 
Krahn vorbei, längs den Müren, und fo im Often 
fort: zum alten Ober: jetzigen Winſer⸗Baum hin. 
Dieſe Mauer Hatte das alte Brookthor ) in ſich, 
und ward nach und nach weggebrochen. Das letzte, was 
davon ſtehen blieb, war, was von dieſer Straße einge⸗ 
faßt wird, daher auch der Name: bei den Müren 
(bei der Diauer). Dies war die auherſte ſuͤdliche Grenze 
der Stadt am Waſſer; denn was jenſeits uͤber liegt, als: 
der Schiffbauerbrook, der Kehrwieder, der 
alte und. neue Wandrahm, der Hollaͤndiſche 
Brook, die Hollaͤndiſche Keihe, nebſt allen uͤbri⸗ 
gen Gegenden, Gaͤßchen und Reihen, war Brook 
außerhalb der Stadt, und iſt nur erſt ſeit dem 16ten Jahr⸗ 
hundert dazu genommen. 


Bon der Bruͤcke zum Catharinen K Kirchbofe geht 


links 

82. der Steke lhoͤrn (angulys beatae Theclae) 
nieder; eine kurze Straße, die nach der Richtung des 
bintern Fleets etwas krumm läuft. Die ——— 

Bruͤcke ſcheidet ſie vom Grimm. 
Der ſonderbar klingende Name des Stekelhoͤrns 
kommt von der heiligen Thecla, einer. der vielen März 
tyedamen her, die, wie die fabelhafte Legende verfihert, 





*) Man ſehe oben beim Brooft bor, Seite 39. 
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unter dem Wuͤten des abſcheulichen Chriſtenfeindes Nero, 
deſſen brutalem Willen fie weder gehorſamen, noch heids 
nifches Opferfleifch effen wollte, ums Leben, oder auf die 
Folter kam. Es kann fein, daß fie beim erften Aufblühen 
des Catharinitiſchen Kirchſpiels, wovon die Jahrbuͤcher 
fehlen, eine Capelle entweder fuͤr ſich, oder mit der hei⸗ 
ligen Catharina, einer Maͤrtyrin von gleicher Art, in 
Gemeinſchaft beſeſſen Hat. Die Anbeter beider Patros 
ninnen mögen auch getheilt gewefen fein, und als die 
leßtere vorgezogen ward, hat man ihre Rivalinn. nicht 
garız vergeflen wollen, fondern ihren Namen einer Eck— 
ſtraße zugetheitt. St. Thekla Hörn ift aber, wie 
oben der Speersort, in Stekelhoͤrn umgekekert 
worden, und der ungläubige Enkel fpricht ohne Weihung 
einen Namen aus, vor deflen Beſitzerin feine Urvaͤter 

gefniet haben. 
Doch giebt es auch eine andere Meinung über den 
- Beweggrund für die Benennung diejer Gaffe, und zwar: 
daß diefes Ende der Müren, das mit dem Catharinen Kirch— 
Hofe eine Ecke bildete, mit einem Stackete*) veres 
hen gewefen wäre, von welchem in der Folge die angebaute 
Gaſſe, den Namen Stackets-Hoͤrn (die Ecke des 
Staders) und dadurch Stekelhoͤrn erhälten Habe. 
Diefe Erklärung liegt näher, iſt einfacher, und mag dems ' 
nach auch wohl die wahre fein. 





*) Die Benennung Staf, Stacket für folhe Waffer : Stämme, 
Stäammung, fihreibt fich von dem SLateinifchen Worte 
Stagnum her, In den Berlaffungs: Büchern von 1266 heißt 
es: Stagnum quod vulgäriter dicitur Staeg. 


Topogr. v. Hamburg. ıfer Th. Bb 
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Der Stefelhörn führt in die geradere 

83. Catharinenſtraße (platea St. Cathari- 
nae), welche bis an den Eremon gebt, und von dem⸗ 
felben links duch die Martentwiere, und rechts 
duch die Holzbr uͤcke gefchieden wird. Sie ift 330 
Fuß lang und bat mitunter anfebnliche und maffive 
Haͤuſer. Von den Müren ber, wird fie, etwas. unter 
der Mitte durchfchnitten durch 

84. die Reimerstmwiete -(angiportus Rei- 
mari f. Reimersii), 

In derjelben geht eine Kleine Brücke über das ſchmale 
Fleet, das, zwiſchen den Speichern der Catharinenſtraße, 
und den Hinterhaͤuſern der Muͤren durchgeht. 


Die Catharinenſtraße bringt gegen Weſten in 
85. ben Cremo n (Cremona v. Luna falcata), 
welcher krumm, wie der Stekelhoͤrn läuft, und der 
neuen Waage gegen über ausgeht. 


Es läßt fih nicht einfehen, in ‚wie ferne dieſe Saffe 

mit der Lombardifhen Stadt Eremona in Verbindung 
ſtehen ſollte. Ungleich wahrſcheinlicher iſt es, den Mamen 
von einem krummen Monde, wegen der Aehnlichkeit 
der Straße mit dem ſichelfoͤrmigen Mondesviertel, herzulei⸗ 
ten, weshalb fie Krummohn ſtatt Cremon urſpruͤnglich 
wohl wird geheißen haben. Der Cremon war früher ans 
gebaut als die Gatharinenftraße, weshalb auch der zuerſt 
mis Haͤuſern heſetzte Theil der Catharinenſtraße, der ſich 


“ — 
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bis an die Reimerstwigte erſtrecken möchte, anfangs mit 

zum Eremon gezählt, und fo benannt wurde. | e 

86. Die Mattentwiete theilt jege den Cremon 

von der Catharinenſtraße. Sie bat eine ſchiefe Queer⸗ 

Brücke über dem kleinen Mittel: Fleet, und geht am 
zeftlichen Ende der Miüren aus, 

Es follen Spuren vorhanden fein, daß diefes Gaͤßchen 
in alten Zeiten die Seeligen:Twiete geheißen habe, 
Wenigſtens wird es von M. Schlüter in feinem 
Traftat von den Erben behauptet, der dabei 
bie Meinung dußert, daß dieje Benennung: ssvon einem 
» hier an der offenbaren Elbe gewefenen luſtigen Spaziers 
» gange hergerährt habe.cs Diefes ſcheint aber ſchon des⸗ 
halb nicht wahrſcheinlich, da man zu den Zeiten des 
Pabſtthums eine ſo profane Sache nicht ſeelig geſprochen 
haben wird. Wahrſcheinlicher iſt es, dag dieſes hier 
derzeit hart an der Elbe gelegene Gaͤßchen, den Seeleuten 
vorzuͤglich zum Wohnen gedient habe, es dieſerhalh den 

Namen Seeluͤds⸗Twiete — (nicht ſeelig) — erhalten, 
woraus in der Folge Maats⸗ (Matrofen) Twiete ges 
worden, aus welcher Benennung denn fpäter, wie bei jo 
vielen andern die Ausartung Matten⸗Twiete entſtand. 
Daß die Gaſſe von den Matten ihren Namen erhalten 
haͤtte, dafuͤr iſt wenigſtens nicht der mindeſte Grund aufs 
zufinden. *) | 
— et — — 


) Matte, Maaß oder. Metze iſt eigentlich der röte Theil 
eines jeden Scheffel ; Getraides, den die Muͤller in alten 
Zeiten ald Mahls Lohn von dem Getraide abnahmen, wofür 
fie daneben: aber auch- die Mühlen zu unterhalten: hatten, 

Sb 2 


Die Mattentwiere bringe in grader Linie 


über auf 
ee) die Hol zbruͤcke (pons ligni) mit einigen 
Haͤuſern vor derfelben, jenfeits ftehen mehrere Kaufs 
und Höfer: Buben. | 
Auf der Bruͤcke ſelbſt, fisen gewöhnlih Bauerwei 
ber, die mit Singvagels (Sangvögeln) Kandel 
treiben. Es find Finken, Stiglise, Irtiſche und andere 
entführte harmlofe Bewohner der Flur und des Waldes, 
Auch die Tauben: Händler haben hier ihren Marktplag, 
Die Brücke jollte im Jahre 1700 von Steinen nen aufs 
gebaut werden, die Bürgerfchaft hatte fih dazu Bereits 
im Jahre vorher zuftimmig erklärt, aber am Igten Maͤrz 
jenes Jahrs nahm fie den Befchluß wieder zurück, 
und verlangte, daß, die Brüce neu von Holz gemacht, 
und das Materiale dazu aus den Stadt: Hölzungen, oder 
Wald; Dörfern follte genommen werden. Seit der Zeig 
ift ihre der Name HolzsBrüce geblieben. 
Zur tinfen geht hier die Deichſt raße und rechts 
weitet fich | 
F. der Hopfenmarft, (forum lupuli) dee 





Diefes ift in der Solge abgeändert worden, und der Mäller 
befommt von den Bürgern und Einwohnern, die nicht Bäder 
oder Mehlhoͤker find, 6 ſz Mahl: Geld für den Scheffel oder 
4 Himpen, und der Stadt, die dafür die Mühlen unterhält, 
wird der fonft abgenommene fechszehnte Theil des Scheffels 
von dem Getraide mit 24 PB entrichtet. Das Nähere von 
diefer MattensErlegung bei den Abgaben, 
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mittelſte und merkwuͤrdigſte Markt in Hamburg. Er 
iſt laͤnglicht, und bildet ein unregelmaͤßiges Viereck. 
Hier iſt der neue Schrangen, wo die Fleiſcher 
vom neuen Kuͤterhauſe ihre Blöcke haben und an 
Markttagen verkaufen. Auch die Amtsfifcher haben 
ihre Bänke hier, und verfaufen bei Tage und Abend. 
Naͤchſtdem figen Hünerpflücerinnen da, die abgetha: 
nes zahmes Flügelmerk; Gruͤnhoͤckerinnen, die grüne 
Waaren und Obft, und Fiſchweiber, die Seefiſche 
und Bleinere Zifcharten verhandeln. Cine Mache ift 
bei Tage von ber Garnifon, Nachts von Nachtwaͤch⸗ 
gern befeßt. 
An keiner Stelle in der Welt kann des Gewimmels von 
Menſchen leicht mehrfein, als auf diefem Hopfenmarkt, 
beſonders an Darkttagen ‚und bevorab Sonnabends vor Mit⸗ 
tage. Alle Arten von Lebensmitteln ſind hier feil. Schwarzes 
“und weihßes Brodt, Gewuͤrzwaaren, allerlei Fleiſch von viers 
fuͤßigem Schlachtvieh und Gevoͤgel, Wild, geraͤucherte Sa⸗ 
‚hen, Butter, Käfe, Flußfiſche, Seefiſche, Bachfiſche, allerlei 
Obſtarten nach der Jahrszeit in Menge, Kräuter, Erdgewächle 
im Ueberfluß werden hier feil geboten und gekauft. Dazu 
keommt, daß der Markt faft mitten in der Stadt ift, und 
die Wege von und zu den vornehmften Strafen darauf 
zuſammentreffen. Die auf ihre Geſchaͤfte aufmerkfamen 

Zußgänger, die mancherlei Fuhrwerke, Karrenſchieber 

‚und Laftträger, die vielen Verkäufer und Verkaͤuferinnen, 
mit ihren Buden, Tiſchen, Stühlen, Körben, die Käufes 

rinnen and Käufer mit ihren mitgebrachten Gefäßen; dies 
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ganze Gemenge engt den nut etwa 420 Rheinlaͤndiſche 
Quadratruthen enthaltenden Marktplatz ſo ſehr ein, daß 
in den Stunden des Kaufs und Verkaufs in dieſem Ges 
dränge höchft wenig Raum für jede Perfon übrig bleibt. 
Gewöhnlich find, außer dem Markte ſelbſt, die anſtoßen⸗ 
| den Gegenden des Nicolai Kirchhofs, der neuen 
Burg, des Buhrftade, der Gruͤtztwiete, der 
Deichſtraße, und der Holzbruͤcke, mit Sum s KIORS 
und Gemuͤſe-⸗Hoͤkerinnen angefüllt. 

Der Hopfenmarkt hat feinen befondern Marktvogt 
für ſich allein, da andere Märkte, als der Berg, der 
Fiſchmarkt, Pferdemarkt und Meßberg, nur einen 
zufammen haben. Es iſt ein von der Kammer erfauft 
ter Dienſt. Er ſoll auf die Guͤte der Waaren, richtiges 
Maaß und Gewicht, Vermeidung der Vorhoͤkerei“) und 





*) Borhöferei ift der von den Höferinnen und Hoͤkern gefchehene 
Auffauf der von auswärts her in die Stadt gebrachten Waas 
ren, womit fie nachher in der Stadt herummandeln, oder 
auf gemiffen Plaͤtzen ſitzen, und die Lebensmittel vertheuerm. 
Dagegen find oft Verordnungen gemacht, aber dem entflans 
denen Nachtheil nie recht gefteuert morden. Auch hat das 
Umbertragen der Viktualien, befonders Kifche, in der Stadt 

feinen Nutzen vorzüglich für die von dem Hopfenmarft ents 
ferne liegende Neufladt und das Jacobi Kirchfpiel: Mancher 
Heine Haushalt, hat auch Niemand zu fenden, um für fich 
einzukaufen, und fo laͤßt es fich in Schutz nehmen, dag auf 
diefen Borkauf nicht ſo firenge gefehen wird; Beſſer wäre 
es indeffen , wenn die dagegen beſtehenden Geſetze, wo nicht 
ganz-aufgehöben , Doch aupaſſender gemacht, und dann darauf 
sehalten-wärde, Eigenslich fol, nach dem 55ſten Artikel des 
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auch auf billige Preife fein Augenmerk richten. Dafür 
hat er ein jährliches Salarium von 400 md, e eine freie 
<  Sifcherftelle, eine Spefe der zu Markt gebrachten Früchte, 
Obſt, Erdgewaͤchſe, Würfte und Schinken, nebſt dem 
dritten Theil von den einkommenden Strafgebähren. 
Der erfte Haupthandel, der auf dem Hopfenmarkt 
= yorging, gefchah mit Hopfen, der von dem Hopfenthor 
hieher verlegt wurde; daher auch noch ein der Kammer 
zuſtaͤndi zes Haus dafelbft hinter dem nenen Schrangen der 
Hopfenfaal genannt wird, weil er die Yornehmfte 
Miederlage diefer- zum Brauen jo nöthigen Ingredienz 
io geweſen, und auch auf einem Saal in demjelben die 
: fogenannten Bierproben verrichtet wurden; Mit diefen 
Bierproben find vielerlei Veränderungen vorgenommen 
worden. Bald wurden fie vor den Thoren und Bäumen, 
bald in der Stadt, angeſtellt. Er heißt auch fonft, zum 
nterſchiede des alten ‚oder Fiſchmarkts, der neue 
Markt. 
30 Die — des hier befindlichen neuen — 


* 





Meceffes von 1603, Feiner Perfon, die vom Vorhoͤken lebt, 
vor 11 Uhr Mittags erlaubt fein, ‚ Gaͤnſe Enten, Huͤner, 
Eier, Bütter, Fiſche, und andere Eßwaaren, fi ie mögen zu 
Waſſer oder Wagen, herein gebracht fer, aufzufaufen ‚ und 
vor Mittage wieder zu verhandeln. "Eben fo follen die nach 
Mittagsgeit frühe genug m Markt gebrachten Waaren nicht 
eher, als im Winter nah? A, und im Comer nad) 6 Uhr, 
aufgekauft wertet dürfe ‚Diefe Vorhokerei iſt einer von den 
wichtigften Artikeln des Marktrechts, id hat, ohne dem 
Marktvogk noch beſondere Buͤrger su Auffeherm, 


gens machen Fein Amt fondern nur eine Brüderfchaft aus. 
Diefer Schrangen befteht aus 52 Blöcken, die alle befeßt 
find. Zu Anfange des vorigen Zahıhunderts zahlte diefe 
Hrüderfchaft an die Kammer für die Accife LO000 m&, 
der alte Schrangen nur 3200 ma. 1726 zahlten beide zus 
ſammen jährlih 20000 m&, 1760 ſchon ‚46000 m&, 
1764 — 50000 m&, und 1768 — 90000 md. Im 
Sabre 1608, da die Schlächter diefes Schrangen um die 
Einrichtung eines Küterhaufes nachfuchten, waren ihrer 
sur erſt 27. Sie nannten ſich derzeit Frei⸗Schlaͤchter. 
Chriſtian der. dritte von Dännemark hat hier auf dem 
Hopfenmarkt zweimal Turniervennen gehalten. Das 
erftemahl 1525, da er ald Dänifcher Kronprinz ſich mit 
der Prinzeßin Dorothea in Lauenburg verheirathet hatte; 
das zweite ward 1538 ihm zu Ehren angeftellt, da er 
als König. mit feiner Gemahlin. von Braunfhweig zuruͤck 
fam. Auch Chriftian IV. turnivte hier im Jahre 1603 
am 28ften October, worüber noch in einem Haufe in der 
großen Reichenſtraße, wo. der, König wohnte, in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts mit goldenen Buchſtaben 
zu lefen ſtand: 
Als man zählt Sechszehnhundert und drei Jahr, 
Und dabei der acht und zwanzigſte war 
Octobers, Koͤnig Chriſtian 
Der Vierte zu Daͤnnemark und Johann 
Adolph Herzogen zu Holſtein 
Ritten in Hamburg ein. 
Zwei Tage lang herrlich und fein 
man rennte nach dem Ringelein, 
man ſchaute da dem Koͤnig zu Ehren 


Babel waren achtzehn Fuͤrſten und Herren. 
Aufm Kopfenmarkt den Donnefleg 
über dem Balgen manches Speer zerbrach. 
Den Sonntag die Herren Gemein 

von hinnen abgefchieden fein, 

der König und auch fein Gemahl 

dazu die Srauenzimmer all. 

"Hier nun hatten fie ihr Logiment 

bei mir Mathias Meyer genennt, 

dazu mahl in meinem Witten Stand, 
zum Gedächtniß gefeßt an diefer Wand. 
Gott wolle fortan Gluͤck, Segen geben, 
und uns alle fampt das ewige. Leben. 

Das Gluͤck, den Dänifchen Monarchen vom 28ften 
October bis zum Öten November in Hamburg zu willen, 
koſtete der Kammer 15404 m& 14 f&, ohne 142 m&ß, die 

der Eigner jenes Hauſes für die Einwohnung des Königs 
hielt. Etwa 14 m& für den Tag. So wohlfeil qua 
tirt ſich's jeßt ch ein. 


| — | Ber eine vecht achte Probe, altsgothifcher Bauart 
fehen will, der "gehe nad) dem KHopfenmarkt, und bes 
trachte das am der Görttiwiete, grade gegen den Eingang 
zum Nicolai: Kicchhofe ftehende Haus der Brauer 
— — Fenſter, — Wappen, 


ar 


prel des grauen —* F 


— Im Suͤden des Hopfenmarkts windet ſich 
37. die neue Burg (noyum caltrum), am Fleet 


= ig = 
herum.“ Ihre Figur macht mie der Bohnenſtraße 


einen völligen Halb: Cirfel aus. . 
Die Krümmung, welche diefe Seite einnimmt, war 
fonjt die Elbfeite des Drdulphifchen Schloffes, das Adolph 
der Dritte 1164 ſchleifen ließ; ſie iſt alſo die aͤlteſte 
Straße des Nicolai Kirchſpiels. Sie traͤgt ihren Namen 
nach der Burg, die hier ſtand, und deren Stelle ſie zum 
Theil einnimmt. | 
Die Reimerstmwiete, die von den Muͤren ber: 
fommt, und die Catharinenſtraße theilt, führe in 
Norden auf die 

ff) Reimersbruͤcke (pons Reimari), welche 
die i durch den breiten Canal geſchiedene Cathari: 
genftraße und neue Burg mit einander verbindet. 
Die neue Burg geht bis an die Käufer vor der 
Troſtbruͤcke, und der. vom Rathhaus berlaufende * 
ſcheidet ſie von der 

88. Bohnenſtraße (platea fabarum). Hier 
iſt die Boͤrſenhalle und zwiſchen der Neuenburg 
und Bohnenſtraße, der Troſtbruͤcke gegen 
über „ auch die. Schiffer: Gefelffchaft zu bemerken. 
Das alte Elifaberhenhaus. am der Korb: 
macherewiet e braunte 1786 im Ma ab. 

Das Eliſabethenhaus, Bag nach andeter Meis 
nung ho Haug No, 57, auf dem Söyeftade. ‚grade dem 
Hahnontiab gegenůder⸗ geweſen ‚sin Fort, ruͤhrte von 
einet kloſterlichen Stlftung der Wirtwe bed’ Haimwtmanns 
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— Johann Kletzen (auch Kletzeke und Klettze ge 
nannt her, der wegen ſeiner Kuͤhnheit und Uebereilung 
fein Leben den 24ſten Januar 1428 in Hamburg auf dem 
Berge durch die Hand des Scharfrichterg verlieren mußte.) 

Er war Rathöherr in Hamburg, und Anführer der Trups 
pen, die dem Herzoge Heinrich von Schleswig-Holſtein, 
welcher Krieg mit dem dänifchen Könige Erich führte, 

und Flensburg belagerte, unter mehrerer hanſeatiſcher 
Verſtaͤrkung, zu Huͤlfe geſandt waren. Die Befehlshaber 

bei dieſer Belagerung hatten mit einander verabredet daß 
der Angriff den Tag nach dem Himmelfahrtstage vor ſich 
gehen ſollte, weil noch einige Belagerungsmaſchinen 
fehlten. Johann Kletzen, ein Mann von hitziger und 

— ungeduldiger Gemuͤthsart, aber, dent die Zeit zu lange 
daͤuchte, theilte am Himmelsfarthsabend einige Tonnen 
Hamburgifch Bier, das‘ derzeit ftärfer war als jekt, unter 
feinen Leuten aus, und fagte, wann fie ausgezecht hätten, 
fo wollten fie mit gluͤhenden Pfeiten auf die Belagerten 
ſchießen. In trunkner Kuͤhnheit thaten die hamburgiſchen 
Lanzknechte den Willen ihres Rathsherrn und Haupt—⸗ 
manns; und andre Hanſevoͤlker folgten ihnen nach. Der 
holſteiniſche Herzog ſchlief noch mit ſeinen Soldaten, und 
ward erſt durch das Geſchrei der Schildwachen erſchreckt. 

Das Setätnmiel war ‘groß, und ih der durcht, die e Kam 





9 Eigentlich war das im Jahre 1786 abgebrannte Haus at der 
> Korbmachertiviete ein zu dem Eliſabethen⸗Hauſe (das dem Hah⸗ 
nenfrab gegen über lag) gehdrendes Siechen⸗ Haus, wohin 
nicht allein die kraunken Nonnen, (onen auch andere Kranke 
= zur Berpfiegung gebracht wurden 
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burger und Luͤbecker moͤchten den Wall erſtiegen haben, 
und die Stadt fuͤr ſich behalten, raffte ſich Heinrich aus 
dem Bette, und ſtieg eine Sturmleiter an, ward aber 
von oben durch die belagerten Flensburger erkannt, 
durchſtochen, und gab bald darauf in ſeinem Zelte den 
Geiſt auf. Mac feinem Tode verſtanden ſich die hanſea⸗ 
tischen Huͤlfsvoͤlker zu keinem fernerm Beiftande feines 
Bruders und Nachfolgers, des Herzogs. Adolph, fons 
dern fegelten nah Haufe. Als Kleben nach Hamburg 
fam, ward er eingezogen und auf die Folter gebracht, 
weil man ihm des Herzogs Heinrich Tod fehuld gab, und 
ihn in Verdacht heimlicher Verrätherei hatte. Er. befannte 
nichts, fondern betrug fih als ein Mann von Unfchuld 
und Ehre, fo daß man ihm deswegen nichts anhatte. 
Der König Erich aber, dem die Hanfeftädte zu fehr 
das Uebergewicht hielten, fäete Zwietracht unter Rath und 
Bürger, um dieſe glaubend zu machen, ald wenn jener 
ſich mit dem dänifchen Hofe in ein geheimes Buͤndniß 
eingelaffen hätte. Dadurch entftanden Mißvergnügen und 
Aufruhr in der guten Stadt; und da zulet alles Unheil 
auf den verdächtigen Rathsherrn, Johann Klegen, 
geſchoben ward, fo mußte diefer mit. feinem Kopfe dafür 
buͤßen. 

Seine andaͤchtige Witwe, Eliſabeth (Ilſabe) 
Kletzen, ſtiftete, nad) feinem Tode, mit Zuthun andes 
rer Verwandten und Freunde, zum Gedächtniß der bei 

dieſem Kriege Getödteten, ein Hoſpital, worin 20 Perfonen, 
nebft 4 zu ihrer Bedienung, unterhalten wurden. Alt aber, 
bei der Einführung der Neformation,. 1531 die Mönche 
aus dem Klofter weichen mußten, wurde das Elifabe 
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then: (Ilſaben) Haus verkauft, und die darin ernaͤhr 
ten 20 Perfonen, Witwen und Jungfern, nebſt einer 
Meeifterin und zwei Mägden, ald Präbendarik (hambur⸗ 

giſch Pröveners) ins Marien Magdalenen 
Klofter gebradt. 

Das Elifaberhenhaus exiſtirt alfo feit fait drei 
Jahrhunderten nicht mehr, als Hoſpital; die dazu gehös 
rigen Pröveners aber werden noch für ein Einfaufegeld 
auf dem Marien Magdalenen Klofter gewiflermaßen, 
verforgt, und ohne Entgeld nad) ihrem Tode begraben. 

Leber die Benennung der Bohnenftraße, laffen fih mans 
herlei, aber auch nur Muthmaßungen angeben. Es 
koͤnnen hier, ehe diefe Gegend zur Gaſſe ward, die aus 
der Holfteinfchen March ihre Pferdes Tauben s und großes 
(Sau) Bohnen zur Stadt bringende Landleute, mit ihren 
Produkten zum Verkauf geftanden haben, Oder, ee kann 
hier ein Schlagbaum (Bohm) gewefen fein, deu den 
Buerftade, die Bauernftelle, wo die Landleute mit 
ihren Waaren zu Markt ftanden, von der eigentlichen 
Stadt trennte. Dder, und dies jcheine das Wahrs 
fcheinlichfte, die Gaffe Hieß uranfänglih von ihrer ges 
kruͤmmten Figur Bagen:Straat, Bogens Straße, 
wovon durch die hochdeutjche Umwandlung Bogen, — 
nun wieder das plattdentfche Bohnen gemacht wurde. 


Die Bohnenftraße wird vom großen Bur⸗ 
ab zur rechten Seite getrennt durch 
gg) die Häufer bei der Mühlenbrüde, 
Dies find die Käufer eigentlich unterhalb der 
Muͤhlenbruͤcke, zum Unterfchied der oben angeführs 


ten uͤber derfelben. An diefer Seite ift die zweite Mühle 
am Miederdamm, neben. der fogenannten Kerrenmühle 
auf jener Seite des Canals über. 


89. Der große Burftah wird durch den Rs 
dingsmarkt abgefchnitten. Ungefähr in feiner 
Mitte gebt | 
90. der Pleine Buhrſtah füdlich wieder zum 
Hopfenmarft hinunter, 

Es erhält fih in Hamburg feit langer Zeit eine egdichs 
tete Anekdote, nach welcher der erfte Urſprung der zwei 
eben genannten Straßen abgemeffen wird. Es follnäm: 
lich in den Fehdezeiten fih ein Kaufe Bauerkerle 
(woher? fagt das Mährchen nicht) zufammengerottet, 
und die Stadt angefallen Haben. Sie waren ſchon bis an 
diefe Gegend, wo jeßt der große Burftah iſt, vorgedruns 
gen, als .ein ſtarkes Nudel Brauerfnechten mit ihren 
Lungerhoͤlzern, (d. i. hölzernen Stangen, worauf fie die 
Diertonnen tragen) ihnen entgegen kommt und zuruft: 
Buhr, ſtah! (Steh, Bauer!) Da fanden die erfchrock 
nen Bauern, und muften den Kampf mıt den Drauers 

knechten aushalten. Sie wurden verjagt, und die Brauer 
-. gewonnen einen vollfommenen Sieg. Es iſt nicht der 
‚Mühe werth, dies lächerliche Mährchen zu widerlegen, 
fondern genug, anzuzeigen, das vordem, als diefe Ge 

%. gend die Grenze der Stadt war, die von der holſteiniſchen 
‘ Seite mit Waaren vom Lande heveinfommenden. Bauer ; 
daſelbſt ihre Stellen CStäde,. Stätte) gehaßt, mo ihre 

- Wagen: hielten, und mit dem zur Stadt gebrachten zum 
WVerkauf fanden, Daher der. Name Burſtah, (Bauer 
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ftäde) der indeflen gemeinhin nur Burftah ausgefprochen 
wird. 


An beiden Seiten der Soldatenwace auf dem 

Hopfenmarfe führen zwei Durchgänge auf den’ 
hh) Nicolai Kirchhof. Die Kirche felbft ift 

rund umher mit Käufern angebaut, unter — ein 
Spruͤtzenhaus. Von hier geht 

ii) das kurze Tafellaken auf die neue 
Burg, das nur drei Häufer hat. 

Tafellaken heißt auf Niederfächfifch, ein Tiſchtuch. 

Es ſcheint, als 06 diefer kurze Uebergang, vergleichungss 

weife den Namen erhalten hat, da er nicht viel langer 

als ein Tiſchtuch oder Tafellaken iſt. 


kk) Die Blodloſe auch Korbmachertwiete 
fuͤhrt nordwaͤrts von der Bohnenſtraße auf den 
Kirchhof. 
Dieſe Twiete Hat den letztern Namen von den Korb⸗ 
machern, die hier. wohnen. Ihr alter Name, Blodloſe 
Twiete, der faft vergeffen war, nun aber am der Ecke 
der: Twiete, wieder angefchrieben flieht, ward mit echt 
gegen den obigen verwechfelt, beſonders da man fich über 
deſſen Urſprung nicht einig iſt, ja man wäre nicht eiumahl 
gewiß, ob man fie Brodt- oder Blodtslofe Twiete 
nennenn follte, wenn das feßtere nicht auf: jene Weife von 
Seiten der Behörde aufgegeben wäre. Kine alte: hams 
burgifche Chronik. erzählt Folgendes darüber: Im Jahr 
‚837, unter der. Regierung Ludewig des Frommen, hielt 
zu Hamburg ein, Wende. Hof, Baruch genannt. ‚deffen 
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Weib eine grimmige Heidin war. Sie wollte Mariens 
unbefleckte Empfaͤngniß nicht glauben, und warf ſie den 
heiligen Chriſtinnen vermeſſen vor. Fuͤr dieſe Laͤſterung 
mußte ſie erſchrecklich buͤßen. Zwei ganzer Jahre war ſie 
ſchwanger, und trug ihre Leibesbuͤrde. Endlich brachte ſie 
ſie zur Welt; aber es war eine Mißgeburt, hatte Baͤren⸗ 
fuͤße, und zwei Koͤpfe mit Eſels-Ohren. Die Mutter 
kam bei der Gebaͤhrung um, und das neugebohrne Kind 
fing an zu predigen und mit lauter Stimme zu rufen, daß 
feine Mutter beim Teufel wäre. Der alte Wende hörte 
dies an, und in der Wuth, daß die Chriften feine Frau 
verzaubert und ums Leben gebracht Hatten, ftellte er mit 
ihnen ein jo jämmerliches Blutbad an, daß feine Leute 
mit ihren Pferden über ihren Körpern herumtaumelten, 
und das Blut durch ganz Hamburg floß, fo daß in, der 
Neuſtadt keine Stelle unbefleckt blieb, ausgenommen diefe 
Heine Twiete, die daher den Namen der blutlofen bekam. 


Diefe Hiftorie hat M. Joh. Döler, weiland Predis 
ger auf dem KHamburgerberge, dem Herrn Matth, 
Schlüter, J. U. D. aus einem Mauuferipte mitgetheilt, 
welcher fie auch zum Nuß der Nachwelt in feinem 
„hiſtoriſch und rechtsbegruͤndetem Tractat von denen 
Erben in Hamburg. — Hamb. 1698. aufgefchrieben und 
erhalten hat.se Die. Benennung blotlos fann hier 
blüchens (Blot)sleer bedeuten, dann wäre diefes ein 
Gäfchen gewefen, worin Niemand Gedeihen gefunden. 
Das alte Niederfächfifhe Sprichwort: »Du faßt grönen 
und bloͤen als en Torffood «« — grönen und blühen gleich 
einem Torf; Rafen, ift noch nicht ausgeftorben.. 
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Kruͤmmlings von der Müptenbrüde herunter 
ſahr 
1) der PN ein fehmales, fehr Furzes 
Gaͤßchen, auf die Norderthüre. der Nicolai K er 
zus 
u, Die jeßige Benennun if eine Spötterei des Site, 
die ſich auf die wenige S Heitt+ Lange des kurzen Ganges 
bezieht, gleich als ob der Hahu, fie mit einem Tritt 
(Trap) abreichen könnte, Es finden fih aber auch un⸗ 
zweideutige Anzeigen, daß dies Gaͤßchen die Hahnen⸗ 
CTwiete genannt würde. Im Stadt⸗ Buch von 1464 
fteht fie als Porta Gallorum. Dabei ift bemerke, daf 
dieſer Twiete gegen. über die Tollfifte geweſen fei, 
C(oppoſito cistae ſtolidorum). Dieſes Behaͤltniß der 
eingeſperrten Narren kann demnach auf der nehmlichen 
Stelle geſtanden haben, welche jetzt von der Boͤrſen⸗-⸗Halle 
eingenommen iſt.  &o ändert der Zufall alles in ‚einer 
Welt, in der alles durch Zufall da iſt. 


Grade dem Wachhauſe gegen über, auf der Weſt⸗ 
Seite des Hopfenmarkts geht | 
91. die Gräßtmwiete durch in ben Roͤdings⸗ 
markt. In derſelben iſt eine kleine Bruͤcke uͤber ein 
ſchmales Fleet, das von der Alſter und der Elbe zu⸗ 
ſammenlaͤuft. 
Dieſe Twiete heißt auch Goͤrttwiete; Goͤrt aber 
ift Gruͤtze. Auch wohnen hier Gruͤtzmacher, md noch 
mehr Schufter. : Unter! don’ausgehängten Schildern war 
fonit eins, worauf ein goldner Löwe mit Stiefeln an den : 
Topogr. v Hamburg. ıfter Th. Ce 
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Beinen vorgeſtellt war. Das alte Wappen iſt erſt zu unſern 
Zeiten, worin ſo manches neue — iſt, vers 
ſchwunden. 


An eben ber Weſtſeite des — —— die 
—** laufende 

92. Deichftraße (platea aggeris) | ein. Sie 
krüͤmmt ſich fanft herunter zu den Kajen, iſt 980 
Fuß lang, und hat nur einen kleinen Ber mit wenigen 


Haͤuſern. 
Als die Elbe ſich noch über den. — Brook 


m ſ. wu frei ergoß und bei den Kajen und den Muͤren 
aufloß, da hatte man einen Damm oder Deich hier 

aufgeworfen,, det nachher , als immer mehr Land eingedeicht 

wurde, zur Gaſſe gemacht, und. die Deichſtraße genannt 

waid. — 

Ohngefaͤhr in der Mitte der Bei ‚geht 

93. die Steintwiete (angiportus, lapideus) 
durch in den Roͤdingsmarkt. Das Fleet, was duch 
die Gruͤtztwiete gegangen ift, ſchneidet auch die 
Steintwiete duch, und hat hier eine Brüfe 

94. Die Kayen fangen an, wenn man fi) aus 
dem füplichen Ende der Deichſtraße rechts wendet. 
Man theilt fie in die innern (Binnen; Kayen) und 
äußern (Buten-Kayen). 

Die Binnen:Kayen machen. eine. ordentliche 
Straße aus, die, von Often in. Werten, unfern der 
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hohen Bruͤcke bis an das ſadliche Ende des Roͤ⸗ 
dingsmarkts fortlaͤuft. 

Die Buten-Kayen begreifen das mit Steinen 
gepflafterte Ufer des Schiffshavens, der an der 
füdlichen Seite ift; die Käufer in Morden aber find 
zum großen Theil eben die von den BinnensKapen, 
und haben auch zwiefache Ein: und Ausgänge, Unter 
denfelben find mehrere Poftkeller für die Faͤhrſchiffer 
nah Gluͤckſtadt, Stade, u. ſ. w. 


So gebraͤuchlich das Wort Kaye ( Franz. Quays 
» Engl. Keys» Ital. Guado,) auch iſt, fo verjchieden 
find die Auslegungen darüber. Einige erklären fie für eine 
ſteinerne Mauer, am Ufer des Meers, oder eines jchiff: 
' baren Fluſſes, und in fo fern Eönnten die Hamburgifchen 
Kayen auch davon hergeleiget werden. Denn es ſtand 
bier, wie oben angeführt worden, eine Mauer, die vom 
ehemaligen alten Waiſenhauſe bis zum Minferbaum ging. 
Andere, die ſich darauf berufen, daß die Kayen vordem 
der Fleine Deich, (agger parvus) au die Drei 
tayen, von dem Unflat der Stadt, der hieher gebracht 
und von der Elbe weggejpält ward, genannt wurden, 
fagen, daß fie nur eine Art von Vor: oder Mothdeich 
gewwejen, welcher vor dem vechten Deich, (der Deich 
firaße) gelegen. - Auch diefes kann auf die Kayenſtraße 
angewandt werden, und um fo mehr, da dieſe Straße 
noch im Sahre 1601 im Stadt-Erbe-Buch: (parvus 
agger) der Fleine Deich genannt wird. Zu bebauen fing 
‚man dieſen Deich erft im Jahre 1563 an, da die Mauer 
Ce 2 
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weggebrochen wurde, wenn gleich ſchon lange vorher 1460 
einige Käufer auf den Binnen; Kayen hart am Roͤdings⸗ 
markt geſtanden haben. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß 
die Kayen zu allererſt ein Moor- oder Noth-Deich 
waren, der nachher, als‘ eine Mauer daran aufgeführt 
war, ein folcher ‚Ufer: laß nach der oben angeführten 
- Erklärung wurde, Die Suͤdſeite der. Kayen, oder; die 
Reihe Käufer, die nach den. Buten s Kayen ausgeheu, 

find auf dem Fundament diefer alten Mauer erbaut. 


Unks am Ende der Deichſtraße ſind noch 
mm) einige Haͤuſer an der Hohenbruͤcke, unter 


denen das Haus der Hanndverfchen, le Pot m 


bemerken. 
Die Kajen führen zu dem Plaß 
nn) beim alten Waifenhaufe, wo eine Reihe 
neugebauter Häufer bis zur Schaarthors-Bruͤcke 
gehend, gegen den Mödingsmarft Face machen, 
und hinten am Canal ein Paar maffive Speicher, auf 
der Stelle des ehemaligen Waifenhaufes ſtehen. 
Das alte Waifenhaus ift im Jahre 1801 weggebro⸗ 
hen. Seit der Einweihung des neuen Waifenhaufes im 
Jahre 1781, ward es bis zu der Vollendung des neuen 
Schul; und Arbeits: Haufes für die Armen, zum Arbeits; 
und. Schuls Haufe von diefen genußt. Es wurde 1604 
aus der St. Anfcharii Kirche und dem. dazu gehörenden 
Pilger: Haufe zum Waifenhaufe eingerichtet, nachdem im 
Jahre 1597 die Bürgerfchaft diefe Gebäude dazu herge⸗ 
geben hatte. Von der hier geſtandenen Anſcharii⸗Capelle 


— — 


— 405 — 

boder kleinen Kirche, erhielt das daran grenzende Schaar⸗ 
Thor, und die noch jetzt danach benannte Schaarthors— 
Bruͤcke, ſo wie der Schaarmarkt und der Schaarſteinweg 
ihre Namen. Eigentlich, beſtand dieſe Capelle anfaͤnglich 
aus einem bei der Mauer im Jahre 1372 errichteten 
—Hauſe, worin man: das big dahin: in der Mauer 
geſtandene alte Mutter GottesBild, und einen Gottes: 
+ Kaften dabei ftellte. Was Hierin von den Wallfahrern 
geopfert wurde, ward zwifchen dem Nah, dem Doms 
Kapitel, und zur Erhaltung der Doms oder Lathedrak 
RKirche, in: drei’ gleiche Theile — vertheilt. Das Marien: 
bild, das für fehr alt und heilig gehalten ward, hieß: 
::. die heilige Maria tom Schar, zum Unterfchiede von 
‚der heiligen Maria im Dom. Sie fland hier am 
Ufer der Elbe, und war gleihfam die Schuß ; Patroninn 
des nahen Strandes. Noch jet bedeutet im Engliſchen 
Shore, im. Schwedijchen und Dänifchen Skiär, Ufer. 
2 Wie aus Shor,— Schar geworden, erklärt ſich Teicht, 
—Ddurch den. Hamburgifchen Dialekt, wo die. Ausfprache 

des A dunkel, und das O in Au gezerrt wird. 
Ä Die Capelle hieß auch die von St. Clemens zum 
Schor. Diefen letzten Namen fcheint fie am fpäteften 
verhalten zu haben, und zwar erft dann, als die Lehre der 
Proteſtanten bereits in Hamburg Wurzel gefchlagen, die 
"Bisher für Heilig gehaltene Maria -weggefchafft, und ihre 
Capelle in ein Buͤchſenhaus, d. i. vor welchem durch eine 
Buͤchſe gefammlet,: verwandelt war. Dies ging im 
©.) Yahre 1531 vor fi, und der neue’ Name Clemens 
‚rn (barmberzig) paßte fich zu dem veränderten Zweck gar wohl. 
"3 &Schwieriger: wird es auszufinden;,; warum dieſe Capelle, 


— 406 — 


die unwiderlegbar fchon feit dem Laten Jahrhundert Mia: 
ria tom Scharse geheißen hat, mitunter St. Anſcharii 
Capelle genannt ift. Diefer Altefte Hamburgifche Biſchof 
ſtarb bereits im Jahre 865 am Durchlauf in Bremen. 
Man muß annehmen, daß diefer erfte Hamburgifche Bis 
ſchof, als er im Jahre 834 zuerft Über die Elbe. nach 
Hamburg kam, diefes Mutter- Gottes: Bild mit fich führte, 
und es hier bei dem Ufers le, wo er landete, aufs 
ftellte. . Als nun die Stadt auch von diejer Seite mit 
einer Mauer umgeben wurde, da befam das Bild feinen 
Pat in einer Mifche diefer Mauer, wie man fo etwas in 
den katholiſchen Ländern, in den Stadtmauern und den 
Thoren noch jet nicht felten zu ſehen befimmt. Ein Bet: 
Haus für die über. die Elbe kommenden und zuruͤckkehren⸗ 
den Pilger fand daneben. Dieſes Sacrarium hieß fomit 
vielleiht St. Auſcharii Eapelle, bis zum Jahre 1372, 
wo durch die Vereinbarung des Raths mit dem Doms 
Kapitel, für das Mlutter; Gottess Bild innerhalb der 
Stadtmauer ein Haus gebaut wurde, das 60 Fuß Länge 
und 30 Fuß. Breite enthielt, und : durch die von der 
WMauer herab hier einzichende Marin, zu einer Capelle 
oder Kirche mit. der Benennung: Marta tom Schar, 
geweiht wurde: Auf dieſe MWeife, und nur-fo allein laffen 
ſich diefe verfchiedenartige Benennumgen erklären. Ehe diefe 
Gebaͤude im Jahre 1604 zu einem Waiſenhauſe einge. 
richtet wurden, dienten fie feit 1538: zu Kornböden. 
Nachdem das jeßige. Schul: und Arbeits Haus der Ars 
men; Anſtalt im Sabre 1800 eingeweiht ward, iſt das 
alte Waifenhaus, das mit dem Platze, ‘den ed einnahm, 
im Jahre 1782 der. Kammer ftatt Grundhauer fuͤr den 
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weiten Raum, welcher dem neuen Waiſenhauſe in der 
Admiralitaͤtsſtraße zugeſtanden war, anheimgefallen, mit 
Ausnahme der Uhr, der Glocken, der Orgel und des 
Feldbrunnens, welche dem Waiſenhaus-Collegio ver: 
blieben, und nachdem das alte Haus weggebrochen, ſind, wie 
ſchon erwaͤhiit, Wohnhaͤnſer und Speicher hingebaut worden. 

Das alte Juſtitut hatte dem reichen Jobſt 
von Overbeck viel zu verdanken. Denn als im An; 


ffange des vorigen Jahrhunderts das Ermorden der Kin 


der fo weit «ging, daß die: Obrigkeit dagegen durch die 
Nſchaͤrfſten Strafen nichts‘ frudhtete, da fliftere.diefer Freund 
des: Menfchengefchlechts einen Torno, wie zu Wenedig, 
d. 8. eine in-der Wand des Waiſenhauſes an der Gaſſe 
beveftigte Hohe Maſchine, wo hinein man ein Kind legen, 
die Mafchine umdrehen, und ein Gloͤckchen dabei anzies 
hen konnte. Zu dieſem Behuf ſchenkt er 50000 mA. 
Bald aber wurden ſo viele neugebohrne und ſchon jaͤhrige 
Rinder hineingeſteckt, daß anfangs der Torno enger ges 
macht und nachher ganz geſchloſſen werden mußte, obgleich 
der alte Wohlthaͤter des Waiſenhauſes noch 100000 m& 

dazu vermacht hatte. Der Torno war noch vor zwanzig 
Jahren, fo verſchloſſen und umgewandt zw ſehen. Unter 
ihm hing eine ſchwarze Tafel, worauf unter der Jahrs⸗ 
zahl 1709 folgende Worte — — ——— 
eh | Ä 

Auf daß der idecuord nicht künftig werd veribt, 
Der von tyrann'ſcher Hand der Mutter oft geſchieht, 

"gie gleichſam Molochs Wuth die Kindlein übergiebt, 

— > ft dieſer Torno Hier auf ewig aufgerichtt. 
Dieſe Ewigkeit iſt laͤngſt voruͤbergeflohen, vom Torno und 
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feiner Votiv-Tafel findet ſich weder hier, noch beim 
neuen Waiſenhauſe, oder ſonſt irgendwo eine oͤffentlich 
ſichtbare Spur. Es iſt hier der Ort nicht zu unterſuchen: 
25 0b bei milden Stiftungen die Willens⸗Meinung des Te⸗ 
ſtators verändert oder wohl gar eine,ganz andere Beftims 
mung gegeben werden darf. Auffallend. bleibt, es indeß 
immer, daß ein vom Staate für die Ausführumg fanctios 
nirtes Vermaͤchtniß aufgehört hat der: Willenserklärung 
des Stifters gemaͤß verwandt zu werden. Unbezweifelt 
gehoͤrt es zu den Rechten des Buͤrgers, uͤber ſein freies 
Gut auch. nach dem Tode zu verfügen. Iſt jo. eine, Vers 
fügung nicht gradezu gegen das. gemeine Wohl: gerichtet, 
und- der Staat hat einmahl die Zweckmaͤßigkeit derſelben 
durch die zugeftandene Ausführung anerkannt, fo hat er 
Hierdurch. auch. zugleich :die Verbindlichkeit Äbernommen, 
über die fortdauernde Vollſtreckung des Vermächtniffes zu 
alten. Nur in dem Falle, wo ſo eine wohlthätige Vers 
fügung gemeinfhädlich würde, müßte fie, aber auch dann 
nur allein duch das Vollwert der gefeßgebenden Ges 
walten des Staats abgeändert, oder. im Falle mo :auch 
dieſes nicht thunlich, aufgehoben werden können. Dabei 


traͤte nun wieder die Frage ein: Was wird ‚aus dem Der: 


maͤchtniß, für welches der. beabfichtigte Zweck verboten, 
. „and demnach nicht mehr da ift? Waͤre er bereits: bei der 
Errichtung des Teftaments unterfagt geweſen, fo hätte das 
Vermaͤchtniß überhaupt nicht ſtatt finden innen, und die 
eigentlichen Erbnehmer würden auch diefen Theil des Nachs 
laſſes wahrjcheinlicher Weife erhalten: haben. Oder foll 
der Staat es zu auderweitigen Bedürfniffen, dem geiftigen 
Willen des Teſtators — nicht den: Buchftaben des Teftas 


SMents — am nächften entſprechend, verwenden dürfen ? 
Denn, das Inſtitut, welches nur unter gewiffen beſtimm⸗ 
‚ten und Haven Bedingungen das Vermaͤchtniß erhielt, 
fönnte es Doch nicht behalten „'da- es diefe Bedingungen 
nicht erfüllen kann oder mag, es hat fih ja in der. 
Losſagung der Hbernommenen Verpflichtungen zugleich das 
dafuͤr beſeſſene Gut entäußert.  Diefe Fragen enthalten 
jetzt nur noch einen bloß cafuiftifchen Gehalt, dadas Waifens 
haus ſeit den letztern Jahren in der Aufnahme der von 
ihren Eltern verfaffenen Kinder ungleich liberalern Grunds 
— ſaͤtzen gefolgtift, als — früher und nach dem erſten Verſchwin⸗ 
6 den des Torno's. Das Mehrere hierüber bei dem Mais 
fſenhauſe ſelbſt. Auffallend von einer andern Seite, bes 
ſonders bei ung in Hamburg, bleibtes immer), daß fich über 
= dieſe mit einer Öffentlichen Stiftung vorgenommene Vers 
sh Wandlung nichts im’ den Acten dev — Collegien 
J aufgezeichnet findet. 
Neben dieſer Reihe Haͤuſer über, in grader Linie 
don Suͤdweſt in Nordoft, laͤuft 
95. ‚der Roͤdingsmarkt (forum, — 
rum), eine breite Straße, die zugleich eine Laͤnge von 
1515 Fuß hat. Ein nicht ſchmales Fleet gebt in der . 
Gaſſe der Länge nach hindurch. Von der Gruͤtztwiete 
her führe Darüber eine Brick‘ jr ſbgenannten Kaas 
Twiete, und eine andere von der Steintwiete zur 
Kammermannstwiete. Am Flgeete ſtehen ſo 
viele Winden, als Haͤuſer da. —* auch wohnen hier 
noch die mehrſten Brauer.. *7 
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Dieſe Straße, die eine, der allerlaͤngſten in der Stadt 
iſt, und mitunter gute Käufer hat, wird zumeilen unrichs 
tig der römifche Markt genannt. Er heißt Markt, 


‚weil vormals, als er die Stadt endigte, und an feiner 


Meftjeite die Mauer. heuging, wirklicher Viktuafien s Hans 


del dafeldft getrieben wurde, wie noch die Reihe Käufer 


vom großen Burſtah bis zum Eingange zum Heil. 


| — Geiſt Kirchhofe dr Schweinshärn (von Höın, 


f. oben ‚©. 166) von den, vormals dafelöft verkauften 


Schweinen genannt wird. Daß der Roͤdingsmarkt feinen 


Fu 


Namen, nicht von der Familie Röding, die hier 
verjchiedene Erben beſaß, urfprünglich erhalten hat, wird 
fhon. dadurch glaubhaft, daß diefer fogenannte Markt, 
wenigftens zum Theil da war, ehe Sefchlechtsnamen 
überhaupt im Gebrauch waren. Mit weit mehr Wahrs 


ſcheinlichleit kann man annehmen, daß diefe Benennung 


von dem ehemaligen blühenden Brauweſen herzuleiten 2 


Der Roͤdingsmarkt hatte die mehrſten Brauhaͤuſer. 
der Oſtſeite allein liegen 44, die Weſtſeite hat 32 An 


Erben. Sene war früher angebaut als diefe. Es i 


— gewiß, daß die Brauer neben ihren Haͤuſern uͤber, in alten 


Zeiten fogenannte Steden (Stätte oder Stellen) hatten; 


auf welchen das zum Brauen nöthige Holz Hingeftellt war, 
Solche Steden, auf welchen: jpäterhin, Wohnhäufer ges 


baut wurden, hatte unter andern im der großen Reiches 


ſtraße die Eleine Fleet⸗Seite, in der Groͤninger— 


er ftraße die große Fleet Seite, in der Catharinen 


ſtraße die Seite nad) den Miüren, u. ſ. w. Hier im 


” Mödingemarkt: war nun noch befonders Platz nicht allein 


für ſolche Stellen, ſondern auch fuͤr das Rojen oder 
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> Ausmeffen,; GRojer if. ein Ausmeſſer, Roje⸗ 
Stab, ein. Maafiftab) der Gefäße, vorzüglich ſo lange 
die Dftfeite nur noch allein angebaut war. ; Hiedurch ers 
hielt: diefer Play den Namen des Nojers; Marktes, 
woraus nachher Roͤdings-Markt geworden. Daß diele 
Art von Markt, oder vielmehr diefe Mar: Scheidung 
der Stade von der Vorſtadt, nicht von Anfang an Rs 
dings: fondern Ro jer-Markt geheißen habe, das läßt 
ſich beurkunden. Su einem Schenfunge s Briefe, vom 
Sahre izıg am 'Igten July ausgeſtellt, betreffend : 
„Martin. Percevals Gifte fines Huſes in de Nojens 
„Marckde an de Capelle to. dem Schaarense heißt es: 
„Dat de Ehrfame. Martin Perceval Börger to Hamborg 
„mit Vulborde finer ehelicken Hußs Frouwe, umme Ga; 
„des, Marien der Himmels-Koͤniginn, und. des groten 
„Himmel-Fuͤrſten fancti Jacobi willen, na ever. beide 
“9 Doode heft gegeuen, ſyn Huß mit dem Kelre dat be 


5 bewanet quyd unde vry in der Royensmarkte twi— 


„ſchen den beiden Erven Jochim ‚von der Vechte uppe 
„ene, unde Martin Olderhorſt uppe ander Syden bele: 
— „gen u. ſ. w.«« Dieſes hindert indeß nicht, daß durch) 
die ſpaͤtere Beſitzung der Familie Roͤding allhier, die 
Anleitung zu der Veränderung des Royer⸗ in Roͤdin go⸗ 
Markt habe entftehen können, —— da das Royen 
hier aufgehoͤrt hatte. | 

Es laͤßt ſich noch eine; — —— uͤber die Be⸗ 
Nennung des Roͤdings-Markts aufftellen; daß nemlich 
dieſe Gegend anfaͤnglich die Ruderei ⸗ Staͤtte ge 
heißen habe, “welches. auch mit dem Lateiniſchen Mamen 
Roders marca und Marchia Rodegers gan wohl zu 
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vereinbaren iſt. Ruderer heißen in der Alt/ oder 
Miieder⸗Saͤchſiſchen Mundart Roders. Der Roͤdings— 
Markt war noch im Izten Jahrhundert in: dieſer Gegend 
Grenze der Stadt, an defien Weftfeite die. Stadtmauer 
herging. Der zwifchen diefer Mauer und der angebauten 
Oſtſeite Hinlaufende Canal war noch ohne Vorfegen und 
unausgefuttert. Die fi fanft doffirende Ufer gingen von 
beiden Seiten fowohl der Mauer als der öftlichen Gaſſe 
herab. Dadurch entftand ein bequemer natürlicher Hafen 
fuͤr Höllen, Böte und Schuten, dierin dem übrigen Theile 
der Stadt fein fo paffendes Pocale vorfandens. Läge es 
denn fo fehr aus dem Wege, wenn man diefen langen 
Stih: die Ruder— Grenze, Nöder: Markt ges 
nannt hätte? - 

Da die weftfiche Seite noch eine. Dauer hatte, als 
die oͤſtliche bereits in der Mitte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
berts angebaut war, fo wird dieſe auch noch der alte, 
"die Weſtſeite der neue Roͤdingsmarkt genannt. Da die 
Gaſſe immer’ von vielen Brauern bewohnt war, jo ift 
das durchgehende Fleet dieſerwegen auch mit einem -Syle 
verſehen, das: zuvor durch den. Burſtade geht, und das 
Waſſer aus der Alfter. zuläßt, wenn das: Elbwaſſer bei 
anhaltendem Dftwinde während ‘der Ebbe: Zeit ausbleibt 
se Nund das Fleet trocken laͤßt. Unter folchen Umpftänden 
wird das Schütt an der Elb-Seite heruntergelaſſen, wo— 

* burch das Bafl er in dem. Fleet geſtauet bleibt. 


00) ‚Die, ‚Konkstwiste, ‚auch Goldtwiete 
genannt, geht von der in der Linie der —— 
herkommenden Bruͤcke ein. 


Man hat vielfältig hin und her gerathen, wodurch 
diefes Gaͤßchen feine ehrmwidrige Benennung Kaaks⸗ 
Twiete verdient habe, und iſt dann wie gewöhnlich der 
zunächft liegenden Meinung geblieben, daß hier, in alten 
Zeiten der Pranger (Hamb. Kaak) geftanden habe, ohne 
dafür auch nur den entfernteften Beweis aufbringen zu 
Fönnen. Dieſe Herleitung iſt durchaus irrig. Das 
Gaͤßchen Hat anfänglich nicht. Kaaks fonder Karks, 
Kirchen s Twiete geheißen. Durch dieſelbe ging; dew 
Meg zur Micolats und Heiligen-Geiſt-Kirche, für 
die außer der Stadt in Weften wohnenden Vorjtädter und 
Landleute. Man fieht noch in der alten Mauer auf 
beiden. Seiten des Einganges diejer Twiete ein paar 
_ eiferne Ringe, die einft dazu dienten, um mit einer Kette 
die Einfahrt, während der Predigt zu jperren. Daß ſich 
das r aus dem Namen verlohren, und dadurch aus Kark, 
Kaak geworden, das, wird Niemand befremden, dem 
es nicht entgangen ift, wie gewöhnlih und gerne das 
Volk, Namen und Ausdrücke verkuͤrzt und zuſammenzieht. 
So hoͤrt man immer Baſch ſtatt Barſch; Boos 
Hacken ſtatt Boots-Hacken; Fahm ſtatt Fadem 
(Klafter) u. ſ. w. Ms nun der Name einmahl in 
Kants: Twiet ausgeartet war, da wollte man. von 
einer andern Seite das Ilnrecht wieder gut machen, und 
dem Gaͤßchen, die mißbraͤuchlich gegebene wiederliche 
Benennung nehmen, und ſo entſtand der geſuchte, eben 
ſo unpaßliche Name: Gold-Twiete; grade wie bie 
Namen der Lilien: und Roſen-Straße entſtanden find, 
Beſſer wäre es, man verhülfe der Gaſſe zu ihrem Rechte, 

und gäbe ihr den ihr gebuͤhrenden, urſpruͤnglichen Namen 
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Karks- oder Kirchen-Twiete zuruͤck, der auch der 


Nähe der Heiligen-Geiſt-⸗-Kirche analoger iſt. 


Links am Ende diefer Fleinen Twiete fängt 
96. die Herrlichkeit an, die parallel mit dem 


Roͤdings markt geht, und neben den Haͤuſern beim 
alten Waiſenhauſe herauslaͤuft. Hier iſt das 
Bremiſche Poſthaus, in welchem ſich zugleich 
die Expedition der Amerikaniſchen Poſt befindet, 


t 


Diefe mit einem ſo flohen Namen gezierte Gaffe, 
kann fich im Aeußern feiner befondern Herrlichkeit rühmen. 
Das Volt in Aamburg, mehr noch der zur Stadt gehd; 
vende Landınann, war jeit langer Zeit gewohnt, die 
Haren des Raths zur’ dfoxm Herren zu nennen. So 
iſt 3. B. der Herrenſtall, der Stall des Raths; die 
Herrenmühle, die Rathsmuͤhle; die Herrendiele, 
das Audienzzimmer des Landheren oder Prätors; das 
Herrenſchiff, die Jacht, womit die Rathsherren und 
Buͤrger der Admiralitaͤt nach Ritzebuͤttel fahren; 
Herrenzoll, der von vier Rathsherren eingenommene 
Guͤter-Zoll u. d. g. m. So ſoll auch nach der wahr— 


ſcheinlichen Meinung die Herrlichkeit biebevor, als 
der Mall vor diefer, damals noch ungebauten Gaſſe her: 


ging, dem Nathe gehört haben, wie folches aus der Wall; 
Ordnung von 1576 erhellt. Möglich iſt es, daß dieſe 
Safe ihren vielverfprechenden Namen von den Gärten 
erhalten habe, die an der Berglehne, welche vom Schaars 
thor nad) dem Ellern: Steinweg ging, angelegt waren. 
Daß mehrere Rathsglieder in diefer Gegend Garten hatten, 
fteht zu erweiſen. So ging des Bürgermeifters Herrmann 
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Wetkens Garten im i6teri Jahrhundert von der Ecke der 
- Düfternftrafe bis zum Paradieshofe. Das den Seefahrer: 
“ Armen im Jahre 1584 in Nordoften des Heinen Michaeli 
Kirchhofes Äberlaffene Grab ift bezeichnet: als neben dem 


Gartenhauſe des obbenannten Herrn Bärgermeifters lies 


‚gend. Vielleicht daß diejeßige Herrlichkeit, wie den derzeitigen 
Wall ausmachend, von welchem der dort fpazierengehende 


" - Bürger die weite Anficht diefer Garten und Lufthäufer, fo 


wie die bemeldete obere Gegend des Eichholzes, des Feinde; 
und KHamburger s Berges genießen konnte, als ein 

Gang mit fo fhönen Anfichten: Herrlich, oder die .. 
lichkeit der Stadt genannt wurde. 

Am richtigften thut man wohl, die Benennung 
Herrlichkeit, von den hier gelegenen den Herren des 
Raths  angehörenden Gärten herzufeiten. Daß dieſe 
Benennung uefprünglich von den zur Stadt gekommenen 
Landleuten gebraucht iſt, dazu giebt der Unterfchied des 
Formulars zwijchen dem ehemaligen Vogt-Ding, oder 
Vogtey? Gericht, das in der Stadt, und den Lands 


Ding, oder Lands Gericht, das außerhalb der Stade; 


über die Stadt: Dörfer gehalten wurde, eine ſehr wahr: 
ſcheinliche Vermuthung. In dem erſten findet ſich keine 
Spur von einer Zuſammenberufung oder Entlaſſung der 
ſich verſammelten Einwohner, ſo wie beim Land— Gerichte. 
Bei dieſem mußte jeder Hauswirth der dazu gehoͤrenden 
Dorfſchaften — Ehehaften ausgenommen — ſich bei Strafe 
einfinden, weshalb ſie auch namentlich aufgerufen wurden. 
Nach geendigtem Gerichte, entließ der aͤlteſte Beiſitzer der 
Dingleute die Verſammlung mit dem Zurufe: „Landſaa⸗ 
⸗yten dat verbede ich juer, wegen eines Ehrbaren Rahdes, 


— 416 — 


»latet der Herren Holt ſtahn, latet der Herren 
mDiecke ſtahn, latet dev Herren Fiſche gahn, latet 
: der Herren Wilde gahn; frye Schedewege, frye 
55 Dodenwege, frye Karkenwege; alles wat fry und in 
Freede befangen is. Gaht nu,na Huß, und ſchlaht 
„Wuͤlffe unde Bahren dodt, un hringet den ra 

‚ „dat Fell, «e.. 

War es nicht ſehr IE das den Landleuten vom 
Hamburger Berge und den angrenzenden Doͤrfern, denen 
alle ſechs Wochen fo ein Landgericht gehegt ward, von 
welchem fie mit jener Entlaffung zu Haufe geſchickt wurs 
den, das vielfältig gehörte Wort Herr in den Ohren 
bleiben mußte, und wenn fie durchs Schaarthor zur Stadt 
kamen, und zwijchen den Gärten diefer Herren, mit 
ihren zum Verkauf Dringenden Viktualien nad) dem Buer⸗ 
ftade gingen, diefe Derrlichfeiten ihrer ai 

FEDEDERER OHR LRRRSE 


Die von der Steintwicte duch den Roͤdings— 
warte berlaufende Brücke bringt auch auf die Herr: 
lichkeit durch 

pp) die Kammermannstwiete, die feit 
Kurzem erweitert, und felbft für Fuhrwerke geräumiger 
ls manche Haupt: Gaffe geworden iſt. 

Ein Johann Kammermann, der im Roͤdingsmarkte 
an der Ecke der Steintwiete zu Anfang des 17ten Jahr: 
hunderts ein oder einige Erben beſaß, lieh dieſem Gaͤßchen 

feinen Namen. 


.. 94 Der heil, Geift Kirchhof geht bei dem 
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ſogenannten Schweinshoͤrn faſt am nördlichen 
Ende des Roͤdingsmarkts ein! Er iſt vom Kloſter, der 
Kirche und fehr alten nicht modernifirten Wohnpäufern 
eingefaßt. In der Mitte ift der mit Bäumen umge 
bene. Kirchhof, auf welchem fonft die Waiſenkinder 
begraben wurden. Auch gebt Bier eine Pforte zur 
heil, Geiſt Kirche und Kloftereim. 

Links beim Umbiegen aus dem Mord: ‚Ende Des 
Mödingsmarkts ift die beit. Geift Kine, 
welcher neben über in Norden 
ar. der Glief: ut hinauf gebt. Dies iſt, ein 
kurzer Weg vor einer Bruͤcke, die auf den Dreck⸗ 
wall und den Moͤnkedamm fuͤhrt. 

J Dieſer Winkel heiße der Schleichiweg , Hamburgife, 
F Sliekuht). weil die Moͤnche des Marien Magdalenen 
Kloſters, wenn fie in ihrer Einſamkeit durſtig wurden, 
uͤber den Moͤnkedamm zu ſpaziren, und unter dem Schein, 

als wenn fie im heiligen Geiſt Kloſter geiftlihe 
Gecſchaͤfte hätten, hiedurch auf den Roͤdingsmarkt zu 


ſchleichen pflegten, wo die frommen Brauer fi fie mit Bier 
"amd andern finnfichen Ergoͤtzlichkeiten verſahen. 


ar Det Moͤnkedamm (arger Monachorum) 
iſt eine enge, groͤßtentheils von Juden bewobnte 
Strafe, die bie zum überbauten Durchgange (vulgo 
Bullenftall) auf.den Matiamdiasdalenen u. 
hof Pins). bringt. | 

Topogr. v. Hamburg. ıfter Th. D N 
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Dieſe Straße war ein, obgleich dem Anſchein nach, 

ziemlich niedriger, Damm gegen. die Alfter, auf. welchem 

die Mönche vom Marien Magdalenen. Klofter ſpazieren 

gingen. Deshalb ward es auch noch im Sahre 1529 

verboten auf dieſem Danim der Mönche zu bauen. Die 

Häufer ftehen erſt ſen der vollendeten — 
da... 


98. Der Drewalt, beſſer die alte Walt 
firaße, gebt vom Sliekuht etwas links ein, laͤuft 
zuerſt parallel mit dem Moͤnkedamm, und ſo wei⸗ 
ter bis vor die kleine Alſter hinauf, wo er vorge⸗ 
baut iſt. Eine kleine Bruͤcke im Norden zur Rechten 
führt wieber auf den Plan. Die Strede Häufer, 
oder vielmehr der enge Gang neben der Brücke über, 
wird bitter dem blauen Thurm bezeichnet. Hier 
find einige Cartunfabrifen, Die Häufer diefer Gaſſe 
werden fb wie der Scheelen⸗ Gang, —— von 
Juden bewohnt. 

Der Dreckwall ‚war, der erſte Kal des erweiterten 
Hamburgs, welcher im, oder fur; nad) dem. Jahre 1246 
aufgeworfen ward, als des Koͤnigs Erich von Daͤnnemark 
Waffen-Gluͤck die Stadt für ihre Freiheit beforgt machte. 

Der: Wall ging von der, Eleinen Alfter bis zum aͤlteſten 
‚  Millernthor vor das Heil. Geiſt Kloſter. Nachher, als 

“1549 diefer Wall ausgedehnt, und über die Alfter Hin, 

auf der jeßigen Neuen: Wall; Straße verleat wurde, 

-ward der Gaſſenkummer hier zuſammengebracht, um den 

abgetragenen und niedrig gewordenen Vorwall zu. erhö⸗ 


3 


hen, damit man ihn zu die Strafe einrichten Eönnte. 
Daher der Name der alten Wallſtraße und dee 
ERBE 


ſſ. Hinterdem blauen Thurm. 

- Der. Thurm, nach welchem man dieſen letzten zur 
Alſter laufenden Gang des Dreckwalls benannte, war 
hier im Jahre 1246 wegen der Schwaͤche des Walls an 
‚gelegt, weil die Feinde, wenn das Alſterwaſſer, das die 
Bleichen uͤberfloß, gefroren war, heruͤberlaufen, und 
leicht in die Stadt dringen konnten. Der Thurm, der 
im Jahre 1728 weggebrochen wurde, hatte von ſeinem 


Schiefer⸗Dache den ee —— 
erhalten. ,- 


Vom Dre Wwaͤl g5 aus cteiecht man unter einem 


Baur weg in die Straße bei der Stavenpforte 


“tt, Ein Queer-Gang, jet die Moͤnkedamms⸗ 


LWwiete genannt, fuͤhrt zum Moͤnkedamm. und 
Maren Magdalenen Kirchhof. 


Sonſt hieß .diefer kleine Durchgang die Dunde 
hrs (Klemme), wodurch ‘das Enge und Schmale 
‚„Deflelben „ vom Wolfe, das fich bier durch muͤht, bezeich⸗ 


net wurde. Erſt neuerdinge hat: Mi * — Namen 
veraͤndert. 


99. Der Schelengang Fänge von’ der Mitte 


des Dreckwalls zum neuen Walt. Eine lange 
hölzerne Bruͤcke fuͤbrt in demſelben über den ‚breiten 
Alfsrcandl.,.g on weicher eine, Nachtwache ſteht. 


Dd 2 


— (00 — 
Die Gegend vom großen Burſtab am Aus⸗ 
gange des Schliekuths, heißt 
100. beim heiligen SR, und, etwas wei⸗ 
ter im Weſten, 
— au, beim Graskeller. Hier n dos Gaſthaue, 
gegen welchem uͤber eine von den großen — Er 


Een der Stadt ſteht. 
| An der Bruͤcke geht eine — EICH * Fleet, 
wo das zur Sommerzeit aus den Elbinſeln hergeſchiffte Gras 
ausgeladen wird. — der Name & ———— 


Allgem: Anmerkungen. 
Der hier angegebene Inbegriff von Straßen, Maͤrk⸗ 
ten, Twieten, Bruͤcken, ꝛc. macht das mitilere Harburg, 
oder, wie es ſich um das im erſten Abſchnitt beſchriebene 
—* ‚alte in drei Kirchſpielen herumzieht, und bis zum ſiehzehn⸗ 
— ten Jahrhundert anwuchs. Daß einige Stellen, z. D, 
de neue Wändrahm, die Dienerreihe, die 
Schachtſtraße, ſpaͤterhin zu ihrer Jegigert Structur 
gelangten, kann der Behauptung des Ganzen nichts von 
ihrer Wahtheit nehmen. Die neuen Thore, welche die 
Stadt binnen der Zeit erhielt, von denen keines mehr auf 
derſelben Steile exiſtirt, ſondern bie alle Bun wors 
den, find folgende: 
—* a) das alte, Muͤhlen thox ae RR 
b)-das Kifterthon, .., m: Pr inhns 2 rt 
09 das Spitaferthpr. BD 
Dieſes hing mit dem Alfterthor dach — Mauer) die 
den neuen Weg, und’ die kutzen ten‘ kinſchloß/ Zufain⸗ 


gr e ke 
u 


- 
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men. Die fangen Muͤren machten die vormalige — 


zwiſchen dem Spitaler⸗ und 
d) alten Steinthor aus. Dieſe beiden Ihore, 
das eine am Ende der Spitalers das andere am Ende der 
Steinſtraße, ſind, jenes, erft im Jahre 1737 weggenoms 
men, und ftatt beider eins, das vor: Kurzem auch abge⸗ 


brochene Steinthor „ vor dem Schweinmarkt gefegt worden. 


Die: innere Seite der Neuſtraße und der Straße bei den 
: Pumpen, gab. die Stadtmauer zwifchen dem alten: Stein: 


-. . thor und dev Noggentifte, her, die dem Winfer: a 


3 


Ä 


; gegen über ſtand, und mit diefem - 

‚e) das: Winfer: Chor bildete. Vor — lag 
der Winſerbaum, und weiterhin fuͤhrte eine Winſerbruͤcke 
auf dem Deich hinaus. Ob auch eine Mauer von hier, 
am Dovenfleet und dem Zippelhauſe bie zum Steckel⸗ 


hoͤrn war, das, iſt zweifelhaft. Denn unwahrſchein⸗ 


lich iſt es nicht, daß die Elbe all e in von dieſer Seite her 
die Stadt deckte. Vom Steckelhoͤrn, oder ſchon vom 


Catharinen Kirchhofe aber ging ſicher eine Mauer herunter 


’. 


) » 


bis zur jeßigen Brooksbruͤcke, vor welcher . x 

f) das: Brookthor ſtand. Zwiſchen diefem und 
den Kayen floß der vom Oberbaum herkommende, ſich 
hier im Schiffs⸗Haven ergießende Elb⸗ Arm, von wel 
chem ſich an den Kayen eine Mauer bis zum 

g) Schaar⸗Thor zog. Von wo ab wieder eine 
Mauer an. dev Herrlichkeit; und dem heiligen 
-Seift Kirchhof. her: bis-am die Stelle ‚gezogen: war, 
wo jeßt das Gaſthaus ift, damals aber . 

h) dag ältefte Millernthor ſtand. An dems 
ſelben ging zur Rechten der in die Stadt zur Niedermuͤhle 


* 


dringende Alſtercanal Her, und der uͤbrige Theil war mit 
einem Wall oder Damm verwahrt, woraus gegenwaͤrtig 


der Dreckwall entſtanden iſt. Am Ende deſſelben ſtand 
eine gethuͤrmte Schutzwehr, die mit dem Johannis 


SO FTORer. zifemmmenfäpfoß, an defen Ende das alte ehe 
a. . ftand. 


VWon 1499-bid 1564 Ward ber Ball zwiſchen det Alſter 
und Elbe vorgeruͤckt, und nun entftand erft die Linie defs 
felben, welche jegt in-den beiden Strafen, dem neuen 
Ball und-der -Admiralitätsfiraße fortdauert. Die 
Thore wurden 1504 vorgeruͤckt, und“fo entſtanden drei 
neue Thore, wodurch man den Lauf der Alter in die 
Stadt bekam. Diefe waren 

a) das neue Scharthor, welches — die 
heutige Scharthorsbruͤcke und die andere Bruͤcke, 
die zum Scharſteinweg fuͤhrt, gelegt ward. Es war noch 
bis 1665 da, wo es ſeit 1375 geftanden hatte. 

b) das alte Millernthor. Dies ſtand am Ende 
des neuen Walls, wo der Weg zur Ellernthorss 
brücde anfängt. ı Es ward 1668 weggebrochen. 

co) das alte Dammthor, welhesam Jungferm 
feige ſtand, wo der Weg zum Boglers: Wall 
' eingeht. Es ward erft im Jahre 1707 für 495 m& zum 
MWegbrechen verkauft. 

Die Rinte des Walls vom alten Dammthor hieß 
der Voglerswall. Die Strecke vom Mittlerns 
there. bis zum Schaarthor der Baumwall, bid zum 
Jahre 1603,’ da das Rüterhaus angelegt ward, und der 
heil vom Millernthor bis zum Pulverthurm der Küters 
wall genannt wurde: Einige achtzig Jahre nach Anle⸗ 
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gung der neuen Veſtungswerke, im Sjahre 1707 wurde 
der Voglerswall demolirt, und die Pläße zum An: 
bau von Häufern verkauft. Dev Käters und Baummwall 
find. erft zwifchen den Jahren 1760 und 1770 abgetragen. 
Zwar gehört diefer Theil der Stadt, wie ſchon oben 
‚angeführt. worden, nicht eigentlich zum mittlern, fondern 
‚vielmehr zum.neuen Hamburg, fann aber als mitten inne 
‚liegende Strecke zwijchen ‚der Alt- und Neuſtadt nicht aus 
dem Zujammenhange genommen werden, jondern muß im 
Fortgange, der Topographie feine FERN hier 
erhalten. 


Senfeits der Brücke beim Graskeller vor dem 
neuen Wall ſind eine Waſſermuͤhle und einige Haͤu⸗ 
ſer, wo zur Rechten | 

vv) die Waffertwiete am Canal durchgeht. 
Bon dem Kreuzwege, den bier die Straße beim 
Örasfeller, der neue Wall, und die Admi— 
ralitätsftraße bilden, hebt fich der Weg auf. 

101. die Straße zur Ellernehorsbrüde, 
wo in Süden Häufer, im Norden. nur Buden fiehen. 

Die Strecke, auf welcher diefe Buden hingebaut find, 
wurde erft im Jahre 1710 auf Grundhauer vermiethet, 
und zwar. auf. 25 Jahre, gegen 550 m& Cour. jährlich. 

Der Platz ift 290 Fuß lang. Jeder Bude find 20 Fuß 

Tiefe, 10 Fuß. Breite und 10 Fuß Höhe ohne das Dad 

zugetheilt. Im Fall vor Ablauf der Mieths-Jahre, die 

Wegſchaffung dieſer Buden durch nothgedrungene Um⸗ 

ſtaͤnde erheiſcht würde, dann erhalten die Eigner, das, 
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was die Buden zwiſchen dem’ Meiften und Mindeften 
werth find, von der Kammer erſetzt. 
Die Benennung von Ellern— fat Mittlern: 
Thors Brücke entſtand wahrſcheinlich feit dem’ Jahre 
' 1504, da die vor derfelben liegende Landftraße gepflaftert 
und an beiden Seiten mit Eflern: (Erlen) Bäumen 
bepflanzt wurde. Diefe Benennung muß indeß nur uns 
‚ter dem Volke in Gebrauch gekommen fein, denn- in den 
Öffentlichen Verhandlungen findet man das Thor immer 
das Mittleres oder Millerns Thor genannt. - Den 
Namen ConftantinssBrücke hat fie nach der neben 
ihr ſtehenden Conflantins: Wade, 
Don diefer Brücke geht links | 
102. die Admiralitaͤts-Straße, welche 1800 
Fuß Länge bat. Hier ift das Waifenhaus, das 
Admiralitäts: Zeughaus, und ein alter 
Pulverthurm. 
Dieſe Straße iſt eine der neuern mit in der Statt, 
ſelbſt ihr Name iſt etwan 30 Jahr alt. Er koͤmmt von 
dem auf derſelben befindlichen Zeughauſe der Admiralitaͤt 
"her, und es iſt noch nicht fange, da es ungewiß war, Lob 
er der ganzen Länge von der Millernthors-Bruͤcke her bis 
- zum Schaarthor zukomme, oder nur den Platz zwi— 
ſchen dem Pulverthurm und der Schaarthorsbruͤcke gelten 
follte. ‚Die nordöftliche Hälfte hieß gemeiniglih: auf 
dem Küterwall, von der frühen Beſchaffenheit ders 
felden. Aber beffer war es, eine fo ſchoͤne, entlängs ges 
hende Gaffe nicht‘ durch zwei verfchiedene Namen zu zevs 
ſtuͤckeln. Auch nannte man mitunter den Theil des Walls, 


der fih vom Pulverthurm an bis. zum Schaarthor ers 
firecfte, den Baum wall. Der ganze Wall von der 
Millernthorsbruͤcke bis zum Schaarthor ift erſt im Jahre 
1767 weggeraͤumt worden. Vormals bildete dieſe Gy 
gend den Strand. Der Wall Hier ward 1499 angelegt; 
die dadurch entftandene Vertiefung, zu einem Stadtgras 
ben eingerichtet, weshalb der Canal auch noch den Namen: 
Herrengraben trägt. Das Waifenhaus nimmt 
den vierten Theil. der Gaſſe ein, und fteht hier feit 
1785. Der Pulverthurm ift: noch ein -Weberbleibjel des 
alten Walls, und diente vor der Elb: Sperre zum Bes 
haͤltniß der Schottiſchen Steinkohlen, womit die Bluͤſen, 
(Feuer s Thuͤrme) auf.dem Neuenwerk vor Ritzebuͤttel und 
Helgoland unterhalten wurden. Jetzt wird Steingruß, 
das zur — der Uferwerke in Ritzebuͤttel gebraucht 
wird, darin aufbewahrt. 


1J 


ww) Die Straße am Küterhaufe geht 
parallel mit der Admiralitaͤtsſtraße bis vor die Sla⸗ 

matjenbruͤcke, welche zur Herrlichkeit fuͤhrt. 
Sie iſt eigentlich nur eine Reihe von Haͤuſern, mit 
aus der Admiralitaͤtsſtraße kommenden Hinterhaͤu— 
ſern durchmiſcht. Die andere Seite beſteht aus Schlachts 
Haͤuſern und Viehſtaͤllen. ‚Am Pulverthurm her geht 
eine neue Bruͤcke in der Linie der Slamatjenbruͤcke zum 
Herrengraben. Als im Jahre 1665 das Schaarthor 
ſammt dem Thurm und der Bruͤcke abgenommen wurde, 
die beiden Brüden am: Schaarthor und Schantfteinweg 
noch nicht gebant waren, da ward von dev. Derrlichkeit 
zum derzeitigen Wall hinüber, eine Laufbrüde zum Hin 


— uͤberkommen angelegt, ‚wohin die Mägde kamen, um 
Waffer zu boten und Waͤſche zu ſpuͤlben. Faule und 
ſchwatzhafte Dirnen heißen mit. einem Kamburgifchen 
Ausdruck Sltamatjen. Da nun nad der Zeit diefe 
Bruͤcke beibehalten wurde, blieb ihr auch. der gewordene 
Name: Sie ift fo wie die zum. Herrengraben füh: 
rende Bruͤcke in: den feßten Zeiten erweitert und für Fuhr⸗ 
werke eingerichtet, wodurch den, von und nach dem ſuͤd—⸗ 
weſtlichen Theil ————— Zeit und Umwege 
erſpart find. 


Die Straße zwiſchen der Schaarthors- und 
Schaarſteinwegs⸗Bruͤcke nennt man 

xx)-beim Schaarthor. Hier ſteht der Ar: 
menblock für die Schiffer: Armen, zu deren Woh⸗ 
nung der Eingang an der Ecfe der Admiralitätsftraße 
iſt. Zwifchen der Schaarthorsbrücke und dem Ein: 
gange zur Admiralitaͤtsſtraße komme man füdlich am 
Waſſer herunter zu einer Reihe Häufer, _ | 2 

103. auf dem Steinhoͤvt genannt. Die 
Weſtſeite ift mit Häufern befeßt, die Oſtſeite macht 
einen Theil des Schiffshavens aus, mo befonders 
Holz und Torf aus dem Hannöverfchen und Holftein: 
fchen von den Bachgegenden der Elbe hergebracht und 
ausgeladen wird. Unter den Haͤuſern et ſ ch ein 


öffentliches Kalkmagazin. 
Im Jahre 1570 ward dieſes Landende der PER 
‚wo der lehte in die Stadt aufgenommene Stadtgraben in 


1 
die Elbe fällt, aufgerichtet, und kam auf 11299 m& 5 f% 

"6% zu fiehen. Es hat den Nämen eines fteinernen 
Hauptes (oder Gehäufs) von dein Begriff der Extre— 
mität,- da es das Endſtuͤck der Stade am Wafler ift. 
Des Baumha us endigt dieſe Beihe, wo der 


EAN Baum wall anfängt. Auch dieſes Stuͤck, 
das aus dem Waſſer aufgedaͤmmt iſt, hat den Haven 
zur Seite, Eine Brüuͤcke uͤber den Canal verbindet es 
mie. dem Stuvenhuck und den Vorſetzen. Vor 
dem Baumhauſe iſt eine Wache , ein Spruͤtzenhaus 
und ein oͤffentliches —— -Magazin fuͤr die Leuchten⸗ 
— | 

Hier ſieht die — ſich genäthigt umjzukeh⸗ 
ren, und uͤber die Admiralitaͤtsſtraße grade nach 
| 104. dem neuen Ball zu wenden; eine Straße, 
die 2035 Fuß lang iſt. Sie prangt mit vielen großen 
und maffiven Käufern, unter welchen. das ehemalige 
Goͤrziſche, der Stadt: gehörende, wohl das u“ 
lichte Wohnhaus in der Stadt iſt. 

Jaſt alle Haͤuſer an der Weftfeite haben Gärten zum 
Canal hinaus. Die andere Seite hat verſchiedene Kat— 
tunfabriken. Dieſe Straße iſt die laͤngſte in Hamburg, 
und erſt ſeit 1707 zum Bebauen durch die Demolirung 
des hier derzeit hinlaufenden Walls eingerichtet worden. Mit 
der Abtragung des Walls! ward den zıften Juny jenes 
Jahrs angefangen, und diejelbe im Februar des folgen: 
"den Jahrs 1708 vollendet.‘ Sie ward durch 200 Mann 
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von der Garniſon ausgefuͤhrt, die Wachtfrei waren und 
taͤglich jeder 5 ſy Zulage erhielten: Dieſe Koſten wurs 
den durch das Bürger-Militair zuſammengebracht, 
indem jede von den beiden die Wache habenden Bürgers 
Compagnien 54 m& Dazu lieferte. Hierzu gab der am 
mehrften zahlende 5%, der am wenigften Lfü her. Diefer 


Zuſchuß traf ale Compagnien nach der Reihe jede acht mahl, 


wodurch L4960 md zuſammen kamen. Mit dem Verkauf 
ber freien Pläge ward fchon am LI7ten October 1707 der 
Anfang gemacht, und damit bis zum Iaten Februar 1714 
Periodens Weife fortgefahren. . Die zuerft verkaufte Baus 
ſtelle wurde zu 1675, die letzte zu 3800 ma Beo. wegges 
fchlagen. Fir diefe ſaͤmmtliche Plaͤtze Töfte die Kammer 
254,450 m& Deco. Zu den Kaufbedingungen gehörte, 
daß: Eeine Ausluchten fatt finden füllten; es dem Käufer 
obliege,, die halbe Gaſſe zu pflaftern in, der ganzen Breite. 
des Hauſes; daß keiner befugt: fein follte, einige Kat 
. tundendereien, Zärbereien, Gärbereien, 

noch Walfer: Bäume anzulegen, und daß die Käufer 
Hamburger Bürger fein müßten. Diefe beide letztern Ber- 
dingungen ſcheinen nicht ſehr ſtrenge nachgelebt zu. fein, 
denn unter den Käufern finder ſich ein Graf Ahlfeld 
- von Söfterich , der vier Pläße erftand, und wiees mit dem 
vorlegten Punkte ſteht, das lehrt noch jet der Augenfchein. 
Das von dem merkwürdigen Baron Goͤrtz, Finanz; Mi 
nifter Carl XII. erbaute Haus, kaufte die Stadt von deſſen 
Erben im Jahre 1722, als die Wiedernufbauung des zer— 
ſtoͤrten Kaiſerl. Geſandſchaftshauſes nachgegeben, und da: 
gegen der Stadt auferlegt wurde, ein anderes, Haus für 
Die Geſandtſchaft anzuſchaffen. Man hatte vorher dem 
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Kaiſerl Geſandten vier andere Haͤuſer zur Auswahl vor⸗ 
geſchlagen. Nemlich: das derzeitige Lambeckſche 
Haus im Wandrahm; das Schottiſche auf dem 
Gaͤnſemarkt; dad Wollfifche vor dem alten 
Dammthorze und das Schröteringfche in der 
Meuftädter Fuhlentwiere gelegen. Keines von 

% dieſen Haͤuſern : gefiel, fondern- der K. Gefandte Graf 
Metſch ſchlug dagegen- ſelbſt zwei andere der. Stadt zur 

"- Auswahl vor. Dieſe waren:das Klefkeriſche auf den 
stoßen Neuenmarkt belegene (jegt 55. H. Werners Erbe), und 
das Luͤderſche, fogenannte Goͤrtziſche auf dem Neuenwall, 
welches letztere denn auch: am :zateW Det. 1722 von der 
Buͤrgerſchaft gewählt. wurde, nachdem fie fich lange gegen 

’ den Ankauf eines Hauſes geſtraͤubt und -eigenfinnig ein 
paar Jahre durch darauf ‚beftanden: hatte, daß, das ums 
geriſſene alte Geſandtſchaftshaus lieber "von: der. Stadt 
wieder aufzubauen ſei. Unter: den vielen guten Gründen, 
die Der Rath in feinen wiederholten Vorſtellungen gegen 
die Wiederaufbauung des zerftörten Hauſes, und für den 

20 Ankauf des Lüderfchen geltend zit: machen ſuchte, heißt es 
378 unter andern, daß: „die Wiederbebauung diefes: Platzes 
mit einem ähnlichen Haufe, zum Verdruß und Aergerniß 
der Einwohner der: Stadt, befonders der Michaelitiſchen 
Gemeine gereichen müßte, die den Fuß aus ihrer. Kirche 
2ſetzend diefen Steindes Anftoßes erblicken und grade in die 
katholiſche Kapelleifehen muͤßte; das auch deutlich aus 
dem neuen’ vorgelegten Riß hervorgehe, daß, eine Cas 
pelle von 90 Fuß Länge und 36 Fuß Breite in dem Haufe 
Aerichtet wetden ſollie; And daß endlich waͤhrend dem Bau 


str} yag Hauſes, der ſich lange hin verzoͤgern koͤnne, die 
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Miethe für das, von dem Kaiſerl. Geſandten bereits für 
6ooo'm& jährlich. bedungene. Luͤderſche Haus; eine unnds 
thige Summe wegjehren würde.ss Durch folhe Gründe 
fahe die Buͤrgerſchaft fih endlich: berupgen , zum Ankauf des 
Hauſes zu ſtimmen, jedoch unter der ‚Bedingung? daß 
das, Auf der andern Seite der Gaffe zu dem Haufe geh: 
rende Reithaus der Stadt zu ihrem andermeitigen Gebrauch 
verbleibe, auch Fein. Flügel zu. einer befondern Capelle ans 
gebaut werde. Und fomit wurde das Haus: von.den Lüs 
derfchen Erben für.circa 120000 ma Bro erftanden., 
— NMach der Aufloͤſung des Deutſchen Reichs-Koͤrpers 
iſt am 13ten November 1806 vom Rath bei der; Erbs 
Geſeſſenen Buͤrgerſchaft darauf angetragen worden: 5 daß, 
ss das der Stadt eigenthuͤmliche Zur. Wohnung der Reichs⸗ 
„Oberhauptlichen Geſandſchaft feit dem erften Fünftel des 
vorigen Jahrhunderts beftimmt: getvejene Haus zur un: 
5 beſchraͤnkten Dispofition der Stadt zurückzukehren ift.«e 
Der Zeughaushof, der in der. Ede des Meuens 
° walls,’ hinter den Buden auf der: Millernthorsbruͤcke eins 
= :.geht, trug feinen: Namen von. einem im Jahre 1686 
hler-- hingebausem Zeughauſe. : Das, Fundament, dazu 
wurde bereits 1682 gelegt. Es iſt ungemein veſt von 
Bremer Blockſteinen, von welchen. nur 274 Stuͤck hierzu 
Ser verbraucht wurden, die 5350 m& 9 ſo Cour. koſteten. 
Das Zeughaus ſelbſt wurde im. vorigen Jahrhundert wie 
in de: weggeſchafft/ der Pla: iſt mit Wohnhäufern beſetzt, 
und fuͤhrt jent den Namen: Bohn— pla tz. 


un 


Ungefähr in der Mitte — wird, der. Reuewall duch: 
Ani; von dem diesſeitigen Theil Des. Scerlen 
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ganges; bei der Neuwallsbruͤcke genannt: 
Neben‘ über. geht die Queergaſſe zum Heuberge ein, 
auf welcher die Bleichsbruͤcke tiber den ehemaligen 
Stadtgraben. fuͤhrt. Die nördliche Seite diesfeits 
der Brücke hat transportable Buden; jenfeits. derfel: 
ben find ſeit Kurzem eine Reihe Buben flatt der voris 
gen Öarten :Planke-hingebauti Dieſe verengen- und 
verſtellen den Weg Feinesweges wie die diesſeits ber 
Brücke hingepflanzten. Sie find mit Huthſtaffirern, 
Confektbaͤckern, Zigarrenhaͤndlern u fr w. befeßt. 
Weiter dem Jungfernſteige zu, Rip zwei, Ein: 
gaͤnge in Dften zur Straße ' 

1054 himter bem alten Ball; — Bogkers 
Wan genannt, die zum Ende des Jungfernſteigs 
wieder ausfuͤhrt. Hier ſi nd Kder⸗ Garbereien und 
eine Kattun-Fabrik. Belm Musgange kümmt man 
rechts auf den Brücfendanım zwifcen der Fleinen ⸗ und 
der Binnen; Alſter, F 

106. Bei der Kunſt, von den baͤden Waſer— 
Kuͤnſten ſo genannt, neben welchen auch die Waſſer⸗ 
Muͤhlen find, "Die Straßen hinter St. Pieter, 
hinter dem breiten Giebel, und beim Bude 
baufe laufen ‚bier iouſammien. und führen, bei der 
— vorbei nach And on 

"107 der’ Steaße am en seine 
unge Reihe: von Haͤuſern neben: dem: aufgedaͤmmten 
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Spaziergange an der. Suͤdweſtſeite der Alfter- herz 
welche von den Käufern: bei der Kunft AuBeNBe,; ‚ und 
bis zum Gaͤnſemarkt fortgeht. m 


Da Jungfernſteig iſt im Jahre 1794 zu 57 Fuß in. 
der Breite erweitert und in die Alfter Hineingedämmt wor; 


den. - Statt zivei Reihen Lindenbäume find drei hinge⸗ 


[on 


spflanzt, die. freilich noch. keinesweges den: Schatten ger 
: währen, den ihre weniger zahlreichen Vorgänger gaben. 


. Die Koften für diefe Erweiterung eines jo. jehr befuchten, 


* und in einer Stadt auch ſeltnen Spazierganges wurden 


von ein paar für die Verſchoͤnerung ihrer Vaterſtadt ſich 
ifrig beſtrebenden Männern (den Herren Senatoren 
Gabe und Weſtphalen) durch Subſeription zufams! 


mengebracht, und; beliefen ſich auf 14000 ‚ma; Eour. 
2. Die alte hoͤlzerne Umzaͤumung ift weg, ſtatt welcher eine 


Einfaſſung von gehauenen Granit⸗ Steinen mit eiſernen 


J Ketten zuſammenhaͤngend gekommen iſt. Auf beiden Sei⸗ 


ten find große faſt zu koſtbare Glas-Lampen angebracht. 


Eine Wache (Nilus genannt) dem Neuenwall gegenüber, 
und ein Erfrifchungss: Haus gegen die Bleichen zu, find‘ 


ebenfalls feit det Erweiterung) dieſes 400 Schritt langen 


Spazierganges hingebaut worden. Der hier fonft zwei⸗ 
mahl im Jahre gehaltene Jahrmarkt, iſt nach dem- 
1 Gänfemante verlegt, und überhaupt für die Aufnahme, 


. „und. Sreiung dieſes ſchoönen, mitten in einer Stadt einzis 


gen Spazierganges in neuern Zeiten viel gethan worden. 
Am ſuͤdlichen Ende des Jungfernſteiges oder vielmehr 


der bern "Mühle gegen uͤber iſt eine Ecke in der Alfter 


“ 
24 


abgepfahlt, die: zum Winter⸗Quartier fuͤr die, der. Stadt 


1 


‚gehörende Schwäne dient, und mo fie gefuttert werden. 
Diefe die Alfter zierende, [höne Thiere ernähren ſich die 
beffere Jahrszeit durch felbft, und pflanzen fih auch im 
Freien an den Ufern des Flufies fort. . Gegen. Winter 
werden fie eingefangen und hier „urch den Schwanen : Aufs 
‚ feher gefüttert, wozu die Stadt etivan 48 Faß Hafer im 
Sahre Hergiebt. Der Auffeher erhält 30 m& jährlich, 
und noch eine Vergütung im Verhaͤltniß des verfutterten 
Hafer. Auch die Alfter: Fifcher haben einiges zu ges 
nießen für die Einfangung der Schwäne und die Lähmung 
ihrer Zungen. Der Auffeher der Schwäne mit feinem In⸗ 
ftitute fteht unter den Muͤhlenherren. 
F Von dem Badeſchiffe, das unfern des Jungfernſteiges 
“auf der Alfter 1793° duch Subſeription zu Stande kam, 
jeßt verfallen fein und neu gebaut werden foll, —an einer 
andern Stelle. . 


Dieſer Abfchnitt, dem nur der Bezirk des mittlern 
- Hamburgs zu befchreiben zugeordnet iſt, muͤßte billiger 
weiſe nur einen Theil des Jungfernfleiges in fid 
faſſen, ſo weit‘ er nemlich vor "Anfang des zuleßtvergans 
genen: Jahrhunderts "zur Stadt gehörte. Das alte 
Dammthor theilte ihn. in den Roſendamm in und aufers 
halb der Stadt. Das letzte Ueberbleibjel diejes Thors, 
ein Pulverthurm, dem auf der Admiralitätsftraße gleich, 
ward erft im Sabre 1787 für 670. m& Eour. zum Weg; 
brechen verkauft.: Das alte Dammthor ſtand zwifchen 
der Alfter und dem Voglers Wall. Der Name Jung— 
:fernfteig fommt auch nur dem Spaztergange zu; die 
nebenliegenden Haͤuſer haben nur der Naͤhe wegen den 
—— v. Hamburg. her Th. Ee 


Mamen. Weil aber der Webergang von der mittlern 
zur neuen Stadt hier am natärlichften, und eine fortlaus 
fende Gaffe, die durch feine Brücke zerfchnitten iſt, nicht 
ohne Affectation von einem Kapitel ins andere Überges 
nommen werden kann, fie auch Äberdies zum älten Petriniti⸗ 
ſchen Kirchſpiel gehört, fo iſt fie Hier mit angeführt worden. 





Drittes Capitel. 
Topographie des zuleßt angebauten Theils 
der Stadt, oder des Kirchfpiels 
St. Michaelis. 


G. N er Sänfemarft (forum anferum) Bat 
eine trianguläre Figur. Hier find das deutfche Co: 
moͤdienhaus, der fogenannte, englifche Reit— 
fall, ver Boͤckmanniſche Garten, ein Spruͤ—⸗ 

gen: und ein Wacht: Haus, | 
| Nach diefem Markt find feit mehrern Yahren, die 
fonft im Sungfernfteig gehaltene Jahrmaͤrkte verlegt wor: 
den, jo wie der Dom: oder Chriſt / Markt, ſeitdem das Ge: 
bäude, nach wie oer noch den Namen führe, nicht 

. mehr da ift. 

Der Boͤekmannſche Garten prangt mit mannigfaltigen 
Blumen-Fluren die ſchoͤne Jahrszeit durch. In ihm bluͤ⸗ 


ben eine Menge Blumengewaͤchſe, von der Schneeblume 
an bis zur Winterlevkoje, zwiſchen welchen einem: jeden 
ein freier Spaziergang verftattet iſt. 
Auch Hat diefer Markt feit dem Sabre 1793 einen 
neben der Wache ftehenden Brunnen aufzuweiſen, den ein 
unfundiger Ausländer in einiger Entfernung Teicht. für die 

Nachahmung einer, der alten aufonifchen Tugenden ges 
weihten Sacrarien, nehmen koͤnnte. Es ließe ſi ic) vielleicht 
behaupten, -— denn was wird nicht behaupter — die Ums 
gebungen ſelbſt paßten nur nicht zu dem kleinen Tempel, 
wenn dieſer nur nicht jünger wäre ale! jene So 
macht die winzige, fremdartige Figur gegen die nachbarlichen, 
.... 2 heimischen Gegenftände eine Wirkung, wie. Shakspears, 

feidener Lappen auf einem geflicften Unterrock. 
In Guͤdweſt geht die Straße 

108. Hinter den Bleichen, auch die Ho: 
ben Bleichen genannt. Dieſe Strafe lauft aus 
auf er 4: 

109. bie Pleinen Bleichen, auch der Wa: 
giſche Kamp genannt, allwo das K. K. Poftpaus 
zu bemerfen ift. Nach Hften gehen 

110, die großen Bleichen zum Sungfernfteige 
hinauf, eine aus faſt lauter anfehnlichen Haͤuſern beſte⸗ 
hende Breite Straße, Hier ift die wohl eingerichtete 
Badeanſtalt des Herrn D. Pinson. Det — 
ſtraße gegen uͤber ſteht ein Wachhaus =" > ...2!. 
i Bon diefen Drei Bleichſtraßen iſt die hinter den 
Blae ichen zuerſt bewohnt worden... Die: beiden Übrigen 

Er 2 


er 


waren eigentliche Bleichen, die noch im 17ten Jahrhun⸗ 
dert mit Graͤben eingefaßt waren und zur Reinigung der 
Waͤſche genutzt wurden. Seit 1720 kann man ſie erſt 
als ausgebaute Gaſſen rechnen, die nun zum großen 
Theil mit den beſten Haͤuſern prangen. Hinter den 
Bleichen find einige, auf den großen Bleichen 
mehrere Haͤuſer unter die Zierden der Stadt zu zaͤhlen. 


Zwiſchen den kleinen und großen Bleichen 


geht 
111. der 5 eu 4b er 8 — ——* wieder Au der 


Straße hinter den Bleichen. 
Dies-Gäfchen führt feinen Namen. von — Lage. 


Als dieſe Gegend noch Wieſenland war, ward auf. diefer 

Stelle, als der höchften, das abgemähte Gras (Heu) 

zuſammengebracht. — 

Neben uͤber iſt 

aa) die Queerſtraße "ale von der Blecho⸗ 

Bruͤcke in grader Linie zum Heuberge fuͤhrt. 
Sie beſteht nur in Suͤden aus Wohnhaͤuſern, die 
Norderſeite hat im vorigen Jahre ſtatt der chemaligen 
Garten- Plante eine Reihe Buden erhalten. — 


Zuwiſchen dem Heuberge und, Jungfernſteige nimmt 

112. Die: Koͤnigsſtraße (platea ‚regis) eine 

winklichte krumme Richtung. Ihre Haͤuſer ſind zum 

Theil mit Staͤllen untermiſcht. Unter dem Haufe, 

worin der franzöfifch :reformirse Gottesdienft gehalten 

wird, geht. ein Durchgang zu einem Hofe, der nach 
/ ae 


% 
Ge:.4 
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dem: Ganfemarte faͤhrt. Ein anderer Gang bringt 
höher hinauf ebenfalls auf dieſen Markt. 

In diejer krummen, holprichten Gaffe wohnte Adolph 
Friedrich, Fuͤrſt:Biſchof zu Luͤbeck, che er König in Schwe; 
den ward, wennervon Eutinnah Hamburg kam. Vielleicht 
verdankt dieſem geringfügigen Umſtand die fonft eben nicht 
koͤnigliche Saffe, ihren ſtolzen und auch nicht ſtolzen Namen. 


Sie läuft am Nord: Ende der Hobenbleichen 


über in - 
113. die A. B. C.Straße. Dieſe theilt die 
große Fuhlentwiete von der Caffamacherei. 
Die Haͤuſer in dieſer Straße waren ſonſt uͤber den 
Thuͤren nach dem Alphabet mit Buchſtaben numerirt, wo—⸗ 
von noch vor nicht gar langer Zeit die groͤßte Hälfte *— 
war; daher die Benennung. 
Im Morden des’ Gaͤnſemarkts Seiet A ch der 
Weg zum Dammthor uͤbe 
114, die Dammtborftraße (platea: ad por-. 
tam aggeris), Hier find die Kalfbrennereien ,: und 
Rechts , nahe am Thor, eine Nachtwärchterwache. 
Diefes Wahhaus gehört zu der. neuern Bauart, für 
welche ihre Bewunderer unbedingten Beifall fodern, wenn 
‚gleich es der Unbefangenheit unmöglich wird, folchen wis 
derfinnigen, grotesken Zufammenfeßungen Geſchmack ab; 
zugewinnen. Daß es Kopien von römischen Originallen 
find, das verfchönert ihre Hamburgifchen Umgebungen 
nicht, oder. verwandelt ihren zweckwidrigen Bau: Prunf 
zu einem. vernunftmaͤßigen Endzweck. Man goͤnne z. B. 


bieſer Wache einige kritiſche Bike, und man wird ſich 
des Laͤchelns uͤber die verkehrte Form zu der eigentlichen 
Beſtimmung nicht erwehren koͤnnen. Ein fuͤr einige we 
nige Nachtwwächter evrichtetes Wachthaus prangt mit Troms 
mein, Fahnen und fonftigen Kriegs; Trophäen. Bon dem 
wenige Fuß langen und ſchmalen Raume, den ed eins 
nimmt, ift über die Hälfte zu einer Vorhalle verwendet; 
.... „das winzige Häuschen wird von vier fo forpulenten Saͤu⸗ 
len getragen, daß im Nothfall die ganze Mannſchaft, fich 
in den hölzernen, hohlen Bäuchen verbergen : könnte, 
Mer indeß an fo etwas Baus Schönheit findet, der mag 
es; beneidet möchte er feiner angewandten Aeſthetik wegen 
wohl nicht werden, und bemitleidet verdient man es jeiner 
Geſchmacks-Urtheile wegen nie. 
Rechts vom Dammthor, dem Wall neben über 
bis zur Alfter, ift 
bb) eine Reihe Haͤuſer, unter. welchen ber J. N. 
Buekſche Garten, und vor der Bruͤcke uͤber der 
Alſter, (die Lombards!⸗Bruͤcke genannt,) der 
ombard oder das öffentliche Verſatz⸗ Haus. 

"Der Buekſche Garten iſt befonders wegen der nord⸗ 
amertfanifchen und andern feltenen Pflanzen, Bäume 
und Stauden aus fernen Welttheilen bekannt. Der Bes 
fißer deffelben war der erfte, der in hiefigen Gegenden die 
Amerikaniſchen Gewaͤchſe zu ziehen verftand. Jeder fremde 

Botanikus befucht ihn, und findet außer dem reichhaltigen 
Sarten, ein gutes Saamen : Kabinett, ein Herbarium 
von getrockneten Pflanzen, und eine anfehnlihe Samm⸗ 
lung botanifcher Bücher. Die Mitglieder. der Patriotiſchen 


— 4159 — 
Geſellſchaft halten hier, während der fchönen Jahrszeit, 
jeden Mittwochen Nachmittag ihre Zufammenfunft. 
In der Mitte dee Dammthorſtraße zur Lin 
Sen, dem Kalkhofe neben über, fehlägt man zur 
115. großen Drehbahn ein. Auch hier find 
einige Gärten, worunter fich der J. P. Buekſche 
auszeichnet. Die Gaſſe ift in meuern Zeiten 
durch ein franzoͤſiſches Schaufpielbaus, eine 
Sreimaurer:toge, einen Apollo⸗Saal, und 
den Dorgerlohſchen Tanzſaal bereichert worden. 
Wie verfchiedenlöthig der Gehalt diefer unſchuldigen 
Behelfe gegen die Langeweile des Lebens auch jein mag, 
fo führen fie doch alle den Beweis mit ſich, daß es den 
Menfchen an Friede und Fülle in fich ſelbſt fehlt, da es fo unges 
mein felten ift, daß einer. an fich allein genug hat, aud) die 
unfichtbare. Kirche wie die fichtbare, ihre Tempel fucht, 
oder fich wie hier, ihr Obdach baut! | 
In Weſten führt die große in die queer voruͤber⸗ 
faufende 
216. kleine Drehbahn. Ihre Offeie ift 
mit lauter gleichförmigen Käufern bebaut... Sie gebt 
in Siiden auf den Balentins: Kamp aus, in Noy 
den in die längs den Wall laufende Straße 
117, beim Dammthorswall. Eine fange afle, 
die fih vom Dammthor His zum Dragonerftall erſtreckt. 
Die an der Wall:Seite ftehenden Häufer, find, ein 
paar Hütten abgerechnet, erſt feit den legten 10 bis 
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15 Jahren entſtanden, fo wie die auf der Stadt⸗Seite 
errichtete beide Kranken : Häufer, für weibliche und 
männliche Dienftboten, 

Deide Drehbahnen waren noch im 17ten Jahrhun⸗ 
dert, das, was fpäterhin die jeßigen Neepers Bahnen 
vor dem Miillernthor geworden find; d. h. fie dienten zum 
Dindgarn: Spinnen, und Seilsdreben. . 

Zwiſchen dem Dragonerftall und der Fleinen Dreßs 
* parallel mit dieſer geht 

118. bie Ulricusſtraße (platea Ulrici) nach 
dem Valentins⸗Kamp. 

Ob dieſe Straße ihren Namen, von der Baſtion UL 
ricus, auf welche fie grade zu gerichtet ift, oder ob die 
Baſtion der Straße ihren Namen verdankt, das iſt zwei⸗ 
felhaft. Wahrſcheinlicher ift das erfie, da die Veſtungs— 
werke früher da waren, als diefe Straße. 

119. Der VBalentins: Kamp (campus Va- 
lentini), gemeiniglich, ſchlechthin Kamp genannt, ift 
1450 Fuß lang. In einem Haufe auf der Süpdfeite 
diefer Gaſſe wird der Gortesdienft der deutfchen Re⸗ 
formirten gehakten. . Der Concert : Hof führt durch 
zwei Eingänge zur großen Drehbahn hinaus, 

Das Concert: Haus, wovon diefe Gänge den Namen 
führen, befteht aus einem wohl proportionirten Saal, der 
ohne alle Verzierung gebaut, und ſchoͤn acromatiſch ges 
woͤlbt if. In Altern Zeiten wurden hier im Winter, bes 
fonders zur Faftenzeit, Abends Concerte gegeben. Spaͤ⸗ 
terhin mußte es, in Ermangelung des Gebrauchs zu einem 


% 
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Kupfers Magazine dienen. Ehe das jetzige franzoͤſiſche 
Schauſpielhaus erbaut war, fpielten hier die franzöfifchen 
Schauſpieler. Nach der Zeit hat es _mehrentheils leer 
geftanden, und. ift nur abwechſelnd von durchreifenden 
Gauklern, Dearionetten und fonftigen Hiftrionen gebraucht - 
- worden. 

Der VBalentins: Kamp. hat — ſeinen Na 
men von der Zeit her, da diejer Strich noch. Feld. Meart 
(Kamp) war. Die Benennung Kamp wird einer eins 
gefaften, oder nur mit einem Graben umgebenen.. Felds 
Mark beigelegt, wogegen Eſche eine umabgetheilte Ges 
gend, eine Gemeindes Weide bedeutet. Solch einen 
Kamp oder Feld: Stück beſaß zu Anfange des 17ten Jahr⸗ 
hunderts in diefer Gegend ein Doktor Valentin Russ 
worm, der im gemeinen Leben kurz weg: Doktor Bas 
fentin genannt wurde. 

Der Balentinsfamp führt auf 
cc) den Platz beim Dragonerftallzu. 

Diefer liegt am Wall, ift 194 Fuß lang und 40 Fuß 
breit. Er wurde 1709 erbaut, und hat Raum für: einige 
70 Pferde. 

In der Mitte des Kamps, der Eleinen Drebbahn 
grade gegen uͤber, geht in Suͤden 
. dd) der, Weg bei der Armen: Schule, fo 


genannt von der bier — Rumbaumſchen 

Armen-⸗Schule. 

Eu Diefe, fonft auch die zweite Meuftädter Aus 
mens&chule- genannt, verdankt. ihren Urfprung einer 
Helena, verwittweten Numbaum, die 1690 das ihr 


a. 


die 
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hinterlaſſene Capital von 19000 m& zu einer Armenſtif⸗ 
tung, und fonderlich 6000 m& eigenes Vermögens zu dies 
fer Armen : Schule bergab, welches nachher durch andere 
milde Gaben fs weit angewachfen ift, daß zwei im Haufe 
wohnende Lehrer davon unterhalten und an die 300 
Armen: Kinder dafür in der Religion, im Schreiben und 
Mechnen unterrichtet, und mit Buͤchern befchenft werden 
koͤnnen. Bon den Zinfen des erften Capitals wird 36 
armen Leuten zweimahl im Jahre etwas gereicht. 


Von diefer Schule an, heißt es | 
120. bie Caffamacherreihe, die wieder durch die 
B. €. : Straße von der Fuhlentwiete getrennt wird. 
Die Kaffharmacher, die diefer Straße den Namen 
gegeben, waren Sammtweber, die abgeihorne Beide, 
welche Achnlichkeit mit Spreu hat, zu ihren Geweben 
verbrauchten. Daher die Benennung Kaffbarmader. 
Bon diefem Gewerke ift feiner mehr da, aud ihre Nach— 
folger, die Seidentuchweber,, find faft ausgegangen. 


121, Die große oder lange Fuhlentwiete, 
von der Kaffbar:Macherei anfängt, endigt fich 


am Pferdeborn, wo die kleine Fuhlentwiete rechter 
Hand gehend dazu ſtoßt. Auf diefer fchiefen und flei- 
fen Straße ift das Ballhaus und eine Mache 


wache. 


Obgleich dieſe Gaſſe, an den Ecken ihrer ganzen Laͤnge 
nach bloß wie Fuhlentwiete angeſchlagen ſteht, jo wird 
ſie nichts deſto weniger vom Volke, und das mit Recht, 
ihrer Lage, Länge, und Abſchnitte wegen, in die lange 


oder große und in die. kleine Fuhlentwiete eingetheilt 
und — genannt. 

Diefe Fuhlentwiete hieß urſpruͤnglich der vers 
lad rne (verlohrne) Gang, (ftrata deperdita), woraus 
der fuhle (faule) Gang, und endlich die Fuhlentwiete 
ward. Ihr uranfänglicher Name kam von ihrer ifolirten 
Lage her, die derzeit nach den Bleichen und dem Keil. 
Geiſt Felde zu nicht angebaut, und die in Weiten liegenden 
hie und da bewohnten Gegenden von diefem —— 
Gang entfernt lagen. 

Der Ballhof diente in aͤltern Zeiten zu oͤffentlichen 
Beluſtigungen und geſellſchaftlichen Zuſammentuͤnften, 
jetzt iſt es ein bloßes Privat / Gebäude, aus mehrern 
Wohnhaͤuſern beſtehend. 

Die Wache iſt ſehr unſcheinbar, ſo daß ein Unbekannter fie 
bei Tage nicht entdecken wuͤrde. Als die Gegend noch 
Gartenland war, ſtand neben der Planke dieſes Gartens 
ein Wachhaus. Der Erbauer des, dieſen Platz jetzt 
einnehmenden Hauſes, mußte die. Verbindlichkeit übers 

nehmen, eine Wache auf dem nehmlichen Fleck zu laſſenz 
er verbaute fie mit dem neuen Haufe, in welchem ſie jetzt 
verhbimlicht, und voͤllig eingehuͤllt iſt. 


Von der Sußlentwiete fuͤhrt nach den Koblhoͤfen 
hinauf 


122. die neue Straße (platea nova), eine 
ange, uͤbelgebaute Gaffe. 

Rechts aus derfelben gebt 

6) der Speckso gang hinein, Ber Bei — 
Ausgange nach der Caffamacherei den Namen 


— 
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Specksplatz führt. | . 
Der Specksgang hieß anfänglich de Deeves, der 
Diebes Gang Er lag am entfernteften von allen 
andern Gängen und Gaſſen, und machte das Ende der 
Vorſtadt von diefer Seite aus. Zwifchen diefem. Gange 
und dem Schlump, dem Grindel, dem Rofenhof u: f. w. 
ſtreckte ſich das weite Heil. Geift Feld Hin, das derzeit, 
ehe der Wall da war, bis zum jeßigen Kamp und der 
Polftraße- ging: Der Gang lag demnach einfam, unbe⸗ 
fuht, und für Landftreiher und Diebsgefindel paffend. 
Ob nun der fpäter entflandene Name, -von dem „den nahen 
Landdewohnern geraubten, hier gehehlten und entdeckten 

Speck hergekommen fei, das kann — möglich fein. 


Weiter hinauf an der nehmlichen Seite der Ma 
ftraße führe 

gg) der Becfer: Breiten Gang zu den Kamp 
hinaus, grade nach dem Dragonerftall hin, Er ift eine 
der beften Queer⸗Gaſſen in diefem Theil der Stadt. 

Dieſem — richtiger breiten Becker-Bange — 

gegen über in Süden geht _ 

hh) der Breite ang, und . 

. grade dem Specksgange über - a 

ji) der Kornträger Gang. Aus ihm kommt 


man in 
kk) den ie, de am. füdlichen Ente 


der Fuhlentwiete ausgeht und in 


M den Rademacher-Gang Führt, der zu 
ben Kohlhoͤfen hinausgeht; aus diefem läuft 
| mm) der Bretter: Öang zum 

nn) Kugels:Drt; dem Mittelpunkt dieſes Labh⸗ 
rinths von Gaͤngen, Hoͤfen, und einzelnen Reihen 
Haͤuſern und Wohnungen, die kaum abe zu 
nennen find, 

Vom Kugel: Ort geht es füdwärts zum 

00) Schulgange, der in die kurze Fuhlentwiete 
ausgeht. | 
In Weſten zum 

pp) Ebraͤer (vulgo Ehebrecher) Bang; der 
zum alten Steinweg ausläuft, : Vorher tommt man 
durch ihn in 
gg) den Amidammacher-Gang, dieſer bringt 
in 

sr) den großen Tramp— Gang, der wieder in 

den Rademacher und in 

) den kleinen Tramp— Gang fuͤhrt. — 
aus nur einigen. wenigen Wohnungen beſtehend, bringt 
nach — | wre 
ut) dem Thielbeck. 


| Das. Labyrinth :von Gängen, d deven Namen und In⸗ 
haalt von gg bis tt angegeben ſind, fuͤllen einen viereckigen 
Raum von 5850 Quadratruthen Rheinl., der von der 
Ren fra Bezder langen Fuhlentwiiete, der kleinen 


t 


— 46 — 


‚Suhlentwiete, den alten Steinweg, dem Thiel 
bed und den Kohlhoͤfen, eingefchloffen wird. Wen 
man die Gebäude von dieſem Raume wegdenft, und fich 
vorftellt, daß der Höckerichte Boden doc) einigermaßen hat 
geebnet werden müfjen, bevor man darauf bauen fonnte; 
daß die Saffen, die zwifchen den Häufern hinfuͤhren, 
durch diefe Ebnungen erhöht find, fo wird man ein huͤg— 
Lichtes Feld voller Schluchten und Defileen vor fich gewahr, 
welche die natürlichen Wegweiſer zu den mancherlei fehiefen, 
frummen und herabholpernden. jetzigen Gaͤngen gegeben 
haben. 

Die Menge der Bewohner dieſes Labyrinths kann 
man gegen 10000 anſchlagen, ein ſichtbarer Beweis von 
der ſtarken Bevoͤlkerung und einſtmaligen Naͤhrſamkeit 


2. : dee Stade. Die in dieſen Gängen: und Hoͤfen ſtehende 


Käufer find mehrentheils nur für Heine Hütten und ſchiefe 
Bauſaͤle zu zählen, doc) finden ſich auch Haͤuſer darunter, 
die in mancher Gaffe figuriven könnten. Von den Gewers 
ben und dem Getriebe der darin uiftenden Meenfchens 
Menge ift Hier die Rede nicht; ſonſt würde die niedrigfte 
Volks ;Elaffe und Aärmere Menfchengartung genannt wet⸗ 
den. Es gehört. zum Gluͤcke der Bewohner, daß ihnen 
die Sonne fo wenig. Licht zuwirft, def fie den Schmutz, 
worin fie brüten, Eaum gewahr werden können, der 
indeß vom Regenwetter oft weggeſpuͤhlt und, verduͤnnt 
wird, weil der Boden eine Berglehne gegen den Thiel— 


—beock zu, bildet. Bei einem ſtarken Plalzregen fluthen die 


Waſſer einem Gießbach gleich durch dieſe Hohlwege. Faſt 
noch ſchlimmer wird es hier durchzukommen, während 
‚einem langen und „hatten Winter ; dann: chuͤrmt ſich der 
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niſammengefrorne Unrath fo an, daß er den Horizont 
der elenden Buden⸗Daͤcher uͤberſteigt. 


Beim Ausgang aus der neuen Straße kommt 
man rechts in 


123. die Poolſtraße (platea ad paludem) 
auch Ambroſius-Straße genannt, bie auf den Wall 
zufühet. 

Das Hamburgifche Wort Po oL bedeutet eine fumpfige 
und hohle Stelle, wo ſich niederfenkendes Waller ver 
ſammlet, und den Grund aufgenäßt Hat. Solch ein 

Dias war au bier, oder erſtreckte fich vielmehr von der 

Gegend, wo jeßt der Wal ift, bis Hieher, vor dem 

Anbau. Die Oftfeite diefer Straße war ein Kamp: ( Felds 

Mark), Heinrich Bruns gehörend, der im Jahre 

1620 den Theil, der nun die Ecke der Neuſtraße aus 

macht, aneinen Ambrofius Goſen verkaufte. Das 

von diefem hier hergebaute Haus, im Stadt Erbe sBuch 
eingetragen, gab Veranlaffung, daß man die nachfolgens 
den nebenbei erbauten. Käufer, in dem Hypotheken⸗ 

Buche als auf dem Ambrofius Kamp, dem heil. "Geift 

Felde gegen über, bezeichnete, Aber der Pool hat fein 
angeflamtes Recht behauptet, und feinen Uſurpator, den 
heiligen Ambroſius, wieder verdraͤngt. 


Am Ende dieſer Straße wendet man ſich rechts 
$eim Wallherzu 
w) den Käufern vor dem Dragonerflalt. 


Sn einem Hofe fteht das ältefte ——— Komoͤ⸗ 
BUBEN 


In grader Fortfegung mit der Poolftraße, koͤmmt 
man aus der Neuenſtraße links in die Straße 


124. bei den Kohlböfen 

Man nennt aud wol das Stück diefer Straße, was 
«durch. die Kurze⸗ und Mariens Straße nbgefchnitten wird, 
"die Marcus⸗Straße befonders. Das kommt von 
dem heiligen Marcus her, der von feiner alten Stelle 
| hieher gerückt iſt. Er ſteht an dem an der Marien 

— — 
»®) Here Georg Wortmann in feinem chronologiſchen 
Zuſammentrag die Kirche und das Kirchfpiel St. Michaes 
us betreffend, giebt ber das Dafein diefes fteinernen Loͤwen, ©. 
110 u. f. folgende intereffante und authentifche Auskunft: 
Ehe die Nicolaiten mit fich ſelbſt einig waren, ob fie 
= „beide Pläge am Eichholz und am Milchberge, oder nur den 
„einen davon zu ordentlichen Grabftätten einrichten laſſen 
„wollten, hatte ein angefehener Mann, Mareus Meyer, 
„erfter Bürgers Gapitain der ten Compagnie zten Negis 
„ments, die fich damalen bis in die Marktſtraße erftreckte, 
„die Eitelkeit, dem Gottesfaften zu St. Nicolai 100 m& zu 
ſchenken, damit der Kirchhofam Mitchberge, nach feinem Taufe 
„Namen genannt werden möchte. Die Nicolaitifchen Kirchens 
„Gefchwornen erfüllten feinen Wunfh und fertigten ihm 
„darüber eine Urkunde aus. Von nun an hieß der Plat der 
„St. Mareus Kirchhof. Weil indeß -Feine Einrichtung zu 
„einem Kirchhofe mit ihm vorgenommen wurde, fondern-dexr 
Play im Jahre, 1623 ‚an einen Gärtner Namens Herts 
ymann Husmann gegen 70 m& jährlicher Miethe übers 
„laſſen wurde, fo nannte man ihn im gemeinen Leben nur 
„den Marcus: Plas. Im Jahre 1627 ward den Portugi⸗ 
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Straße grenzenden Hauſe, oder vielmehr das Symbol des 
Evangeliſten, ein befluͤgelter Löwe in Stein mit 
der Unterfchrift S. Marcus ift über dem Eingang zu dies 
fem Haufe eingemauert. Das Schickſal diejes Evangeliften 
ift in Hamburg fehr abwechjelnd geweſen. Anfangs der 
Gevatter eines Bürger » Capitains, dann der Schußheilige 
eines Kirchhofes, zulegt das Schild einer fran zoͤſi⸗ 
fhen Schuls und Penfions ; Anftalt. So iſt ein jedes 
Ding an fein Schiefjal gebunden. Eine Wahrheit, die 
- keinen Eintrag leidet, wenn man auch annehmen wollte, 
daß der Erbauer diefes Haͤuschens, die Weißagung des 
Evangeliften: » Der Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, der ift zum Eckſtein geworden, « (Luc. 20 Cap. 
17 2.) an feiner Wohnung habe verwirklichen wollen. 
Die Benennung: bei den Kohlhoͤfen, wird nach 
den hier vor dem Anbau diefer Gegend gelegenen Kohl: 
Höfen oder Gärten fo genannt. Ein Kohlhef und ein 
Garten bedeutete in alten Zeiten daffelbe. Ein Kraut: 
oder Gemüfes: Garten mit einem Lufthäuschen war das 





„fifcher Zuden, welche im Sahre 1612 hier aufgenommen 
„wurden, ein Theil diefes Platzes zu Begraͤbniß Stellen 
„angemwiefen, wofür fie anfänglich 40 m& jährlich bezahlten, 
„und den Play bis 1653 nugten. Paul Langermann, der 
„in der Nähe diefes St. Marei Kivchhofs 1641 eine Bauftätte 
„von der Kammer Faufte, und von dem neuen Heiligen nichts 
„wußte, febrieb die Gevatterfchaft des Kirchhufes dem Evans 
„geliſten Mareus zu, und ließ daher deffen Sinnbild, einen 
„Löwen, in Stein gehauen an der Ecke feines Haujes vers 
„maͤuern, den aber ein nachheriger Bewohner des Haufes um 
„die Ecke nad) der Poolſtraße hat wandern laffen. * 


Topogr.v. Hamburg. ıfler ch, Sf 
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Hoͤchſte, was man in der Art kannte. Vor etwan 20 
Jahren war der viereckige Raum zwiſchen den Kohl— 
Höfen, den Peter-Markt⸗ und Marten: Strafen 
noch ein eingeplanfter 6400 Quadr. Ruthen einnehmender 
Krautgarten, auf welchem: die niedern Stellen, durch die 
Dreeführer fuccejfive ausgefüllte und fpäter durch Käus 
fer angebaur wurden. 
Die kurze Verlängerung diefer Straße von der 
Peter: Straße bis zum großen Neuenmarfe beißt 

125. Beim Thielbecf (ad rivum Thilonis), 

Diefe hägfüchfle Gegend zwifchen dem alten Steinwege 
und der Neuenftraße wurde auf diefer Seite der Stadt am 
frühften in Gärten verwandelt. Die hohen herabgehenden 
Kelder von der Bergslehne nach den Ufern der Alfter (uden 
fchon dazu ein. Der Eingang zu diefen Gärten ging oben 
vom Thielbef zu. Wahrſcheinlich fehlängelte ſich ein 
Negen: Dach gleichfalls von diefen hohen Gegenden zwis 
fchen den Gärten durch nad der Alfter, wo er fid) viek 
feiht in der Gegend des Pferdeborns zu ihr gefellte. 
Woher aber diefer den. Namen: Thiel, erhalten, das ift 
nicht befannt. Vielleicht ſammlete er ſich zuerft in der 
Mähe eines Kohlhofes, deſſen Beſitzer Thiel hieß. Er 
kann auch anfaͤnglich Tegel⸗ oder Theil⸗Beck geheißen, 
und von der Gegend der Tegel⸗Giegel)⸗ Huͤtten 
kommen ſein. 
Der Thielbeck laͤuft mit 
G. dem großen neuen Markt zuſammen. 


Ein trapezifiher Plag von 840 Quadr. Ruthen. In 
der Mitte ift Die Nauptivache, An der andern Geite 
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Hehe ein kleiner Stall fiir zwei Dragoner: Dirte; mit 
einem daran hängenden Sprügenhaufe, An der ans 
dern ein größer viereckiger Brunnen. In gewöhnlichen 
Zeiten ward hier die Wachtparade ber Stadt: :Garnifon 
gehalten F vi iſt j ie nach dem Sinfampn — 


Der Name des — neuen Markt * dem 
fleinern neuen Markt, nehmlih dem Hopfen— 
markt, entgegengeſetzt, deffen Flächen : Inhalt" mir halb 

ſo groß als diefer if. Der Brunnen, der im Jahre 1705 

hier errichtet wurde, ift 60 Fuß tief, vom runde aus mit 
Quader Steinen ausgefüttert, er fchickt fein Waffer durch 
4 kupferne Röhren hinauf, von welchen · es ſich an vier 
Seiten ergießt. Der ehrliche Steltzner, der im Jahre 
1736, noch nicht den Brunnen auf dem Gaͤnſemarkt 
(ſeit 1793 erſt da) kennen konnte, ſagt im gten Theil 
feiner Nachrich ten u. ſ. w.: „Dieſer und der auf dem 
Berge befindliche Brunnen, find die ſchoͤnſten Brunnen 
„in Hamburg. se Zu bewundern bleibt es immer, wie 
ein Baumeifter, der nie in Stalien gewejen, Nom nicht 
geſehen hatte, fo etwas Funftgerechtes habe zu Stande 
bringen. können. . 

Der Markt ift gut. gepflaftert und wird reinlich gehaks 
ten, außer daß Hinter der Hauptwache vom Thielbeck 
her, wegen der hier haltenden Bauerwagen, die Torf zu 
Markte bringen, das Durchkommen beſchwerlich if. 

Sonft pflegten im Jahrmarkt und zur Winterzeit auch 
nahe bei der Hauptwache große und Eleine Bretter: Buden 
für Seiltaͤnzer, Meartonetten: Spieler, tanzende Affen, 
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und fremde, Thiere, zu ſtehen. Jetzt ſind alle dieſe Be— 
* luſtigungs⸗Buden außer dem Altonaer Thore verwieſen. 
J Ehe das aͤlteſte Komoͤdienhaus beim Dragonerſtell 
. gebaut wurde, war das Öffentliche Schaufpiel eine Zeitlang 
Hier; und im Winter des Jahrs 1795 fand fogar eine 
Englifche Hlhne da.’ Diefer befcheidene Tempel Thaliens hat 
feine Stelle, die er bald verlaffen mußte, da er wenig befucht 
‘ andı gewöhnlich noch leerer war als ‚eine Hauptpredigt 
ohne Kirchenmuſik, Doch keineswegs , verunglimpft. 
"Hamburg has fi) über ungleich ſchlechtere Schaufpiele zu 
beſchweren, und gewiß wenige. größere Künftler auf den 
Brettern feiner gefeierten Bühnen auftreten gefehen, als 
der. Director diefes Englifchen Theaters, Mr. Scriven 
war; der bei Hunger und Kälte, Molliere's Geitzigen 
fo vortreflicd) darftellte, daß feine von der Gluͤcks-Goͤttinn 
beffer behandelte, Pächter der deutfchen Bühne, bei aller 
Anftrengung in der Verwirklichung des Geizes, gegen ein 
verſchwenderiſch großmüthiges Hamburger Publikum, das 
Spiel dieſes zweiten Garricks, doch nicht völlig haben vealis 
fiven koͤnnen. Ä 


Im Norden des großen Neumarkts, parallel 
mit dem Tbielbeck und den Kohlhoͤfen, fängt 


126. die Marktſtraße an. Sie iſt in die erfte, 
zweite und dritte getheilt. Die erſte wird von der 
Peterſtraße, die zweite von der Marienſtraße, 
und die dritte von der Furzen Straße, abgeſchnit— 
sen, die bis an den Wall geht. Ihren Namen träge 
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diefe Straße, weil der Weg durch fie nach dem le 


Neumarkt führt. 
ur 127. die Peterſtraße koͤmmt vom Tbielbeck, 
und gehtibis zu den Huͤtten. * 


Man wird weiterhin ſehen, daß, im: Xnfange des 


_ I7ten Jahrhunderts, von den Buͤrger⸗ Eompagnien der 
Neuſtadt, den Kegimentern der Altftadt jedem” ‚eing, dem 


ö Sacobi zwei. Eompagnien zugetheilt wurden. € fann 


fein, daß diefe Petr i⸗ fo wie die nicht ſehr fern liegenden 


Nicolai: und Jaco bi⸗ Straßen, dadurch zu, ihren 


MNamen kamen. Wenn man dabei eine Calharinen Straße 


Pa 


| j vermißt, ih kommt dag wohl daher, daß bereits eine Gaſſe 
in der Alıftadt diefen Namen führend da war, und man 


e ‚zu keiner Colliſ on der Art, Anlaß geben wollte, . 


128. Die Marienftraße geht von den Kohl: 


hofen parallel mit der Peterſtraße ebenfalls bis zu den 
Huͤtten und wird in die er ſte und zweite getheilt. 


Ehe dieſe Gegend angebaut war, und lange vor der 


“Reformation, ſtand dort, wo jetzt die dritte Eld ſtraße 
"mit der Marienſtraße zufammen’ tft, eine Linde, weg: 


I; 


halb die Elbſtraße auch die Lindenfttafe genannt wurde. 


Dieſe Linde diente einem "Marteiibilde ind der“ davor 


fnienden zur Stadt kommenden Landleuten zum Schirm⸗ 
dache, welches in der Folge, der Strafe ben Namen der 


a Marienſtraße gegeben hat. vu Blend 2 9 
‚129. Die Kurzeftraße Eommt auch. aus der 

Poolſtraße ‚nicht weit von der eneüſtraßten und 

endigt bei dem Huͤtten die Marktſtraße. 


Der Name der Gaſſe entſtand aus ihrer eigenen kur⸗ 
3 en 1 Beichaffenheit. 


4 


Die zwiſchen dem Ende der Pool⸗ und Markt⸗ 
ſtraße ſtehenden Haͤuſer auf der Oſtſeite werden 
130. beim Pilatus— Pool genannt. 


Die nehmlichen Gruͤnde, die bei der Benennung der 
| Poolſtraß e, angeführt find, gelten auch für den Pilatus 
Pool. Auch hier war ſolch ein ſumpfiger Fleck, der zum 

Theil von dem im Jahre 1620 aufgeworfenen Wall 
bedeckt ward, zum Theil aber noch bis ins 18te Jahr— 
Hundert da war; indem im Jahre 1711 am 7ten Auguft 
dieſe Strecke zum Anbau oͤffentlich zum Verkauf ausgebo⸗ 
ten wurde, unter der Bedingung, daß „der Käufer ihn 
mit Miſt ausfüllen, mit Sand überfchätten,, und zu 

Gaͤrtenland einrichten follte. Der Platz wurde auch fuͤr 

Z0 me jährliche Grudmiethe eingerufen. Da derſelbe in 
dieſem Öffentlichen Aufgebot — Bild alds Pool;genannt 
wird, fo follte man vermuthen, daß er feinen Namen dem 
‚heiligen Wilhaldus, oder Bilhaldus zu verdanken 
-., habe, der noch vor Anfcharius den Nordalbingifchen 
Heiden das Evangelium predigte, erfler Bremifcher 
-Bifhof war, "und von. dem in Bremen, : Stade und 
andern Orten noch Denkmäler genug übrig find. Die 
Verkürzung der: Ausiprache von Bilhalds Pool, wos 
duch Blaats: oder Plaatss Pool entſtand, Fonnte 
für einen unkundigen Erklaͤrer hinreichen, um. Pilatus 
Pool daraus zu machen. Daß er aber mit dem’ Roͤmi⸗ 
ſchen Landpfleger Pilatus in Verbindung ſtehe, und wohl 
gar einen Pilatus See, wie bei Lucern, im. Kleinen 
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vorſtellen ſollte, das iſt eine abentheuerliche Meinung. 

Unweit ehr laͤßt ſich eine andere von den bisher angefuͤhr⸗ 

ten ſehr abweichende Etymologie dieſer Benennung anneh⸗ 

men, daß nehmlich: die Waſſerpfuͤtze, die ſich in dieſer 

Gegend geſammelt, und die man zur Unterſcheidung von 

< andern, die ſich in dieſen Umgebungen fanden , als den 
Pfuhl des freien Platzes bezeichnete, in der 
gedrungenen Niederfächfifchen Sprache den Plag: Pool 
nannte. Aus welcher Benennung die Hochdeutiche Munds 
art, Pilass Pool machte, welches wieder ins Niederſaͤch⸗ 
ſiſche übertragen, zu Pilatus; Pool wurde. 

Hinter diefem Pilatus: Pool geht ein Gang ein, 
den ınan | 

xx) die Kräte zu nennen pflegt, Gin Gang, 
der aus einer Reihe winziger Häufer beſteht, und beim 
Eingang ein Sprüßenhaus hat. 

131. Die Hütten find die bei einander angebaus 
ten Häufer am Wall, die fich vom Pilatus; ‘Pool bis 
zum Kuhberg nahe bis zum Ufer der Elbe erfireden. 
Die gegen diefe über im Often liegende Seite von den 
Ende der Marienftraße bis zum Altonaer Thore heißt: 
bei den Hütten. Unter den Hütten fieht die Wet— 
Fenfhe Armen: Schule 

Die Reihe Häufer am Wall: die Hütten genannt, 
waren früher da als die an der Oftferte. Sie dienten ned) 

im vorigen Jahrhundert zu Soldaten: Wohnnngen oder 

Baracken. Die grade Über ftehende Neihe Haͤuſer iſt 

ſpaͤter hingebaut, und erhielt ihre Benennung, von 
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jener: bei den Huͤtten. Dieſe ſogenannte Huͤtten ſind 
nicht in den Stadt-⸗Erbe-Buͤchern, wie andere Grund: 
ſtuͤcke, eingefchrieben, fondern bloß in der Cämmerei 
GrundhauersBuch verzeichnet, weshalb fie auch nicht der 
Verlaſſung unterworfen find. 

Die am Wall ftehende Armens Schule bei den 
Hütten ward 1703 teftamentarifch duch Herrmann 
Werken geftiftet, trat aber erft 1723 zur Wirklichkeit. 
Der Erblaffer hat 20000 m& Banco dazıı vermacht, die 
noch durch 3000 m& Banco des Bürgermeifters Nütges 
rus Rulant und anderer vermehrt wurden. Anfänglich) 
wurde die Schule in einem gemietheten Haufe gehalten; 
als aber mehrere Vermächtniffe dazu famen, fonnte man 
ein eigenes geräumiges Haus dazu bauen lafien, in wel 
hem der Ober- und Unterlehrer wohnen, und Über 300 
Kinder männlichen und weiblichen Gefchlechts im Lefen, 
‚Schreiben, Rechnen, Stricken, u. f. w. unterrichtet 
werden. | 


Die Hütten geben grade auf 
H) den Zeugbausmarke, einen Platz, auf 
dem das Zeughaus fteht, das jeßt zu einem Pferde: 
Stall gebrauchte wird. Am Thore ift eine fonft von 
Bürgern befeßte Wache und ein Zollhaus. Es ift 
der zweite Alarm: Plag der Garnifon. Am Zeug: 
hausmarkt geht dem Altonaer Thore gegen über 
132. der neue Steinweg (via ftrata novior), 
Die lange Gaſſe ift größtentheils von Juden bewohnt. 
Etwan in der Mitte wird er durchfchnitten durch 
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133. die Eibftraße (platea ad Albim), bie 
in die erfte, zweite und dritte getheilt wird. 
Diefe geht von den Hütten bis zur Peterftraße; 
die zweite, von bier bis zum Steinwege, und 
die dritte bis zur Schlacdhterftraße. 

Diefe Gaſſe eriftirte ſchon im Izten Jahrhundert als — 
Landſtraße. Sie führte vonden Gegenden der Alfter nach der 
Elbe. Beim jegigen Kraienkamp ging fie inein Gehoͤlz, das 
fi) bis zum Eichholze hindehnte, aus welchem drei Wege nach 
der Elbe hinab gingen, von welchen der durch den hohlen 
Meg führende, der eigentliche Fußpfad für die von der obern 
Gegend herfommende Landleute, der andere der Fahrweg, 
und der dritte für die Vieh; Heerden war. 

Der Ausgang der dritten Elbſtraße trennt die 
Muͤhlenſtraße von 

134. dee Schlachterſtraße; die früher die 
Brunnenftraße genannt ift, mahrfcheinlich von der 

noch bier ftehenden Waffer : Pumpe. 

In grader Fortfeßung nach Weften kommt man in 

135, die Mübhlenftraße, eine breite Gaffe, 
Die einige fchöne Häufer bat. 

Sie hat ihren Namen von der auf dem Wall ftehen: 
den gegen fie gewandten Mühle, oder vielmehr von der 
Mühle, die vor diefem hier am Zufammenfluß der Schlad): 
ter; und Mühlen: Straße ftand. In dem Hypotheken: 
Bud) (Liber hortorum) der Neuftadt, das mit dem 
Sjahre 1604 anfängt, wird das Haus No. 30. M. 4. in 
der Schlachterfiraße wie bei der Windmühle belegen, 
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beſchrieben. Dieſes war derzeit der Berg-Rand, 
wohin man von der ehemaligen niedrigen Gegend hinauf 
ſah. Wie dieſer Theil der Stadt mit vom Wall umzogen 
ward, da wurden einige Jahre ſpaͤter (1625) die Muͤhlen 
nach dem Wall verlegt. | 

Sin der Altftadt find dr Dreckwall und Mönfe 
damm, die Strafen, wohin ſich die in Hamburg vors 
räthigen Stammtheile der Hebräer zufammengezogeh und 
ihre Synagogen verlegt haben. In der Neuftadt, find 
ihrer noch weit mehrere, als in der Altftadt. Zwar nebs 
men fie die ihnen eingeräumten Gaffen nicht ganz ein, 
fondern mande rechtglaͤubige Ehriften wohnen zwiſchen 
ihnen duch, und nähren fid) von, mit ihnen, und durch 
fie. Der neue Steinweg ift nicht ſowohl ganz von 
ihnen bewohnt, als er von ihnen wimmelt, weil hier der 
meifte Zufluß von Menjchen ift, die zum Altonaer Thore 
aus und eingehen, und die Juden, Handelns und Scha— 
cherns wegen aus allen Eden, Winkeln und Gängen 
hier zufammen fommen. Die lange Elbftraße, bie 
Marktſtraße, Peterſtraße, Marienftraße, 
ein großer Theil der Hätten, der Zeughaus-⸗ und 
große neue Markt, die Mühlen: ud Schlach— 
ter⸗Straße mit ihren vielen Gängen machen die vor; 
nehmften Juden: Bezirke aus. Vor diefem traf man blos 
in diefen Gegenden ganze Lager, bejonders von alten und 
aufgeftusten Sachen auf dem Gaſſenpflaſter ausgebreitet 
an. Jetzt Haben fich dieſe ambülante Waarenlager bis in 
die Altftade ausgedehnt. Anfangs wurden fie bis an den, 
bald über den Neuenmarkt nad) dem alten Steinwege 
vorgeruͤckt; wie diejer bis zum andern Ende eingenommen 
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— war, zog man über die Eflernthorss Brücke zum Gras 
keller, endlich zum Burftahde, und Hoffentlich werden die 
nicht Elöder gewordene Nachkoͤmmlinge der Wechsler und 

- Tauben: Händler, die einft den Tempel zu Jeruſalem eins 

i nahmen, bald auch noch weiter die engen Gaſſen der 
Altſtadt uͤberlagert haben, es waͤre dann, daß man ihnen 
vom Domplatz eine Strecke fuͤr ihren Markt einraͤumte, 
welches Kaͤufern und Verkaͤufern gewiß von jedem Fußgaͤn⸗ 
ger ſehr zu wuͤnſchen ſteht. 


Aus der Schlachterſtraße führt 
136. die Kirchenſtraße (platea ad templum) 
hint zum Michaelis Kirchhofe. 
Einige Häufer weiter an der nemlichen Seite, ſchon 
son Neuen Markt gebt 
137. die Örunnenftraße, ein abfchüffiger 
er ju einem — der wieder nad) der t Michaelis⸗ 
Straße fuͤhrt. | 
Dies ift die — Straße in — wenn man 

Sr die noch nicht vollendete Paul⸗Sitraße ausnimmt. Der 

unregelmaͤßige Fleck iſt eingetheilt in’ die erfte Brunnen⸗ 
Straße, die nichts als den abſchuͤſſigen Weg zwiſchen ein 
paar Planken ausmacht, und die ; zweite Brunnen— 
= Straße, die nach Sur fi ch drehend nur ein paar Haͤu⸗ 
Eis befitt. J— 

2.3, ‚Den Namen hat dieſe Gegend von einem hier gewe: 
— Brunnen in der Mitte des Piabes, der ausgefüllt 
mad nicht mehr da iſt. 

Von dieſem Platze führen drei Ausgaͤnge nach der 
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Straße bei der großen Michaelis Kirche. Die an die⸗ 
fer Seite längs gehende Reihe Häufer heißt 

138. die Kleffer Straße. 

Der Name des Befigers des hier noch vor 20 Zchen 
gebluͤhten Garten. 

In Oſten des großen Neumarkts geht | 

139. der alte Steinweg (via firata vetu- 
ftior) bergab zur Ellernthors: Brücke. 

Die beiden Steinwege, der alte und der neue, 
hatten fonft eben das Verhaͤltniß zum alten Mitlern 
Thore, als die Steinfitraße zum Schulthore 
hatte. Dean nennt fie deswegen auch oft ganz richtig die 
Ellern: beffer die Millern: Steinwege. 

Etwan in der Mitte des alten. Steinweges 
auf der Nordfeite Läuft der Ebraͤer-Gaug aus, und 
etwas höher fchräge über führe 

yy) dee Paradies:Hof zur Eleinen Michaclis 
Kirche. | 

Auch diefer Name eines engen, fehmußigen Durch: 
ganges Scheint eine Volks:Laune zu fein. In der Anden 
tung liegt-eine ähnliche SJronie wie in. der Benennung der 
Gallerie, die von den hier thronenden Beſchuͤtzern der 
Schaufpielfunft felbft, das Paradies genannt wird. Daß 
die weite Ausfiht von den hohen Sälen in dieſem Hofe, 
zu der glückjeeligen Benennung follte Veranlaffung gegeben 
haben, ift weniger glaubhaft. | 
Der alte Steinweg, der durch die Fuhlen: 

Twiete und die Karpfer: Straße abgefchnitten ift, 
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— wieder auf die Ellernthors-Bruͤcke zu, 
wo an dieſer Seite noch einige Haͤuſer ſtehen, nebſt 
dem Wachthauſe Conſtantinus, worin einige Mann 
von der Garniſon Wache halten. 

Die Bruͤcke an dieſem Wachthauſe, auch die Con— 
ſtantins— Bruͤcke genannt, iſt die ſtaͤrkſte der Stadt, 
die zuerſt von Hans Hamelau im Jahre 1668 erbaut 
wurde. | | 
Grade über die zum Pferdeborn hinunter führende 


Sublentwiete, Rechts vom alten Steinwege, beugt 
man in | 
740, bie Carpſer- auch Düfter-Straße 
genannt. | 
f Der Name Carpſer⸗ Straße iſt der juͤngſte, auch wohl 

der gebraͤuchlichſte, und rührt von dem bekannten Wunds 
arzt Carpſer her, der bier wohnte, deffen Andenken, 
‚als eines gelehrten, gefelligen und wohlthätigen Mannes, 
noch in der Stadt nicht erlofchen iſt. Düfterftraße 
heißt fie von dem alten Millernthore, das, feiner 
Kruͤmme und Zugefchloffenheit wegen, das Düftre ges 
nannt ward. Die älteren Namen: Mörfer und 
Trichter, hört man nicht mehr, weshalb es denn auch 
ein vergeblihes Bemühen fein würde, ihrem Urſprung 
nadhzufpühren. 


Am Ende der Carpferfiraße geht man rechts auf: 
wärts zu der Staße, oder vielmehr 


141, Reibe neben der kleinen Michaelis 
Kirche. . Sie endige mit dem Paradieshofe, von wo 
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142. die große Michaelis⸗Straße bis zu 
der Paſtoren⸗Straße fuͤhrt. Dieſe Seite hieß vor 
ihrem Anbau die Klefker Planke; die von biefer 
Seite den eben fo genannten Garten einfaßte. 

Dem Ausgange des Paradieshofes gegen über 
bringt ein Weg zwifchen dem Kirchhofe und eine Reihe 
Häufer nach 

zz) dem Sagerplatz. Er ift erfi in neuern 
Zeiten mit Käufern, ftatt den ehemaligen Kutfchers 
Stillen, Schuppen und Holzhaufen befegt. Den 
größten Theil ninimt das Schul: und Arbeits: Haus 
der Armen-Anſtalt ein. 4 
Die Gaſſe, die mit der Reihe Haͤuſer nach dem 
Sagerplatz gehend einen ſpitzigen Winkel bildet, heißt 
143. die Paſtorenſtraße. Hier wohnen die 
Prediger an der Michaelis Kirche bis auf einen, deffen 
Behaufung in der Muͤhlenſtraße ift. 

Nördlich im Winkel des Sagerplaßes, hart an 

ber Kirchenmauer ift die Paßmannſche Armen; 


Sdule 


Sie eriftivt feit 1683. hr Name fommt von ihrem 
Stifter Hieronimus Paßmann, Prediger am der 
St. Michaeliskirche, der fie unter dein Beiftande ‘des 
damaligen Syndicus, Wolder Schele, durch viele 
und beträchtliche Eollesten zu Stande brachte. Zuerft 
wurde fie in einem gemietheren Hauſe duf dem neuen 
Steinwege gehalten, - und 1684 das- jeßige Haus 
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gegründet. Es find drei ordentliche Lehrer da, und an die. 
250 arme Kinder beiderlei Sefchlechts werden in demfelben 
im Leſen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen, Nähen und 
Stricken unterrichtet, und halten jährlich eine Sommers 
proceßion vors Steinthor durch die ganze Stadt am Mon— 
tage nach dem Donnerftage des fogenannten Waiſengruͤns. 
Diefer Zug mit der Luftbarfeit vor dem There auf dem 
Felde wird das Armengrän genannt, und während 
dem Marfch, und dem Gefange geiftlicher Lieder, von 
bekraͤnzten Waifenfnaben in Buͤchſen, die an langen 
rothen Stielen hängen, zur Vermehrung des Schulfonde 
gefammlet. | 


\ 


Am Ende der großen Michaelisftraße fängt 

144. der Kraienfamp an, der gebogen nach 
der Figur der Michaelis Kirchhofsmauer in Süden 
und Norden umläuft. 


Kraienfamp nannte man in frühern Zeiten den 
ganzen Flaͤcheninhalt, welchen die große Michaeliskirche 
mit ihrem Kirchhofe und deffen Umgebungen ausmacht. 
Als im Jahre 1564 Hamburg von der Peſt heimgefucht 
ward, die felbft das folgende Jahr durch mürhete, da 
wurde in dieſer Gegend, ein geräumiges Feld zum Vers 
ſcharren der Peft: Leichen angewiefen. Die Krähen, vom 
Hauch der Verweſung angelockt, verfammleten fid) bier in 
Menge, und gaben diefem Todtens Gefilde den Namen: 
Kraien (Krähen): Kamp. 

Der Kichhof ift in den legten Zeiten in Süden und 
Wellen mit Käufern umbaut. i Ä 


Die Reihe Häufer in Werften, -Die fich von der 
Schlachterftraße bis zum Hohlenweg zieht, heißt 

145. die Straße bei der Englifhen 
Planfe, weil fie die Seite gegen der Englifchen 
Planke über ausmacht. 

In der Mitte des Kraienfamps, in Süden 
der Kirche, führt eine Pforte zum 

a) Katbolifhen Plaß, jet Gellers 
Maß bezeichnet. Ein unregelmäßiges Viereck, aus 
einigen Häufern und Ställen beftehend, von welchem 
man Uber einige hölzerne Stuffen und durch Winfel: 
Gänge in den großen Beckergang gelangt. 

Der Katholifhe Platz hat feinen Namen von einer 
Begebenheit, die der Stadt große Summen und jehr uns 
angenehme Ruͤckſprachen gefoftet hat, erhalten. Der in 
diefer Gegend wohnende Sefandte des Deutſchen Kaifers: 
Graf Metſch, led im Jahre 1719 an feinem Haufe ein 
neues KHintergebäude anbauen. Das’ Minifterium der 
Stadt, hierin den Bau zu einer katholiſchen Kapelle 
fehend, vielleicht auch duch glaubhafte Nachrichten unters 
richtet, daß, das neue Gebäude zu einer bejondern, von 
des Sefandten Wohnhaufe jeparirten, katholiſchen Kapelle 
dienen follte, kam dagegen beim Rath und dem Eollegio- 
der Scchjiger ein, und verlangte, daß, dem Bürger, 
auf deffen Namen das Wohnhaus gefchrieben, fo wie den 
Amtsmeiftern der Bau follte unterfagt werden. Ein Be 
gehren, welches der Rath. nicht beiſtimmen konnte, fondern 
mit feinen Gruͤnden begleitet an die Buͤrgerſchaft brachte. 
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Dieſe flimmte dem Verlangen der Sechziger. bei, wogegen 
fih. der Rath feine Vorftellungen vorbehielt. So ftand 
die Sache, als der Pöbel, das noch nicht vollendete Ge 
baͤude angriff, es nebft der Kapelle niederriß und zer— 

ſttoͤhrte. Ein Frevel der Art in einer mit Policei, Bürs 

ger: Garde, und Miliz verfehenen Stadt am hellen Tage 
begangen, war allerdings flrafwerth und Eonnte zu ſehr 
‚gehäßigen Vermutbungen Anlaß geben. *) Auch war die 





” Das Minifterium Fam zweimahl, am 16ten Day und otem 
Juny 1719 beim Rath gegen den Bau ein. Diefe. Vorftelluns 
gen lauteten dahin: „Wie Reverendum Miniferium 
„vernommen, daß hinter dem ordinairen Kaiferl. Gefands 
»fchaftss Haufe im Garten ein neues Haus, danebenft aber 
„die Kapelle und zu derfelben ein befonderer Gang. gebaut, 

ja, wie in einem Abriß su fehen gewefen wäre, mit einem 
» Thurm follte gezieret werden, die Papiften und Jeſuiten 
„auch wirklich den Bau vorgenommen, und hätten mit 
„Haltung einer Iateinifchen Oration bereits den Grundftein, 
„fo von weißen Alabafter und mit vielen Kreuzen bezeichnet 
„geweſen, ) überdies auch der Jefuit Pater Koch in Beiſein 
„noch drei anderer Sefuiten einen andern Stein mit Weib; 
„waſſer, vermittelt eines grünen Buchsbaum Wedels bes 
» fprengelt, in den Grund geleat, als ftellte Reverendum 
„ Minifterium €, €, Kath anheim, ob nicht diefe Steine 
„mit der Infeription, und was dem anhängig, zu vifitiren, 
„zumalen da folches unter E, Hochweiſen Naths und der 
» Stadt Regalia gehörte, die Befichtigung der Stellen, fo 





2) Als im Jahre 1722 der Grund der zerſtoͤrten Kapelle 
vom Bauhofe aufgegraben wurde, da fanden die Arbeiter 


Topogr. v ‚Hamburg. ıfler Th. G 9 


— 466 — 


vom Kaiſer dieſerhalb gefoderte Genugthuung hart und im 
Charakter “einer rückfichtlofen Strenge gegen das Ganze. 





„bebaut werden follen, vorzunehmen, wie denn auch Rev. 
„Miniſt. dieſes wuͤnſchte und.erfuchte, ‚daß Amplissimus 
„Senatus abfonderlich , auf weſſen Namen diefer Bau ge: 
„fchrieben, zu vigiliren belieben molle 2c. Ueberdies ging 
„auch Rev. Minifterii Bitte dahin noch, daß €. €. Nath 
„auf das Eilfertigfte hierin Einficht thun möchte, teilen 
F periculum in mora, und man gewiſſe Nachrichten haͤtte, 
„daß der, fo den Bau dirigire, geſagt: mern nur erſtlich 
„ etivand von dem Ban der Capelle fünde, würde es mohl 
„ftehen bleiben, weilen fchon zur Befdtderung dieſes Werks 
„täglich 40 à 50 Arbeitslente daran befchäftigt wären, uͤbri⸗ 
„geh aber gebe Rev. Minifterium diefes €, E. Rathe genau 
und mit allem Ernſte fu überlegen, auch Sie mit einer guten 


— „ Reſolution darob zu erfreuen, dabei zugleich meldende, wie 





am ı5ten April jenen Alabafer Stein mit folgender 
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— 467 — 


Sie enthielt: „> die Abſendung zweier Mitglieder aus dem 
„Rath, nebft zwei aus dem Kollegio der Oberalten nach 


„ſich Rev. Minifterinm eigentlich um ben Bau nicht befünts 
„merte, und liefen Ihro Excellence -den Herrn Grafen von 
„Metſch in ihrem Bau an dem Kaiferl. Gefandtfchafts Haufe 
„auch unturbirt; allein Rev. Minifterium protefiirte nur 
„folenniter wider den Bau einer Papiftifchen Kapelle und 
„wieder das Exercitium publicum religionis Papilicae, 
„und würde Rev. Minifterium ferner bei diefer Sache fich 
„aufführen, als nach Gottes Worte, Bundanentals Gefeke, 
„ Formula Committendi und ihrem. geleifteten Eide treuen 
„redlichen EsangelifchsLutherifchen Lehrern und Mächtern 
„des Hamburgifchen Zions gebührte u. ſ. w.“ Der Math 
ließ die verlangte Befichtigung vornehmen, fich auch won den 
am Hanfe arbeitenden Zimmers und: Mauer sLeuten einen 
eidlichen Bericht geben, und erklärte nach diefem dem Eollegio 
der Sechziger: „daß man mit Inhibirung folchen Baues 
„nicht fogleich verfahren koͤnne, zumahlen, allen eingehohlten 
„» Nachrichten zufolge, folder Bau nicht zu Fundirs und 
» Erbauung einer neuen Fatholifchen Kapelle fondern vielmehr 
„zu des Kaiferl, Herrn Gefandten commoder Erweiterung 
„und MWerbefferung diefes Gefandtfchafts : Haufes angefangen 
„und unternommen waͤre.“ Aber. das Collegium ber Sechs 
siger blieb der Meinung bes Minifterii, und drang in Gemeins 
fchaft mit diefem aufdie Inhibirung des Baus. Der Rath fah fich 
nach) vielfältigen Gegenvorftellungen genoͤthigt, am 13ten July 
d. u. J. dieſerhalb die Buͤrgerſchaft zu eonvoeiren. Aber 
auch dieſe war mit den Sechzigern einig, obgleich der Rath 
ſehr dringende Vorſtellung machte und ſich viele Muͤhe gab, 


die Bürger auf andere Gedanken zu bringen, Bis hieher 


Ög2 
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„Wien. Unter den Rathsgliedern ſollte ſich der zu der | 
„Zeit des Tumults das Präfidat geführte Bürgermeifter 





verfuhr der Rath mit lobenswerther Mäfigung und Conſe⸗ 
auence in diefer Sache. Daß er aber nun, da es von der 
Erbgeſeſſenen Bürgerfchaft einmahl befchloffen, und ihm als 
der egeeutiven Gewalt der Auftrag gemacht war, den Bau zu 
hindern, nichts dabei that, und das Ganze feinen ungeftörten 
Gang sehen ließ, das gab wenigſtens der Geiftlichkeit die 
Gelegenheit, von den Kanzeln herab die Gemeinde aufzureizen, 
und ihren Zuhörern recht nachdrücklich ans Herz zu legen, was 
für üble Folgen der Bau, wenn er ungehindert fortgeſetzt 
würde, haben müßte. So etwas verfehlte den gewünfchten Zweck 
nicht. Das Volk, bei feiner fchon unwilligen Stimmung dadurch 
angeflammt, unternahm nun felbft die Ereeution. Es war 
am roten September 1719, an einem Sonntag Morgen, 
als das entehrende Schaufpiel ausbrach, und fih mit dem 
Siege ber rachluſtigen Schadenfreude am Abend diefes heil 
Iofen Tages endigte. Bereits um 8 Uhr in der Srühe fanden 
die zum Patroulliven auf den Michaelis Kirchhofe ausgefands 
te Soldaten mehrere erwachfene Zungen verfammilet, bie 
bald mit Steins Werfen anfingen. Die Soldaten zerſtreuten 
zwar den Haufen ; aber er Fam verftärkt zurück; fo daß jene fich 
gendthigt fahen, noch einige Mann von der Wache zu rufen, 
aber. auch diefe waren gegen die heranwachſende Menge nicht 
hinreichend, Die Buben fingen nun an, unter dem Schutz 
der aus der Michaelis Kirche Eommenden Altern Leute, das 
Gefandtichafts« Haus mit Steinen zu bombardiren. Gegen 
12 Uhr laugten zwar Dragoner an, aber der -Auflauf war 
fchon fo groß, dag für Die wenige Mannfchaft nichts auszu— 
richten fand. Die Relation fagt, daß: „Leute in den feiniten 
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„mit befinden. ) Dieſe Deputation hätte ſich innerhalb 
„zwei Monaten am Hoflager des Kaiſers zu melden, und 
„abzuwarten, bis es ihr erlaubt fein würde, fich in Ge 
„genwart des Hofes vor dem Throne des Kaifers fußs 
ss fällig zu erniedrigen, und auf den Knien liegend die 
„ſchuldige Deprecation und Abbitte (jo lauten diefe gleiche 
3, bedeutende Worte in der Borfchrift) in aller tieffter Des 
muth zu verrichten. Dabei follte das Kaiferl. Gefandts 





ſchwarzen Kleidern, ſchoͤnen Peruͤcken und filbernen Degen, 
den Dragsnerm zugerufen: ihr werdet es ja wohl mehr mit 
uns halten, als mit den Katholifhen?‘“ Gegen ı uhr 
griffen etwa 1000 Zungen die Planke an, und nachdem diefe 
weg war, ging es über Die Hauss Kapelle her. Bor 9 Uhr 
Abends war alles dem Boden gleich gemacht , ohne alle andere 
Werkzeuge als: Staken, Latten, zerbrochne "Bretter, 
und das fat nur allein durch junge Buben; weshalb auch 
einer von dem fanatifchften Geiftlichen in feiner nächften Pres 
digt fleißig die Worte Davids erfchallen ließ: „Aus dem 
Munde der jungen Kinder haft du dir eine Macht sugerichtet.”” 
Pſalm 3. V. 3. Um g Uhr Abends liefen die Bürger : Eapis 
taine die Trommel rühren; als das Kaiferl. Gefandtfchaftss 
Haus beſetzt wurde, war die Zerfiörung ſchon geendet und 
der Tumult aus. 

*) Dies war der Bürgermeifter Bernhard Waͤttfeld, 
J. U. D., der aber ſchon am iſten Auguſt des folgenden 
Jahres 1720 aus Kummer und Verdruß uͤber den boͤſen 
Vorfall und die herben Zumuthungen ſtarb. Ueberhaupt 
war waͤhrend des Zeitraums von der Zerfiührung des 

- Hanfes bis zur Beendigung der Sache (vom Joten Sept. 
1719 bis zum 2aften July 1722) im etwan drei Jahren der 
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„ſchafts⸗Haus neu aufgebaut, und' in den Stand worin 
„es vorher geweſen wieder verſetzt, auch von dem bisherigen 
35 bürgerlichen Neru und allen darauf haftenden Oneribus 
„und Schulden befreit werden; ) dann follte alles was 
„geraubt, verkommen und zerftöhrt, jowohl an Kirchens 
»Drnate, Gefäße, als Mobilien erjeßt, auch die Koften 
3, für das Abfchreiben der verlohenen Documente erftattet, 
„ſonach dem K. Geſandtſchafts-Secretair Lampe, als 
> auch dem Kaiferl. Baumeiſter To ze alles eingebüßte baar 
„vergütet, und endlich innerhalb zwei Monaten von der 
»» Stadt noch 200,000 Rthlr. Species ald Buße erlegt 
„> werden.se Dieſe herben Foderungen wurden durch die er: 
neuerte Vorftellungen der Stadt: Deputirten in Wien, die 
an dem Prinzen Eugen von Savoyen einen großmäthigen 





halbe Kath ausgefiorben: 3 Bürgerneifter und 11 Raths⸗ 
herren, Die Katholiten fahen in diefem Hinfterben die 
Strafruthe des Herrn, für die, gegen ihr Gottes: Haus vers 
übte Schmach ; obgleich wohl Niemand in der ganzen Stadt 
unfchuldiger an diefem Unfug geweſen fein mag, als diefe 
bald darauf zu ihren Bätern verfammleten Rathsglieder. 
Aber fo etwas gehörte zu den Begriffen jener Zeit, mo man dem 
Allmaͤchtigen wohl fo viel zutraute, ald 100 Jahre fpäter feis 
nen eigenen Einfichten. 

*) Das gerfidrte Haus mar 169 Fuß an der Gaffe breit gemefen, 
hatte zwei lügel gehabt, der eine 50, der andere 30 Fuß 
tief ‚ zwiſchen welchen beiden der Hofplag 70 Fuß weit war. Das 
Haus war mit 20000 m& befchwert, ohne 9208 ZI. die der 
Kaiſerl. Gefandte Graf Metfch sum Bau vorgefchoflen hatte. 
Der Anfchlag für die Wiederaufbauung des Haufes wurde zu 
130,000 m& Cour. berechnet. 
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und warmen Fuͤrſprecher fanden, ſo wie durch die Mit— 
wirkung der zum Corpus Evangelicorum gehoͤrenden 
Maͤchte, beſonders: Schweden, England, Preußen und 
Braunſchweig, dieſe beide letztern als ausſchreibende Fuͤrſten 
im Niederſaͤchſiſchen Kreiſe, nach langen Verhandlungen da⸗ 
hin gemildert, daß: ſtatt der MWiederaufbauung des zers 
fiörten Haufes, von der Stadt ein anderes von dem Kai 
ferlichen Gefandten gewähltes Haus (1. S. 429.) zur 
Wohnung und zur Kapelle deſſelben angeſchaft, und fatt 
der 200,000 Rthlr. nur 200,000 Fl. erlegt werden follten, 
ohne die oben genannten Erſatzgelder, und die Anerkennung 
des begangenen Fehlers, durch die in Wien gegenwärtige 
Deputivte der Stadt, gegen die dazu ernannte Kaiferl. 
Eommiffarien, den Prinzen Eugen von Sapoyen und den 
Vices Kanzler Grafen von Schönborn. *) 

Diefes waren die Folgen eines Vorfalls, der ohne den 
unzeitigen Eifer der Seiftlichkeit hoͤchſt wahrſcheinlich un⸗ 
gebohren geblieben waͤre, und immer wird dieſe heilloſe Bes 
gebenheit die demuͤthigendſte Scene und das ſchmutzigſt 


Blatt in der Geſchichte Hamburgs füllen! 


Seit diefem finnlofen Vorfall hat die Intoleranz 
ihren Einfluß auf die gejrglichen Verhandlungen des 


> 


Diefer Aetus ging am z7fien Juny 1721 bei dem Prinzen 
Eugen vor fich , deffen edles und gütiges Benehmen die Ham⸗ 
burger Deputirten in ihren Berichten an den Kath nicht 
genug rühmen koͤnnen. Diefe Deputation beftand: aus dem 
Hürgermeifter Garlieb Sillem, dem Nathöhern DB. ©. 
Brooks, und den Dberalten Friedrich Wahn und Ehriftopb 
Darnedden. 
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Hamburger Staats verlohren, und der kurzſichtigſte 
Repraͤſentant deſſelben, bringt in den Bürger; Berfamms 
lungen, feine Slaubjeeligkeit nicht mehr mit. 
Diefe Gegend der Neuftadt erlebte ſchon früher einen 
faft Ahnfichen tumultuarifhen Auftritt. Chriſtina, die 
von dem Throne ihres großen Vaters herabftieg, und das 
Königreich Schweden gegen den katholiſchen Glauben vers 
taufchte, verbrachte einen Theil des Jahrs 1668 in Ham⸗ 
burg. Sie wohnte am katholiſchen Plage in dem Haufe 
eines Portugiefiihen Juden Namens Texeira. Zur Heiler 
des zum Oberhaupt der Roͤmiſchen Glaubenslehre erwähl 
ten Clemens X. gab Ehriftina am Isten July eine große 
Fete. Auf dem Eatholifchen Plage lief Wein unter dad 
Volk, und an dem illuminiviia Haufe las man: „Pabſt 
Clemens lebe lange.se Der Pöbel, von Wein erhißt, 
fahe in diefer zur Ehre des Pabftes angeftellten Feier, die 
Erhöhung des Katholicismus über fein Luthertfum. Man 
fing damit an, nach dem erleuchteten Namen zu werfen. 
Die Wache griff einen aus dem muthwilligen Haufen und 
brachte ihn in das feftlihe Haus. Diefes erhigte die 
ſchon aufgebrachten Gemüther noch mehr; man wollte die 
Losgebung des Verhafteten mit Gewalt erzwingen. Ein 
Schuß aus einem Fenfter, der einen der Anruͤckenden traf, 
ward das Signal zu einem allgemeinen Angriffe; in dem 
erjtürmten Haufe blieb nichts unzerftöhrt. Mit genauer 
Noth, rettete ſich die Zungfers Königin in ein Negens 
Kleid gehällt, durch die Eleine Pforte, die von dem 
katholiſchen Platz nach dem Beckergang herabführt, die 
dieſerhalb auch noch, bis zu unfern Zeiten: das Chri⸗ 
ſtinen⸗Pfoͤrtchen genannt wird. 
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Am Ende des Kraienkamps in Oſten, ſteht die 
Kirchenſchule, mit den Wohnungen der beiden 
Lehrer. Suͤdwaͤrts koͤmmt man hinuͤber zum 

b) Platz um die Gummuͤhle. 

Es iſt eine Roß-Muͤhle, in der, Farben, Kreiden 
und andere Drogerien fuͤr Materialiſten gemahlen werden. 
Von dieſem Platz geht es bergab zum 
146. Teilfelde. Eine unregelmaͤßige Straße, 

mit Schauern und Staͤllen untermiſcht. 
Teil: oder Tegel-Feld iſt jo viel als Ziegelfeld. 
In alten Zeiten hieß die ganze Strecke von der Scaar; 
thors; Brüde bis zur Düftern;Straße, Teil-Feld. 
Diefe öftliche Berglehne beftand aus guter Thon: Erde, 
von der in den nahen ZiegelsHütten, die auf dem Abhange 
des Berges zwifchen dem jeßigen Becker: Gange, dem 
Katholifchens Plage und der Gumm⸗Muͤhle lagen, die 
nöthigen Ziegel für die Stadt gebrannt wurden. Noch 
jest hat diefe Gegend in dem Stadt: Erbes Buche ihren 
alten Namen behalten. Im Jahre 1423 finden fi 
beveit3 unter den Nathsherren, zwei Ziegelei: Herren 
angeführt, und in den Neceffen von 1483 und 1529 ward 
veftgefeßt, daß, aus dem St. Nicolai Tegel: Haufe keine 
Steine an Auswärtige follten verkauft werden, wodurch 
es mehr ale mahrfcheinlih wird, daß, dieſe Ziegel 
Hütten zuerft von det St. Nicolai Kirche angelegt find. 
As im Jahre 1620 die Vorftadt und alfo auch diefe 
Gegend mit zur Stadt gezogen und in die jeßige 
Neuſtadt verwandelt wurde, da mußte das Ausgraben der 
Ziegels Erde aufhören, um nicht durch fortgefeßtes Unters 
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miniren dieſe Strecken zum kuͤnftigen Anbau ganz ums 
brauchbar zu machen. Das Ziegelbrennen hoͤrte dieſerhalb 
auch hier mit dem Jahre 1624 auf. Statt deſſen wurde 
im Jahre 1629 eine neue Ziegelei vor dem Steinthore in 
der Nähe des ſogenannten Pulver-Deichs angelegt. Aber 
das Materiale, die Erde hier, tauchte zu Ziegeln nicht. 
Die neue Anlage hörte bald auf, und nur das, jetzt zu 
Gärten vermiethete Fed, Hat noh den Namen 
Ziegel⸗Hof nach wie vor behalten. 


Der Teiel:Feld theile die Neife 
147. Beim oder am Herrn:Öraben (ad 
foslam civitatis) in zwei Theile. 

Die linfe Seite des Herrn: ®rabens, der fi 
bis zur Düfternftraße erftveckt, hatte noch vor etwan 20 
Sahren nichts als Kurfcherftälle und Schauern aufzumeifen. 
Sept ift, eine Eleine Strecke an der Ecke des Teiel s Feldes 
ungevechnet, alles mit Käufern, und zum großen Theil 
mit anſehnlichen Wohnhäufern bebaut. | 

Der vechte Theil geht bis an den Stuvenhuf, und 
wird vehts duch den Schaarfteinweg, links 
durch die Schaarfteinmegs:Brüde geendigt. Sie 
macht zwar eine ordentliche Straße aus, deren öftliche 
Seite aber, ein paar Haͤuſer abgerechnet, nur aus bloßen 
Schauern befteht. Die andere Seite wird von faft Jauter 
Miobilien s Händlern (nah altem Styl Kleiderfeller ) 
bewohnt, die ihre Kauf: Stüce in den am Canal ſtehen⸗ 
den Schauern feil haben und aufbewahren. 

Daß der Heren : Graben durch die Anlegung des 
fogenannten Küter: Walls im Jahre 1499 entſtand, iſt 


ſchon &. 424 bemerft worden. Die Vertiefung an dem 
niedern Rande der Berg: Lehne (Teilfeld,) durch die 
Aufwerfung des Walls vergrößert, gab das Bett zum 
Herrn-Graben her. 


In dem Winkel, mo die rechte Ecke des Teielfeldes 
mit der rechten Seite des Herrn⸗ ⸗Grabens zuſammen⸗ 
ſtoͤßt, faͤngt 

148. der große Beckergang (angiportus pis- 
torum major) an, Cine female fid enge durch 
fehlängelnde Straße, die bis zu dem Schaarmarkt 
führt. Aus ihm gehen mehrere Gänge. Die bedeu—⸗ 
tendften darunter find: 

c) dee Schaarenhof, der zur Rechten fleil 
aufgeht, den Trauben: und Steemannsz Hof 
aufnimmt, und durd) einen fteilen Gang 

d) Am Amberg genannt, beſſer am Berge, 
hinter der Gummmuͤhle ausgeht. Diefer fehr ſchief 
niederſteigende Hohlweg laͤuft in 

e) den Koͤhns-Hof hinab. 

Noch geht aus dem großen Beckergange 

149. der kleine Beckergang, der durch einige 
Kruͤmmungen und Winkel nach der Pforte bringt, 
die zum katholiſchen Platz fuͤhrt. 

Am Ende des Herren⸗-⸗Grabens beugt ſich zur 
Rechten F —F 
150. der Schaarſteinweg, der mit dem 
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großen Beckergange parallel laͤuft, zum Schaar—⸗ 
markt. 
Der Schaarſteinweg war vor der Einziehung der 
Neuſtadt in die Veſtungswerke, ein gepflaſterter Weg vor 
der Stadt zum Schaarthore. 


Den Schaarſteinweg mit dem großen Beckergange 
verbindet 
151, der Lischengang, der Gemeinſchaft mit 
dem Eleinen Beckergang hat. 
Des Herrngrabens weſtliches Ende bringt in 
gerader Fortfeßung auf 
152. den Stuvenhuf, an befien Endwinfel die 
Garnifonswache Laurentius ſteht. 
In Süden geht eine Brücke zum Stein hoͤvt. 
Vielleicht wäre Stubbens; Huf richtiger ald Stw 
ven-⸗Huk. Diefes bedeutet eine ſtumpfe Ecke, jenes ein 
Lands Ende, auf dem noch Stubben oder Hefte von 
abgehauenen Baumflämmen ftehen. Die QVermuthung 
für das Leßtere gewinnt nicht allein dadurch, daß, das 
Eichholz in der Nähe ſtand, und in alten Zeiten bis hier— 
her reichte, fondern aud) durch den Umftand, daß in den 
Eontracten der Kammer der Name diejes Flecks nicht 
Stuven-⸗Huk, fondern Stubben:Drt genannt wird. 
Mitten vom Stubben: Huf führt nordwärts 
153. dee Brauerfneht : Öraben zum 
Schaarmarkt. Von feinen ı4 Gängen gehen die 
mehrſten nach den Borfegen durch. 


Es ift Feine Spuhr aufzufinden, woher diefe Benen; 
nung der Gaffe geworden if, Das Wahrfiheinlichfte 
wäre vieleicht, anzunehmen, daß ein hier noch gegen 
Ende des sten Jahrhunderts gewefener Graben, der 
duch das von den umliegenden Höhen hevabfließende 
Regenwaſſer fi) fammlete und weiter der Elbe zugeführt 
wurde, zu Anfange des 17ten Jahrhunderts zugeworfen, 
und diefe Arbeit duch Brauerfnechte verrichtet fei. 

Im Hypotheken: Buch der Neuftadt koͤmmt der Brauers 
knecht-⸗Graben zuerft im Jahre 1605 vor, dagegen findet 
er fih ſchon indem Receß von 1582 auf eine Art ews 

= wähnt, die jene Meinung widerlegen kann. *) 

I), Dee Schaarmarfe ift feiner Winklichkeit 
und Abfchüffigkeit wegen einer der unregelmäßigften 
läge in der Stadt. Die Gänge ungerechnet, fuͤh— 
ren 8 Straßen zu und von ihm. Im vorigen Jahre 
ift in Nordweſt des Markts, am Zuße des Feinde: 
Berges ein Machtwächter: und. Sprüßen » Haus 
zuſammen unter einem Dache neu gebaut worden. 

In Norden des Markts fteige man muͤhſam auf zum 

154. Hoblen Wege, einer gepflafterten: und 

bebauten Anhöhe," durch welche man füch mit dem 


*) Sm zten Art, deffelben heißt es: „Nachdem auch Jedermann 
„vor Augen und klar genugfam täglich zu befehen, daß viele fich 
„unterftanden von der gemeinen Weide, Raum und Plag fich zuzus 
„eignen und zu begäunen, und ohne Fug und Urfache an fich bringen, 
„als dar feyn die, den die Höfe, benebft den Brauer-Knechts 
„Graben zufüllen und den Plag nur um den Hofen her zu geben: 
„een, und alles zu befriedigen und inzuzaͤunen.“ Der Urfprung 
biefer Benennung bleibt demnach problematifih. 
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Kraienkamp zur Rechten, und der Boͤhmkenſtraße 
zur Linken vereinigt. | 
Die oberſte Spige des Hohlenweges mit Anftrengung 
erſtiegen zu haben, lohnt dem Fußgänger für feinen Eur; 
zen Athem. Er fteht Hier auf dem höchften Theile der 
- Stadt, fieht jeinen gemachten Weg hinunter, den nie; 
derhängenden Schaarmarkt, den ihm fich oͤffnenden 
Neuenmweg bis in die Elbe bei den Vorjegen, wo er 
. Schiffe liegen fieht, und die Meenfchen am Ufer wie 
bauende Bieber erblicken kann. 


155. Die Boͤhmkenſtraße — in Weſten 
vom Hohlenwege. Hier iſt das Haus, zu welchem 
der Boßelhof gehoͤrt. 

Der Boßelhof war dem Engliſchen Court eingeraͤumt; 
das Haus daran ſein Eigenthum. Der Hof iſt 290 Fuß 
lang, 80 Fuß breit, und nad der Mühlenftraße und 
gegen die Seite der Michaelis Kirche mit einer Planke 

umgeben. Es iſt ein mit Walzen. überglätteter Grasplatz, 
der zum Boßeln (bowling) diente. Das Haus ift von 
dem verewigten Sonnin gebaut worden. Ihm wurden 
nur drei Wochen zu der Wegbrechung des alten, und der 

Errichtung diefes neuen Gebäudes eingeräumt, eine kurze 

Spanne Zeit, in der er beides vollführte. Jetzt iſt es 

mit dem Platz zur Stadt zurickgekehrt. 

Die Fortfeßung der Boͤhmkenſtraße, von diefer 
getrennt durch die Jacobsſtraße, heißt 


156. die rothe Soodftraße 
Sie hat ihren Namen von ‚einem voth angeftrichenen 
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Zieh: Brunnen GPlattdeutſch Sood), aus dem in 
der Folge eine Pumpe geworden, die nicht roth anges 
mahlt ift. 
Sie führe zu 
157. dem Platz beim grünen Soodz der 
erft zu Ende des legten Jahrhunderts mit zwei an ein: 
ander gebauten Reihen Häufern beſetzt if. Von die: 
fen heiße die nördliche Hälftes der Platz beim 
grünen Sood; die füdliches der neue Platz 
beim gruͤnen Sood. 
Die Benennung koͤmmt ebenfalls von einem ehema⸗ 


ligen grün angeſtrichenen Zieh: Brunnen ber, aus dem 


auch) eine Pumpe geworden ift. er 


Die in Werften Tiegende Reihe Haͤuſer, die ungleich 
älter ift, und mit diefen neuen Wohnungen nun eine 
Gaſſe bilder, gehört zu den Huͤtten, und wird auch 
noch fo genannt. Hinter derfelben läuft hart am 
Wall ber ein Gäßchen 

f) Hinter den — bei der sank Die 
genannt, 

Parallel mit den Platz beim grünen Sood geht 
vom Zeughausmarkt 
158. die Jacobftraße, welche die Böhmen: 
firaße von der rothen Soodftraße abfchneidet: 

Zur Rechten von diefer laͤuft parallel mie der 
rothen — 


= Mo - 
159. die Nicolaiſtraße, die links zum 
160. Venusberg fuͤhrt, der wieder den 
Schaarmarkt geht. 


Irgend ein oberdeutſcher Mytholog muß dieſe hoch 
hergehende Straße der Göttin von Cythere haben heiligen 
wollen, und hat fo den Namen des Venusbergs in 
Unmlauf gebracht. Er verſtand die plattdeutſche Mundart 
der Hamburger nicht, die: Feensbarg, d. i. Feinde 
berg, ausſprechen. Denn eben dieſe Erhoͤhung uͤber dem 
Ufer der Elbe brauchte der daͤniſche König Waldemar, 

als er 1216 die Stadt, deren Grenzen derzeit noch fo viel 
enger waren, hart belagerte. Es war damals diefe ganze 
Gegend bis an den Elbftrand zum Hamburger Berge 

hin ein Eichenwald, an welchem er eine Schanze aufwarf, 

aus welcher er der Stadt Schaden zufügen, und doch 
wegen der unter- ihm liegenden und vorgewachfenen 
Bäume nicht von den ausfallenden Belagerten angegriffen 
werden konnte. Auch lag derzeit noch nichts Angebautes 
zwifchen diefen Höhen und der Stadt, deren Grenze hier 

in Weften der Strand vor der Herrlichkeit war. Damalen 
fahe man von dem Nödingsmarkt, als die Außerfte Gaſſe 

der Stadt von der Weſt-Seite, nad) diefer oben Gegend, 
wie nach einem Berge hinauf, wovon nod) der jeßige 
Hamburger Berg, (der Eein Berg mehr iſt,) 
den Namen, ald der Berg vor Hamburg, bes 
halten hat. Zur Erinnerung jener harten Ereig— 
niffe gaben die befreiten Bewohner Hamburgs der Höhe, 
wo die dänischen Berfhanzungen „geftanden, den Namen 
des Feindsbergs, deffen Andenken aber veraltet ift und 


dafiir der immer neuen Venus, dem Genius der Zeit 
gemäß, Platz gemacht hat. Auch der Name des hohlen 
Weges, welcher ein Defilee oder einen engen Paß bedeutet, 
mag ſich von dieſer Belagerung herſchreiben. 


Unter dem Feinds (Venus)-Berge ber, und 
mit demfelben parallel bringt 
161. das. Eichholz zu der Wafferpforte, 
Hier ift auch die Winkleriſche Armen-Schule. 
Die Waſſerpforte iſt ein Weg unter dem Walk 
gange durch zum Wafler, das hier in ein Baffın mittelft 
der Dosd’ane von dem Hornwerke hergeleitet wird. Das 
Eichholz hat noch als Strafe den Namen des vorma⸗ 
ligen Eichenwaldes erhalten, der in diefer Gegend ſtand. 
‚Der Senior, Johann Winkler, Paftor zu St. 
Michaelis, war der erfte Stifter der nach feinem Namen 
genannten Armenſchule. Der mildehätige Jobſt v. 
Dverbed gab ein Haus im breiten Gange dazu 
her, deſſen Miethzins zum Fond der Schule gehört. 
Sonft wird fie von Eollecten und freien Geſchenken erhal; 
ten, und hat einen Lehrer, der so bis 60 Schüler und 
Schülerinnen unterrichtet, die auch ihre Bücher geſchenkt 
bekommen. | 
Rechts am Ende des Eichholzes vor der MWaf: 
ferpforte am Wall klimmt man den 
162. Kubberg hinan, eine Reihe von Häu: 
fern, die auf den Plaß beim grünen Sod bin; 


führt. 
| ‚Der Name ruͤhrt wohl von den -nemlichen Urfachen, 


Eopogr.v. Hamburg. ıfler Th, H b 


ber, die beim Milchberge angegeben find, d. h. die umher 

weidenden Kühe wurden nach diefem hohen Fleck zum Melken 

zufammengetrieben, als die Gegend noch Wald und am 

Elbſtrande Hin Wiefengrund war. Noch jegt wohnen 

Kuhmelfer hier, Leute, die mehrere Kühe auf dem Stalle 

halten, wovon fie die Milch an die in den Kellern woh: 

nenden Mitchhöfer verkaufen. 

tinfs am Eichholz wird die Meihe Häufer, die 
dem Wall gegen über binläuft, anfänglich: bei der 
Wafferpforte, und weiterhin: 

163. beim Johannis— ‚Bollwerk genannt. 
Bei einer zum Walle aufgehenden breiten Treppe ift 
das Wachtbaus Wolfgang. Der ehemalige Wich— 
manns: Hof, der hier zum Bleichergang führe, ift in 
neuern Zeiten zur 

164. Langen Reihe geworden, Von dem 
Eingange derfelben fangen 

165. die VBorfegen, oder vielmehr die Reihe 
bei den Vorſetzen an, die fi bis an den ftuven 
Huf erftreckt. 
| Die Vorſetzen werden in die Iften und 2ten einge 

theilt. Diefe, die hier anfangen, enden am neuen 

Weg. Bon hier gehen die erften bis zum ſtuven Huf. 

Eine große Anzahl Gänge gehen hier ein, die zum Theil 

zum Brauerfnechtgraben wieder ausgehen. 

Die aten Vorſetzen find im Jahre 1621 aufgerich 
tet, und machen, fo wie die erften, einen Eünftlichen 

Damm gegen die Elbe ans, dar mit ſehr flarfen einge 
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mauerten eichnen Pfaͤlen geſchuͤtzt, und mit dicken eichnen 
Brettern und Queerbohlen befriedigt iſt. Im Neuſtaͤdter 
Hypotheken⸗Buch kommen die Iſten Vorſetzen, oder, wie 
fie hier geſchrieben find: Vorſetzung, ſchon im Jahre 
1604 vor. Am Ende derſelben, beim Eichholz, war die 
Droͤge: Johannes Nieſtraten, die zwiſchen zwei 
andern "lag. Sie muͤſſen nur klein geweſen fein, da diefe 
für 750 m& verkauft wurde. Vielleicht daß, das jeßt 
genannte Johannes Bollwert von dieſer Johannes 
Nieſtraten Droͤge den Namen erhielt. Schwerer wird 
es zu begreifen, warum dieſe Droͤgen an der Elbe lagen, 
da die Reperbahn, (die Drehbahn) an der Alſter war. 
Hier und in der Nähe wohnen viele Einheimiſche und Ftemde, 
welche von der zurückkehrenden Schiffahrt allein ihre Ernaͤh⸗ 
rung erwarten, als: Schiffer, Schiffbauer, Schiffsdrechster, 
Jellenfuͤhrer, Schmiede u. a. m. fo. wie Verkäufer und 
Händler mit Waaren, Victualien, und fonftigen Bedürf: 
niffen,, die den Schiffslenten , auf dangen on 
nöthig find. 

In der Mitte der Reihe bei ben Vorſchen fahrt 


— den Schaarmarkt zuruͤck 


166, der neue Weg. Linker Hand in der Mitte 


Diefer breiten, nicht langen Gaſſe, kommt man in. 


167. die erfte Mlenmannsßrafe, ı von Def 


Rechts in 


168. die zweite; aus der es Pen den Wede⸗ 


on Hof wieder nach den Vorſetzen führt. 


Die nach ihrem Anbauer genannte Neumannus⸗Straßen, 
beſonders die erſte/ zu den neueſten Gaſſen der 


Hbhr 


Stadt. Diefe befteht aus anfehnlichen Käufern, die indeß 
weniger bewohnt find, als die Fleinen Haͤuslein mit ihren 
Saͤlen in der 2ten Neumanns-Gaſſe. Eine Wirkung 
der Zeit, die BAR Hauss Bewohner auf einen Saal 


bringt. 
Am Ende des neuen Weges dem Brauerknecht⸗ 


Graben gegen tiber, gebt man in 

169, den Bleichergang, wo außer den Wohn: 
"häufen drei Bleichen find, die von den Wäfche: 
rinnen zum Bleichen und Trocknen des feinen: Zeuges 
genußt werden. Am Ende deffelben führe dee Mich: 
manns-Hof wieder auf die Vorſetzen dem Haven 


zu. 


Allgemeine Anmerkung. 

- Die Anzahl: der Käufer, welche jede Gaſſe und Twiete 
begreift, mit anzugeben, war. der Genauigkeit gemäß uns 
möglich, denn, was hätte hierbei eigentlich. aufgezählt 
werden follen : die Haͤuſer, die -Feuerftellen oder die Ev; 
ben? Wenn in den beften Gegenden der Altftadt, ſich 

- gewöhnlich nur ein Haus oder eine Wohnung unter einem 
Dache von einer Familie bewohnt findet, fo ift dagegen 
in der Neuſtadt und in vielen Gaſſen dev Altftadt das 

Gemiſch von’ Wohnungen, Buden und Käufern fo groß, 
daß eine Aufzählung der Erben, der Häufer und der Bus 
— den, jeder diefer. Gattung fuͤr ſich, unmöglich” fallen 
würde. Dieſer Gründe wegen; find. die,- in. der alten 
Ausgabe enthaltenen Aufzählungen der: Käufer, bei den 
Gaſſen weggeblieben,- fo wie. die ‚Anzeige, zu welchem 
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Kicchipiele die Gaſſe gehoͤrt, da dieſe Nachweiſung ohne 
eine anderes das Buͤrger-⸗Regiment worin fie liegt, 
doch immer unvollftändig fein würde, weil Kirchſpiel 
und Regiment, weder diefelbe Sache noch denfelben 
Umfang bedeuten. Petri und Michaelis Kirch— 
ſpiel find fehr verfchieden von Petri und Michaelis 
Regiment. Man kann in einem Kircchfpiele wohnen, 
und zu einem andern Negimentegehören,, und fo umge 
ehrt. Es giebt anfehnliche Gaſſen, ſelbſt in der Alt 
ftadt, die ſich in diefem Verhältniffe befinden. In Mis 
chaelis Kirchipiel befigen die vier andern Negimenter 
Eompagnien. Der urfpränglihe Grund zu diefem fon 
derbaren Gemiſch Liegt in dem, allmähligen Anbau und. der 
fueceffiven Bevölkerung der Stadt. Eine Gegend, die zu 
einem bereits vorhandenem Kirchfpiele gezählt wurde, 
fiel der new entflandenen nähern Kirche zu, deren. Pas 
rochie fie num mit bilden half, wenn gleich ſolche Pfarr: 
finder in Hinficht der militairischen Dientleiftungen dem 
Negimente einverleibt blieben, von dem ihre Compagnie 
bereitS vorher einen Theil mit ausgemacht. hatte. So 
gehört der Eatharinen Kirchhof mit feinen Umgebungen 
zwar zum St. Eatharinen Kirchſpiel, aber die Bewohner 
deſſelben machen mit der Eatharinenftraße : den. größten 
Theil der erften Compagnie des Nicolai Regiments 
aus: Der Hopfenſack/ die Branerftvafe, die ganze Jote 
Compagnie des Catharinen Regiments liegt im Jacobi 
Kirchfpiel. Hoͤchſt wahrfcheinlich war die Nord; und 
fi Seite des Catharinen Kichhofes, fo wie die Cathas 
rinenſtraße, die anfangs: mit zum Cremon gezählt wurde, 
wenigſtens zum - Theil: angebaut, ehe die Catharinen 
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Kirche da War; und die Bewohner diefer Gegend waren 
bis dahin Eingepfarrte der Nicolat Kiche geweien. Als 
nun die Catharinen Kivche, mit ihr ein neues Kirchfpiel 
entſtand, da wurden die nahen Anwohner der Kirche, der 
natürlichen Ordnung gemäß, zwar mit dazu gezogen, 
aber die Compagnie, die einmal die erfle des Nicolai 
Regiments ausmachte, blieb nad) wie vor demſelben eins 
verleibt. 

Eine andere, wenn gleich ſpaͤtere Urſache zu dieſem 
Durcheinanderkreuzen der Negimenter in den Kirchfpielen 
entfpann ſich aus dem unverhältnißmäßig weitem Umfange 
des Michaeli Kirchſpiels, das faft fo groß wie alle andere 
Kirchfpiele zufammen if; Wie diefer Theil der Stadt 
im Jahre 1620 mit in die Veftung gezogen wurde, war 
man bereits ein Jahr vorher auf eine gehörige Vertheis 
digung der damals faft vollendeten Veſtungswerke bedacht 
gewefen, und hatte. dieferhatb die ganze. waffenfähige 
Mannfchaft der Stadt und Vorftade in fünf Negimenter, 
jedes zu 10 Compagnien, die jede 200 Dann ſtark war, 
eingetheilt. Die Bevölkerung der nunmehrigen Neu— 
ſtadt nahm aber mit fo ſchnellen Schritten zu, daß die 

10 Eompagnien derfelben, das Michaeli Regiment, 
in weniger. denn 50 Jahren mehr als noch einmahl fo 
ſtark wie die Megimenter der Altfladt geworden war; 

weshalb Rath; und Bürger fi bewogen fanden, im 
Jahre 1671 eine neue Eintheilung der Compagnien zu 
< befchließen. Hiegegen ſtraͤubten fich die Bewohner der 
Neuſtadt, und da das Einverftändniß zu der Zeit zwifchen 
. Rath und Bürgern grade fehr gefpannt war, fo ließ man 
2. die Ausführung diefes, Übrigens keinesweges uͤbereilten 
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geſetzlichen Beſchluſſes ruhen ‚“und einen ungeftöhrteren 
, Zeitpunkt abwarten. Während dieſem verzerrten Zu 

ſtande, trug einige Jahre nachher die Meichaelitifhe 
Gemeinde darauf an, als fünftes Kirchſpiel der Stadt, 
aufgenommen zu werden; aber die Bürgerfhaft, einge 
dene jener mit einer vernünftigen Billigkeit unverträgs 
fichen Widerfegung, ſchlug das Anfiichen unwillig ab. — 
Noch vergingen drei volle Jahre, ehe die Michaelitifche 
Gemeinde, oder: vielmehr die Bürger ; Capitaine derfelben, 
durch die Gemeinde zur Nachgiebigkeit konnten gebracht 
werden. Endlich bequemte man fi doch, denn das 
Verlangen, zu den Nechten eines Kivchfpiels zu gelangen, 
war zu allgemein. Die zehn übervollzählige Compagnien 
der Neuftadt wurden in 16 Eleinere verwandelt, von wel: 
hen Petri, Nicolai, und Catharinen Regiment 
jedem eine, Jacobi zwei Compagnien zugetheilt wur; 
den; wodurch jedes Regiment auf LI Compagnien gebracht, 
und fo die Gleichheit unter allen hergeftellt wurde. Dieſes 
iſt in der Folge, wieder in ſo ferne gehoben, daß, aus 
der Vorſtadt St. Georg zwei Compagnien geformt, die 
dem Jacobi Regiment, das demnach aus 13 Compagnien 
beſteht, einverleibt wurden. Wenn aber auch alle Regi⸗ 
menter gleich viele Compagnien haͤtten, ſo ſind ſie dieſer⸗ 
halb doch keinesweges gleich ſtark an Mannſchaft, da die 
Eompagnien gegen einander felöft, von fo fehr verfihiedenen 
Größen und Umfang find. Es giebt Compagnien, die 400 
numerivte Haͤuſer haben, während andere kaum 50 zählen. 
Die 10te Comp. des Petri Regiments hat. wenigftens 450 
Käufer, die gte des Michaelis 394, wogegen die Ste 
Compagnie in Catharinen nur 55, die 2te in dem nehm 
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lichen Regiment ſogar nur 36 Haͤuſer enthaͤlt. Auch dieſe 
ungleichartige Eintheilung iſt Folge des allmaͤhligen Ans 
baus, und der ſteigenden Bevoͤlkerung der Stadt. Fuͤr 
dieſe, einem fuͤr ſich beſtehenden, iſolirten, kleinen Staat 
zur Erhaltung und Fortbildung noͤthige Zufluͤſſe wurden 
die Herwege bis vor wenig Jahren durchaus frei und 
ungehindert offen erhalten. Was zu und faın ward aufs 
genommen; feiner mit leeren Worten bewilllommt, Nies 
mand duch National: Dänkel abgewiefen. Man lokte 
heute nicht an, um morgen wieder fortzuſchicken; wer fich 
anfiedeln wollte, fand einen uneingeengten Spielraum.für 
die Entwickelung feiner Thätigkeit, für den. freien. Ge 
brauch feiner Kräfte. Ob der neue. Bürger fich in diefer 
oder jener Gegend der. Stadt mniederlaffen, ob er 
in einer Bude wohnen, oder ein. großes aufgethuͤrmtes 
Haus hinftellen wollte, das galt gleich, blieb feinem 
Willen allein überlaffen, hing von feiner Vermoͤgenheit, 
und der Laune ab, womit er fie verwenden wollte. :Der 
Staat war zufrieden, daß der allgemeine Wille durch) 
Einzelne neuen Zufluß erhielt; daß die Kräfte der, Ge 
fammtheit vermehrt wurden, gleichviel, vb der Anfiedler 
baares Vermögen mitbrachte oder nicht. Man war gewiß, 
dag er nicht ohne Begehrungs ; Vermögen fein fonnte, 
daß die Anfhaffung der Mittel zu ihrer Befriedigung, 
Aufiwand bereits geübter oder Entwicelung neuer Fähigs 
keiten und Ihätigkeit erheifchten,, und alles, was dadurch 
erworben würde, Gewinnſt vom Auslande, für einen 
Staat bringen mußte, der nicht fo viel eigenen Boden 
befißt, als zum Bau feiner Gemüje nöthig ift; daß auch 
im Ichlimmften Fall der DVerarmung, dann doc). die 
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Menſchen⸗ Menge vermehrt, die Bevoͤlkerung ſteigen, 
und das Deficit der groͤßern Sterblichkeit einer großen 
Stadt ausgeglichen wuͤrde, und ſelbſt die Ernaͤhrung der 
Duͤrftigen zu dem Ganzen eines Handels-Staats gehoͤrte, 
deſſen wohlhabende Buͤrger zu dieſem wie zu allem die 
Mittel vom Auslande zu gewinnen ſuchen mußten, mos 
durch die Induͤſtrie-Zweige vervielfältigt, die Umfichtigkeit 
gefshärft, die Humanitaͤt bereichert, die fchlichten, prunk⸗ 
loſen Sitten fich länger erhalten wuͤrden. Auf diefe Weife 
fonnten und find Kirchjpiele und Negimenter bei und neben 
einander entftanden, und haben einen bisher für fich 
beftehenden Eleinen Freiſtaat fortgebildet, unter deſſen 
Schirmdach, jeder Antheilnehmer ſich gleiche Anrechte 
und gleiche Sicherheit für feine Perfon und fein Eigens 
thum zu erfreuen hatte. 

Dei den oben angegebenen mannigfaltigen Durchkreu— 
zungen folgen hier, ftatt jenen unrichtigen Angaben in der 
alten Ausgabe, Über. die Zahl der Häufer die jede Gaffe 
enthalten, und zu welchem Kirchſpiele dieje gehören follten, 
einige andere Daten der Art, die mit beftiimmender 
Gewißheit gegeben, und als zuverläffig angenommen 
werden koͤnnen. Diefe find: 


I. Die Grenzen und der Umkreis der. 
Kirchipiele, 


St. Petri Kirchfpiel: Vom Lombard durch "die 
Dammthorfiraße das was linker Hand liegt, fo wie: der 
Theil vechts, von der Drehbahn bis an das Eckhaus deg 
Valentinkamps; le&teres jedoch ausgenommen. — Die 
Seite des. Gaͤnſemarkts von. der Dammthorſtraße 
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nach dem Jungfernſteig, ſo wie vom Jungfernſteig bis 
nach der Koͤnigsſtraße und von da nach den großen Blei— 
chen, wo der Heuberg die Scheidung macht. — Vom 
Sungfernfteig nah den Neuenwall bis an die Pleine 
Bruͤcke. — Der Voglerswall, bei der Kunft, hinter dem 
Breitengiebel, Plan, Altenwall bis rechts No. 91 N. Io 
mit eingerechnet und links bis an den Durchgang zum Mön; 
kedamm, fo wie der Scheelengang bis. an die Bruͤcke, 
der Durchgang vom Altenwall nach dem Moͤnkedamm, fo 
wie die Käufer linker Hand bei der Brüde, die zum 
Bullenftall führt, Marien Magdalenen Kirchhoff, bei der 
Herrenmühle nach der Muͤhlenbruͤcke bis an die Brücke, 
die große Beckerſtraße, der Brodfchrangen, Mei, bei 
der Börfe bis an die Zollenbrückfe, beim Goldenen A: B. 
C., große und Eleine Reichenftraße bis an den Hopfenſack, 
fo wie die Ifte Brandstwiete bis an die Bruͤcke; der 
Fiſchmarkt, Schopenftiehl bis rechts No. IT; und links 
No. 33 mit einbegriffen; der Doms: Plas, Speersort 
rechts bis an No. 93. J.-4. und links bis an No. 94. J. 4. 
Der bis jeßt bebaute Theil der Paulftraße, hinter St. 
Peter, beim Zuchthaufe vechts bis No. 132 mitgerechnet 
und links bis an das Zuchthaus. *) 

») St. Nicolai Kirhfpiel: Der Theil der Mühlen: 
bruͤcke von der Brüde zur Nicolai. Kivche; die Bohnen: 


* um dieſes ſonderbare Gemiſch von Kirchſpiel und Regimeut 
noch verworrener zu machen, giebt es noch Abweichungen 
zwiſchen den Zubehoͤrungen der Kirchſpiele in den Kirchen— 
Buͤchern, von den in den StadtsErbes Büchern. Nach dieſen 
letztern gehört das. Haus No. 19 im Jungfernſteig zu St. 
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ſtraße bis an das Rathhaus; die Neueburg / der Hopfenmarkt, 
die Holzbruͤcke bis an die Bruͤcke, die Deichſtraße bis an 
die hohe Bruͤcke, die Kayen, beim alten Waiſenhauſe, der 
Steinhoͤft, Baumwall bis an die Roſen-Bruͤcke, beim 
Schaarthor bis an die Bruͤcke welche nach dem Schaar; 
fieinweg führe, die Admiralitaͤtsſtraße, Konftantind 
Bruͤcke bis an die Brücke, der Neuewalk bis an die Kleine 
Bruͤcke, Altenwall, links bis an No. gr N. 10 und 
rechts bis an den Durchgang zum Mönkedamm, der 
Mönfedamm links bis an den Durchang zum Altenwall 
und rechts bis an die Brücke weiche nach dem Bullenftall 
fuͤhrt, der große Burftah big wieder zur Muͤhlenbruͤcke. 
*) St. Catharinen Kirhfpiel: Beim neuen Krahn 
bis an die hohe Brüde, der Eremon bis an die Holz 
bruͤcke, die Catharinenftraße, der Grimm bis an die 
Zolfenbrücke, die Groͤningerſtraße, der Huͤxter bis an die 
Drücke welche nac) der Brauerftraße führe, die Lembken— 
‚ twiete, der Dovenfleeh vom Zippelhaufe bis an-- die 
Bruͤcke bei der Lembkentwiete, der alte Wandrahm bis an 
die Bruͤcke, Wandbereiterbroot, Hollaͤndiſcher- Brook, 
das Tripenkuͤßen, der St. Annen Kichhoi, die Diener: 
reihe, das Brookthor, auf dem Sande, und der Kehr:; 
wieder. 
ad) St. Jacobi Kirhfpiel: Der Theerhof, bei der 





St. Michaelis; die weiter hinunter befindliche Stadt London, 
und die Schufter Herberge auf dem Gänfentarft zu St. Petri 
° Kirchfpiel. Auf dem Voglerswall, der nach dem Kirchen, 
Buch ganz zu Petri gezählt wird, gehören: nach- dem Stadt⸗ 
Erbes Buch fünf Erbe zu. St Michaelis. 


e) 
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Poggenmuͤhle, der alte Wandrahm bis an die Brücke, 
Dovenfleth bis an die Bruͤcke, Hinter der Lembkentwiete, 
die Brauerftraße bis an die Brücke nad) dem Huͤxter, der 
Hopfenſack bis an die Brücke zur Eleinen Reichenſtraße, 
die Kattrepelsbrücke, der Schopenftiehl lints bis an No. 
IL und rechts bis an No. 33, der Kattrepel, Speersort 
links bie. No. 93. J. 4. und rechts bis No. 94. J. 4. 
mit eingejchloffen,, der Pferdemarkt, das Alfterthor , beim 
Zuchthauſe lints Gis an No. 132 und rechts das Zuchthaus, 
der Holzdamm, Teufelsort und alles was längs dem Wall 
vom Teufelsort bis zum Theerhof geht. 

St Michaeli Kirchſpiel: Vom Dammthor durch 
die Dammthorftraße rechts bis an die Drehbahn, fo wie 
die Drehbahn felbft: dann das Eckhaus, welches die 
Dammthorftrafe mit dem Valentinskamp bildet, : der 
Valentinstamp, der Theil des Gaͤnſemarkts welcher vom 
Valentinstamp bie zur A. B. C. Straße hinter der Wache 
liegt, die Hohen Bleichen, der Heuberg, die Queerftraße 
bis zur Bleichsbräcke, die großen Bleichen vom Heuberg 
zur Suhlentwiete, die Fuhlentwiete bis an die Konftan; 
tinsbruͤcke, die Düfternftraße, der Herrngraben, Stub⸗ 
benhuf, die Vorfegen und weiter. längs dem Wall vom 
Ssohannis: Bollwerk bis an das Dammthor. 

Dieſes wären die Grenzen der. Kirchfpiele nach den. 
StadtsErbes und den Kirhen;Bücern, mit. den _ 
in der vorherftehenden Note angeführten Ausnahmen. 
Noch giebt es eine natürliche Grenzſcheidung der Kirch— 
fpiele von einander, die. durch die Candle hervorgebracht 
wird. Dieje find: 

I. Der Canal, der vom Jungfernſteig zwifchen dem 
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Neuenwall, den Bleichen und der Fuhlentwiete unter der 
Conſtantinsbruͤcke, zwiſchen dem Herrngraben und der 
Admiralitaͤtsſtraße durchfließt, und hinter dem Stubben⸗ 
huck bei den Vorſetzen in den Haven geht — macht von der 
Fuhlentwiete an bis zu ſeinem Ausfluß, die Scheidung 
zwiſchen dem St. Michaelis und den St. Nicolai Kirch— 
fpiele. *) | 

2. Der zwifchen der Deichftraße und dem Eremon, 


> weiter zwifchen der Neuenburg und der Catharinenſtraße 
durchfließende Canal, von der Hohen- bis zur Zollens 


Bruͤcke, ſcheidt St. Nicolai von St. Catharinen 
Kirchſpiel. | 
3. Bon der Zollendrüce His zu der Brüde am 
Hopfenſack fcheidet der zwifchen den Neichenftraßen und 
der Sröningerftraße hin fließende Canal, St. Petri von 
St. Eatharinen Kirchipiel. 
4. Das von der Mühlenbrücde bis zur Börfe oder 
Troſtbruͤcke fließende Waſſer trennt St. Petri von St. 


Nicolai Kirchipiel, und 


5. vonder Brüceam Hopfenſack an, fcheidet der Canal 
hier das St. Jacobi von St. Petri Kirchſpiel. 





4 


*) Weil es noch angeht mag hier angezeigt fiehen, daß, bie 
 zreifchen dem Stuvenhuc und dem Steinhoͤot liegende 


Brücde, in neuern Zeiten den Namen der Rofen: Brüde 
erhalten hat; weil fie ihr meues eifernes Geländer von dem 
feel, Berend Roofen befam, das auch mit eifernen 
Rofen durchfluchten if. 
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II. Die Anzahl. der Haͤuſer nnd numerirten 
Gebaͤude, die jedes Negiment enthält. Vom 
Jahre 1808 im Monat October. 


i Berwohn-g tinbew. Summe 
Negiment. te Hauſer Häuſer v. beiden Speicher [Buben |Stälfe 


Petri 1726 | 43 1769| ı8 |ıg |a2ı 


— — — — — — 


Micolat | 7956 ”4 1530 44 I 74 |- 7 


























Catharinen | 997 | as | 992 | 38 | 6ı | 8 














a a ul een 
Yacobi 1395 | 108 | 1598| 5 15 
Michaelis 2156 | 110 | 2266 | 27 II 








Summa 7680 | 380 : | 8060 | 132 1153 NM 62 


Sm IAten Abfchnitte diefes Bandes ©. 185 ſteht die 
Anzahl der in Hamburg jeßt befindlichen Erben zu 5134 





", Hierunter find bios. die an den Gaſſen ‚ftehenden, gleich den 
übrigen Häufern numerirte Buben verftanden. Der in de 
Gaͤngen und Höfen befindlichen, fo mie der nich t numerirten 
Wohnungen diefer Art, find unmeit mehrere da. Nach einer 
im 25ften Stück der wöchentlichen gemeinnuͤtzigen Nachrichten 
son diefem Sahre eingerückten Angabe, foll die Stadt 3879 
Buden enthalten; eine des Wahrſcheinlichkeit nicht unaͤhnliche 
Eumme 
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angegeben. Diefe Angabe iſt aus den Stadt: Erbe 
Büchern gezogen. Mac der Bilanz der Genergl 
Feuer-Caſſe von ultimo December 180g beſitzt die 
Stadt 5223 Erben, aljo 89 mehr wie nach der obigen 
Angabe. Wo diefe Abweichung eigentlich herruͤhrt, ift 
mit Gewißheit nicht anzugeben, Wielleicht daß hier, bei 
der letzten Summe, mehrere Häufer zu einem Erbe ges 
hörend, jedes für fich als ein befonderes Erbe gerechnet 
iſt; oder daß, auch öffentliche Stadtgebäude, fo wie zum Klo⸗ 
ſter und Hospital gehoͤrende Haͤuſer mit bei der Feuer⸗ 
Caſſe als Erben aufgenommen ſind; oder, da bei der Feuer⸗ 
Caſſe die Erben nicht nach den Kirchſpielen ſondern nach den 
Buͤrger-Regimentern eingetheilt werden, und St. Georg 
mit zum Jacobi Regiment gehoͤrt, von den Gebaͤuden in 
der Vorſtadt mehrere zu den Erben in der Stadt bei der 
Feuer-Caſſe mitgezaͤhlt ſind. Moͤge die Urſache zu dieſer 
Verſchiedenheit ſein welche ſie wolle, ſo folgt hier ebenfalls die 
Zahl der Erben, nad) der Bilance der General: Feuers 
Eafle, wie viele davon jedes Bürger : Regiment enthält, 
und zu welcher Summe diefe verfichert ſtehen. Alles von’ 
ultimo December 1809. 


in Petri Regiment von 1134 Erben m& 17,096, 821 


— Nicolai — — 1119 — — 21,365,574 
— Catharinn — — 730 — — 12,442,375 
— Jacobi — — 949 — — 10,926,965 
— Michaelis — — 191° — — 17,826, 861 








Total 5223 Erben Cm 79,658,596 e) 





e) Daß doc) ja Feiner meine, Dies fei der baare, jetzt Iööbare 
Werth der in der Stadt befindlichen Häufer. Es iſt möglich, 


Im. Alphabetifche Tabelle der Gaffen, zu wel- 
chem Kirchipiele und Negimente jede gehört, 
und auf welcher Seite dieſes Buches 
fie aufzufinden ift. 


Petri. CKirchipier) 
®.| Regiment. 


A.B.C. (beim goldenen) - ... . |249P. ı. 
Alfter (bei der) auch Kunft . » » . |agılP. 2. 
Altewallftvaße v. Plan rechts bis Mo. 9, 
incluſive und links bis an den Durch— 
gang zum Moͤnkedamm .. . 418 P. 4. u. N. 10. 


Beckerſtraße (große) » = “2 1284P. 3. 
| do. dien). = * . . . 1244IP. 8 
—— “eo 0... . 1280olP. 2 

erg 0... [227[P.8.P.5.P.2, 
Blauen Thum bei dem) 3 . [419!P. 4. 


Bleichen (große) vom Sungfernftig big 
an den Heuberg . » . . 1435|M. 10. 
Boͤrſe (bei dar) . » j 250|V. 1. 
Drandstwiete (erfte) . » 
Breitengiebel Chinter dem) 
Drodtichrangen . . « 
daß fie einen weit groͤßern, aber auch daf fie einen ungleich gerin⸗ 
gern Werth haben. Dieſes wie jenes haͤngt von der Begehrs 
lichkeit nach den Haufern ab, fo wie diefes wieder von dem 
‚Grade des Erwerbs, oder vielmehr der Freiheit oder Gebun— 
denheit des Handel, welchen, die allein hierdurch eriftirende 
Stadt zu genichen hat. Die obige Summe ift 2 von der zuletzt 
- bezahlten Kauf: Summe der Häufer, oder ihrem nominellen 
Werth, nach welchem fie ererbt, mirunter erbaut find. Diefe 
letztern Taxen geben den eigentlichen Maafftab für den zu erles 
genden Häufers Schoß, wovon das Nähere bei den Euntris 


butiouen. 


. 12571P. 1 
. 1295P. 2. 
. 1248P. 1. u. 3. 


ee Zu DE Ze 
[7 





Dammthorfirafe, vom Dammthor . die 


S. Regiment. 
ganze Seite links, und rechts von No. 


317 bis an die Drehbahn . . . P. 10. 
Dammthorwall vom Lombard bis an das 

Dammthr 2 2 2.2 2%. 1438lP: 10. 
Doms: Dia - 2 2 2 2. .1268|P. 5. 
Dornbuſch (Garbraderftrafe) - . 247\P. 3. 
Dreipfenningstwiete © - - . 0. |2g9glP. 4. 
Filterfraße- 2 0 0 2 2 en 2431P.8. . 
Sihmaft. 2... M . ‚1266/P. 1. u. 5 


‚ an die Königfirafe. . . 
Garbraderſtraße (Dornbufch) 
Gerberfirafe .. . = 


Sjohannisftraße (große) '. 
—— (Eleine) . 
Johannisſtraße (kurze) . 
Sjungfernftig . 2.» 
Knochenhauerſtraße . . 
Könisfrfe » 2. 
Marien s Diagdalenen PDlaß . 
Mönfedammstwiee . . .» . . 
Muͤhlenbruͤcke von der Johannisſtraße bis 
an die Brüke . 2 2... 
DIR: u ee 
Neuenwall, vom Sungfernfteig bis an die 
EURE 5 
PDapentwiete . 
Paſtorentwiete 
Paulſtraße .. 
Pelzerſtraße . 
St. Peter (hinter) 
Petri Kirchhof . 
Dan . ... 
Neichenftraße (große) 
Reichenftraße (Eleine) 
Rolandssräke . . 
Scheelengang.... 


Topogr. v. Hamburg, iſter Th. 
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&.| Regiment. 
Schmiedefrafe - - 242|P. 8. 
Schopenftehl, vom Fiſchmarkt rechts bis 
Po. 11 und links bis No. 33 incluf. [261 
Speersort, von der Petri Kirche vechts bis 
No. 93 und linfs bis — 94 exeluf. 241P. 3. u. J. 4. 





Stavenpforte .. 4280P. 4. 
Stavenpforte (bei der) oe 0. ..1291P. 2% 
Voglerswal . . IP. 2. 
Zollenbrüce, vom Drodiihrangen bis an 

die Brüde . i 864|P. 1. 


Zuchthaus (bei dem) vom Breitengiebel 
rechts bis No. 132 und links bis No. 
183 incluſive. * . ” — 300 P. 2. 


Nicolai. 


I18S. Regiment. 

Admiralitaͤtsſtraße. 424IN. g. u. 9. 
Altewallſtraße, vom Schliekuth rechts bis 
an den Durchgang zum Moͤnkedamm, 

und links bis No. 90 incluſive.. q418N. 10. 








Baumwall te 427'!N. 8. 
Dlootlofetwiete © = = 350N. 6 
Bohnenfirafe - © © 2 2 00 + 1394|N- 6. 
Burſtah (groß) - » » 2 0. 13950. & u. 9. 
Burſtah (Heine) - = 1398N. 5. u. 9. 
Deichſtraße . .. 1402N. 5. 
Ellernthorsbruͤcke vom Graskeller bis a 

die Bruͤcke . . ne 423 N. 9. 
Graskeller (bei dem) 2 0.» . 420ıN. ©. 
Sräßtwite - « «0%. 0%» 440IN. 7. 
Hahntrapp - . + 1401 MN. 4 
Heiligengeiftfirche und Kirchhof 416 N. 9. u. 7. 
Heiligengeiſtkirche (bei der) - . 4420N. 9. 






Herrlichkitt 8 
Hohebruͤcke . -» 3 
Holzbruͤcke vom Hopfenmarkt bis an die 

Bruͤck 1 yo % 88N. 5. 
Hopfenmait » - 2 2 2433881MN. 4 


&.] Regiment. 

Raakstwite - » 0 0 0.0.0... |gr2iN. 8. 
112 en tere OR 
KRammermannstwiete . ee 000 ..+.1|4I6IN. 8 
Küterhaufe Cam)» *.*......*. ».1]425|N. 9. 
Moͤnkendamm .. 1417N. 9. 
ie vom vurſtah big an die]. | ; 
r a er Ar N.6. 








Nenehurg ; 
N vom Srnstellge bis an die 


PP 
* 
[en 
9 









Bruͤck * N. ⸗ 
——— eh er ae 1431iN. I 
Nicolaikirchhoſff009N. 4 
Rathhaus (bei dem) .. . 2... [250N.4 
Roͤdingsmarkt (Oſt Seite). - - 1409N. 7. 
Roͤdingsmarkt (Weſt Seite) 0... .]409IN. 8 
Scaarthor 0 “ * .«, + . * 0 426 N. 8. 
Schaarthorsbruͤcke 402 426 N. 8. 
Schlieckuth .. — ea N. 9. 
Steinhöft (auf dem)” ae 426 N. 8. 
Steintwiee - “+... 0... 14992 N. 3.07 
Tafellaten (kurze) . . ......1899 N. 4. 
Waijenhaus (bei dem alten) e,.,».1404.N. 8 
Waflertwiete (Neuftädter). «+ +... 1423.N. 9. , 

Catharinen. 

St. Annen Kirchhoff (neben) . - . 137610. 7. 
Bauhofsbruͤcke (kleine) - .- + + .,- 13721C. 7: 
Drandstwiete (zweite) - - - + + 136610. Lu. 
Bio . . . u gIC. 
Brooksbruͤckke.. 38310. 4. 
Buden (hinter den).....43810. 4. 
Catharinenbruͤcke.. vo 364|N. I 
Catharinenkirchhoff » * . . |36g1N. 1: 
Eatharinenfraße - + +... * .«  |3861N..ı. 
Eremen ". 2-2 0.0 ,..0 0. |386IN. 2 
— W 27710. 7: 


Dovenfleth von der Brandsiwiete bis an 
die, Heine, Brücke bei der, Lembfentwietel3661C. 


Zu Hegiment. 
en. 
Sröningerfirfe > 2 2 0 0 en 35110. I. 
Holländischer Brot . -. ..:. er «8 
Holländifche Neide . 3741C. 7. 
Holzbrücke von der Tatharinenſtraße sis] 
andieBrüfe . . oo . 
Hürer . . . 
—— (tleiner) 


* 
+ 
— 
DS 
O 
00 


+ 


* P} * 


Kannengießerort -. 
Kehrwieder - . . 
Kibbeltwiete . 


1 2 1 er + + 
3238 

ee) 

©) 


+ + ® + . 
> a . 


Zippelhaufe (bei dem) ; h ——— 
Zollenbruͤcke vom Grimm bis an die 
Bruͤcke 0 a Er .'’. .' — 364 C. I. 


Kleinen Sleet . —— Zac 5 u. 6. 
Krahn (bei dem neuen) —— 383N. 3 
Lembkentwiete. . 367IC. 1. 
Mattentwiete. 3871N. 3. 
Muͤhren (bei den) 2.20... 3831N. 2. 
Neuenweg Olenerreihe) .. 1437810. 7. 
37810. 6 
Reimerstwiete 4*4 386 N. iu 2. 
Sande (auf den).. 38310. 3 u. 5. 
Spenshörn 02: 7 2 8 8 379 C. 6 
Stekelhöm. - Hi or er era eis 384N. r. 
Zeipenlüßn 2 2 2 2 2 2 2. 37510. 8. 
MWandbereiterbrooE 2 2: 37310. 8. 
Wandrahm (alter) vom Kornhaufe bis 
an die Brüde . 2 2°... . PB71lC. 8. . 
Wandrahm (nener) „22°... |3711C. 7. 
a 








Jatobi 
Alſterthor .... tee 310]). Ju. 2. 
Barkhoff großer und Keiner et. *t. + |39851J. 3. 
Bauhofe kam) - are tete 1347). 9. 
Brauerftcafe - 2 2 2 2 0. . 13910.9 u. 10. 
Dreitefvaße „000 0 4% ja2g! I.ıuP.7, 


&| Regiment. 
Deyenan 0:4 349IC. 10, 


Dovenflerh von der Brücke bei, der Lemb— 
fentwiete bis an den Winferbaum . 3660. 9 u. 10; 


Neuſtraße (aftftädter) ' 


1341|). 6 u. g. 
Niedernſtraßẽ.. 


340)J. 3 u. 8. 


ı U ⏑ ha hr hs .  % 

2 98 8 8 0 hr tr hr ar Ah Fr 4 
.o he Tr 8 mv hr — — 

» 0 th 9 hr hr hr Tr hr a ht + 4 


r} * . * ‘ f} + “ ® “ * 


Fiſchertwiete . . 'e . . . 1348|C. 10. 
Fuhlentwiete (Altſtaͤdter) ie. 4340J. 4. 
Gerkenstwiete...446710. 9. 
Gertrudenkirchhoff ..331P. 9. 
Holzdamm (auf den)..... 4310)J. ı. 
Hopfenſack... 222. . 1260IC. 10. 
Sacobifichbff - - 2 2 02 0. 18341. 5. 
Sacobitwiete - 0 2:2 0 2 0 2.. 13351). 5. 
Kativepl - © 2 6338 5 u. J. 4. 
Kattrepelsbruͤcke....1260P. 53. 0° 
Kirchentwiete... ... 335P. 5. 
Klingberg.. 3480. 10. 
Kurzetwiete . . . — -13151J. 2, 
Lembkentwiete (hinter der) — 367IC. 9. 
Lilienfivafe .. 2.000 0° 320 P. 9. 
Meßberg .. TE 3441). 9. u. C. 10, 
Mähren (die (angel) - — 132615, 6u.P. 6. 

. Mähren (kurze). 22.0. :1323]P. 9. 
Neuenweg (altftädter) — 13131], 2. 
Pferdemarkt . —— 1315. ıu.2. 
Poggenmühle-Cbei —* — 3700. 8 u. J.9. 
Pumpen (bei den) art 3431). 8. 
Maboifen.. 2.2: 2'002". 4312. I. 
Mofenfirafe : » » — 313P. 9 u. J. 2. 
Schachtſtraße.... 31513. 2. 


Schopenftehl‘ von der Niedernftrafe rechts 
“ bis No. 33 und links bis No. 11 
exeiiſg. 126.3. 
Schweinemart . . . 43271P. 6u. J. 6. 
Speersort von der Ereinſtraße rechts bis 
No. 94 und links bie No. 93 incluſ. 241J. 4. 
Spitalerfiraße . 21... 00.0.3921 P.6u.7 
Springeltwiete > 0 "207er cr [3411 7. 
Steinſtraße J 
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e &.| Regiment. 
Zeufelsort ( beim Drillhaufe) . .. .. . [310]. L. 
Theerhof (beidem) . . + 13701). 9. 


Wandrahm (alter) von der Poggenmühle) - | 
bis an die Brüde -. -» = - . . 137111. 9 u. C. 8. 
Waſſertwiete Caltfädter) » «+ + sa. 

Binferbanm (bey dem)e = = = + .1368IC. 10. 





Zuchthaus (bei und hinter dem) vomſ300 
Holzdamm rechts big P. 2 No. 183 und 
Michaelis. 
A. B. C. Strafe » .- +» +... « .]437[M. 10. 
Am Amberg « eo .e.e e.e . |476|N. 11 
Amidammahergang « .- .. +... .1445|J. IO 
Deckerbreitengang =»... ......1444|M. 9. 


Beckergang (Fleiner u. großer) + » 
Bleichen (große) von, der Fuhlentwiete 
bis an den Heuberg .« .. = M. 10. 





Dfeichen (hohe) - 435|M. 10, 
Bleichenbruͤcke . . 
Bleichergang » +» 


435|M. 10. 
484I1C. 11u. M. 2. 


e 
e 
“ 
* 
. 


Boͤhmkenſtraße - er .. .,« 14781P. II. 
Brauerknechtgraben .. .« ,]47610. II. 
Drettergang «+ +.» . «14451. 10. 
Brunnenftraße Cerfle) .» ..... 1494IM. $. 
Brunnenftraße (zweite) +» 459|M. 4u. 6. 
Eaffamachereibe » «+... 9|M. 4 


Dammthorftraße vom Dammthor vechtsi 
bis an die Drehbahn und dann das 
Eckhaus am Dalentinsfamp No. 3161437 P. 10. | 

Dammthorwall vom Dammthor vehts 1439 P. 10 u. M.9. 


Dragonerftall (beim) eo. .....». 441 M. 9. 
Drehbahn (große u. Heine) +. +... |439 P. 10. 
Düfternftraße (Carpferftvaße) » » - 7461 M. 6. 
Ebraͤergang (Ehebrehergang) «» » - 445 J. 10. 
Eichholz**** 4811M. 2 u. 11. 
Elbſtraße (erſte)..41487 M. 5. 
Elhſtraße (zweite) -.+.+.+.* 457'M. 7- 


4 
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Elbſtraße (dritte) .. 457). II. 
Ellernthorsbruͤcke vom alten Steinweg bis 
an die Bruͤcke .. ... 423]M. 6 u. J. 10. 


Engliſchen Planke (bei der). 0. 4464P. 11 u. M.4. 
Fuhlentwiete (Meuftädter) » - . -14421J.10 u. M. 10. 
Gaͤnſemarkt vom Vienunekamp a bis | 

an die A. B. C. Strafe. » 434|P. 10. 
Großer Neumarkt . » . |450|M.4.5.6u.7. 
Summmöühle (Plag um die) - 472|P. ı1. 
Heringrabet 2 0 0 2 0. 474IN. 11.u.M. 6. 
Heubrg 2 2 0 0 20. .1435|M. 10. 


4761M. 9. 
.|452|M. 7. 
.1452]M. 8. 
.1452|1M. 8. 

453jM. 8. 

453|M. 8. 

462|M. 4 u. 6. 
461|M. 6. 

457|M. 4. 

4831C. ıı u. M.r. 


Hohlenwg - . . + 4477P. 11. 
Hütten. » . » 1455. 11 u. M. 8. 
Hinter den Hütten bei der Eiftule . . :1479|M.qu. P. ır. 
Jacobsſtraße (erfte) - R . .  1479|P. II. 
Facobsſtraße (zweite) » . .  |479IM. 4. 
Sjohannisbollwerf. .. e 2 .. -1482!M. 11. 
Katholiſche od. Gellers Plab .. 464 P. II. 
Kirchenſtraßß.. . .. 44509M. 4. 
Klefeckerſtraße. 4460M. 6. 
Köhnshof .. a N Er 
Kohlhoͤfen ( bei den) . ve 8.0 -144819. 11. u. M. 8. 
SE se . -1455IM. g. 
Srainfamp . » . - . . -1463IP. ır u. M.4 
Kugelöott . » » ne ae RE 0: 
Kubtrg » .. Be . 1481|M. 11. 
Kurzeſtraße . » ee... 1453IM. 8 
Sangengang - R .“ »e + 14441M. 10. 


re ER 
Marktſtraße (eiſte) ee 
Marktſtraße (zweite) — 
Marktſtraße (dritte) . — 
Marienſtraße (erſte).. 
Marienſtraße (zweite).. 
Michaelisſtraße (große).... 
Michaeliskirche (Kleine). » - » 
Mühlenfrafe » > 2 2 2 0. 
Neuenweg (Meuftädtr). * - . . 


Kornträgrgang 0 0 en | M.9u. 10. 
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Neumannsſtraße Ceifte)- » 
Neumannsſtraße (zweite) - 
Neueftraße man) 
Nicolaifivafe » » » : 
Paradieshoff » . » 
Paſtorenſtraße - eo 
Meterfirfe - — 
Pilatuspool (bei dem) 

Platz bei dem gruͤnen Son i 
Doolfitafe» « . ... 
Nademahergang - » .» 
NKothefoodfirnfe - - - 
Sagerylaß » » 2... 
Schaarenhoff » + 
Schaarmarft '. 5 


Schaarfieinweg - » 
Schladterfivafe - 
Schulgann » » 
Specksplatz 
Specksgang . 
Steinweg (neuer) 
Steinweg (alter) 
Stubbenhuk. 
Theilfeldt +» « 
Thielbeck . 
Trampgang ( großer u. Eleiner ) 
Ulrieusfirfe » +» . . 
Dalentiniffamp . - . 
Venusberg (Feindsberg). . 
Vorſetzen (erfe) -» » + » 
Morjeßen (zweite) « « 
Zeughausmarft 0 =. « 


er 


. an 8 8 8 8 be bs 


&.1 Regiment. 


.1483|C. 11 


483 0. II. 

443 M. 8 u. 9. 
480M. 11. 
460IM. 6. 
462|M. 6. 
4531J. II. 


.14541M. 8. 


ln II u. M.4. 
47|M. 8. 

—3 10. 

478|P. 11. 


462M. 6. 


475IN. II. 


.1477IM. 2u. 3. C. 11 


P. II. 
475|M. 3. 
457|M. au. 5. 


.14451J. 10. 
.14431|P. Io. 


444|P. 10. 
456;M. 4. 5. 7. 


‚|a60IM. 6. u.J. 104 


476|M. ı u. 2. 
475 P. IL. u. N.II. 
450J. II. 


. -1445\J. 10. 


440M. 9. 

440P. 11 u. M. 9. 
480M. 2. 

4821M. 1. 

4831M. ı u. IL. 
456'!M. 4. 


— 





» * 





N, 
ZN 








